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37. BERICHT 


DES 


WESTPREUSSISCHEN 


BOTANISCH-ZOOLOGISCHEN VEREINS. 


EINESTAFEL UND ZEHN ABBILDUNGEN IM TEXT. 


MIT UNTERSTÜTZUNG DES WESTPR. PROVINZIAL- LANDTAGES 
| HERAUSGEGEBEN. 


DANZIG 1915. 
KOMMISSIONS-VERLAG VON R. FRIEDLÄNDER & SOHN IN BERLIN NW. 6, KARLSTR. 


Für die Mitglieder 


werden zu Vorzugspreisen folgende vom Verein herausgegebene Schriften. 

bereit gehalten: 

1. Dr. Hugo v. Klinggraeff: Die Leber- und Laubmoose West- und - 
Östpreußens. Danzig 1895. M 2,50 (Ladenpreis 4,50 M). 

2. Dr. Seligo: Untersuchungen in den Stuhmer Seen. Mit Anhang: 
Das Pflanzenplankton preußischer Seen von B. Schröder. 9 Ta- 
ae 1 Karte, 7 Kurventafeln und 2 Figurentafeln. Danzig 1900. 

3 (Ladenpreis 6 M). 

3. er Dr. Lakowitz: Die Algenflora der Danziger Bucht. 70 ieh 
figuren, 5 Doppeltafeln in Lichtdruck und 1 Vegetationskarte. 
Danzig 1907. M 5 (Ladenpreis 10 M). 

4. Dr. H. v. Klinggraeff: Topographische Flora der Provinz West- 
preußen 1880. M 2 (Ladenpreis 4 M). 

5. Botan. Assistent kobert Lucks: Zur Rotatorienfauna West- 
preußens. Mit 106 Textabb. in 58 Figuren. Danzig 1912. M 4,20 
(Ladenpreis 8 M). 

6. Prof. O0. Herweg: Flora der Kreise Neustadt und Putzig in West- 
preußen. Auf Grund eigener Beobachtungen und zahlreicher Auf- 
zeichnungen berufener Botaniker zum Schulgebrauch und zum Selbst- 
unterricht mit Angabe der Fundstellen. Danzig 1914. (S.-A. aus 
dem 37. Bericht des Westpr. Botan.-Zoolog. Vereins.) M 2 (Laden- 
preis 4 M). 

7. Frühere Jahrgänge der Berichte unseres Vereins, von denen Be- 
richt 1 bis 25 aus den Jahren 1878 bis 1904 als Sonder-Abzüge aus 
den Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig, Bericht 
26/27 und die folgenden selbständig erschienen sind, pro Bericht 
1,50 M; bei mindestens zehn Berichten, jeder für 1 M. Eine Ausnahme 
bildet der 30. Bericht, der mit 3 M berechnet wird. | 

Bezügliche Wünsche sind an Herrn Prof. Dr. Lakowitz, Danzig, 

Brabank 3, zu richten. 


Es wird gebeten, den Beobachtungen über das erste Eintreffen der 
wichtigsten Zugvögel, über den Eintritt des Blühens, der Belaubung und der 
Fruchtreife wichtiger Blütenpflanzen weiterhin Interesse zuzuwenden und 
diesbezügliche Angaben an die Adresse: Westpreuss. Botanisch-Zoologischer 
Verein in Danzig zu senden. Zur bequemen Benutzung hierfür eingerichtete 
Fragebogen werden auf Wunsch gern zugestellt. 

Desgleichen werden Angaben über das Auftreten der Sumpfschild- 
kröte, Fimys europaea Schweigg., des Steppenhuhns, Syrrhaptes paradozus 
P., und im Herbst der schlankschnäbligen, zutraulichen Form des Nusshähers, 
Nucifraga caryocatactes L., im Vereinsgebiet an dieselbe Adresse erbeten! 
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Inhalt: 


l. Bericht über die siebenunddreißigste Jahresversammlung des Westpreu- 
ßischen Botanisch-Zoologischen Vereins am 3. Juni 1914 in Dt. Eylau: 
Allgemeiner Bericht . 
Bericht über die Geschäftliche Se : 
Bericht über die Wissenschaftliche Sitzung 


2. Bericht über die Sitzungen und sonstigen Veranstaltungen von Ostern 


1914 


1. 
2. 
. bis 6. Vorführung von Kinofilms technischen Inhalts 

. Besuch der Städtischen Gasanstalt IT an der Werftgasse f 
. und 9. Kinofilm- Vorführung mit Erläuterungen: „Lebenswunder in ae Natur“ 
. Exkursion nach dem Mariensee im Kreise Karthaus . 4 

. Studienfahrt nach Spanien mit einem Abstecher nach Tanger 

. bis 14. Vortrag zum Besten der im Felde stehenden Truppen des XVII. Ammee 


bis Ostern 1915: 
Sitzung am 15. April 1914 . BEE u a m ee Me 
Kinofilms-Vorführung mit Erläuterungen: „Lebensvorgänge in der Natur“ 


korps: „Leidenstage aus der Spanienfahrt des Botanisch - Zoologischen 
Vereins . 


. Sitzung am 28. Ohtaher 1914 . Va N A a 
. und 17. Lichtbilder-Vortrag am Freitag, den 27. November 1914: „Reise- 


bilder aus Spanien“ 


. Besichtigung und Auswahl der NORO STAR DIEChen Aukrahen des ler n O 


lehrer Meiners-Kulmee auf der diesjährigen Spanienreise des Vereins . 


. Sitzung am 9. Dezember 1914 . 
. Sitzung am 13. Februar 1915 . 


3. Vortragsberichte und Anlagen zu denn Bortalte, 
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Dobbrick, Leopold: Zur Ansiedlung von Carpodacus erythrinus (Pall.) in 
Westpreußen 


. Dobbrick, L.: Die Na olenie am EN 
‚ Lemke, Biisebeih: Der Waeholder 
. Kaufmann, F.: Die in Westpreußen emdenen Pilze de Gaheneen 


Lepiota, Amanita, Amanitopsis, Armillaria, Clitoeybe und Russuhopsis. (Mit 
einer Tafel) 


Hilbert, Richard: Heeogen enatie 1; in Re reußen 
. Hilbert, Richard: Eine naturwissenschaftliche Wanderung um den Spiedine- 


see, (Mit 6 Abb. im Text) . 


. Lucks, R.: Zur Rotatorienfauna des ee Sees f a 
. Herweg, O.: Flora der Kreise Neustadt und Putzig in Westireuen, Auf 


Grund eigener Beobachtungen und zahlreicher Aufzeichnungen und Mit- 
teilungen berufener Botaniker 


Seite 


16. 


10. 
18, 


19. 


IV 


. Torka, V.: Diatomeen des großen Jesuitersees bei Bromberg. (Mit 2 Fig. 


im Text) 


. Lemke, E.: Die Ro in Naar “hd Von | a A 
. La Be W.: Über das Vorkommen von Helix obvia (Zieel), Hartm. 


(candicans Ziegl.) in Westpreußen und Posen 


. Timm, P.: Einige bemerkenswerte Insektenfunde aus dem Ks Neustadt. 


(Mit 1 Bıec, im Text). 


. Seligo: Der Schlamm als Niahruhßaduellel 
. Herrmann: Über die Kienzopfkrankheit der Kiefer . : 
. Schwarz, H.: Die Masuriwiesen. Ein Beitrag zur Flora des Kr Fiatom, 


(Mit 1 Fig. im Text) ee Yin eier 
Herweg, O.: Bericht über die bisherige Durchforschung der, Flora des 
Kreises Rosenberg, insbes. über die in der nächsten Umgebung von 
Rosenberg selbst gemachten Beobachtungen : 
Hilbert, Richard: Die diluvialen Mollusken von West: una Ostpralipkn 
La Baume, W.: Über bemerkenswerte Brutplätze des Flußreger.pfeifers 
(Charadrius dubius Scop.), nebst einem Beitrag zur Kenntnis seiner 
Nahrung ae ee AL 
Braun, Fritz: Über zwei seltenere Kanarienbastarde. (Acanthis linaria L. 
und Acanthis flavirostris L. X Serinus canarius L.) 
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Die Herren Autoren sind für Form und Inhalt ihrer Beiträge allein verantwortlich. 


Die Redaktion. 


Bericht 
über die 
siebenunddreißigste Jahresversammlung des Westpreußischen Botanisch- 
Zoologischen Vereins, am 3. Juni 1914, in Dt. Eylau. 


F ür die nächste Zusammenkunft war auf der Versammlung in Neustadt 
durch Vereinsbeschluß Dt. Eylau als Ort der Tagung gewählt worden. Ein 
Ortsausschuß hatte hier dafür Sorge getragen, daß die Versammlung einen 
würdigen und angenehmen Verlauf nahm. Ihm gehörten an die Herren: Exz. 
Graf zu Dohna auf Finckenstein, Exz. Graf Finck von Fincken- 
stein auf Schönberg und: Exz. Generalleutnant v. Stein-Dt. Eylau einer- 
seits, andererseits die Herren: Ökonomierat Bamberg-Stradem, Amts- 
richter Baum, Landrat Kammerherr v. Brünneck-Rosenberg, Oberförster 
Eck-Alt Eiche, Oberlehrer Gade, Gymnasialdirektor Ganske, Bürger- 
meister Giese, Oberförster Grube-Schönberg, Pfarrer Hackert, Kreis- 
schulinspektor Kohlhoff, Kreisbaumeister Lemke, Prof. Dr. Schellert, 
Oberlehrer Semrau, Stadtverordnetenvorsteher Stückow-Freundshof und 
Superintendent Waltz. 

Die Tagung begann mit einer Wanderung am Dienstag, den 2. Juni, 
nachmittags. Eine stattliche Anzahl von Damen und Herren zog nach kurzer 
Bahnfahrt unter Führung des Herrn Oberförster Eck- Alt Eiche durch die 
Fürstlich Reußische Forst zum Roten See. Weiter ging es durch die an dichtem 
Unterholz reichen Kieferwälder zum großen Lonken-See. Von seinen um- 
liegenden Höhen hatte man einen herrlichen Ausblick auf sein in ein Tal ein- 
gebettetes und von Wald umkränztes Wasser. Nach 21% Stunden langten die 
Teilnehmer wieder in der Stadt an. Die auf diesem Wege durch Forst, mooriges 
Gelände und über die Chaussee nach Dt. Eylau beobachteten und gesammelten 
Pflanzen sind die folgenden: Christophskraut Actaea spicata L., Kelch-Schild- 
kraut Alyssum calycinum L., Gemeine Ackelei Aqguilegia vulgaris L., Hasel- 
wurz Asarum europaeum L., die Abweichende und die Rundliche Segge Carex 
paradoxa W illd. und ©. teretiusceula G o0d., Sumpfbaldgreis Cineraria palu- 
stris L., Gemeine Maiblume Convallaria majalis L., Warziges Pfaffenhütchen 
Evonymus verrucosa Scop., Nordisches Labkraut Galium boreale L., Ei- 
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blätteriges Zweiblatt Listera ovata R. Br., Sprossender Bärlapp Lycopodium 
annotinum L., Nickendes Perlgras Melica nutans L., Gemeines Vogelnest 
Neottia Nidus avis Rich., Ährige Teufelskrallen Phyteuma spicatum L., 
Salomonssiegel Polygonatum officinale All., Ausgebreitete Küchenschelle 
Pulsatilla patens Mıll., Niedrige Schwarzwurz Scorzonera humilis L., Sieben- 
stern Trientalis europaea L. und Trunkelbeere Vaccinium uliginosum L., ferner 
wurde wiederholt der Blasenrost auf Kiefern beobachtet. 

Kurz darauf fand in der Stadthalle ein öffentlicher Vortrag statt. Der 
Vorsitzende, Prof. Dr. Lakowıtz, begrüßte die zahlreich Erschienenen und 
erteilte dann dem Kustos am Westpreußischen Provinzıal-Museum, Dr. La 
Baume-Danzig das Wort zu seinen, durch Lichtbilder ıllustrierten Aus- 
führungen über das Thema: 


„Schutz der heimischen Vogelwelt“, 


Dr. Lakowitz dankt dem Vortragenden für die mit großem Beifall auf- 
genommene Darbietung und leitet dann eine Vorstandssitzung, ın der die Vor- 
schläge für die Geschäftliche Sitzung des nächsten Tages durchgesprochen und 
erwogen werden. Im kleinen Saale hatten sich indessen die anderen Vereins- 
mitglieder mit den Besuchern des Vortrages zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein zusammengefunden und knüpften hier Bekanntschaften an. 


* x 


Am nächsten Morgen um 9 Uhr fand für die Mitglieder in der Aula des 
Königlichen Gymnasiums die Geschäftliche Sitzung statt. Der Vorsitzende 
begrüßt die Erschienenen und erteilt dann dem Schriftführer, Prof. Dr. Dahms- 
Zoppot, das Wort für den 


Geschäftsbericht 1913/1914. 


Die letzte Jahresversammlung wurde in Neustadt abgehalten. Aus der 


Wahl in der Geschäftlichen Sitzung ging der folgende Vorstand im engeren 
Sinne hervor: | 

Professor Dr. Lakowitz in Danzig als Vorsitzender, 

Professor Dr. Bockwoldt in Neustadt als Stellvertretender Vorsitzender, 

Professor Dr. Dahms in Zoppot als Schriftführer, 

Professor Dr. Müller in Elbing als Stellvertretender Schriftführer, 

Konsul Meyer in Danzig als Schatzmeister. 

Ferner wurde im Laufe des Vereinsjahres Herr Geheimrat Prof. Dr. 
Magnus-Berlin aus Anlaß seines 70. Geburtstages zum Korrespondierenden 
Mitglied gewählt. ; 

Auch in diesem verflossenen Jahr verloren wir verschiedene Mitglieder 
durch den Tod: 

Herrn Ober-Regierungsrat Albrecht-Berlin, 
„» Rechnungsrat Brischke-Oliva, 
„ Superintendent Doliva- Rastenburg, 
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Herrn Rentier John Holtz-Zoppot, 
„ Apotheker Kuhn - Pietzkendorf, 
Frau Kummer- Danzig, 
Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Magnus- Berlin, 
„ Apothekenbesitzer Mattern-Köln, 
„ Kaufmann Spindler- Danzig, 
„ Schulrat W ıtt- Zoppot, 
„ Gärtnereibesitzer Tıede- Mewe, 
„ Steuerinspektor Trettin- Danzig, 
„ Hochschulprofessor Wagner- Danzig, 
Frau Weykopf- Danzig, 
Herrn Geh. Sanıtätsrat Dr. Wıilde-Dt. Krone. 

Zur Ehrung der Dahingeschiedenen bitte ich Sie, sich von Ihren Plätzen 
zu erheben. (Es geschieht.) 

Andererseits ist eine Zunahme der Mitgliederzahl um 25 durch regen Bei- 
tritt zu verzeichnen. Gegen 1050 ım vorigen Jahr beträgt sie jetzt 1075; es 
hat demnach eine Zunahme um 3 % stattgefunden. 

Der Arbeitsplan wurde so durchgeführt, wie er vor einem Jahre auf- 
gestellt war. Nach den ersten Arbeiten an der gemeinsamen Untersuchung des 
Zarnowitzer Sees fand am 3. Mai 1913 im Sammlungszimmer des West- 
preußischen Fischereivereins eine Besprechung zwischen den Teilnehmern statt. 
Hierbei verglichen sie ihre gemachten Erfahrungen, teilten sich in den gewal- 
tigen Stoff und stellten fest, wie man mit gegenseitiger Unterstützung am besten 
zum Ziel gelangen könne. 

Von Ostern 1913 bis Ostern 1914 wurden vier Wissenschaftliche 
Sitzungen in Danzig abgehalten, am 9. April, 15. Oktober, 10. Dezember 
1913 und am 11. Februar 1914. In diesen sprachen folgende Gäste und Mit- 
glieder des Vereins: Mittelschullehrer Kalkreuth (10. Dezember 1913), 
Direktor des Westpreußischen Provinzial-Museums Prof. Dr. Kumm (11. Fe- 
bruar 1914), Kustos am Westpreußischen Provinzial-Museum Dr. La Baume 
(11. Februar 1914), Fräulein Lemke-Berlin (15. Oktober 1913), Universi- 
tätsprofessor Dr. Lühe-Königsberg i. Pr. (15. Oktober 1913), Prof. Dr. 
Seligo (9. April 1913), Prof. Dr. Sonntag (10. Dezember 1913) und 
Königlicher Kreisarzt Dr. Speiser-Labes (9. April 1913). 

Ferner fanden vier bzw. fünf Vortragsabende statt. Am 1. Novem- 
ber 1913 sprach Prof. Dr. Lakowitz unter Vorführung von Lichtbildern 
über die Vereinsexkursion des Jahres unter dem Thema: ‚„Reisebilder aus 
Siebenbürgen und Galizien“. Am 1. Dezember 1913 folgte ein Lichtbilder- 
vortrag des Herrn Prof. Dr. Thienemann-Rossitten: „Zugstraßen der 
Vögel“, am 13. Dezember 1913 eine „Vorführung beweglicher Bilder aus ver- 
schiedenen Ländern Europas“, die Prof. Lakowitz mit erläuternden, er- 
gänzenden und verbindenden Worten begleitete, und am 16. Februar 1914 je 
um 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends ein durch Kinofilms illustrierter 
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Vortrag von Frau Kommerzienrat Hähnle-Stuttgart über das Thema: 
„Schutz der heimischen Vogelwelt.‘‘ In dankenswerter Weise wiederholte die 
Dame am nächstfolgenden Tage nochmals um 4 und um 6 Uhr nachmittags 
ihre Darbietungen, und zwar für Schüler und Schülerinnen, die in dem stark 
gefüllten Saale am ersten Tage keinen Platz hatten finden können. 

Von Vorträgen konnten folgende, teilweise unter erheblicher Preis- 
ermäßigung, den Mitgliedern zugänglich gemacht werden: Dr. Henneke- 
Danzig über das Thema: „Fragen der Erblichkeit im Lichte moderner For- 
schung‘ (10. April 1913), Wilhelm Bölsche: ‚Im Paradies der Urwelt“ 
(Lichtbilder; 16. April 1913), Uraniavortrag: „Der Montblanc“ (6. Novem- 
ber 1913). Die Firma Lau-Danzig, welche diesen letzten Vortrag zustande 
brachte, gewährte unserem Verein auch Vergünstigung für ähnliche, von ihr 
veranlaßte Veranstaltungen am 19. Oktober, 2. November und 21. November 
1913. Hinzu kommt der interessante Lichtbildervortrag mit Kinos: „Die Welt- 
macht des Eisens‘‘ (28. November 1913), gehalten von Dozent Dr. Kessner- 
Charlottenburg. | 

Bei Gelegenheit der Sıtzungen und Vorträge brachten folgende Mitglieder 
und Freunde des Vereins — und zwar vielfach wiederholt — Naturgegenständs 
zur Demonstration, welche sie selbst erläuterten oder durch den Vor- 
sitzenden vorlegen ließen: Oberapotheker Baedeker, Geh. Studienrat Prof. 
Dr. Bail, Rendant Hermann - Berent, Herr Ewertowski-Neumark, Frau 
Fuchs, Optiker Hamann, Prof. Ibarth, Mittelschullehrer Kalkreuth, 
Prof. Dr. Kumm, Dr. La Baume, Prof. Dr. Lakowitz, Fräulein Lietz- 
mann, Prof. Dr. Sonntag, Oberpostsekretär Tim m - Zoppot und Apotheker 
Zimmermann. 

In die Umgebung von Danzig und benachbarter Orte wurden zwei 
Exkursionen unternommen. Am 7. Juni 1913 fand eine Wanderung durch 
das forstfiskalische Gelände von Adlershorst, Hochredlau nach Steinberg und 
Gdingen statt, am 31. August 1913 wurde eine Tagestour in die Wälder von 
Pr. Stargard unternommen. 

Die große Studienfahrt ging diesmal nach Siebenbürgen, mıt Ab- 
stechern nach der Hohen Tatra, nach Krakau—Wieliczka und Kattowitz. Sie 
ist die 10. über das Vereinsgebiet hinausgehende Studienfahrt, sowie die 
9. Auslandsexkursion und dauerte vom 3. bis 21. Juli 1913. 

Folgende zwei Besichtigungen fanden statt: die der Margarine- 
fabrik Conring & Co. in Danzig-Stadtgebiet (14. April 1913) und der 
Mahlmühle und Weizenstärkefabrik der Danziger Ölmühle, Aktiengesellschaft 
(3. November 1913). 

Der 36. Jahresbericht ist fertiggestellt; er gibt nur die Veran- 
staltungen und Leistungen während des vergangenen Geschäftsjahres, den Be- 
richt über die letzte Auslandsfahrt und ein vollständiges Mitgliederverzeichnis. 
Der durch besonderen Druck und seitliche Markierung hervorgehobene Teil 
erinnert noch einmal daran, daß der 37. Jahresbericht als Doppelheft er- 
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scheinen soll und gibt den Grund dafür an. Dieser Bericht ist bereits zum 
großen Teil fertiggestellt und liegt jetzt — d. h. Ostern 1914 — in 22 Bogen 
vor. Die Flora von Prof. O. Herweg umfaßt davon allein rund 1512 Bogen, 
zu deren Drucklegung wertvolle Unterstützungen seitens des Herrn Ober- 
präsidenten von Westpreußen, seitens der Kreisausschüsse Neustadt und 
Putzig, der Stadtverwaltungen Neustadt und Putzig, von Herrn Geh. Studien- 
rat Prof. Dr. Bail sowie vom Verfasser der Flora einliefen. Allen Förderern 
des Werkes sei auch an dieser Stelle der Dank des Vereins dargebracht. 

Bericht 37 enthält weitere Aufsätze und Abhandlungen von Sanitätsrat 
Dr. Hilbert: ‚„Helicogena Pomatia L. ın Westpreußen“ und Lehrer Torka- 
Nakel a. Netze: „Diatomeen des großen Jesuitersees bei Bromberg‘“ mit zwei 
Figuren im Texte. Ferner sind in dem Berichte folgende Vorträge im Wortlaut 
oder in erweiterter Form oder als größere bzw. kleinere Berichte bereits ent- 
halten: Leopold Dobbrick: „Zur Ansıedelung von ÜCarpodacus ery- 
thrinus (Pall.) in Westpreußen“ und „Die Nachtreiherkolonie am Drausensee“, 
Richard Hilbert: „Eine naturwissenschaftliche Wanderung um den Spir- 
dingsee“ mit sechs Abbildungen im Text, F. Kaufmann: „Diein Westpreußen 
gefundenen Pilze der Gattungen Lepiota, Amanita, Amanitopsis, Armillaria, 
Clitocybe und Russuliopsis‘ mit einer Tafel, La Baume: „Über das Vor- 
kommen von Helix obvia (Ziegl.) Hartm. (candicans Ziegl.) in West- 
preußen und Posen“, Elisabeth Lemke-Berlin: „Der Wacholder“ und ‚Die 
Rose in Natur- und Volkskunde“, R. Lucks: „Die Rotatorienfauna des Zar- 
nowitzer Sees“, Seligo: „Der Schlamm als Nahrungsquelle“ und P. Timm: 
„Einige bemerkenswerte Insektenfunde aus dem Kreise Neustadt‘ mit einer 
Figur im Text. 

Zur Anschaffung sind nach wie vor zu empfehlen die „Flugblätter der 
Kaiserlichen Biclogischen Anstalt“, und zwar können Nr. 1 bis 50 für im 
ganzen 3,15 M, Nr. 44-50 gegen Einsendung von 0,55 M durch den Vor- 
sitzenden des Vereins bezogen werden. 

Die phänologischen Beobachtungen des vorigen Jahres wur- 
den fortgesetzt und Fragebogen an die Vereinsmitglieder ausgesandt, um neue 
Mitarbeiter zu gewinnen. Wie groß das Interesse in unserem Kreise für die 
Vogelwelt ist, ergab sich u. a. bei Gelegenheit des Vortrages der Frau Kom- 
merzienrat Hähnle-Stuttgart. Auf einen kleinen Hinweis unseres Vor- 
sitzenden gelegentlich der Einladung zu dieser Veranstaltung konnte Herr 
Dr. Lakowitz unserem Gaste eine Liste von etwa 70 neuen Mitgliedern für 
den Bund für Vogelschutz aus der Provinz überreichen; das Verzeichnis ent- 
hielt sogar etliche Lebenslängliche Mitglieder. 

Auch dieses Mal ist es dem Berichterstatter eine angenehme Pflicht, der 
Provinzialverwaltung für die geleistete, jährliche Beihilfe von 1000 M den 
wärmsten Dank auszusprechen, ebenso dem Vorsitzenden für seine treue Arbeit 
in jeder Beziehung und jedem Vereinsmitglied, das die Sitzungen zu beleben 
und die Ziele des Vereins zu fördern suchte. 
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Am Ende des Geschäftsjahres belief sich der Kassenbestand mit Ein- 
schluß der Unterstützung durch die Provinz am 1. Aprıl 1914 im Saldo auf 
4574 M. 


Der Bericht wird ın der vorliegenden Form angenommen, worauf der 
Vorsitzende dem Erstatter für seine Mühewaltung dankt. Im Anschluß legt 
er dann den fertiggestellten 36. Jahresbericht und die als Sonderabdruck aus 
dem 37. Bericht bereits vorliegende „Flora der Kreise Neustadt und Putzig 
in Westpreußen“ von Prof. Herweg-Rosenberg vor, und Prof. Dr. Bock- 
woldt- Neustadt berichtet mit kurzen Zahlenangaben über den Kassenbestand 
an Stelle des Vereinskassierers Konsul Meyer-Danzig, zurzeit im Bad 
Kissingen. Zu Revisoren werden die Herren Prof. Dr. Schellert und Ober- 
lehrer Semrau gewählt, die die Richtigkeit der Kassenführung bestätigen 
und Entlastung beantragen, die durch die Versammlung erteilt wird. 

Der engere Vorstand wird durch Akklamation wiedergewählt und der 
weitere durch die Herren Oberforstmeister Mehrhardt-Danzig und Abtei- 
lungsvorsteher am Kaiser Wilhelms-Institut zu Bromberg, Prof. Dr.Schander, 
ergänzt. 

Die Geschäftsführung ıst also wieder ın folgender Weise verteilt: 

Vorsitzender: Prof. Dr. Lakowitz- Danzig, 

Stellvertretender Vorsitzender: Prof. Dr. Bockwoldt- Neustadt, 

Schriftführer: Prof. Dr. Dahm s- Zoppot, 

Stellvertretender Vorsitzender: Prof. Dr. Müller-Elbing, 

Schatzmeister: Konsul Meyer - Danzig. 

Als nächster Ort der Hauptversammlung ist Pr. Friedland vorgesehen, 
während für die nächsten Jahre Löbau (1916) und Dt. Krone (1917) in Aus- 
sicht genommen werden. 

Dr. Dahms berichtet dann über das Ergebnis der Vorstandssitzung vom 
vorigen Abend. Wie er ausführt, sind die Arbeiten über die Durchforschung 
des Zarnowitzer Sees in großen Zügen fertiggestellt. Wie zu erwarten steht, 
wird das gesammelte Material bis zur Mitte des nächsten Jahres, falls unvor- 
hergesehene Störungen nicht eintreten, zur Publikation fertig vorliegen können. 
Die Sorgen wegen des Drucks sind diesmal gering. Hofft man doch, die Publi- 
kation in den „Abhandlungen zur Landeskunde der Provinz Westpreußen“ 
bewirken und soviel Abzüge erhalten zu können, daß die an diesen Forschungen 
besonders interessierten Mitglieder je ein Exemplar erhalten. 

Der Arbeıtsplan für das nächste Jahr liegt in folgender Form vor. 
Herr Seminaroberlehrer Dr. Preuß-Löbau soll 150 M zu seinen Vor- 
arbeiten für dıe Bearbeitung der Flora Westpreußens erhalten, Herr Mittel- 
schullehrer Kalkreuth-Danzig für weitere botanische Durchforschung des 
Kreises Berent 100 M. Im Vorjahre wurden ihm 150 M überwiesen. Dieses 
Mal beteiligt sich der Kreis Berent mit 100 M an der Förderung dieser Arbeit, 
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so daß Herrn Kalkreuth für das nächste Jahr 200 M zu Gebote stehen. 
Herr Zeichenlehrer a. D. Kaufmann-Elbing soll für seine Präparate und 
Zeichnungen wieder 100 M erhalten, von denen der Verein und das West- 
preußische Provinzial-Museum je die Hälfte hergeben. 

Nachdem die Studien am Zarnowitzer See im ganzen beendet sind, soll 
in ähnlicher Weise die Seen des Kreises Karthaus bearbeitet werden. Für 
etwaige Nachprüfung am Klostersee und für Vorprüfungen an den Radauneseen 
werden zusammen 300 M bereitgestellt. Herr Volksschullehrer Dobbrick- 
Treul hat für das nächste Jahr keine Beihilfe für ornıthologische Studien ın 
der Provinz beantragt, Herr Prof. Dr. Müller-Elbing plant andererseits eine 
Bearbeitung der Tierwelt auf der Frischen Nehrung. Für diese und ähnliche 
Fälle wird eine Summe von 300 M bereitgehalten. Es sınd auf diese Weise 
900 M für bestimmte Zwecke festgelegt; auch ın den früheren Jahren ging 
man bei dieser Verteilung bis zur Gesamtsumme von etwa 1000 M hinauf. 

Der aufgestellte Arbeitsplan wird angenommen. 

Eine reichhaltige Ausstellung von Naturkörpern, Bildern und Demon- 
strationsgegenständen hilft die Zeit bis zum Beginn der Wissenschaftlichen 
Sitzung kürzen. Neben Sammlungen von Mollusken, Insekten und anderen 
Tieren, biologischen Präparaten und Gruppen, Schädeln und anderen Demon- 
strationsmitteln, dıe hauptsächlich der Heimatprovinz und vorzugsweise dem 
Kreise Rosenberg entstammen, war auch eine große Reihe von Photographien 
ausgelegt worden. Sie stellten Pflanzen aus dem botanischen Garten ın Löbau 
dar und sind vom Direktor des dortigen Schullehrerseminars Herrn Pfeifer 
mitgebracht worden. Von frischem Material aus der Umgebung der Stadt 
liegt vor: Sonnentau Drosera rotundifolia L., Wald-Platterbse Lathyrus silvester 
L., Porst Ledum palustre L., Türkenbundlilie Zilium Martagon L., die Bär- 
lappgewächse Lycopodium annotinum L. und L. Selago L., ferner die Euro- 
päische Sanıkel Sanicula europaea L. und die Moosbeere Vaceinium Oxy- 
coccos UL. 

x * 
x 

In dem fast gefüllten Saale des Gymnasiums beginnt um 10 Uhr die 
Wissenschaftliche Sitzung. 

Prof. Dr. Lakowitz begrüßt die alten und neuen Mitglieder des Vereins, 
die erschienenen Gäste und die Herren, die in werktätiger Weise die aus- 
gestellten Sammlungen zusammenbrachten und aufbauten, sowie Herrn 
Dr. La Baume, dem er nochmals für seinen Lichtbildervortrag am vorigen 
Abend den Dank des Vereins ausspricht. Er gibt ferner ein kurzes Bild von 
dem Streben und Ziel des Vereins und erklärt diese Hauptversammlung für 
eröffnet. 

Herr Landrat Kammerherr von Brünneck überbringt den Wunsch des 
Kreises für einen glücklichen Verlauf der Tagung. Der Bürgermeister der 
Stadt, Herr Giese, weist auf die Natur und ihre Schönheiten in Dt. Eylaus 
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Umgebung hin und wünscht dem Verein guten Erfolg bei dieser Jahres- 
versammlung, und Herr Prof. Dr. Schellert spricht als Hausherr in Ver- 
tretung des Herrn Gymnasaldirektor Ganske warm Begrüßungsworte. 

Dann überbringt Herr Direktor Pfeifer-Löbau eine Einladung seiner 
Stadt für das Jahr 1916 und Herr Seminaroberlehrer Thiel-Löbau, Stel- 
vertretender Geschäftsführer des Vereins für Naturdenkmalspflege in West- 
preußen, eine solche im Namen seines Vereins. 

Der Vorsitzende dankt für die Grüße und Wünsche. Dann sprechen die 
Herren: 

Prof. Braun-Graudenz: ‚Was lehren uns die Bastarde zwischen Kanarien- 
vögeln und altweltlichen Finkenarten über allgemeine Vererbungs- 
erscheinungen“ unter Vorführung von lebenden Blendlingen zwischen 
Kanarienvogel und Leinfink einerseits und Kanarienvogel und Berg- 
hänfling andererseits. 

Ober-Postsekretär Timm -Zoppot: „Beiträge zur Käferfauna Westpreußens.“ 
Präparierte Exemplare, Photographien und Zweige mit Anschwellungen 
ım Holz, hervorgerufen durch die Larven von Saperda populnea L., 
werden bei dieser Gelegenheit vorgelegt. \ 

Prof. Dr. Dahms-Zoppot: „Einschlüsse in Bernstein“, unter Vorlage von 
Bernsteinschlauben mit Inklusen und Präparaten von den letzteren nach 
Königsberger Art aus der PBernsteinsammlung des Herrn Pfarrer 
Wıinkler-Zoppot. 

Prof. Dr. Müller-Elbing: „Die Eier der Mallophagen.‘“ Skizzen, Mikro- 
photographien und Vorführungen von mikroskopischen Präparaten er- 
läutern seine Schilderungen. | 

Prof. Herweg-Rosenberg: „Zur Westpreußischen Flora“, bei welcher Ge- 
legenheit seltenere Pflanzen aus dem Kreise Rosenberg zur Verteilung 
gelangen. 

Prof. Dr. Kumm- Danzig: „Botanische und zoologische Mitteilungen aus den 
Wäldern des Kreises Rosenberg‘ mit Demonstration. | 

Sanitätsrat Dr. Hilbert-Sensburg: „Die diluvialen Mollusken von Ost- 
und Westpreußen“ unter Vorlage von Sammlungen. 

Leider reichte die Zeit nicht mehr für den in Aussicht gestellten Vortrag 
des Herrn Zeichenlehrers a. D. Kaufmann-Elbing: „Die in Westpreußen 
gefundenen Pilze der Gattungen Planotus, Mycena, Omphalia, Collybia und 
Tricholoma‘“‘ aus. Bei dem großen Interesse, das man den zur Demonstration 
bereits ausgelegten farbig ausgeführten Abbildungen entgegenbringt, erklärt 
sich Herr Kaufmann jedoch bereit, das Thema auf der nächsten Jahres- 
versammlung zu behandeln. 

Seltene Pflanzen aus der Provinz waren auch von den Herren Mittel- 
schullehrer Kalkreuth-Danzig und Oberförster Pfeiffer-Kielau ein- 
gesandt und auf dem Tische des Hauses zur Einsicht ausgelegt. 

Er 
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Das Programm ist damit erschöpft. Der Vorsitzende dankt den An- 
wesenden für das bewiesene Interesse und schließt die Sitzung. 


In der lauschigen Veranda des Städtischen Waldrestaurants bewirtete die 
Stadt als Gastgeberin dıe Teilnehmer der Tagung; im Auftrage des Vorstandes 
dankte ihr Prof. Dr. Dahm s für ihre Gastfreiheit. — Dann fuhr man mit dem 
Mittagzuge um 2.° Uhr nach der Station Sommerau und begann von dort aus 
eine Wanderung nach Schloß und Park Schönberg. Viele Herren und Damen der 
Gesellschaft von Dt. Eylau hatten sich diesem Ausflug angeschlossen, den 
Herr Oberförster Grube- Schönberg führte. Man traf auf Beutkiefern, bei 
denen die künstlich hergestellte Öffnung teilweise wieder durch Überwallung 
geschlossen war. Wie gleichalterige Kiefern, die ın ihrer Nähe gefällt wurden, 
zeigten, haben sie ein Alter von etwa 220 Jahren. Vorüber an alten, riesen- 
haften verzweigten Weiden führte der Weg durch die sogenannte Napoleon- 
straße zum Schloß. Sie ist als sogenannte „Fichtenallee“ von H. Uonwentz 
als Naturdenkmal in ihrer Erhaltung gesichert und wird von alten verkrüp- 
pelten Buschkiefern gebildet, die auch hier — der in der Provinz üblichen 
Bezeichnung „Fichte“ statt „Kiefer“ entsprechend — eine ungenaue Bezeich- 
nung führen. In ihrer Eigentümlichkeit erregte sie bereits die Aufmerksamkeit 
Napoleons. Er ließ sie erhalten, als er an den Bau einer besseren Heeresstraße 
nach Dt. Eylau ging. Außer den Bäumen erregten hier die Aufmerksamkeit: 
die Gemeine Nelkenwurz Geum urbanum L. und @. intermedium Ehrh. = 
G. rivale + @. urbanum, sowie das Hohe Habichtskraut Hieracium praeal- 
tum V ıll. 

Schloß und Park Schönberg liegen malerisch am Haus-See. Ersteres hat 
einen eigenartigen interessanten Turm und ist an einigen Stellen bis weit: über 
Manneshöhe vom Boden her mit Efeublätterigem Leinkraut Linaria Cymbalaria 
Mill bewachsen; dieses war über und über mit Blüten bedeckt. Prächtige, 
alte Eichen und eine Beutkiefer mit dem eigentümlichen Brettverschluß er- 
regten hier ebenfalls das allgemeine Interesse. In dem Schloß empfing Graf 
Finek von Finckenstein mit Frau Gemahlin den Verein als Gast, er- 
frischte ihn mit Kaffee und Kuchen und zeigte ihm die prächtigen Räume seines 
Wohnsitzes. Nach kurzer Rast hieß es zum Bahnhof eilen, um zur Zeit zum 
Festmahle in Dt. Eylau zu sein. Bei dieser Wanderung bemerkte man noch 
einen Trupp ziehender Schwäne. 

Im Vereinshause der Stadt fand ein gemeinsames Essen mit Damen statt. 
Hierbei brachte der Vorsitzende ein Hoch auf die Spitzen des Kreises, den 
Landrat und den Bürgermeister, aus. Der erstere dankte für diese Worte und 
gedachte des Vereins, des Vorstandes und der Vortragenden an der Wissen- 
schaftlichen Sitzung. Prof. Dr. Bockwoldt ließ den rührigen Ortsausschuß 
leben und Dr. Dahms die Vereinsmitglieder, die neuen, welche erst seit dieser 
Jahresversammlung an der gemeinsamen Arbeit teilnehmen wollen, und die 
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alten, von denen eine Reihe Glückwünsche und Grüße schriftlich oder auf 
telegraphischem Wege übersandt haben. Solche Zusendung gingen ein von 
Geh. Rat Prof. Dr. Bail- Danzig, zurzeit Oliva, Prof. Dr. Brick-Hambursg, 
Fräulein Elisabeth Lemke-Berlin, zurzeit Rom, Frau Marie Lützow- 
Oliva, Prof. Dr. Hohnfeldt-Thorn, Konsul Albert Meyer-Danzig, 
zurzeit Bad Kissingen, Dr. A. Schade-Dresden, Prof. J. Trojan- Rostock, 
Prof. @G. Vogel-Königsberg und Prof. Dr. Winkelmann- Stettin, zur- 
zeit Bad Flinsberg. 
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Der nächste Tag (Donnerstag, der 4. Juni) brachte eine Dampferfahrt 
auf dem Geserichsee und daran anschließend eine Exkursion durch Teile der 
Schönberger, Schwalgendorfer und Finckensteiner Forst. Morgens 8 Uhr brach 
man von Dt. Eylau auf und hatte bis nach Schwalgendorf hin Gelegenheit, die 
prächtige Szenerie zu betrachten, welche vielfach an die der Masurischen 
Seen erinnert. An Inseln und Werdern vorbeifahrend, konnte man eine ober- 
flächliche Vorstellung von der Vogelwelt dieses Gewässers gewinnen. Reiher, 
Weihen, Taucher, Enten und anderes Geflügel wurden in großen Scharen wahr- 
genommen. Die Botaniker und ein großer Teil der Festteilnehmer stiegen be- 
reits am Widlungsee ab und wanderten nach Schlagendorf. 

Die vom Königlichen Hegemeister Herrn Radtke geführten Wanderer 
hatten Gelegenheit, eine größere Anzahl älterer und jüngerer Eiben, Taxus 
baccata 1., die durch Umzäunung als ‚„Naturdenkmäler‘ gekennzeichnet sind, 
an ihrem natürlichen Standort zu bewundern. An dem gleichen Standort 
wurden die beiden Bärlapp-Arten: Lycopodium annotinum L. und L. clava- 
tum L. beobachtet. Von Seggen zeigten sich: Carex pilulifera L., C. cinerea 
Wilh., ©. vulgaris Fr. und C. pallescens L. Von Laufkäfern wurde Carabus 
glabratus Pk. erbeutet. ‘Auf dem freien Felde fand sich Herniaria glabra L. 
Auf dem Wege von Schwalgendorf nach Gerswalde wurde später noch Gera- 
nium sanguineum L. und Aquilegia vulgaris L. beobachtet, bei der letzteren 
waren dıe Blätter von einem Rostpilz befallen. 

Im Gasthause zu Schwalgendorf fand ein gemeinsames Mittagessen statt, 
bei dem Prof. Dr. Lakowitz sich und den Verein von den Herren und 
Damen Dt. Eylaus verabschiedete und Herr Kreisbaumeister Lemke den 
Wunsch äußerte, der Verein möge recht bald wiederkommen. Dann begann 
dıe Wanderung durch die prächtigen Waldungen auf das Schloß Finkenstein 
zu. Nach vier Stunden kam man hier an und wurde von dem Herrn Grafen 
zu Dohna gastlich aufgenommen und bewirtet. In den Empfangsräumen 
lenkte neben anderen Jagdtrophäen besonders eine Wolfsschur die Blicke auf 
sich; sie stammte von einem Tier, das am 1. März 1914 ın den Forsten der 
Umgebung erlegt worden war. Auch ın dem weiten, prächtigen Garten er- 
wartete den Verein eine Überraschung in Gestalt der unzähligen Scharen von 
Schwänen, die hier die Gewässer bevölkerten. Der Rundgang durch die Räume 

10* 


5 11% 
des Schlosses bot ebenfalls viel Bemerkenswertes. Auch für die Fahrt nach 
Rosenberg war seitens des Hausherrn gesorgt; bevor die Wagen bestiegen 
wurden, dankte Prof. Lakowitz ıhm im Namen des Vereins für sein Ent- 
gegenkommen und seine Liebenswürdigkeit. 

In Rosenberg genoß man in frohem Kreise die verdiente Ruhe, ein Teil 
der Teilnehmer an der Versammlung suchte dann noch den Park des Landrats- 
amtes auf und erquickte sich hier in der Abendkühle auf den verträumten 
Wegen des Sees. Doch die Zeit hierzu war sehr knapp bemessen. Noch einmal 
sahen sich Genossen der Tagung auf dem Bahnhof wieder, dann führte das 
Dampfroß sie nach verschiedenen Richtungen hin auseinander. 
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Bericht 


über die 


Sitzungen und sonstigen Veranstaltungen von Ostern 1914 
bis Ostern 1915. 


1. Sitzung am 15. April 1914. 
Abends 8 Uhr, im Sitzungssaale der Naturforschenden Gesellschaft. 


Der Vorsitzende, Prof. Dr. Lakowitz, begrüßt die Vortragenden des 
Abends, die Erschienenen und die 17 neu hinzugekommenen Mitglieder, dar- 
unter 1 Lebenslängliches. 

Von wissenschaftlichen Arbeiten, deren Verfasser Mitglieder des Verl 
sind, liegen folgende vor: 

Hilbert, Riehard: Die Molluskenfauna des Kruttinnflusses, Kr. Sensburg Ostpr. 
(S.-A. aus „Archiv für Naturgeschichte“, 1913), 

La Baume, W.: Über das Vorkommen von Hehx obna (Ziegl) Hartm. (candi- 
cans Zieg].) in Westpreußen und Posen. (S.- A. aus „37. Ber. des Westpr. 
Botan.-Zoolog. Ver.‘“, 1914), 

Lemke, E.: Asphodelos und anderes aus Natur- und Volkskunde. I. Teil; Allen- 
stein 1914, 

Preuß, Hans: Versuch einer pflanzengeographischen ne Westpreußens. 
(S.-A. aus „Botan. Jahrb. für Systemat., Pflanzengesch. u. Pflanzengeogr., 
herausg. von A. Engler“, 1914), 

Timm, P.: Einige bemerkenswerte Insektenfunde aus dem Kreise Neustadt. (8.-A. 
aus „ot. Ber. des Westpr. Botan.-Zoolog. Ver.“, 1914). 

Ferner sind aus verschiedenen Gesellschaften, die mit unserem Verein in 
Tauschverkehr stehen, Jahresberichte und Publikationen eingegangen. 

Zur Vorlage und Demonstration gelangen: 

Eine etwa 100 Formen umfassende Sammlung von Schmetterlingen in Auf- 
bewahrungstüten. Unser Ehrenmitglied Dr. Rottenburg-Glasgow, 
der sich augenblicklich auf einer Reise durch Ceylon befindet, sandte 
sie nebst Bildern von den dortigen Landschaften, Bewohnern, Pflanzen 
und Tieren an Prof. Dr. Lakowitz; 

eine Algensammlung, die Herr General Goebel-Zoppot während seines Auf- 
enthaltes in Algier zusammengebracht und präpariert hat. Hierin be- 
finden sich auch kalkausscheidende Algen und winzige Tierstöcke 
(Bryozoen); 
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präparierte Algen, die von Helgoland und aus der Danziger Bucht stammen 
und von Prof. Dr. Lakowıtz zum Vergleich ausgelegt werden, 

durch Kustos Dr. La Baume ein Gewölle von Flußregenpfeifern aus der 
Kiesgrube in Schönwarling, deren Gelege er in der letzten Sitzung vor- 
zeigte. Ober-Postsekretär Tim m -Zoppot hat die enthaltenen Reste be- 
stimmt und, wo es möglich war, zusammengestellt. Die meisten rühren 
von Ameisen her; 

einige Käfer aus Siebenbürgen, die auf der letzten Vereinsexkursion von Mit- 
gliedern gesammelt wurden, bisher aber noch nicht hatten bestimmt 
werden können. Ober-Postsekretär Timm legt sie vor und erläutert ihre 
Merkmale. 
Dann weist der Vorsitzende auf die Veranstaltungen innerhalb der nächsten 

acht Tage hin und erteilt Herrn Regierungs- und Forstrat Herrmann- 

Danzig das Wort zu einem Vortrage über: 


„Die Kienzopfkrankheit der Kiefer“. 


Zahlreiche Präparate, Photographien und Karten erläutern seine Worte. 

Darauf spricht Herr Prof. Dr. Schander, Abteilungsvorsteher an dem 
Kaiser Wilhelm-Institut in Bromberg, unter Vorlage von Präparaten, Druck- 
sachen und Abbildungen über: 


„Untersuchungen über die Erbsenkäfer“. 


Nach beiden beifällig aufgenommenen Vorträgen berichtet Herr Re- 
gierungsrat Herrmann auf Ersuchen des Vorsitzenden über den augenblick- 
lichen Stand der Besitzverhältnisse der Messinainsel. Es ist zu erwarten, daß 
diese innerhalb weniger Monaten vollkommen zur Vogelschutzstätte wird. 


23. Kinofilm-Vorführung mit Erläuterungen. 


„Lebensvorgänge in der Natur“. 
Sonnabend, den 18. April 1914, abends 8 Uhr, im großen Saale der Naturforschenden 
Gesellschaft in Danzig. 

Die Kinovorstellung bot eine Fülle des Interessanten und Lehrreichen. 
Es handelte sich um Vorgänge in der Pflanzen- und Tierwelt, die, im Leben 
zu beobachten, teils mühsam und langwierig ist, da sie sich über Tage oder 
Wochen erstrecken, teils an schwer zugänglichen Stellen sichtbar sind oder 
sich durch ihre Winzigkeit. verbergen. Dem Kinooperateur bleibt die Mühe 
der langen Beobachtung nicht erspart, der Zuschauer aber hat es bequem, da 
der Film auf die interessanten Partien der Beobachtung unter Ausschaltung 
des belangloseren zusammengedrängt ist und das mikroskopische Bild groß 
vorgeführt ist. So können wir das Keimen, Wachsen und Blühen der Pflanze 
innerhalb weniger Minuten beobachten und empfinden dabei, wie auch die 
Pflanze ein lebendes Wesen ist; wir sehen die fleischfressenden Pflanzen mit 
ihren Fangorganen und blicken in die Geheimnisse der Infusorienwelt mit 
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ihrem fabelhaften Gewimmel. Staunend nehmen wir interessante biologische 
Vorgänge wahr, wie z. B. die Wasserspinne sich unter Wasser einen Luftraum 
für ihr Brutgeschäft herrichtet, und sehen die Brutpflege des Stichlings, der 
in seinem Neste wıe ein Vöglein hockt, indem er nur den Kopf heraussteckt. _ 
Den Floh, die Fliege, den Schmetterling beobachten wir in allen Stadien ihrer 
Entwickelung, insbesondere in dem von Laien nur schwer zu beobachtenden 
Larvenzustand und im Übergang von einem Stadium zum anderen, um zum 
Schluß im Leben und Werden der jungen Katze ein erheiterndes Schlußbild 
zu genießen. 

Prof. Dr. Lakowitz gab wertvolle Erläuterungen zu den Bildern, die 
dem bekannten Atelier von Path& freres entstammen. 


3. bis 6. Vorführung von Kinofilms technischen Inhalts. 
Donnerstag und Freitag, am 23. und 24. April, nachmittags um 5 und 7 Uhr, im großen 
Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 

Die Darbietungen richten sich an Erwachsene wie an Schüler. Sie be- 
handeln die Herstellung von Tantallampen und Starkstromkabeln, Entladung 
und Verhüttung von Erzen, Verarbeitung von Roheisen zu Stahl, Auswalzen 
von Stahlblöcken, Gesteinsbohrmaschine in Tätigkeit u. a. m. Prof. Dr. 
Lakowitz, dem das Zustandekommen dieser Vorführungen zu danken ist, 
gab auch die notwendigen Erläuterungen. 


7. Besuch der Städtischen Gasanstalt II an der Werftgasse. 
Donnerstag, den 30. April 1914, nachmittags 6% Uhr; Treffpunkt: 
Haupteingang zur Gasanstalt. 

Etwa 40 Mitglieder des Vereins, darunter 9 Damen, beteiligten sich an 
der Besichtigung. Herr Betriebsleiter Dr. Nagelschmidt begrüßte sie und 
machte sie an der Hand eines Modells mit dem allgemeinen Gang der Leucht- 
gasfabrıkation bekannt. Das in Schamotte-Retorten durch trockene Destillation 
der Steinkohle erzeugte Rohgas tritt zuerst in eine Vorlage, in der ein großer 
Teil von ihm sich verdichtet. Dann muß es weitere Röhren passieren, bei denen 
die Kühle der umgebenden Luft die teerigen Substanzen zur Abscheidung 
bringt. Die Reinigung von ihnen ist aber doch nicht vollkommen weit ge- 
führt, deshalb muß das Gas durch einen Behälter streichen, in dem viele 
kleine Widerstände die Reste des Teeres zum Absitzen veranlassen. Weiter 
wird es durch Steinkohlenöl geleitet, um das ebenfalls entstandene Naphthalin 
herauszuwaschen, und dann durch Wasser, das den Ammoniak herauslöst. Auf 
dem Wege bis hierher ist die vorwärtstreibende Kraft des Gases fast erschöpft. 
Deshalb ist an dieser Stelle eine Pumpe eingeschaltet, die das Gas von der 
Retorte ansaugt und nach dem Gasometer hin weiterpreßt. Bevor es in dieses 
gelangt, muß es aber noch von Schwefelwasserstoff gereinigt werden. Es ge- 
schieht das mittels Raseneisenerz. — Außer diesem größeren Modell wurde 
noch die städtische Gasfernzündung demonstriert. Bei den gezeigten Lampen 
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bringt eine Gaswelle im Netz der Rohrleitung eine Quermembrane zum Aus- 
weichen, und diese Bewegung öffnet den Hahn der Hauptleitung. Eine kleine 
Dauerflamme bewirkt dann die Zündung. | 

Dann wurden die Vereinsmitglieder etwa zwei Studen lang in zwei Grup- 
pen von den Herren Betriebsleiter Dr. Nagelschmidt und Betriebsingenieur 
Newiger durch die weiten Anlagen der Fabrikanlagen geführt. 

Die zweite Gasanstalt ist etwa 10 Jahre alt und weist deshalb eine Menge 
Neuerungen und Verbesserungen im Vergleich zu den bisher üblichen Ein- 
richtungen auf. Westfälische und englische Kohle bilden das Ausgangs- 
material. In dem älteren Teile der Anstalt wurde sie in Retorten gefüllt, deren 
schräge Lage dem Böschungswinkel der Kohle entspricht; doch auch diese 
Beschickung ist zu zeitraubend, man stellte die Retorten deshalb neuerdings 
senkrecht. Beim Öffnen des Bodenverschlusses stürzt der Koks über eine ver- 
schiebbare Rinne in eine Bahn, wo er auf einem Stahlbande fortgeführt und 
gleichzeitig unter Duschen gelöscht wird. Ein Teil von ıhm wird später ver- 
kauft, ein anderer zur Erzeugung von Generatorgas zum Heizen der Retorten 
verwendet. 

Das Rohgas wird gekühlt und dann in Glockensystemen mit doppelter 
'Durchbohrung von Teer befreit. Auch zur Entfernung des Ammoniakgases 
benutzt man Apparate neuerer Konstruktion. In ihnen waschen rotierende 
Trommeln das Gas im Wasser aus. Diese letztere Verunreinigung des Leucht- 
gases gıbt Veranlassung zur Fabrikation von Ammoniaksulfat, die eine jähr- 
liche Einnahme von rund 100 000 M bringt. Die Trockenreiniger für Schwefel- 
wasserstoff und die Besichtigung der Regeneratorböden für das veränderte 
Holländer Raseneisenerz bildeten den Schluß in den eigentlichen Fabrikations- 
räumen. 

Ein Gang unter das Gasometer, dessen Sperrwasser im Winter geheizt 
werden muß und dessen Trommel perspektivartig aus Teilen zusammengesetzt 
ist, ließen die Menge des täglich erzeugten Leuchtgases erkennen. — Man 
schied mit Worten des Dankes und mit der Überzeugung, einen Blick in das 
Reich der modernen Technik getan zu haben. 


8. und 9. Kinofilm-Vorführung mit Erläuterungen. 


„Lebenswunder in der Natur‘. 
Montag, den 18. Mai, und Dienstag, den 19. Mai 1914, nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 
Der Vorsitzende wiederholt seine Vorführungen vom 18. April d. Js., 
besonders vor der Schuljugend. 


10. Exkursion nach dem Mariensee im Kreise Karthaus. 
Sonntag, den 21. Juni 1914; Abfahrt von Danzig 6.30 Uhr. 
Wer Sinn hat für die Schönheiten des deutschen Waldes und anmutiger 
Landschaftsbilder, in denen von Wald umschlossene Wasserflächen und be- 
As 
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waldete Hügel vorherrschen, wer Freude hat an den lieblichen Gestaltungen 


Florens und nach botanischen Seltenheiten gern Umschau hält, findet auf 


einer Wanderung von Kahlbude nach dem Mariensee und bei einem Aufenthalt 
auf der spiegelnden Wasserfläche wie auf der großen bewaldeten Insel im See 
in reichem Maße alles, was er wünscht. Unter wegkundiger Führung lıebens- 
würdiger Forstbeamten wurde von mehr als dreißig Mitgliedern des Vereins 
die Stangenwalder Forst durchstreift und hierbei außer den heimischen Bäumen 
und Sträuchern auch die fremdländischen Schützlinge des Forstmannes, wie 
Douglastanne, Sıtkafichte, Dahurische Lärche, Roteiche, schwedische Mehl- 
beere, ferner Einbeere, Bingelkraut, knollentragender Zahnwurz, verschiedene 
Wintergrünarten, Orchideen, seltene Riedgräser beobachtet. Ruhepunkte am 
See mit prächtigen Ausblicken, eine Fahrt auf freundlichst zur Verfügung 
gestellten Booten zur Insel und weiter zum Schloßberg, ein kurzer Aufenthalt 
auf dem Ringwall und im Kessel des auf der Höhe des Schloßberges seit lange 
berühmten, vorgeschichtlichen Burgwalles und die Fahrt auf ländlichen Fuhr- 
werken zurück nach Kahlbude lieferten wechselnde, stimmungsvolle Bilder, 
Anregungen und muskelstärkende Bewegungen ın Menge. 


11. Studienfahrt nach Spanien, mit einem Abstecher nach Tanger. 
X. Auslandsexkursion. 


Abfahrt von Berlin am 4. Juli 1914. Für die Rückkehr nach Hamburg war der 
3. August angenommen. 


12. bis 14. Vortrag zum Besten der im Felde stehenden Truppen 
des XVII. Armeekorps. 
Freitag, den 25. September, nachmittags 6 Uhr und abend 8 Uhr, sowie ee 
den 26. September, nachmittags 6 Uhr. 
Prof. Dr. Lakowitz berichtet über die 


„Leidenstage aus der Spanienfahrt des Botanisch-Zoologischen Vereins“. 


| 15. Sitzung am 28. Oktober 1914. 
Abends 6 Uhr, im kleinen Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 


Der Vorsitzende begrüßt die Versammlung in der kriegerischen Zeit zum 
ersten Male bei friedlicher Arbeit, ferner die 11 Persönlichen: und 10 Lebens- 
länglichen Mitglieder, die seit der letzten Wintersitzung neu hinzugekommen 
sind, sowie das Ehrenmitglied Geheimrat Prof. Dr. Bail. Außer dem 36. Be- 
richte des Vereins (1914) werden verschiedene Arbeiten und Schriften vorgelegt, 
deren Verfasser dem Vereine angehören: 

Bail: Über die Hexenbesen der Edeltanne. (S.-A. aus „Schriften der Naturf. Ges. in 
Danzig“. N.F.. Bd. 14, Heft 1; 1914), 
Dahms, Paul: Die Arbeit des Meeres am Strande der Ostsee. („Natur“, 5. Jahrg., 
Heft 2—24), 
Herweg, O.: Flora der Kreise Neustadt und Putzig in Westpreußen. (S.-A. aus 
„31. Bericht des Westpr. Botan.-Zoolog. Vereins“; 1914), 
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Schmoeger, M.: Bericht über die Tätigkeit der Landwirtschaftlichen Versuchs- 
und Kontroll-Station der Landwirtschaftskammer für die Provinz West- 
preußen zu Danzig, vom 1. April 1913 bis 1. April 1914, 

Tischler, F.: Die Vögel der Provinz Ostpreußen. W. Junk-Berlin W. 15; 1914. 


Von Gesellschaftschriften sind ferner eingegangen: Verhandlungen der 
Ornithologischen Gesellschaft ın Bayern, Band 12, Heft 1, und das Jahrbuch 
des ungarischen Karpathenvereins, 41. Jahrg., Iglö 1914. 

Frau Buchdruckereibesitzer Fuchs legt durch Prof. Dr. Lakowiıtz den 
Schädel eines Wildschweins vor, der beim Hausbau der „Danziger Neuesten 
Nachrichten‘ in der Breitgasse aus der Erde geholt wurde. 

Dann spricht Geh. Studienrat Prof. Dr. Bail unter Vorführung von Licht- 
bildern und anderen Demonstrationsmitteln: 

„Über Hexenbesen“. 

Regierungs- und Forstrat Herrmann-Danzig ergänzt diese Ausfüh- 
rungen dahin, daß derartige Gebilde bei Fichte und Kiefer nıcht immer von 
Pilzen herrühren brauchen, sondern durch Knospendeformationen hervorgerufen 
werden können. | 

Fräulein E. Lemke-Berlin behandelt darauf das Thema: 

„Natur- und Volkstümliches über die Eulen“, 
Schließlich bietet Dr. La Baume eine 
„Demonstration eines weiblichen Känguruhs“. 
Das dabei vorliegende Material (Fell, Knochengerüst, Junges aus dem Beutel) 
entstammt den Sammlungen des Westpreußischen Provinzial-Museums. 


16. und 17. Lichtbilder-Vortrag am Freitag, den 27. November 1914. 
Abends 6 und 84 Uhr, im großen Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 


Der Vorsitzende, Prof. Dr. Lakowiıtz, berichtet über den Verlauf der 
wissenschaftlichen, diesjährigen Vereinsexkursion vom Sommer 1914 unter 


dem Thema: Mei. ö 
„Reisebilder aus Spanien“. 


Ein großer Teil der künstlerisch ausgeführten Bilder wurde auf der Reise von 
Herrn Oberlehrer Meiners- Kulmsee aufgenommen. 


18. Besichtigung und Auswahl der photographischen Aufnahmen des 
Herrn Oberlehrer Meiners-Kulmsee auf der diesjährigen Spanienreise 


des Vereins. 
Donnerstag, den 3. Dezember 1914, nachmittags von 5 Uhr ab, in der Wohnung des 
Vorsitzenden, Prof. Dr. Lakowitz, Brabank 3. 


19. Sitzung am 9. Dezember 1914. 
Abends 6 Uhr, im kleinen Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 
Der Vorsitzende begrüßt die neuen 14 Mitglieder, von denen 1 korporativ, 
15 persönlich sind, und legt eine Reihe von Arbeiten vor, deren Verfasser dem 
Vereine angehören: 
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Braun, Fritz: Ostmärkische Städte und Landschaften. Vereinigung Heimat und 
Haus; 1914, 

Ibarth: Carpodacas erythrinus (Pall.) bei Zoppot. (S.-A. aus „Ornitholog. Monats- 
hefte“, 39. Jahrg., Nr. 9, 1914), | 

Ibarth: Ornithologische Beobachtungen aus d. Umgegend v. Danzig. (Ebenda, Nr. 11), 

Tischler, F.: Die Vogelinsel im großen Lauternsee Opr., ein Vogelschutzgebiet der 
Staatsforstverwaltung. (S.-A. aus „Beiträge zur Naturdenkmalpflege“, Bd. 4, 
Heft 4, 1914). 

Prof. Ibarth- Danzig demonstriert ein Exemplar von Mergulus alle 
Vıell., der Kleinen Lumme oder des Korallentauchers, eines besonders ın 
(Grönland heimischen Vertreters der arktischen Vogelwelt. Dieser wurde von 
Fischern mit Netzen in der Danziger Bucht aus dem Wasser geholt und auf 
dem Fischmarkt zum Verkauf feilgehalten. 

Ferner legt Apothekenbesitzer Zimmermann-Danzig durch Prof. 
Lakowitz den Mageninhalt dieses Vogels vor. 

Dann sprieht Mittelschullehrer Kalkreuth- Danzig über das Thema: 


„Interessante Pflanzen aus dem Vereinsgebiet, Streifzüge durch die 
Flora des Kreises Berent“ 


unter Vorlage einer reichen Sammlung von Herbarpräparaten, und Prof. Dr. 
Dahms-Zoppot berichtet über: 


„Unfreiwillige Rasttage in Vigo und Plymouth‘. 


Er behandelt die Zeit, welche für eine Reihe von Teilnehmern der dies- 
jährigen Vereinsexkursion nach Spanien im August und September das Nach- 
spiel bildete. Im Anschluß legt der Vorsitzende eine Reihe von Pflanzen vor, 
die Fräulein Lietzmann-Danzig während dieser Wartezeit in Vigo ge- 
sammelt und später präpariert hat. 


20. Sitzung am 13. Februar 1915. 
Abends 6 Uhr, im kleinen Saale der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. 


Der Vorsitzende begrüßt das Ehrenmitglied, Geheimrat Dr. Bail, die 
(Gäste, sowie den Vortragenden des Abends und gleichzeitig Stellvertretenden 
Schriftführer des Vereins, Prof. Dr. Müller- Elbing. 

Neu hinzugekommen sınd 12 Persönliche Mitglieder und 1 Korporatives. 
Leider ıst ein Vorstandsmitglied verstorben, unser Kassierer Konsul Meyer- 
Danzig. In ehrendem Gedenken erhebt sich die Versammlung von den Sitzen. 

Folgende Schriften gingen ein, deren Verfasser Mitglieder des Vereins sind: 


Briek, ©.: Eine Hyacinthe mit rosafarbigen, duftenden Laubblattspitzen und Peta- 
lodie bei Tulpen. (S.-A. aus „Jahresber. des Gartenbau-Vereins für Hamburg, 
Altona und Umgegend‘“; 1913/14), 

Briek, ©.: Bericht über die sechste Konferenz 1913 (S.-A. aus „Beiträge zur Natur- 
denkmalpflege“; Bd. 4, Heft 4, Berlin 1914), 

Conwentz, H.: Naturschutzgebiete in Deutschland, Österreich und einigen anderen 
Ländern. (8.-A. aus „Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin“, 
Jahrg. 1915, Nr. 1), 
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Evers: Anleitung zum Gemüsebau für das Kriegsjahr 1915. Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Westpreußen, 
Herrmann: Über den gegenwärtigen Stand der Kienzopffrage in Wissenschaft und 
Praxis. (8.-A.), 

Hilbert, R.: Die diluvialen Mollusken von West- und Ostpreußen. (S.-A. aus 
„at. Ber. des Westpr. Botan.-Zoolog. Vereins“; 1914), 
Hilbert, R.: Zur Kenntnis der Weichtierwelt Altpreußens. (8.-A. aus „Schriften 

der Phys.-ökonom. Gesellschaft zu Königsberg i. Pr.“:; 54. Jahrg., 1913, Heft 3). 
Mühlradt,Johannes: Die Tuchler Heide in Wort und Bild. Band VII. und VIII. 
Chronik von Grünthal bei Dreidorf und Umgegend. Mit mehreren Tafeln und 
Originalphotographien. Ein Beitrag zur Landes- und Volkskunde der Kreise 
Berent Wpr. und Pr. Stargard. 1. Teil (Bd. VII); Konitz-Dreidorf 1914, 
Torka, V.: Raubzug von Polyergus rufesceens Latr. (S.-A. aus „Deutsch. Entomolog. 
Zeitschrift“; 1914). 


Der Vorsitzende weist darauf hın, daß die phänologischen Feststellungen 
auch für das Jahr 1915 aufgenommen werden sollen und daß ım „Amtlichen 
Schulblatt“‘ eine Aufforderung ergangen ist, dem Eintreffen der wichtigsten 
Zugvögel Aufmerksamkeit zu schenken. Dann erinnert er an zweı Vorträge, 
die unser Mitglied Prof. Dr. Rößler an zwei Montagen — den 15. und 22. Fe- 
bruar 1915 — ın der Aula der Technischen Hochschule über „Die Technik und 
der Krieg“ halten wird. 1 

Darauf spricht Prof. Dr. Müller unter Vorführung zahlreicher Licht- 
bilder über das Thema: 


„Die eiszeitliche Pflanzen- und Tierwelt des norddeutschen Flachlandes, 
mit besonderer Berücksichtigung Westpreussens‘“, 


Daran schließt sich eine Mitteilung des Direktors des Westpreußischen 
Provinzial-Museums, Prof. Dr. Kumm, die durch Belegmaterial und Licht- 
bilder erläutert wird, über das Thema: 


„Der Formenreichtum bei Brassica oleracea L.“. 


Zur Ansiedlung von Carpodacus erythrinus (Palı.) 
in Westpreußen). 
Von Leopold Dobbrick in Treul bei Neuenburg. 


Eis ist immerhin der Erwähnung wert, wenn man in den heimischen Gauen 
einer Tierart begegnet, deren Vorkommen innerhalb der provinziellen Grenzen 
bisher unbekannt war. Hat man nun gar das Glück, gewissermaßen dabei- 
zustehen und zuzusehen, wie eine Art die seitherige Grenzlinie ihrer Verbreitung 
verschiebt, in die Provinz einbricht und sich hier neue Wohngebiete sucht, so 
dürfte das nicht nur unsere einheimischen Naturfreunde interessieren. 

Die Art, die ich im Sinne habe, ist Carpodacus erythrinus (Pall.), der 
Karmingimpel, ein Vögelchen von Finkengröße mit klobigem Schnabel. Das 
‚alte Männchen ist in liebliche Rosenfarbe getaucht, der Scheitel leuchtet karmin- 
rot. Das alte Weibchen trägt ein olivenbraunes Kleid. Die Jungen sind ähnlich 
dem Weibchen gefärbt. Das junge Männchen mausert im ersten Jahre nicht 
immer ın das Alterskleid und brütet, wie auch andere Arten der Gattung, bis- 
weilen im graubraunen Gefieder. 

Pallas beschrieb 1770 den ersten Karmingimpel nach Exemplaren von 
der Wolga. Das Verbreitungszentrum dieser Finkenart ist etwa Südost-Sıbirien. 
Man hat sie bisher ın vier geographische Formen getrennt: Carpodacus ery- 
thrinus roseatus (Hodgs.) im Himalaja-Gebiet, C. e. laetissimus W alton in 
Tibet, C. e. grebnitzkii Stegn. ın Kamtschatka und Ostsibirien und (€. e. ery- 
thrinus (Pall.) von der Lena bis zur Weichsel. Die Rotfärbung dieser Formen 
ist bei roseatus am intensivsten, bei erythrinus am schwächsten. 

Russische Forscher nehmen an, daß der Karmingimpel ein ursprünglich ın 
Sıbirien heimischer Vogel sei, der sich erst in neuerer Zeit in Europa weiter 
ausgebreitet habe, was namentlich aus den mehr nach Osten gerichteten Herbst- 
wanderungen geschlossen wird?). In Finnland will man in neuerer Zeit eine 
Vermehrung des Vogels wahrgenommen haben; man spricht überhaupt von 
einem Vordringen nach Westen, in den weitaus meisten Fällen wohl ohne 


‘) Bericht über einen Vortrag, gehaiten auf der Jahresversammlung am 28. Mai 
1912 in Elbing. 

”) Als Winterherbergen des Karmingimpels kennt man eigentlich nur Indien 
und China. | 
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genügende Grundlagen. Deshalb kommt Hartert in seinem noch im Er- 
scheinen begriffenen Werke ‚Die Vögel der paläarktischen Fauna‘ zu dem 
Schlusse: „Das behauptete neuerliche Vorrücken nach Westen ist reine Phan- 
tasıe, man könnte im Gegenteil eher glauben, daß er früher ım östlichen Deutsch- 
land (Lausitz, Breslau, Preußen) häufiger war als jetzt.“ 

Über das Vorkommen des Karmingimpels in Ostdeutschland in früherer 
Zeit seien einige Angaben gemacht. — Rob. Tobias und Heidrıch fanden 
den Vogel vor der Mitte des 19. Jahrhunderts ım Queißtale in Schlesien als 
Brutvogel. Später aber haben Alex. v. Homeyer und andere Beobachter 
dort vergebens nach ıhm gesucht. Es kann somit angenommen werden, daß 
nach 1850 die Art als Brutvogel aus der Lausitz und damit aus Schlesien ver- 
schwunden ist. Da dieser Brutplatz ein isolierter war, der ziemlich entfernt 
von der Grenze des Verbreitungsgebietes der Art lag, nımmt sein Aufgeben 
nicht weiter wunder. Erlegt wurden Karmingimpel früher verschiedentlich 
bei Breslau und anderwärts ın Schlesien. Einzelne Exemplare sind auch auf 
Helgoland, ın England, Holland, Frankreich, Spanien und Italien vorgekommen. 
Dies gelegentliche Auftreten ist natürlich nur von untergeordneter Bedeutung. 

In Ostpreußen war der Karmingimpel früher wiederholt erlegt worden. 
Besonders Hartert und Lindner wiesen ihn dann zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts als Brutvogel von Pillau und der Pregelniederung nordwärts bis 
Memel nach. Hartert schrieb auf Grund dieser Beobachtungen noch 1903 
in seinem vorhin angeführten Werke: ‚In Deutschland z. Zt. mit Sicherheit 
nur aus dem nordöstlichen Ostpreußen bekannt.“ Thienemann beobachtete 
dann den Vogel zur Brutzeit am Anfang dieses Jahrhunderts auf der Frischen 
Nehrung bis zur westpreußischen Grenze hin und Tischler im Tal der Alle. 
Im Neuen Naumann, Bd. III, p. 250, sagt Hartert ausdrücklich: „Auf der 
Frischen Nehrung brütete er 1879 bis 1884 sicher nicht.“ Es hat also in Ost- 
preußen ın der jüngsten Zeit eine Besetzung neuer Brutgebiete nach SW hın 
stattgefunden. 

Nahe lag nun anzunehmen, daß diese Gebietserweiterung in derselben 
Richtung fortschreiten würde. So sagt Thienemann gelegentlich der Be- 
kanntgabe seiner Beobachtung des Karmingimpels auf der Frischen Nehrung 
(Journ. f. Ornithol. 1903, p. 215): „Ich bin überzeugt, daß auch im west- 
preußischen Teile der Frischen Nehrung der Karmingimpel schon vorkommen 
wird.“ Das klingt sehr zuversichtlich! Aber noch 1909 kann Dr. Voigt auch 
nur dieser Hoffnung Ausdruck geben, indem er in der 5. Auflage seines Exkur- 
sıonsbuches, p. 130, schreibt: „Es wäre sehr erfreulich, wenn die durch 
Thienemann festgestellte Erweiterung seines Wohngebietes nach Südwesten 
hin Fortschritte machte.“ Der Beweis war eben noch nicht erbracht. 

Doch wir haben uns von der Hoffnung schon etwas weit nach vorne tragen 
lassen. Es liegen Aufzeichnungen über gelegentliches Auftreten des Karmın- 
eimpels ın Westpreußen aus früheren Jahren vor. Die erste Notiz findet sıch ın 
der Gef. Welt vom 30. Juni 1898, p. 208, und stammt von dem Russen Eduard 
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Salom&, der im Sommer 1898 in Zoppot als Badegast weilte. Sie lautet: 
„Außerdem kommt hier sehr oft der Karmingimpel (Pyrrhula erythrina Pall.) 
vor, was mich sehr wundert, da dieser Vogel sonst ın Deutschland als selten gilt.“ 

Auf Grund dieser Notiz wurde Salom& von Braun im Journ. f. Ornithol. 
1901, p. 323, etwas unsanft angefaßt. 

Auch Ibarth nahm 1910 in der Gef. Welt, p. 270/71, Gelegenheit, das 
Vorkommen des Karmingimpels bei Zoppot bestimmt ın Abrede zu stellen. 

In der Deutsch. Jägerzeitung vom 20. August 1911, p. 656, fand sıch 
folgende Notiz: „D. ın F., Anfrage: Bei meiner Anwesenheit in Zoppot ım 
Juni d. Js. sah ich einen mir völlig unbekannten Vogel am Strande auf einer 
Rüster Nahrung suchen. Aus Brehms Tierleben habe ich festgestellt, daß 
die Merkmale für einen „Bergleinfinken‘ ziemlich gut passen. Daß dieser über- 
haupt und im Sommer in jener Gegend erscheint, wird nicht gesagt, deshalb 
bitte ich um Antwort, ob meine Annahme stimmen kann.“ Die Deutsch. Jäger- 
zeitung antwortete natürlich in verneinendem Sinne. Mir will es so scheinen, 
als ob jener Fragesteller einen Karmingimpel vor sich gehabt habe. 

Im Maı und Juni 1911 habe ich Zoppot und dessen Umgegend zu ver- 
schiedenen Malen besucht, ohne von unserem Vogel etwas zu entdecken, obwohl 
sich dort manche Ecke befindet, die zu seiner Ansıedelung hervorragend ge- 
eignet erscheint. Es hat sich also allem Anschein nach 1898 bei Zoppot um den 
Vorstoß eines Trupps Karmingimpel nach Westen zu gehandelt, und es ıst 
möglıch, daß dieser Vorstoß sich im Laufe der folgenden Jahre wiederholte, 
wie die Anfrage ın der Deutsch. Jägerzeitung vermuten läßt, vorausgesetzt, 
daß meine Deutung jener dort beobachteten Spezies zutrifft. ‚Jedenfalls ist es 
nicht ausgeschlossen, daß es einmal zu einer dauernden Festsetzung des Karmin- 
gimpels ın dem schönen Badeort kommt. 

In dem Thienemannschen Bericht über einen Vortrag, den Vogeizug 
auf der Kurischen Nehrung betreffend, gehalten in Danzig am 14. Februar 1906, 
findet sich ein Passus (28. Ber. d. Westpr. Bot.-Zool. Vereins 1906, p. 115), der 
der Richtigstellung bedarf. Es heißt dort: „Von den nun nach und nach ein- 
treffenden Brutvögeln . . . wird besonders der interessante Karmingimpel als 
Zierde unserer ost- und westpreußischen Ornis näher besprochen.“ Ich stelle 
fest, daß bis 1906 der Karmingimpel nicht als westpreußischer Brutvogel 
beobachtet worden ist. 

Zimmermann teilt mit (29. Ber. d. Westpr. Bot.-Zool. Vereins 1907, 
p. 47), daß der Dünenaufseher Lüppkau in Kußfeld auf der Halbinsel Hela 
ıhm erzählt habe, alljährlich halte sich bei ihm im Garten eine Zeitlang ein 
kleines, rotes Vögelchen auf. Z. hält diesen Vogel für einen Karmingimpel. 
Auf dieser Erzählung des Helenser Dünenaufsehers fußt auch wohl die 
Thienemannsche Notiz im Journ. f. Ornithol. 1907, p. 518: „Nach An- 
gabe der Dünenbeamten soll der Karmingimpel auf Hela vorkommen.“ 

Nicht unerwähnt kann ich eine Bemerkung Ibarths in dem vorhin 
angezogenen Artikel Ver Gef. Welt lassen: Der verstorbene Amtsrichter Dr. 
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Henrici-Dt. Eylau habe ihm von dem Vorkommen des Karmingimpels als 
Brutvogel bei Marienwerder erzählt. Mit dem Hinweis auf die Zuverlässigkeit 
der Henricischen Beobachtungen wird dieser Sache ein gewisser Wert bei- 
gelegt. Ich meine mit Unrecht! Nicht als ob ıch an der Zuverlässigkeit der 
Beobachtungen Henricis zweifelte. Ich stand seit 1905 mit ihm in regem 
persönlichen und schriftlichen Verkehr und hatte hinreichend Gelegenheit, seine 
peinliche Gewissenhaftigkeit in ornithologischen Dingen kennen zu lernen. 
Als ich im August 1908 einige Tage bei ıhm weilte, kamen wir auch auf den 
Karmingimpel zu sprechen, dabeı wußte Henricı zu erzählen, daß ıhm be- 
richtet worden wäre, der Karmingimpel habe bei Marienwerder gebrütet. Wenn 
ich mich recht erinnere, führte H. auch an, daß er sıch von der Haltlosigkeit 
jener Angabe an Ort und Stelle überzeugt habe. Ihm selbst ist also ın West- 
preußen der Vogel gar nicht zu Gesicht gekommen. Er hätte ım Gegenfalle 
auch wohl kaum die Veröffentlichung einer solch wichtigen Beobachtung andern 
überlassen. Vielleicht, daß H. sich Ibarth gegenüber nicht deutlich genug 
ausgedrückt hat und jenes Mißverständnis dadurch entstanden ist. 

Im 24. Ber. d. Westpr. Bot.-Zool. V, 1902, p. 29, sagt Henrici vom 
Karmingimpel in Westpreußen: „Diese Provinz (gemeint ist Ostpreußen, D.) 
steht in ornithologischer Beziehung einzig da ım Verhältnis zum übrigen 
Deutschland. Ich brauche nur an folgende drei Arten zu erinnern: Carpodacus 
erythrinus Pall., den Karmingimpel ..... In Westpreußen haben wir diese 
Vögel als Brutvögel bereits nicht mehr, wenigstens sind sie bisher nicht als 
solche festgestellt.‘ 

Zweimal war ich eigens des Karmingimpels wegen in Marienwerder, 
Anfang Juni 1909 und Ende Mai 1910, suchte die Kämpen der Niederung, die 
Kirchhöfe und Anlagen der Stadt und das Liebetal ab, ohne von den Vögeln 
etwas zu bemerken'). 

Im vorstehenden wären wohl lückenlos die Literaturstellen aufgeführt, 
die bis 1910 den Karmingimpel in Verbindung mit unserer Heimatprovinz 
nennen. Überschauen wir sie noch einmal, so können wir uns der Einsicht 
nicht verschließen, daß nur einer einzigen darunter eine tatsächliche, an- 
scheinend einwandfreie Beobachtung zugrunde liegt. Es ıst dies die des Russen 
Salome. Wir haben es hier aller Wahrscheinlichkeit nach mit einem Kenner 
des Karmingimpels zu tun, der in seiner russischen Heimat Gelegenheit hatte, 
den Vogel am Brutplatze zu beobachten. Salome&s Vogelkenntnis und seine 
Gewissenhaftigkeit scheinen mir daraus hervorzugehen, daß er in seinem Bericht 
die beiden für Zoppot jedenfalls bemerkenswertesten Arten, den Girlitz und 
den Karmingimpel, anführt, den einen als beobachteten „Brutvogel“, den 
andern nur als „vorkommend“ bezeichnet. 

Carpodacus erythrinus ıst also im Jahre 1898 zum ersten Male in West- 
preußen, und zwar bei Zoppot, beobachtet worden. Durch diese Beobachtung 


') Auch am 21. Mai 1913 war dort von Karmingimpeln nichts zu spüren. D. 
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rückte Westpreußen in die Reihe der Länder, die den Karmingimpel als 
gelegentlichen Gast aufzuweisen haben, d. s., wie schon vorhin angeführt 
wurde, fast alle Länder des westlichen Europas. 

Am 9. Juni 1910 fand ich im Großen Eichwald bei Pieckel, einem alten 
Auwald zwischen Weichsel und Weichsel-Nogatkanal, vier Pärchen des 
Karmingimpels, genauer zwei Pärchen und zwei ad. Männchen. Jedes dieser 
beiden alten Männchen hielt sich während meiner mehrere Stunden währenden 
Beobachtung in einem begrenzten Revier auf und verriet dadurch, sowie durch 
sein sonstiges Verhalten, daß es gepaart sei und sich mit dem Weibchen bereits 
den Brutplatz erkoren habe. Da ıch außerdem eins der andern Pärchen beı der 
Begattung beobachtete, war es berechtigt, diese Eichwalder Karmingimpel als 
Brutvögel anzusprechen. Im Jahre vorher hatte ich an diesem Orte keine 
Karmingimpel zu Gesicht bekommen. 

Wenige Tage darauf, am 12. Juni, glückte es mir, einem einzelnen Pärchen 
beı Neuenburg zu begegnen. Es hatte seinen Standort in einer Gebüschgruppe 
am Hange des Höhenrandes unweit der Weichselfähre. Mitte Juli traf ich dies 
Pärchen noch beim Führen und Füttern der Jungen. Ich veröffentlichte diese 
Beobachtungen in den Orn. Monatsber. 1911, p. 1 u. 2. 

War hierdurch nun auch der Karmingimpel als Brutvogel Westpreußens 
festgestellt, so lag doch die Frage nahe: Wird die Art hier auch in Zukunft 
Brutvogel bleiben, oder handelt es sich hier, ähnlich wie ın Schlesien, nur um 
ein Auftauchen und Wiederverschwinden? Die nächsten Jahre brachten die 
Antwort. 

Am 11. Juni 1911 traf ich im Großen Eichwald fünfzehn Brutpaare, die 
über den ganzen Auwald verteilt waren. Besetzt waren vornehmlich die 
Gebüschgruppen und Korbweidenstreifen, die sich am Nord- und Südrande 
und auch innerhalb des teilweise ziemlich sumpfigen Waldes finden. Die Art 
war also nicht nur zu der einmal erwählten Brutstätte wieder zurückgekehrt, 
sondern es hatte sich auch die Zahl der Brutpaare beträchtlich vermehrt. Schon 
einige Tage vorher hatte mein Bruder W. den Eichwald aufgesucht und ein 
Nest des Karmingimpels mit einem Ei gefunden; am 11. enthielt dieses Nest 
fünf Eier, die vom Weibchen bebrütet wurden. Der Bau stand in einer zwei- 
jährigen Weidenpflanzung, wenige Meter vom Rande des Hochwaldes entfernt, 
und zwar in einem lm hohen von Hopfen überrankten Kornelbusche. Etwa 
20 m davon entfernt wurde ein zweites, noch unbelegtes Nest gefunden, das 
gleichfalls in einem Kornelbusche stand. Die beiden prachtvoll rot gefärbten 
Männchen hielten sich auf den hohen Bäumen am Rande des Hochwaldes auf, 
doch so weit voneinander entfernt, daß man unmöglich die Nester so nahe 
beieinander hätte vermuten können. Bei der Besichtigung des ersten Nestes 
kamen auf den Angstruf des Weibchens sowohl das eigene Männchen, als auch 
Männchen und Weibchen des Nachbarpaares herbei, und alle drei stimmten in 
die Angstrufe mit ein. Durch diese Funde waren die Eichwalder Karmingimpel 
nun endgültig als Brutvögel bestätigt. 
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Das Neuenburger Pärchen war 1911 nicht wiedergekehrt'). 

Mitte Juni 1911 fand mein Bruder einen weiteren Brutplatz des Karmin- 
gimpels nördlich vom Großen Eichwald bei Gr. Montau. Hier waren die 
Weidenkulturen zwischen Damm und Weichsel, gegenüber den Durchbruchs- 
lachen von 1855/56, mit vier Pärchen besetzt. Als ich 1912 diesen Brutplatz 
aufsuchte, habe ich mich unwillkürlich gefragt, was dıe Vögel wohl veranlaßt 
haben mag, diese so gar nicht ausgezeichnete Stelle als Nistplatz zu erwählen. 
Halbwegs verständlich wird einem dies erst, wenn man diese kleine Kolonie 
als Abzweigung von der Eichwalder ansieht. Auf der ganzen Strecke vom 
Eichwald bis Gr. Montau findet sich zwischen Damm und Flußbett keine größere 
Korbweidenpflanzung, fast alles ıst kahle Viehweide; die Vögel, die beim Auf- 
suchen neuer Wohngebiete dem Flußlaufe folgten, stießen erst bei Gr. Montau 
auf geeignete Nistreviere und besetzten sie. 

1912 war die Zahl der Brutpaare ım Großen Eichwald nach Angabe 
meines Bruders ungefähr dieselbe wie ım Jahre vorher. Die Aufnahmefähigkeit 
jenes Revieres an Brutpaaren scheint somit erschöpft zu sein. Der Nordrand 
des Eichwaldes und die Kulturen nach Wernersdorf zu waren in diesem Jahre 
etwas stärker besetzt, wohl als Folge des Abtreibens größerer Weidenflächen 
ım Innern des Auwaldes. 

In der Lassekkämpe bei Weißenberg fand mein Bruder zu Pfingsten 1912 
ein einzelnes Männchen. Also auch nach Süden zu hatte die große Kolonie 
ım Eichwald von ihrem Reichtum schon abgegeben. Die Lassekkämpe hat 
ungefähr den gleichen Charakter wie buschreiche Partien des Eichwaldes, sie 
ist nur etwas trockener, deshalb finden sich hier auch Kiefernpflanzungen. 
1910 und 1911 war hier von Karmingimpeln nıchts zu spüren. | 

In den letzten Tagen des Juli 1910 machte ich Herrn Oberlehrer Braun 
in Graudenz Mitteilung von meinem Auffinden des Karmingimpels als Brut- 
vogel Westpreußens. Darauf teilte mir B. mit, daß der unter den Vogelpflegern 
bekannte Herr Wickel in Thorn Karmingimpel in der Nähe von Thorn 
beobachtet haben wolle. Am 3. August suchte ich W. auf, der so liebenswürdig 
war, mich in die Nähe von Grünhof zu führen, wo er in den Weidenkämpen 
der Niederung und am Rande der Höhenanlagen (Ziegeleipark) Vögel dieser 
Art beobachtet haben wollte. Der vorgerückten Jahreszeit wegen war natürlich 
von Karmingimpeln nichts zu hören und zu sehen. W. teilte mir mit, daß diese 
ihm anfangs unbekannten Vögel sich hier seit 1907 aufhielten, er auch Junge 
beobachtet habe. Der erste Vogel, der in seine Hände gelangte, sei als Weiden- 
ammer gepflegt und weitergegeben worden. W. zeigte mir auch einige das 
Weidengebüsch überragende Wildobstbäume, die von den Karmingimpel- 
männchen mit Vorliebe als Sängerpodium benutzt worden waren, außerdem war 
ıhm der Lockruf des Karmingimpels bekannt. Auf Grund dieser Argumente 


') Am 29./30. Mai 1913 zeigte sich ein junges Männchen in den Treuler Weiden- 
kämpen. D. 
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war kaum daran zu zweifeln, daß die beobachteten Vögel Karmingimpel ge- 
wesen seien, ob essich aber um Brutvögel handle, dazu genügten mir die Beweise 
nicht. Es will hier berücksichtigt sein, daß russische Brutplätze von Carpodacus 
unfern der westpreußischen Grenze vorhanden sind, ein Zuströmen von dorther 
also nicht ausgeschlossen ıst. Es mag vielleicht als kleinlich empfunden werden, 
wenn ich den Beweis des Brütens erst dann als erbracht ansehe, wenn wirklich 
genügend und unzweideutige diesbezügliche Beobachtungen vorliegen. Inner- 
halb des Brutgebietes einer Art mag diese peinliche Gewissenhaftigkeit nicht 
immer vonnöten sein, an der Peripherie oder gar außerhalb derselben kann sıe 
nicht streng genug verfahren. 

Am 17. Juni 1911 hielt ich mich fast den ganzen Nachmittag in dem von 
W. bezeichneten Thorner Karmingimpelrevier auf, ohne das geringste von der 
Anwesenheit solcher Vögel zu merken. Wenn man auch berücksichtigt, dab 
die Karmingimpel zu dieser Jahreszeit ihre Gelege vollzählig haben, dıe Weib- 
chen also schon brüten und die Männchen infolgedessen heimlicher sınd als 
vorher, so muß es doch wundernehmen, daß ıch rein nichts zu hören bekam, 
wo doch sonst in meinem Gehörkreis kein Vogellaut erklingt, ohne angesprochen 
zu werden. Dagegen fand ich ein Carpodacus-Pärchen ın der Bazarkämpe 
gleich links ın den Weidenkämpen, wenn man vom Hauptbahnhof nach der 
Fähre geht. Das Männchen sang nach größeren Zwischenräumen von einer 
der Pappeln, die den Graben säumen, der die Kämpe nach der Polnischen 
_ Weichsel zu durchschneidet. Als ich mich durch Stacheldrahtzaun und Weidicht 
hindurchgearbeitet hatte und in seine Nähe kam, ließ es anhaltend den Angst- 
ruf hören, das sicherste Zeichen, daß ich mich in unmittelbarer Nähe des Nestes 
befand, ja vielleicht schon unbemerkt das Weibchen von demselben gescheucht 
hatte. Ein mit Kornelbüschen durchsetztes und besonders reich mit Galium 
und Aumulus überwuchertes Weidengebüsch schien mir das Geheimnis zu 
bergen. Nach diesen Beweismitteln, die mir genügten, um die Art hier als 
Brutvogel anzusprechen, verzichtete ich auf ein Durchsuchen des Gebüsches, 
das mir eine zu einschneidende Störung ist, die bekannlich oft zu einer unbe- 
absichtigten Zerstörung des Nestes oder wenigstens seiner näheren Umgebung 
führt und ım Interesse der Erhaltung der Art an diesem Orte bei dieser geringst- 
möglichen Anzahl von Brutpaaren bedenklich ist. Nach diesen meinen Unter- 
suchungen neigte ıch der Ansicht zu, daß die von W. zwischen Grünhof und 
Zuegeleipark gesehenen Vögel an jenem Orte vielleicht gar nicht Brutvögel, 
sondern nur von andern Brutplätzen zugestrichene Stücke gewesen seien. Ich 
teilte W. meine Beobachtungen und meine Ansicht brieflich mit, da ich an 
jenem Nachmittage zu einer mündlichen Rücksprache keine Zeit fand, erhielt 
aber zur Antwort, daß die Karmingimpel wieder in der gleichen Anzahl dort 
seien wie im vergangenen Jahr (Brfl. Mitt. v. 27. VI. 11) und daß er zu der 
Ansicht neige, in dem Gebiet bei Grünhof nisten jährlich mindestens drei bis 
vier Paare (Brfl. Mitt. v. 18. VII. 12). Ich vermag hiernach das Brüten der 
Karmingimpel bei Grünhof noch nicht als einwandfrei erwiesen anzusehen. 
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Hammling-Posen hörte am 7. Juni 1911 „aus dem Weidengebüsch 
des rechten Weichselufers mehrmals dieselbe Strophe beim Überschreiten der 
Fordoner Brücke zu sich herauftönen, wıe er sie bei Posen gehört hatte“ 
(Orn. Monatsbr. 1911, p. 153/54). H. hatte vom 2. bis 9. Juni 1910 im Tal 
der Warthe bei Posen (Wolfsmühle) einen Vogel beobachtet, den er (Orn. 
Monatsber. 1910, p. 169 ff.) als Sylvia familiaris M&ne&tr., den Rostfarbigen 
oder Heckensänger, beschrieb. Mir schien diese Beschreibung gar nicht auf 
den Heckensänger, sondern vielmehr auf Carpodacus erythrinus zu passen. 
Ich gab dieser meiner Meinung ın den Orn. Monatsber. 1911, p. 53, Ausdruck. 
In einer Entgegnung (Orn. Monatsber. 1911, p. 86 ff.) suchte H. seinen Stand- 
punkt zu stützen, begab sıch dann aber ins Weichseltal, stellte für uns den 
Karmingimpel bei Ostrometzko fest und machte für sich die Entdeckung, daß 
ich mit meiner „Deutung seiner Beobachtung durchaus im Recht war“. Das 
Weichseltal bei Ostrometzko scheint mir vorzüglich zur Ansiedlung des Karmin- 
gimpels geeignet zu sein. Als ıch am 14. Maı 1910 dort war, ließ sich natürlich 
schon der frühen Jahreszeit wegen kein Vogel blicken. Höchst wahrscheinlich 
haben wir es hier mit einer Abzweigung der russischen Ansiedlungen zu tun'). 

Hiermit wären die westpreußischen Siedelungen von Carpodacus erythrinus 
erschöpft. Nicht zu oft dürfte es möglich sein, den Anfang der Besiedelung 
eines Gebietes durch eine neue Art mit solcher Genauigkeit festzustellen, wie 
es für Westpreußen möglich ist. Allem Anschein nach erfolgte der Einbruch 
ın unsre Provinz und die erste Besiedelung auf zwei verschiedenen Wegen, 
einem nördlichen längs der Ostsee von Ostpreußen her und einem südlichen 
von Russisch Polen her, beide getrennt durch den Baltischen Höhenzug. Der 
erste Vorstoß auf der nördlichen Straße erfolgte 1898 und endete in Zoppot; er 
führte zu keiner Ansiedelung der Art. Dieser ersten Welle folgte 1910 eine 
zweite, die von dem Wege längs der Ostsee abbog, die Nogat aufwärts rückte 
und ım Großen Eichwald an der Weichsel zum Stillstand kam. Hier setzte sich 
die Art fest und schritt zur Brut. Ein Pärchen aber folgte dem Weichsellaufe 
aufwärts und fand erst in Neuenburg das Ziel seiner weiten Fahrt. Es ge- 
nügte seinem Bruttriebe, gab dann aber für die Folge diesen ziemlich abseits 
liegenden Platz auf. 1911 rückte ein verstärkter Trupp im Großen Eichwald 
ein, gab im selben Jahre einen kleinen Schub nördlich nach Gr. Montau und 
1912 ein einzelnes Männchen südlich nach Weißenburg ab. Die Hauptsiedelung 
im Großen Eichwald scheint dauernd zu sein, für die Tochtersiedelung bei 


’) Am 31. Mai 1913 fand ich in den Ostrometzkoer Kämpen oberhalb der Weichsel- 
brücke nur ein junges Männchen. Es scheint demnach hier noch nicht zu einer Fest- 
setzung des K. als Brutvogel gekommen zu sein. 

Als neuen Brutplatz des K. konnte ich am 1. Juni 1913 die Nonnenkämpe bei 
Kulm feststellen. Es waren vornehmlich die Gebüschgruppen besetzt, die sich zwischen 
dem Hochwald der Nonnenkämpe und den Partien an der Fährstraße hinziehen. Die 
Weidenkämpen nach der Stadt zu waren spärlicher besiedelt; ein rufendes Männchen 
zeigte sich in einer Eichenschonung mitten im Hochwald. Im ganzen kamen mir 
sieben Männchen zu Gesicht. Ich halte die Vögel hier für Brutvögel. D. 
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Gr. Montau ist dieser Punkt noch fraglich, und ob es bei Weißenberg zu einer 
Niederlassung kommen wird, steht noch dahin. 

1903 konnte Hartert das Vordringen des Karmingimpels nach Westen 
noch als ‚reine Phantasie‘ erklären, heute glaube ich den Nachweis geführt 
zu haben, daß es Tatsache ist: Der Karmingimpel ist als Brutvogel am süd- 
lichen Rande der Ostsee nach Südwesten bis an die Weichsel vorgedrungen. 

Ob dies Vordringen damit vorläufig sein Ende erreicht hat, bleibt abzu- 
warten. Jedenfalls ıst eine Meldung aus Pommern beachtenswert: „Anfang 
‚August des Jahres ıst ın Pustchow bei Rewahl in Pommern von Herrn 
R. Lemm ein Ö des Carpodacus erythrinus beobachtet worden.‘ (Orn. Monats- 
bericht 1911, p. 168). 

Das Eindringen des Karmingimpels ın den Süden der Provinz West- 
preußen kommt für das südwestliche Vordringen der Art nicht in Betracht, da 
ın Russisch Polen Carpodacus erythrinus schon früher die Weichsel erreicht 
hatte. Es kann angenommen werden, daß es die russisch-polnischen Brutplätze 
waren, die 1907 einen Trupp Karmingimpel nach Westpreußen hineinsandten. 
Diese Vögel brüten in einem Paar nachweislich seit 1911 bei Thorn. In dem- 
selben Jahre folgte eine kleine Anzahl dem Weichsellaufe abwärts und setzte 
sich bei Ostrometzko fest. Es ist nicht erwiesen, ob die Vögel hier zur Brut 
schritten, auch nicht, ob sie im folgenden Jahre wiederkehrten. Die Warthe- 
vögel bei Posen (1910 ein, 1912 zwei Stück, cfr. Orn. Monatsber. 1912, 
p. 172/73) stammen wahrscheinlich ebenfalls von diesen russischen Brutplätzen 
und lassen vielleicht erkennen, daß sich hier ein Westwärtsdrängen vorbereitet. 


Die Nachtreiherkolonie am Drausensee'). 
Von L. Dobbrick in Treul bei Neuenburg, Kr. Schwetz a. W. 


Der Nachtreiher, N yeticorax nyeticorax (L.), gehört ın Deutschland zu den 
seltenen Erscheinungen; er ıst für uns mehr ein südlicher und südöstlicher 
Vogel, der erst in den Donautiefländern häufiger wird. Nur an wenigen Stellen 
(Unterharz, Göttingen, Schlesien) ist er bei uns als Brutvogel aufgetaucht, 
aber dort wieder verschwunden. Westpreußen scheint nun unter allen Teilen 
Deutschlands den Vorzug zu haben, diesen interessanten Reiher am Drausensee 
als ständigen Brutvogel zu beherbergen. In zweifacher Hinsicht ist dieser Brut- 
platz von Bedeutung, einmal dürfte es der einzige sein, der gegenwärtig mit 
Sicherheit für Deutschland feststeht, zum andern scheint es der nördlichste zu 
sein, der überhaupt für Europa nachgewiesen ist. 

In Westpreußen ıst alle paar Jahre einmal ein Nachtreiher geschossen 
worden. Die älteren Ornithologen vermuteten schon lange, daß der Vogel 
innerhalb der Provinz Brutvogel sein müsse, allein den unumstößlichen Beweis 
erbrachte erst Dr. Henricı 1907, der am Drausensee eine kleine Kolonie von 
fünf Horsten fand. (Journ. f. Ornith, 190%, p. 617 020) 

Seit jener Zeit hörte man nichts mehr von den westpreußischen Nacht- 
reihern. Durch ornithologische Arbeiten, die mich in andere Teile der Provinz 
führten, war ich bisher verhindert, dem Drausensee einen Besuch abzustatten. 
Erst Pfingsten 1912 lenkte ich meine Schritte dorthin. Am 27. Mai begab ich 
mich mit Herrn Tessendorff-Berlin, der den See seit 1905 fast all- 
jährlich zwecks floristischer und ökologischer Studien bereist, auf die Suche 
nach den Nachtreihern. An einer Seite des Sees, die von mittelhohen Erlen und 
Weiden umsäumt ist, fanden wir drei besetzte Horste. Infolge des herrschenden 
Nordwindes und der starken Regengüsse der letzten Tage war der Wasserstand 
des Sees ziemlich hoch, was zur Folge hatte, daß auch die Erlenkämpen tief im 
Wasser standen. Diese Erlenpartien sind Stockausschlag; alljährlich werden 
Teile derselben niedergeschlagen. Die drei Horste standen auf etwa armdicken 
Erlen in 7—8 m Höhe. Sie waren aus trockenen Reisern frisch gebaut und 
deshalb verhältnismäßig klein. Henrici gibt von den damaligen Horsten an, 
daß sıe einen geradezu kümmerlichen Eindruck machten. Ich konnte das an 


') Bericht über einen Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung am 28. Mai 
1912 in Elbing. 
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diesen nicht finden, sie waren vıelmehr recht schmuck gebaut und fest gefügt. 
Die drei Horste waren etwa 2m voneinander entfernt. | 

- Als wir uns die kleine Kolonie aus einiger Entfernung betrachteten, saßen 
die Weibchen auf den Gelegen. Neben zwei Horsten hockten die Männchen, 
auf die Fersen niedergekauert; vom dritten Männchen bekamen wir nichts zu 
sehen. Als wır näher traten, gingen dıe fünf Nachtreiher hoch und kreisten 
stumm über dem Horstplatz, sich dabei unter die zahlreich über und neben dem 
Nistplatz umherschwärmenden Lachmöwen mischend. An der Seeseite der 
Erlenkämpen zog sich nämlich eine ausgedehnte Lachmöwenkolonie hin. 

Es scheint mir nicht Zufall zu sein, daß die Nachtreiher ihren Horstplatz 
ın der Nähe einer Kolonie von Lachmöwen erwählten. Einmal sprach dabeı 
wohl der Hang zur Geselligkeit mit, der diese kleine Zahl bei dem Mangel an 
Artgenossen und näheren Verwandten hier Anschluß suchen hieß, zum andern 
war es aber wohl der Schutz, der ihnen hier ın der Nähe von Vögeln, die an dem 
Brutplatz oft tollkühn sind, winkte. Daß ein solcher Schutz hauptsächlich 
gegen dıe räuberischen Krähen notwendig ist, geht aus dem Bericht Henricıs 
hervor. Auch beim Hochgehen verraten die Reiher ihren Brutplatz jetzt nicht 

so leicht, weıl sie sofort unter den Lachmöwen verschwinden. 
| Ist nun dieser Schutz, den die Nachtreiher durch die anwohnenden Lach- 
möwen genießen, hinreichend, um uns diese Kolonie zu erhalten? Wir müssen 
darauf leider mit ‚nein‘ antworten. Es ersteht für uns also die Pflicht, Maß- 
regeln zu ergreifen, um Westpreußen und damit Deutschland diese seltene 
Vogelart als Brutvogel zu erhalten. 

Über die Veränderung des Bestandes der Brutpaare wissen wir leider sehr 
wenig. Henrici gibt 1907 fünf Paare an, ich fand 1912 drei. Das ist auf 
den ersten Blick wohl eine Abnahme, aber nur eine geringe, und doch erscheint 
mir diese Abnahme ganz bedenklich. Bei einer Art, die kolonienweise brütet, 
stellt m. E. dıe Zahl von drei Paaren das Mindeste dar. was man bei einem 
Gesellschaftsbrüter beobachtet hat. Es steht zu erwarten, daß bei einer weiteren. 
auch nur geringfügigen Verminderung die übrigbleibenden Vögel der alten 
Brutheimat den Rücken kehren und Anschluß bei Artgenossen in besser be- 
setzten Gebieten suchen. | 

Man hat entschieden mit einer weiteren Dezimierung und damit Ver- 
nıchtung der Nachtreiher am Drausensee zu rechnen, da sich die Verhältnisse 
gegen früher bedeutend zuungunsten des Vogels verschoben haben. Früher 
war der Vogel am See selbst bei Fischern und Jägern so gut wie unbekannt, 
nachdem aber für die Auffindung der Nester Prämien ausgesetzt wurden, wuchs 
das Interesse bei den Anwohnern und bei denen, die den seltenen Südländer 
gern als Zierde auf ihrem Schreibtisch sehen möchten. Auch die Eiersammler 
werden auf dem Plan erscheinen und kein Opfer für die Erlangung eines Ge- 
leges aus Deutschland scheuen. 

Heute ist es ungemein leicht, die ganze Kolonie mit einem Schlage zu 
vernichten, da die Horste vom Damme aus, der den See umgibt, sehr bequem zu 
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erreichen sind, und ein Schütteln der schlanken Erlen genügt, die Nester samt 
ihrem Inhalt zu verderben. 1911 wurden junge Nachtreiher von halbwüchsigen 
Jungen geraubt und einer davon einige Zeit angebunden auf einem Hof ge- 
halten, bis er den Mißhandlungen erlag. Die Fischer kennen den Vogel als 
Fischräuber und stellen ihm auf jede Art nach. Da die Nachtreiher allabend- 
lich auf den verschiedensten Teilen des Sees erscheinen, können sie leicht ge- 
schossen werden. 

Zum Schutze der Kolonie schlage ıch folgendes vor: Die Erlenpartie, die 
die Horste birgt, wırd mit Stacheldraht umgeben; dieser wird genügend eng 
und hoch gespannt, so daß ein Durchkriechen und Übersteigen unmöglich ist'). 
Als Anheftungspfosten dienen die Randerlen. Eine Tafel verbietet das Be- 
treten des Gebietes. — Ich glaube bestimmt, daß der Besitzer der Erlenkämpe 
diese Maßnahme gestattet und sich verpflichtet, diese Partie vorläufig nicht 
abzutreiben. 1911 ist jener Teil der Kämpe, der die Horste wahrscheinlich lange 
Jahre barg, geschlagen worden, wodurch die Nachtreiher zur Verlegung ihres 
Brutplatzes gezwungen wurden. Es ist dies etwas, das nicht dazu angetan ist, 
die Reiher am Drausensee als Brutvögel zu erhalten. — Für den Jagdberech- 
tigten müßte dieses Schutzgebiet ebenfalls ein „nicht zu berührendes“ sein. 
Weiter müßte das Abschießen des Nachtreihers auf dem See und in seiner Um- 
gegend verboten werden. Alljährlich etwa Anfang Maı und Ende Juni wäre die 
Kolonie zu besuchen und über die an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen 
dem Westpreußischen Provinzialkomitee für Naturdenkmalpflege ein Bericht 
einzusenden. Gelegentlich des frühen Besuches müßten die Nebelkrähenhorste, 
die sich verstreut auf den älteren Bäumen der Kämpe befinden, zerstört werden. 


") Das ist inzwischen geschehen, und zwar noch 1912 am 17. und 18. Juni. Die 
Kolonie wurde vom Verf. an der Landseite durch Stacheldraht abgesperrt, durch 
welche Maßnahme sie vorläufig notdürftig geschützt ist. D. 
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Der Wacholder’). 


Von Elisabeth Lemke in Berlin. 


| Während nach dem Urteil Fernstehender und Unkundiger das massen- 
hafte Auftreten des Wacholders (Juniperus communis L.) in unsern östlichen 
Provinzen ein Beweis mehr für Kulturmangel und landschaftliche Dürftigkeit 
ıst, können wir solche Meinung nicht nur als unberechtigt zurückweisen, sondern 
auch freudig eingestehen, daß uns der immergrüne Strauch bzw. Baum be- 
sonders lieb ist. 

Einige Namen sprechen für die hohe Schätzung von alters her. Dem 
„Wacholder“ liegt das althochdeutsche weh -hal, d. ı. lebensfrisch, kräftig, 
immergrün, zugrunde. (Zwischen Rhein und Nahe schreibt man „Wachholler“.) 
Sehr verbreitet war das mittelhochdeutsche „Queckholder“ bzw. „Quickholder“, 
das Beziehung zum englischen quick (lebendig, frisch usw.) und zu unserm 
erquicken und Quecksilber, sowie zur Quecke (Triticum repens 1.) hat. 

Die in Mythologie und Aberglauben hochbedeutsame Eberesche (Pirus 
aucuparia Gärtn.) erhielt ähnliche Namen: in England quickbeam, in 
Mecklenburg Quitschenböm, in Westpreußen usw. Quitschel, Quitsche und 
Quitze. — Daran läßt sıch das angelsächsische evisbeam für Wacholder 
anreihen. 

Im märkischen Platt sagt man „Machholder“, im Holsteinischen 
„Macholler‘, welche Namen zu dem niederdeutschen „Machandel“ hin- 
überleiten. 

Die Namen „Gronwed“, „Kronewet“, „Kranewitt‘“ werden verschieden 
erklärt: mit gron = grün, we oder wy — heilig, witu — Holz, krana 
— Kranich usw. 

Die in Preußen allgemein gültige Bezeichnung ist „Kaddick“ oder 
„Kaddig“, an welchen Namen sich das litauische kadagys anlehnt, das zumeist 
als aus dem Slawischen stammend angesehen wird (s. im Polnischen: kadze 
räuchern, im Altslawischen kadilo Räucherwerk), während Professor Dr. 
A. Leskien-Leipzig sagt, daß ihm eine solche Etymologie unsicher ist, 
das böhmische kadik sei wohl erst aus dem Deutschen ins Czechische gekommen; 


‘) Bericht über einen Vortrag, gehalten vor dem Westpr. Botanisch-Zoologischen 
Verein am 23. Oktober 1912 in Danzig. 
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die allgemeine Bezeichnung für den Wacholder sei smreka. (Brfl. Mitt.) — 
Im Polnischen heißt der Wachholder jalowıiec, im Wendischen jalowene. 

Der Name „Feuerbaum“ (s. M. Hoefler, Zur Opfer-Anatomie; C.-B. 
d: d. Ges. £. Anthr., Ethn. u. Urg. 1896, S. 4) leitet uns zu der überane 
großen Verwertung des Wacholders hin, insoweit Beeren, Harz, Zweige und 
das Holz überhaupt bei Opferhandlungen, Krankheit und Begräbnis u. a. m. 
zur Verbrennung kamen. Die Darbringung von Weihrauch löste allmählich 
das volle Brandopfer ab. An Stelle des seit den ältesten Zeiten geschätzten 
Harzes des indischen Weihrauchbaumes (Boswellia serrata Roxb.) wurde nicht 
.selten das Harz mehrerer Wacholderarten nicht nur teilweise, d. h. mit diesem 
echten Weihrauchharze vermischt, verwendet, sondern es kam auch unter dem 
Namen „Gemeiner Weihrauch“ betrügerischerweise in den Handel. (Leunis.) 

Grüne Wacholderzweige spielen eine große Rolle zur Österzeit, zur Maı- 
feier, zu Weihnachten usw., indem der (liebevoll erteilte) Schlag mit solchen 
Zweigen auf Wiederbelebung schlummernder Kräfte zielt. Überhaupt ist die 
Verwendung von grünem Wacholder eine außerordentlich große, z. B. ın 
Elbing, wo man am Sonnabend vor Pfingsten große Mengen kleingeschnittenen 
Wacholder zum Markt bringt und bei kirchlichen Feiern (Einsegnungen, 
Hochzeiten) wahre Teppiche damit herstellt. 

A. Kuhn führt den Wacholder unter den Bauopfern an, was vielleicht 
nicht ohne Zusammenhang mit dem weitverbreiteten Glauben ıst: wonach 
Sträuche und Bäume über die Pflanzenwelt hinaus mit menschlichem oder 
tierischem Leben in Verbindung gebracht wurden. — Neben solcher Beseelung 
läuft die Vorstellung von dem Licht oder der Flamme, die sich zuweilen auf 
besagten Sträuchern und Bäumen zeigen sollen. (Das Licht ist eine sehr ver- 
breitete angenommene „Erscheinungsart der Seele‘“.) Das 47. Märchen der 
Brüder Grimm führt uns ein hübsches Beispiel im „Machandelbaum‘“ vor. 

Sowohl in der berechtigten, wie in der abergläubischen Heilkunde wußte 
man von jeher den Wacholder zu schätzen. Groß ist dıe Zahl der aus seinen 
Beeren gewonnenen Schnäpse, s. Machandel, Steinhäger, Kranewitter (oder 
Kranebitter), Geneber oder Jan-bor in Dänemark, borowiezka in der Hohen 
Tatra usw. In Schiedam bei Rotterdam sind etwa 300 Wacholder-Brannt- 
weinbrennereien anzutreffen. 

Die Holzverwertung bei Drechslern und Tischlern ist keine geringe; und 
wie schön unser Wachholder sich zu feierlicher Cypressenform auswachsen 
kann, zeigen uns z. B. Bilder aus dem Naturschutzpark in der Lüneburger Heide. 


Die in Westpreußen gefundenen Pilze 
der Gattungen Lepiota, Amanita, Amanitopsis, 
Armillaria, Clitocybe und Russuliopsis. 


Von F. Kaufmann in Elbing. 


Mit einer Tafel. 


Dies sechs Gattungen gehören nebst fünf andern: Pleurotus, Omphalia, 
Mycena, Collybia und Tricholoma zu der großen Gruppe Leucospori Fries. 
Das sind weıß- oder weißlich-sporige Blätterpilze, Agaricus-Arten. Die meisten 
Pilze der folgenden 97 Arten habe ich in der näheren Umgebung von Elbing 
aufgefunden. 


Gattung Lepiota Fries, Schirmling, Ringpilz. 


Der Hut ist fleischig, sein Rand in der Jugend mit dem Stiele durch einen 
häutigen, nıcht fädigen Schleier vereinigt, welcher bei einigen Arten als 
häutiger Ring, an dem Stiele angewachsen, zurückbleibt, oder bei andern 
Arten als schuppige oder flockige Bekleidung die Mitte des Stieles umgibt. 
Bei den größeren Arten, bei L. procera, L. rhacodes, L. e.xcoriata, ist der Ring 
so derb und fest, daß man ıhn durch Druck leicht von der Anheftungsstelle los- 
lösen und wıe dıe Hülse bei einem Regenschirm am Stiele auf und ab schieben 
kann. Bei ZL. illinita dagegen besteht die ringartige, schuppige Bekleidung des 
Stieles aus Schleim, wie bei der Gattung Myxacium, den Schleimfüßen. Diese 
haben aber braune Sporen und Lamellen. Bei allen Schirmlingen bleiben die 
Lamellen weiß. Die weißen Sporen sind glatt. Die Lamellen sind meistens 
frei, seltener am Stiele angeheftet oder etwas angewachsen, niemals buchtig, 
mıt einem kleinen Zähnchen herablaufend, wie bei Tricholoma, auch nıcht herab- 
laufend, wie beı Clitocybe. Der Stiel ist zentral, niemals seitlich oder exzen- 
trisch, wie bei Pleurotus. Er ist vom Hute gesondert, d. h. er läßt sich beim 
Biegen sehr leicht aus dem Hutfleisch herausbrechen. Bis jetzt habe ich 
19 Arten von Schirmlingen in Westpreußen gefunden, darunter einen für die 
Wissenschaft ganz neuen, L. violaceo-brunnea. 
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16 u 
Bestimmungsschlüssel. 


A. Hut weißlich. 
. Hut und Stiel schleimig. 


Hut weıß, in der Mitte graugelblich werdend. Lamellen weiß . illinite. 
Hut feucht. 

Hut weiß, am Rande gelblich werdend, in der Mitte glatt, am 

Hande flockig 8 13, 2111 ro re te 


. Hut trocken. 


a) Hut kahl, nur ganz am Rande wenig flockig gezähnelt. 
* Hutmitte matt, nicht seidig und glänzend, weißlich. 
Stiel voll. Ring derb und dauernd. . rn N MAGEN. 
** Hut fein seidig. Stiel hohl. Ring leicht illeni, m IeRMUNen: 
b) Hut bekörnelt, weiß, Rand gestreift. Stiel kahl, anfangs 
weıß, bald fleischfarbig, blaß rötlich werdend. Ring zart, 
leicht Yabtallend 7.2 227% ....... cepaestipes. 
c) Hut und Stiel wollig flockig, a Aal grau ee clypeolaria var. alba. 
d) Hutgrundfarbe weiß, mit großen, hell ockergelblichen 
Schuppen bedeckt, Ring derb, dauernd. . . . . ..„. „u. ezeonuntı. 


B. Hut weiß, geziert mit bräunlichen Schüppchen. 


Schüppchen und Hutmitte rotbräunlich . . . N NCHOStatd. 
Schüppchen und Hutmitte sepiafarbig oder ne 
a) Hleisch "were | en graeilente. 
b) Fleisch beim en a hanselh ae rötlich an- 
laufend. Junge, noch weiße Exemplare von. . . . .... rhacodes. 
C. Hut und Stiel gelblich. 
Hut schleimig, Mitte gelblich, Rand weißlich. . . . 2.2... Mlinata. 


2. Hut mit größeren Schuppen bedeckt. 


a) Hutuntergrund hell ockergelb, Schuppen dunkler ockergelb. 


Stiel bereift. Geruch nicht unangenehm . . . . . acutesquamosa. 
b) Hutuntergrund hell ockergelb oder oft auch weißlich. 

Schuppen braun. Stiel gelbflockig. Geruch unangenehm . . Frisii. 
Hut und Stiel sehr fein körnelig-schuppig. 
a) Hut und Stiel lebhaft orangegelb. . . . ... =... Zamianthine. 
b) Hut und.Stiel eraugelb 0... ..... „ earcharios. 
Hut und Stiel dicht zottig-flockig. Hut lebhaft en Mitte 
bräunlich, Rand hellgelb bis weißlich. . . . .  clypeolaria var. lutea. 


D. Hut und Stiel blaß rötlichgrau oder graufleischfarbig. 
... Bekleidung. körnelig, schuppie . . x». 2. u. rn. Scan 


E. Hut und Stiel zinnoberrot. 
Hut fein bekörnelt. Stiel voll. . . . .  ..  einnabarina. 
Hut und Stiel dieht zottigflockig. Stiel hohl opelais var. rufescens. 
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F. Hut umbrafarbig oder graubraun. 
1. Hut großschuppig, umbrabraun auf hellerem, am Rande weib- 
lichem Untergrunde. Stiel weiß, Fleisch safranrötlich anlaufend rhacodes. 


G. Hut und Stiel rotbraun. 


1. Hut fein bekörnelt. Stiel voll. Kleinere Exemplare . . . . granulosa. 

2. Hut fein zottig-schuppig. Stiel hohl. Mittelgroße Exemplare . hispida. 

3. Hut grob zottig-schuppig. Schuppen rotbraun. Untergrund hell 
Sraubraunsieksiesenexemplare =, vw: “u ann. a en. procera. 


H. Hut und Stiel violettbraun. 
1. Hut: und Stiel zottig-flockig. Fleisch weıß, ım Stiel grau 
SroinlEmd LE Re a violaceo-brunnen. 


A. Hut weiß. 

Nr. 1. Lepiota illinita Fries. Beschmierter Schirmling. Be- 
stricehener Schirmling. — Hut eiglockenförmig, dann ausgebreitet und 
breit gebuckelt, 4 bis 8 cm breit. In der Jugend weiß, später ın der Mitte ocker- 
gelb oder auch graugelblich, am Rande weißlich. Oberfläche klebrig schleimig, 
trocken kahl, glatt, in feuchtem Zustande am Rande wenig gestreift. Der Rand 
ist mit einer schleimigen Haut wimprig geziert. Hutfleisch ın Stielnähe 3 bıs 
4 mm dick, weiß. Lamellen frei, mäßıg entfernt stehend, etwas bauchig, 5 mm 
breit, weiß. Sporen weiß, rundlich elliptisch, 4 bis 6 « lang, 3 bis 4 « breit. 
Einige sind ganz rund und 4 « im Durchmesser. Stiel zylindrisch, 4 bis 8 cm 
lang, 5 bis 8 mm dick, unten wenig verdickt, weiß mit gelblichem Schleim 
bedeckt, innen voll Fleisch weiß, im Alter blaß schmutzig-gelbgrau. Geruch und 
(Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. 

Nicht selten auf der Frischen Nehrung unter Kiefern und Ebereschen, am 
Kahlberger Promenadenwege nach der See. Im ersten Augenblick kann man 
beim Anfassen des Pilzes glauben, einen Schneckling, Limacium, vor sich zu 
haben. Die Lamellen sind aber frei, nicht am Stiele herablaufend. 

Nr. 2. Lepiota medulata Fries. Markiger Schirmling. — Hut 
flach gewölbt, manchmal in der Mitte wenig gebuckelt, 3 bis 6, seltener bis 8 cm 
breit. Oberfläche feucht, schwach klebrig, weiß, später etwas geblich werdend, 
glatt, nur am Rande flockig faserig. Hutfleisch weiß, in der Stielnähe bis 6 mm 
dick. Lamellen angeheftet, oft auch etwas am Stiele angewachsen, gedrängt, 
sehr dünn, schlaff, linealisch, seltener etwas bauchig, weiß, zitronengelb wer- 
dend. Sporen weiß, rund, 4 im Durchmesser, einige auch rundlich-elliptisch, 
4 bis 5 u lang, 4 u breit. Stiel 5 bis 7 cm lang, 5 bis 7 mm breit, weiß, faserig- 
flockig. Der Ring besteht aus dichten, leicht verschwindenden Flocken. Stiel- 
fleisch weiß, schwammig, weich. Eine nur 1 mm breite, innere Rinne ist mit 
Mark gefüllt. Geruch und Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. Gefunden ım 
Grase in Gärten innerhalb der Stadt Elbing. Nicht häufig. 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool, Vereins, 3. 
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Nr. 3. Lepiota naucina Fries. Schlichter Schirmling. Dürf- 
tiger Schirmling. — Hut anfangs glockenförmig, später ausgebreitet mit 
breitem Buckel, 7 bis 8cm breit. Oberfläche weißlich, trocken, matt, nicht 
glänzend, ım Alter ın der Mitte fein körnelig, unten am eingebogenen Rande 
wenig flockig. Der Saum ist flockig-fransig gezähnelt. Hutfleisch ın Stielnähe 
7 bis 10 mm breit, weiß. Lamellen weiß, frei, gedrängt, linealisch, 6 bis 7 mm 
breit. Sporen weiß, rundlich, 3 bis 4 u ım Durchmesser. Stiel 9 bis 10 cm lang, 
kegelförmig, unten 18 bıs 20, oben 10 bis 12 mm dick, kahl, nur unter der Lupe 
fein grubig längsstreifig, innen voll. Nur ım unteren Teile ist eine 1 mm breite 
Rinne. Fleisch weiß. Geruch nach Mehl. Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. 

Gefunden im Vogelsanger Walde in Nähe der Birkenallee auf schwarzer 
Erde unter Erlen und Rottannen. Selten. 

Nr. 4. Lepiota erminea Fries. Hermelin-Schirmling. — Hut 
anfangs glockenförmig, später ausgebreitet, schwach gebuckelt, zuletzt auch 
eanz flach, 6 bis 10 cm breit. Oberfläche weiß, zuerst ganz glatt, später nach 
dem Rande zu seidigfaserig. Rand später zerschlitzt und eingeschnitten. Fleisch 
weıß, 6 bis 10 mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 6 bis 8 « lang, 4 u breit. Stiel 
meistens 6, seltener bıs 10 cm lang. 5 bis 7, seltener bis 10 mm breit, unten 
keulig, 1 bis 2 em dick, zart weıß, glatt und kahl oder nur sehr zart weißfaserig. 
Ring lose, schmal, bald zerschlitzt und leicht abfallend. Stielfleisch weıß, ın 
der Mitte hohl. Der ganze Pilz ist spröde. Geruch und Geschmack nicht un- 
angenehm. Eßbar. | 

In dichten Schonungen und auf Äckern bei Elbing nicht selten. Von dem 
sehr ähnlichen Z. excoriata unterscheidet er sich durch den fein seidigen, nicht 
so stark schuppig-flockigen Hut und ın zweifelhaften Fällen durch die nur 
halb so großen Sporen. 

Nr. 5. Lepiota cepaestipes Sowerby. Zwıiebelstieliger Schirm- 
ling. — Büschlig wachsend, dünnstielixe hoch und schlank. Hut anfangs 
schmal-glockenförmig, doppelt so hoch wie breit, am Scheitel abgeplattet, später. 
ausgebreitet und breit gebuckelt, 3 bis 8cm breit. Oberfläche weiß, im Scheitel 
später etwas gelblich, feın mehlig-flockig, am dünnen Rande fein gestreift. Hut- 
fleisch in der Stielnähe nur 1 bıs 2 mm dick. Lamellen frei, gedrängt, linealisch, 
schmal, nur 1,5 bis 2, selten 5 mm breit. Sporen elliptisch, 6 bis 9 « lang, 
4 bis 5 « breit. Einige sind auch rundlich, 4 bis 5 « im Durchmesser. Stiel 5 bis 
10 em lang, zylindrisch, dünn und hohl, sehr zerbrechlich, nur 3 bıs 4 mm breit, 
ganz unten knollig verdickt, anfangs weıß, später hellrosa, fleischfarbig wer- 
dend, kahl oder nur wenig flockig. Ring fein häutig, abstehend, leicht ab- 
fallend. Fleisch weiß, ohne besonderen Geruch und Geschmack. Des dürftigen 
Fleisches wegen als Speisepilz wenig geeignet. 

Gefunden in großer Menge auf Komposthaufen..an der Vogelwiese ın 
Kahlberg, aber nicht alljährlich. | 

Nr. 6. Lepiota elypeolaria Bulliard. Schildsehirmling — 
Dünnstielig und schlank. Hut anfangs eiglockenförmig, dann flach gewölbt, 
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ausgebreitet, meistens etwas gebuckelt, 3 bis Tem breit, mit anfangs zu- 
sammenhängenden, später aber ın mehr oder weniger angedrückte Schuppen 
zerfallendem Überzuge. Hutfleisch weiß, in Stielnähe nur 2 bis 4mm dick. 
Lamellen frei, mäßig gedrängt, weiß, linealisch, wenig bauchig, 3 bis 5 mm 
breit. Sporen länglich elliptisch, spindelförmig, 11 bis 17 «u lang, 5 bis 6 
breit. Stiel zylindrisch, unten knollig verdickt, 5 bis 12cm lang, 4 bıs 5 mm 
breit, dem Hute gleich gefärbt, dicht flockig-schuppig, innen hohl. Fleisch weiß. 
Geruch und Geschmack nicht angenehm. Verdächtig. 


Der Pilz ist in unseren Wäldern recht häufig zu finden, und zwar ın drei, 
der Farbe nach sehr verschiedenen Spielarten: 


1. Varıetät alba. Der weiße Hut wird ın der Mitte graugelb, und der ocker- 
gelbe Stiel ist ın der Mitte zart weıßflockig überzogen. 

>. Varietät /utea. Hut und Stiel zitronenfarbig. Hutmitte orangegelhb. 

3. Varietät rufescens. Hut und Stiel orangerötlich. Hutmitte zinnober- 
rötlıch-bräunlich. 


Nr. 7. Lepiota excoriataSchaeffer. GeschundenerSchirmling, 
— Hut anfangs eiförmig, oft auch glockenförmig, mit zugespitztem Buckel, 
später ausgebreitet, gebuckelt, 6 bis 13 cm breit. Oberfläche weıß, ın der Mitte 
gelblich, oft auch bräunlich, mit dünner in ockergelbe Schuppen zerfallende Ober- 
haut. Hutfleisch 5 bis 10 mm dick, weiß. Lamellen weıß, freı, gedrängt, bauchig, 
7 bıs 13 mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 10 bis 13 « lang, 7 bis 9 « breit. 
Stiel zylindrisch, 5 bis 12cm lang und 6 bis 12 mm breit, unten knollig ver- 
dickt, oft nach oben kegelförmig verjüngt, oben 5 bıs 10 mm, unten 1 bis 2 cm 
breit, glatt oder nur fein faserig, innen hohl. Rıng bleibend und durch Druck 
leicht beweglich. Fleisch weiß, Geruch und Geschmack ganz angenehm. Eßbar. 


Wächst meistens auf Ackern und ist bei Elbing nicht selten. Von dem 
sehr ähnlichen Z. erminea unterscheidet er sich durch den stark zottig- 
schuppigen, etwas spitz gebuckelten Hut und die doppelt so großen Sporen. 


B. Hut weiß, geziert mit bräunlichen Schüppehen. 

Nr. 8. Lepiota cristata Bolton. Kammschirmling. — Ein kleiner 
zerbrechlicher Pilz. Hut anfangs glockenförmig, später ausgebreitet, stumpf 
gebuckelt, weiß, ın der Mitte bräunlich, 2 bis 4, selten bis 6cm breit. Die 
anfangs glatte Oberhaut zerfällt später in kreisförmig gestellte, mehr oder 
weniger ausgebildete, anliegende, oft auch abstehende braune Schüppchen. 
Hutfleisch weiß, dünn, meistens nur 1 mm breit. Lamellen weiß, frei, gedrängt, 
linealisch, schmal, nur 2 bis 3mm breit, Schneide besetzt mit haarförmigen 
Cysten. Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 7 u lang, 3 bis 4 « breit. Stiel zylindrisch, 
unten knollig verdickt, 4 bis 6, seltener bis 8cm lang, 2 bis 4 mm dick, außen 
glatt, weiß, im untern Teil oft rötlich, innen hohl, Ring weiß oder auch rötlich, 
schmal, abstehend, leicht verschwindend. Stielfleisch weiß, im untern Teil auch 
rötlich. Geruch widerlich. Giftie. 
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Auf humusreichem, schwarzem Erdboden in den Wäldern bei Elbing und 
in Kahlberg auf der Nehrung hinter dem Belvedere sehr häufig. 

Nr. 9. Lepiota gracilenta Krombholz. Schlanker Schirmling. — 
Meistens 7 cm hoch und 3 bis 4 cm breit, bei nur 2 mm dickem Stiel. Ich habe 
aber auch derbere Exemplare gefunden bei 5 bis 6cm Gesamthöhe und 6 cm 
Hutbreite, mit 5mm dickem Stiel. Hut anfangs glockenförmig, dann ausge- 
breitet; stumpf gebuckelt. Die Grundfarbe ist weiß, ın der Mitte umbrafarbig 
oder sepiabraun. Die feine sepia- oder graubraune Oberhaut zerreißt beim Aus- 
breiten des Hutes in konzentrisch gestellte, angedrückte oder auch sparrig ge- 
stellte Schüppehen. Hutfleisch nur 2 mm breit, weiß. Lamellen weıß, manch- 
mal auch blaß rötlich, entfernt stehend, frei, linealisch, 3 mm breit, oft auch 
etwas bauchig und ın der Mitte 5 mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 6 bis 8 u 
lang, 3 « breit. Stiel zylindrisch, unten etwas keulig, nicht knollig verdickt, 
glatt, weıß oder blaß rötlich, innen hohl. Ring flockig, schmal, leicht ver- 
schwindend. Stielfleisch weıß, gelblich werdend. Geruch und Geschmack nicht 
angenehm, aber nicht so wıderlich wie bei L. cristata. Ungenießbar. 

Unter Kiefern im Vogelsanger Walde nicht häufig. Der Pilz unterscheidet 
sich von dem sehr ähnlichen ZL. eristata durch die graubraunen, nicht rotbraunen 
Schüppehen, die entfernt stehenden Lamellen und den unten nur wenig keuli- 
gen, nicht knollig verdickten Stiel. 


C. Hut und Stiel gelblich. 

Nr. 10. Lepiota acutesguamosa Weinmann. Spitzschuppiger 
Schirmling. — Ein derber Pilz, em hoch und 6 bis 8cm breit. Hut an- 
fangs glockenförmig, später flach gewölbt, nıcht gebuckelt, hell ockergelb, mit 
dunklerer ockergelben 2 bis 3 mm breiten, meistens anliegenden Schuppen be- 
deckt. Hutfleisch weiß, 7 bis 8 mm breit. Lamellen weiß, frei, gedrängt, 
linealisch lanzettlich, 4mm breit. Sporen weiß, länglich elliptisch, 6 « lang, 
34 breit. Stiel 6cem lang, 1 bis 1,5 cm dick, nach oben etwas verjüngt, im 
obern Teil weiß bereift, im untern ockergelb schuppig, innen voll, im Alter 
nur im untern Teile 1 mm breit rinnig. Fleisch weiß. Einen besonderen 
Geschmack und Geruch habe ich nicht bemerkt. 

Gefunden auf schwarzem Erdboden, auf Waldwegen bei Steegen an der 
Ostsee. Schroeter hat diesen Pilz mit L. Frisii Lasch zu einer Art ver- 
einigt. Er unterscheidet sich wesentlich von demselben durch die ockergelben 
nıcht rotbraunen Schuppen, den unten nicht knollig verdiekten Stiel, die 
kürzeren Sporen und durch den nicht unangenehmen Geruch. 

Nr. 11.- LDepiota Frisü Lasch. Stark rıechender 8 ehir m 
ling. — Kommt in zwei verschiedenen Spielarten auf schwarzem Erdboden 
unter Erlen im Hommeltal bei Vogelsang nicht selten vor. 

1. Die schlankere Form ıst 9 cm hoch und 7 cm breit. Hut anfangs 
glockenförmig, dann ausgebreitet, gebuckelt, am Rande weißlich, in der Mitte 
ockergelb mit aufrecht stehenden, spitzen, braunen Schuppen dicht besetzt. 
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Hutfleisch 5 mm breit. Stiel nur 5 bis 6 mm dick, mit weißem, manschetten- 
artig herunterhängendem Ringe, unterhalb desselben gelbflockig, zylindrisch, 
ganz unten rundlich knollig, innen hohl mit breiter Rinne. 

2. Die derbere Form ist 9 bis lem hoch und 8 bis 10cm breit. Hut 
halbkuglich gewölbt, oder manchmal auch eiglockenförmig, dann flach aus- 
eebreitet ohne Buckel. Grundfarbe weiß, am Rande gelblich, fädig, faserig, 
flockig, im übrigen Teil mit braunen, sparrig abstehenden Schuppen bedeckt. 
Stielfleisch 1 cm dick. Stiel voll, 1,5 cm dick, unten rundlich knollig, oben mit 
weißer, 3 cm lang herabhängender, zerschlitzter weißer Manschette geziert, ım 
übrigen Teile gelbflockig. Die rundliche Knolle ıst weiß. 

Bei beiden Spielarten sind die Lamellen weiß, frei, gedrängt, linealisch, 
4 bis 5 mm breit, die Sporen weiß, länglich elliptisch, 8 bis 9 « lang und 3 ri 
breit. Der Stiel voll, das Fleisch weiß. Geruch sehr unangenehm. Giftig. 

Nr. 12. Lepiota amianthina Scopoli. Lehmgelber Schirm- 
ling. — Meistens nur klein, 3 bis 4 cm, seltener bis 6 cm hoch und 2 bis 4 cm 
breit. Hut anfangs halbkugelig, seltener in der Mitte spitz-glockenförmig, aus- 
gebreitet flach, seltener mit spitzem Höcker. Oberfläche dicht körnelig, kleiig, 
ın der Jugend lehmgelb, später am Rande zitronengelb, ın der Mitte lebhaft 
orangegelb-bräunlich. Hutfleisch weißlich, später hellgelb, dünn, nur 1 bis 2 mm 
dick. Lamellen weiß, bald blaß zitronengelblich, angewachsen, gedrängt, 
linealisch, 2 bis 4mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 7 u lang, 2 bis 3 u 
breit. Stiel zylindrisch, 3 bis 6 cm lang, 3 bis 4 mm breit, lehmgelb, oberhalb 
des schuppigen Ringes fein körnelig, weißlich oder hellgelb, unterhalb desselben 
kleinschuppig, dem Hute gleichfarbig, innen voll. Fleisch weiß, blaß ocker- 
gelb werdend. Nicht besonders angenehm riechend. Ungenießbar. 

Unter Kiefern und Rottannen bei Elbing häufig. Er unterscheidet sich 
von der ebenso kleinen und ıhm ähnlichen L. granulosa durch die gelbbraune, 
nicht rotbraune Färbung und die nur angehefteten, nicht angewachsenen, 
weißen, nicht gelblich werdenden Lamellen. Noch leichter ist der Pılz mit 
L. cinnabarina zu verwechseln, weil deren zinnoberrote Farbe oft in eine lehm- 
gelbe ausbleicht. Der zinnoberrote Schirmling ıst aber derber, dickstieliger. 
Sein Hut ist immer stark gebuckelt und die Sporen sind viel kleiner. 


D. Hut blaßrötlichgrau oder graufleischfarbig. 

Nr. 13. Lepiota carcharios Persoon. Rauher Schirmling — 
Gewöhnlich klein, 3 bis 4cm hoch und 2 bis 3 cm breit, aber nicht selten auch 
bis 10 cm hoch und 5 cm breit. Hutfarbe meistens, besonders im Alter, blaß 
grau-rötlich, am Rande fast weißlich, in der Jugend in der Mitte ockergelb und 
am Rande blaßgrau-ockergelblich. Oberfläche körnelig-schuppig. Hutfleisch 
weiß, im Alter fleischfarbig, 1 bis 2mm diek. Lamellen weiß, angeheftet, 
gedrängt, linealisch oder nur wenig bauchig, 4 bis 5 mm breit. Sporen weiß, 
rundlich elliptisch, 3 bis 5 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel anfangs voll, später 
hohl, zylindrisch, 3-bis 6, seltener bis 9cm lang, 4 bis 7mm, oberhalb des 
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schuppigen Ringes glatt, weıßlich, unterhalb desselben flockig, körnelig, grau 
fleischfarbig, am Grunde etwas kugelig verdickt. Fleisch weiß, Geruch und 
Geschmack nicht angenehm. Giftig. 

In Nadelwäldern sehr häufig und mit keinem anderen Pılz leicht zu 
verwechseln. 


E. Hut und Stiel zinnoberrot. 


Nr. 14. Lepiota cinnabarina Albertinı et Schweinitz. Zin- 
noberroterScehirmling. — Ein etwas derber Pilz, 5 bis 9 cm hoch und 
breit. Hut anfangs glockenförmig, später ausgebreitet, stark stumpf gebuckelt, 
körnelig, kleiig, zinnoberrot, in der Mitte dunkler, oft auch, besonders am 
Rande, orangefarbig ausbleichend. Hutfleisch weiß, diek, in Stielnähe 5 bis 
10 mm breit. Lamellen weıß, selten frei, meistens angeheftet, oder auch am 
Stiele ausgebuchtet und schmal angewachsen, gedrängt stehend, linealisch, 
wenig bauchig, 6 bis 7 mm breit. Sporen weiß, rundlich, elliptisch, 3 bıs 4 u 
lang, 2 u breit. Stiel 4 bis 8 cm lang, selten nur 4 bis 5, meistens 8 bis 10 mm 
dick, voll. Unterhalb des schuppigen Ringes zinnoberrot, flockıg, oberhalb 
desselben gelblich und glatt. Stielfleisch weiß, Geruch und Geschmack nicht 
besonders angenehm. Ungenießbar. 

Unter Rottannen ım Vogelsanger Walde nicht selten. Ausgebleichte, 
orangefarbige Exemplare können mit L. amianthina leicht verwechselt werden, 
sind aber durch den diekeren Stiel und die nur halb so großen Sporen zu 
unterscheiden. 


F. Hut umbrafarbig oder graubraun. 

Nr. 15. Lepiota rhacodes Vittadini. Safran-Schirmling. — 
Groß und derb, 10 bis 18 em hoch und 7 bis 10 cm breit. Hut anfangs ei-glocken- 
förmig, später halbkugelig, schirmförmig ausgebreitet mit stumpfem Buckel, 
graubraun, ın der Mitte meistens braun. Unter der graubraunen, ın große 
Schuppen zerreißenden Oberhaut ist die Grundfarbe weißlich. Diese weiße 
Farbe tritt auch schon bei jungen Exemplaren am Rande deutlich hervor. 
Hutfleisch 10 bis 15mm dick, weißlich, aber beim Durchschneiden safran- 
rötlich anlaufend. Lamellen weıß, frei, entfernt vom Stiel, gedrängt, bauchig, 
lcm breit. Sporen weiß, rundlich elliptisch, 7 bis 9 u lang, 6 « 'breit. Stiel 
9 bis 17cm lang, 1 bis 1,5 cm breit, weiß, zylindrisch, oft auch nach oben 
kegelförmig verjüngt, endigt unten in eine starke, rundliche Knolle von 2 bis 
4 cm Durchmesser, außen weiß, glatt oder nur seidig, faserig, streifig, innen 
hohl. Ring 1cm breit, verschiebbar, braun. Der obere abstehende Rand ist 
zerschlitzt, faserig, weiß und blaß graubräunlich gefleckt. Stielfleisch weißlich, 
beim Durchschneiden rötlich anlaufend. Eßbar. 

Unter Rottannen im Vogelsanger Walde und unter Kiefern bei Kahlberg 
_ auf der Nehrung gefunden. Nicht häufig. Der Pilz kann leicht mit kleinen 
Exemplaren von L. procera verwechselt werden. Er unterscheidet sich aber 
von dieser durch den weißen Stiel und das rötlich anlaufende Fleisch. 
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G. Hut und Stiel rotbraun. 

Nr. 16. Lepiota granulosa Batsch. Gekörnelter Schirmling. — 
4 bis 6 cm hoch, 2 bis 3 cm, seltener bis 6 cm breit. Hut eiförmig oder glocken- 
förmig, ausgebreitet, wenig höckerig, rostrot oder rotbraun, körnelig, kleiig. 
Hutfleisch dünn, 1 bis 2 mm breit, weiß. Lamellen angeheftet, gedrängt, weıb, 
linealisch, schmal. Sporen weiß, elliptisch, 3 bis 4 u lang, 2 bis 3 « breit. Stiel 
voll, nur im Alter hohl, zylindrisch, 3 bis 5 cm lang, 3 bis 5 cm breit, kleın- 
schuppig, rotbraun oder auch violett, Ring häutig, schuppig. Stielfleisch weiß. 
Geruch und Geschmack nicht besonders angenehm. Ungeniebbar. 

In Nadelwäldern bei Elbing nicht häufig. 

Nr. 17. Lepiota hispida Lasch. Zottiger Schirmling. 
6cm hoch und breit. Hut anfangs glockenförmig, dann ausgebreitet, breit ge- 
buckelt, rotbraun, mit Ausnahme der dunkleren Hutmitte dicht filzig-flockig- 
schuppig. Hutfleisch weiß, 3 mm breit. Lamellen weiß, gedrängt, frei, bauchig, 
6 bis 7 mm breit. Schneide fein gezähnelt. Sporen weiß, rundlich elliptisch, 


5 bis 


6 bis 8 u lang, 5 « breit. Stiel zylindrisch, am Grunde wenig verdickt, 5 cm 
lang, 4 mm breit, hohl, ebenso, wie der schmale herabhängende Ring, rotbraun 
und zottig-flockig. Stielfleisch weiß, ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Gefunden unter Kiefern in Kahlberg. 

Nr. 18. Lepiota procera Fries. Großer Schirmling, Parasol. — 
18 bis 34cm hoch und mit geschlossenem Hut 5 bis 9 cm, ausgebreitet bıs 
20 cm breit. Hut anfangs kegelförmig zugespitzt, seltener eiförmig, dann aus- 
gebreitet, stumpf gebuckelt, graubraun, in der Mitte dunkler, am Rande weib- 
lich grau. Oberhaut in faserig-zottige, mit der Spitze etwas abstehende, braune 
Schuppen zerreißend. Hutfleisch schwammig, weich, weiß, 1 bis 2cm breit. 
Lamellen frei, entfernt vom Stiele, gedrängt, bauchig, bis 2 cm breit, anfangs 
weıß, später weıißlich-gelb oder auch weißlich-fleischrot. Schneide fein gesägt. 
Sporen weiß, rundlich elliptisch, 12 bis 14 « lang, 9 bis 11 « breit, hellbraun, 
mit ausgedrückten bräunlichen Schuppen geziert. Ring beweglich, lederartig, bis 
2 cm breit, braun und weiß geringelt, am oberen abstehenden Teil weiß, fransig 
zottig. Stielfleisch weiß, faserig, brüchig, in der Knolle graubraun. Junge 
Exemplare sind eßbar. 

In Laub- und Nadelwäldern bei Elbing, im Park von Kadınen, in Vor- 
gärten in Kahlberg nicht selten. 


H. Hut und Stiel violettbraun. 

Nr. 19. Lepiota violaceo-brunnea. Neu. Violettbrauner Schirm- 
ling. — 6 bis 10cm hoch, 4 bis 5cm breit. Hut anfangs glockenförmieg, 
dann ausgebreitet, stumpf gebuckelt, violettbraun, dicht wollig-flockig, in der 
Mitte dunkler rotbraun. Hutfleisch weiß, 2 bis Amm breit. Lamellen frei, 
sehr dichtstehend, linealisch, wenig bauchig, 4 bis 5 mm breit, weiß, graugelb 
vergilbend. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 5 « lang, 2 bis 3 « breit. Stiel 
zylindrisch, unten knollig, 5 bis 6 mm lang, 4 bis 7 mm breit. Von dem wolligen 
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Ringe bis zur Knolle dicht violettbraun, flockig, über dem Ringe violett und 
glatt, innen hohl. Fleisch weiß, später gelblichgrau werdend. Ohne besonderen 
(Geruch und Geschmack. Das dünne, mit dichter Wolle bekleidete Fleisch ist 
zum Essen wenig geeignet. 

Ich habe den Pilz in zwei verschiedenen Jahren im Hommeltal im Vogel- 
sanger Walde auf sandıgem Boden unter Erlen gefunden. Er ist so charak- 
teristisch, daß er mit keinem anderen Pilz leicht verwechselt werden kann. Der 
ın wolliger Bekleidung und Farbe etwas ähnliche ZL. hispida hat doppelt so 
breite Lamellen und doppelt so große Sporen. 


Gattung Amanita Fries, Manschettenpilz. Wulstling. 

Hut und Stiel in der Jugend mit einer häutigen Hülle umgeben, welche 
später zerreißt und als leicht ablösbarer, warziger Überzug auf der Hutober- 
fläche zurückbleibt, nicht aber, wie bei der Gattung Lepiota, mit ihr verwachsen 
ist. Am Grunde des knolligen Stieles bildet dieses Velum universale eine 
häutige Scheide. Der zentrale Stiel ist vom Hutfleisch gesondert, läßt sich, 
wie bei der Gattung Lepiota, leicht herausbrechen. Oberhalb der Stielmitte 
befindet sich ein gut ausgebildeter, häutiger, hängender Rıng. Fries hat 
diesen Ring nicht als Gattungsmerkmal aufgenommen und auch die beiden 
Arten L. strangulata und L. vaginata, welche die übrigen oberen Merkmale, 
aber keinen Ring haben, auch zur Gattung Amanita gezählt. 

Roze hat 1876 für diese Arten ohne Ring die neue Gattung Amanitopsis 
aufgestellt. Die Amanita-Arten mit Ring gelten alle als giftig. 


Bestimmungsschlüssel. 
I. Geruch unangenehm. 
Geruch nach Lauge und Schwefelsäure . . bulbosa, phalloides. 
Amanita bulbosa Bulliard, A. phalloides Fries, kommt bei uns in 
sechs ‘sehr verschiedenen Varietäten vor, welche von älteren Autoren als 
selbständige Arten aufgestellt wurden. 
a) Hut weiß. 
l. Oberfläche glatt, seidig, schuppenlos. 
* Stiel feın faserig, fast glatt, schlank‘. .. .. '. . „„ alba, Bel tom 
** Stiel stark weiß-zottig, derb. . .. ...2.2 >wverna, Bir rar: 
2. Oberfläche zart weiß, aber mit dicken, körneligen, bleiben- 
den strohgelben Warzen bedeckt Mappa Fries, straminea Seopoliı. 
b) Hut hellgrau oder blaß rußfarbig, kahl, selten mit vereinzelten 
grauen Hautfetzen bekleidet 
virosa Rab. et Sonnerm., grisea Schroeter. 
c) Hut zitronengelb, mit weißen, dicken, bleibenden Warzen be- 
deckt: . 1... Wan Bel ek ln MER SERBIEN CIERIne re 
d) Hut grünlich, seidig, kahl oder mit flachen, breiten, weißen 
Hautfetzen 'geziert .. . 2-2. 1.0. nn nen viridis Dieiasjoron 
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II. Ohne besonderen Geruch. 


A. Hut weißlich. 
Hut weiß, Mitte schwach ockergelb. Stiel voll, ganz weiß, oder 


auch etwas blaß ockergelb, schuppig gefleckt. . . . nitida. 
Hut weißlich grau, Mitte weiß, Rand ım feuchten de 
etwas gestreift. Stiel stark hohl, zart weiß-schuppig . . . .  recutitis. 
Hut weißlich, rosa-fleischfarbig gefleckt. Stiel unten rötlıch. 
Weißliche Spielarten von : . 2 2a 2 20.0.0... ruübescens. 
B. Hut gelb. 
Hut zitronengelb, auch strohgelb, klebrig mit weißen Haut- 
tetzen. Stiel weiß... . . ee end aitneola: 
Hut orangegelb mit weißen teen Stiel weıß, zitronen- 
ealb Hockie ._: .:. - ..... Mmuscaria var. [ormosa. 
Hutrand und Hutwarzen onensalh, er umbrabraun. 
Stiel weiß, mit zitronengelben Flocken . . . . muscaria var. umbrina. 


GC. Hut aschgrau. 
Hut anfangs mit weißen oder grauen, anliegenden, mehligen 
Warzen, besonders in der Mitte dicht bekleidet, später fast kahl. 
und auch hell gelblicehgrau ausbleichend. Stiel weıß, seltener 
unten wenig aschgrau-schuppig. Manschette leicht verschwindend cariosn. 


D. Hut sepiafarbig oder gelblichgrau-bräunlich. 
Hut hellgrau-bräunlich, Warzen weiß, flach anliegend. Stiel voll, 
unterhalb des derben, bleibenden Ringes anlıegend, dicht, blaß 
graubräunlich, der ganzen Länge nach kleinschuppig-faserig.. . excelsa. 
Hutmitte graubraun oder sepiafarbig, Rand oft gelblich oder 
weißlich verbleichend. Stiel meistens hohl, weiß, fein faserig. 
Neben der oberen, weißen Manschette oft noch über der runden 
weißen Knolle mit einem oder zwei weißen Ringen ge- 
Ze an 1.2, umbringa: oder pantherina 


E. Hut dunkel umbrabraun, vandykbraun. 
Hut in der Mitte mit kleinen, weißlichen oder blaß bräunlichen, 
nach oben spitz auslaufenden Warzen dicht besetzt. Rand glatt. 
Stiel voll, weiß, fein flockig, bald hohl . . . . Ya: aspera 
Hut in der Mitte mit bräunlich-weißlichen, ehe a 
bedeckt. Rand glatt. Stiel voll, unter und über der weißen 
Manschette sepiafarbig, anliegend schuppig . . . spissa. 
Hut mit dreieckigen, spitzen, flockigen, grauen sn dicht 
besetzt. Stiel voll, weiß, mit mehreren Reihen ringförmig geord- 
neten, dachziegelförmigen, grauen Schuppen bekleidet . . .  solitarı« 
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4. Hut mit breiten, dicht anliegenden, großen, leicht verschwinden- 
den, grauen Oberhautfetzen geziert, oft auch kahl. Manschette 
grau, Stiel hohl, weiß, fein grau schuppig . . . . . porphyria. 
5. Hut mit anliegenden, platten, weißen Oberhautfetzen, ee 
auch am Rande geziert. Manschette weiß. Stiel hohl, weıb, 
faserig-lockig . : .. 2.2.2... ambrina Persoon., panihenna DT 


F. Hut rostrot oder rotbraun. 
1. Warzen und Manschette weiß. Stiel und Knolle rötlich . 
pustulata Schaeffer. rubescens Persoon. 


4. Hut zinnoberrot, purpur-feuerrot. 
1. Oberfläche mit kegelförmigen, weißen oder gelblichen Warzen 
bedeckt. eat ee ee 


I. Geruch unangenehm, nach Lauge und Schwefelsäure. 


Nr. 20. Amanita bulbosa Bulliard 1782. A. phalloides Fries. 
Knollenblätterschwamm. — Kommt bei uns in sechs verschiedenen 
Spielarten vor, welche von den älteren Autoren als selbständige Arten auf- 
gestellt worden sınd und teilweise auch noch ın neueren Büchern als besondere 
Arten aufgeführt werden. Gemeinsam haben alle Varietäten den scharfen 
Laugengeruch, wodurch sıe sich von allen andern Amanita-Arten deutlich 
unterscheiden. Man könnte sie, wie es Fries und nach ıhm Winter getan 
hat, in zwei Gruppen teilen, in: 

1. A. phalloides. Groß und hoch. Hut mit flachen, mehligen Warzen oder 
kahl. Stiel schuppig-faserig. Dazu gehören die Varietäten alba, verna und 
virides. 

2. A. Mappa. Niedriger. Hut mit körneligen Warzen. Stiel fast kahl. 
dazu gehört Mappa und eitrina. A. virosa oder grisea müßte dann aber beiden 
Gruppen zugezählt werden, wie es Winter getan hat, oder er müßte für 
eine selbständige Art gehalten werden, wie es Rabenhorst und Gonner- 

mann tun, denn der Pilz hat nur mehlige, flache Warzen oder er ist, wie 
meistens, ganz warzenlos. Er ist aber niedrig, der Stiel ıst kahl. 

Schroeter zieht darum alle sechs, Spielarten unter dem gemeinsamen 
Artnamen bulbosa zusammen. Weil sie aber nur denselben unangenehmen 
Geruch gemeinsam haben, alle anderen Merkmale aber sehr verschieden von- 
einander sind. so muß man die einzelnen Varietäten besonders beschreiben. 

Nr. 20a. Amanita bulbosa ‚var. alba Bolton als Art. Weißer 
Knollenblättersechwamm. — Schlank. 11 bis 12 cm hoch, 6 cm breit. 
Hut anfangs halbkuglig, später ausgebreitet, flach gewölbt oder nur schwach 
eebuckelt, weiß, kahl, nur selten in der Mitte mit vereinzelten, flachen, weißen 
Warzen bedeckt. Hutfleisch weiß, 3 mm breit. Lamellen frei, gedrängt, schmal, 
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nur 4 bis dömm breit, wenig bauchig. Sporen elliptisch, 7 bis 9 u lang, 7 u 
breit oder rundlich, 6 « ım Durchmesser. Stiel voll, zylindrisch, 10 em lang, 
8 bıs 10 mm breit, weıß, unter dem weißen, zerfetzten Ringe fein faserig. 
Knolle rundlich, weıß, oft etwas ockergelblich umsäumt. Laugengeruch. 
Giftig. 

Versteckt unter Haselstrauch und Buchen im Weßler und Benkensteiner 
Wald bei Elbing öfters. 

Nr. 20b. Amanita bulbosa var. verna Bulliard. Früher Knollen- 
blätterschwamm. — Hoch, derb. 13 bis 14cm hoch, 5 bis 10 cm breit. 
Hut anfangs kegelförmig, dann ausgebreitet, spitz gebuckelt, schwach klebrig, 
trocken seidig, glänzend, weiß. Rand geschweift. Hutfleisch 3 mm breit, weiß. 
Lamellen frei, gedrängt, linealisch, 3 bis 5 mm breit, weiß. Sporen weiß, rund- 
lich, 10 « im Durchmesser. Stiel voll, dick, 1,5 bıs 2cm breit, stark zottig- 
schuppig, weiß. Knolle breit, zylindrisch, 4 bis 5cem hoch und breit, mit 
dicker, stark schuppig-zerrissener Scheide. Laugengeruch. Giftig. 

Gefunden im Frühjahr in Benkensteiner Walde bei Elbing. Selten. Er 
unterscheidet sich von var. alba durch den kegelförmig zugespitzten Hut, den 
stark zottigen und dieken Stiel und durch die zottig-zerrissene, dicke Volva 
der Knolle. 

Nr. 20c. Amanita bulbosa Bulliard var. viridis Persoon. Grüner 
Knollenblätterschwamm. — 8 bis 18cm hoch, 6 bis 9cm breit. Hut 
anfangs halbkuglig, später flach ausgebreitet, seltener etwas gebuckelt, seidig 
glänzend schillernd, dunkel olıvengrün, kahl, oder blasser, gelblich-grün, mit 
anliegenden, dünnen, fädigen, weißen Hautfetzen in der Mitte und am Rande 
geziert. Hutfleisch weiß. Gewöhnlich 3 bis 4, aber auch bis 8 mm dick. 
Lamellen frei, mäßig gedrängt, weiß, linealisch-lanzettlich, 7 bis 10 mm breit. 
Sporen rundlich-elliptisch, 7 bis 9 u lang, 6 bis 7 u breit. Stiel voll, im Alter 
wenig hohl, 7 bis 17 cm lang, 1 bis 1,5 « breit, flockig schuppig, nebst Man- 
schette weiß. Knolle 4 bis 5cm breit, weiß. Geruch laugenartig. Giftig. 

In unseren Buchenwäldern sehr häufig. Es ist der einzige grüne Man- 
schettenpilz und kann daher mit keinem anderen verwechselt werden. 

Nr. 20d. Amanita bulbosa Bulliard, var. Mappa Fries, Ag. stra- 
mineus Scopolials Art. Strohgelber Knollenblätterschwamm. 
— 6 bis 9cm hoch, 5 bis 8cm breit. Hut anfangs halbkuglig, dann flach aus- 
gebreitet, nicht gebuckelt, weıß, mit strohgelben, festen Warzen, besonders ın 
der Mitte dicht körnelig bedeckt. Hutfleisch weiß, 4 bis 5 mm breit. Lamellen 
angeheftet, mäßig gedrängt, weiß, bauchig, bis 8mm breit. Sporen rundlich- 
elliptisch, 7 bis 9 « lang, 7 « breit. Stiel zylindrisch, wenig kegelförmig, nach 
oben verjüngt, 7 cm lang, 1 bis 1,5 cm breit, anfangs voll, bald hohl werdend, 
glatt. Knolle rund, nebst der Manschette weiß. Giftig. 

In allen unseren Wäldern gemein. Dieser Pilz wird am meisten mit dem 
Waldchampignon verwechselt und ist die Ursache vieler Todesfälle. Wenn 
bei Regenwetter die Hautwarzen abgewaschen sind, gleicht er vollständig 
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einem jungen Champignon, dessen Blätter noch weiß sind. Nur durch den 
Mandelgeruch ist dann der Waldehampignon von dem nach Lauge riechenden 
A. Mappa zu unterscheiden. 

Nr. 2De. Amanita bulbosa var. ceitrina Persoon. Zitronengelber 
Knollenblätterschwamm. — Gewöhnlich 7 bis 10, seltener auch bis 
14cm hoch und 5 bis 7, seltener bis 10 cm breit. Hut anfangs eiförmig, dann 
flach gewölbt, ohne Buckel, zitronengelb, anfangs feucht, mit dieken, weißen, 
warzenartigen Oberhautfetzen, besonders in der Mitte dicht bedeckt. Hutfleisch 
weiß, dick, 5 bis 10 mm breit. Lamellen angeheftet oder frei, nur mäßig ge- 
drängt, weiß, bauchig, bis 12 mm breit. Sporen weiß, rundlich, 7 bis 8 « im 
Durchmesser. Stiel voll, im Alter wenig hohl, zylindrisch, 6 bis 12 cm lang, 
1 bis 1,5 « breit oder auch kegelförmig nach oben verjüngt, bei 9em Länge, 
unten über der noch breiteren Knolle 2,5 bis 3,5 cm dick, glänzend, anlıegend 
seidig, weıß mit blaßgelblichem Anflug. Knolle mit glatt gerandeter Scheide, 
ockergelb oder hellbräunlich, nicht weiß, wie bei A. Mappa. Laugengeruch. 
Giftig. | 

In Laub- und Nadelwäldern bei Elbing nicht selten. 

Nr. 20f. Amanita bulbosa Bulliard, var. grisea Schroeter. A. virosa 
Rabenhorst und Gonnermann Grauer Knollemplartter 
schwamm. — Gewöhnlich 8, seltener 12cm hoch und 5, seltener bis 10 cm 
breit. Hut anfangs halbkuglig gewölbt, später ausgebreitet, flach gebuckelt, 
aschgrau oder blaß rußfarbig, meistens kahl oder nur in der Mitte mit wenigen 
anliegenden, mehligen, grauen Hautfetzen bedeckt. Hutfleisch weiß, 5 bis ?” mm 
breit. Lamellen frei, mäßig gedrängt, etwas bauchig, 5 bis 6 mm breit. Sporen 
rundlich-elliptisch, 7 bis 9 u lang, 6 bis 7 « breit. Stiel zylindrisch, hohl, weiß, 
bei 7cm Höhe 1cm breit, anliegend fein fädıg, fast kahl. Manschette derb, 
hängend, weiß. Knolle rundlich, weiß. Laugengeruch. Giftig. 

In Laub- und Nadelwäldern bei Elbing selten. 


Il. Pilze ohne besonderen Geruch und Geschmack. 


A. Hut weißlich. 

Nr. 21. Amanita nitida Fries. GlänzenderManschettenpilz. — 
Groß, derb, 12 bis 19cm hoch, 7 bis 14cm breit. Hut anfangs halbkuglig 
eewölbt, dann flach ausgebreitet, eben oder nur sehr breit und flach gebuckelt. 
Grundfarbe weiß, in der Hutmitte etwas ockergelb-grau werdend, mit dicken, 
eckigen, 2 mm breiten, dauerhaften, weißlichen Warzen besetzt. Untergrund 
ganz glatt. Rand bei feuchtem Wetter 2 bis 3 mm breit gerippt, in der Jugend 
weiß flockig. Hutfleisch weiß, unter der Oberhaut bräunlich anlaufend, ın 
Stielnähe 10 bis 15 mm breit. Lamellen angeheftet, linealisch oder nur wenig 
bauchig, weiß, 5 bis 10 mm breit. Sporen weiß, rundlich-elliptisch, 7 bis 9 u 
lang, 5 bis 6 « breit. Stiel voll, zylindrisch oder sehr wenig nach oben kegel- 
förmig verjüngt, 11 bis 17cm lang, 1,5 bis 2cm breit, weiß, oft etwas blaß 
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ockergelb gefleckt, stark schuppig. Rıng weiß, derb, hängend, mehrfach zer- 
schlitzt. Knolle kreiselförmig, seltener rund, 3 bis 5 cm breit, mıt mehrringiger, 
schuppig zerrissener Scheide. Stielfleisch weiß, in der Knolle gelblich wer- 
dend. Giftig. | 

Unter Lärchen und Kiefern im Mittelwege der Vogelsanger Schonung. 
Wenn nach mehrtägigem Regen an jüngeren, weißen Exemplaren die Haut- 
warzen und Stielschuppen abgewaschen sind, was allerdings nıcht häufig vor- 
kommt, kann man den Pilz leicht für A. phalloides var. alba halten. Der 
fehlende Laugengeruch ıst dann entscheidend. 

Nr. 22. Amanita recutitis Fries. Beschnittener Manschetten- 
pılz. — Schlank. 11 bıs 15 cm hoch, 7 bis 11 cm breit. Hut anfangs eiförmig, 
dann halbkreisförmig, später flach oder niedrig und breit gebuckelt. In der 
Mitte waren meine gefundenen Exemplare ganz weıß, ‘kahl, meistens schon 
ohne Warzen aus der Erde kommend. Rand etwas gerippt. Hutfleisch weiß, 
{mm breit. Lamellen schmal angewachsen, selten frei, mäßig gedrängt, wenig 
bauchig, 8 bis 1O mm breit. Sporen rundlich-elliptisch, viele auch ganz rund, 
6 bis 8u ım Durchmesser. Stiel hohl, zylindrisch, außen und innen weıß, 
10 bis 14cm lang, 1 cm breit, fein weißfaserig-schuppig. Knolle länglıch, 
nur 1,5 bis 2cm breit, mit vorragender, glattrandiger Scheide. Manschette 
abstehend, 1 cm breit, weıß. Giftig. 

Der Pilz unterscheidet sich von der ähnlichen A. excelsa durch den hohlen 
und unter der Manschette weiß-faserigen nicht bräunlich-feinschuppigen Stiel. 
Ähnlich ist auch A. cariosa. Diese ist aber viel derber, der Stiel voll und außen 
viel stärker schuppig. 


B. Hut gelb. 

Nr. 23. Amanita aureola Schulzer et Kalchbrenner. Gelb- 
licher Manschettenpilz. — 8 bis 1O cm hoch, 6 bis 8 cm breit. Hut 
anfangs halbkuglig, dann flach oder in der Mitte sogar etwas vertieft, nie 
gebuckelt. Oberfläche meistens zitronengelb, fast kahl, nur mit wenigen an- 
liegenden, flachen, mehligen, weißen Hautfetzen bedeckt, seltener strohgelb, 
mit ockergelblichen Warzen, stets aber klebrig, im feuchten Zustande am Rande 
fein gestreift. Hutfleisch weiß, bis 5mm dick. Lamellen angeheftet, mäßig 
gedrängt, linealisch, wenig bauchig, 7 bis 10 mm breit. Sporen weiß, rundlich, 
t bis 10 u im Durchmesser. Stiel hohl, 6 bis 9em lang, 5 bis 10, seltener bis 
15cm breit. Unter dem zerschlitzten, herabhängenden Ringe weißfaserig- 
schuppig. Knolle rund, 1 bis 2, selten bis 3cm dick. Scheide faserig zer- 
schlitzt. Geruchlos. Giftie. 

Unter Kiefern in den Wäldern bei Elbing und auf der Nehrung bei Kahl- 
berg sehr häufig. Er wird aber gewöhnlich nicht erkannt und für einen stroh- 
farbigen und zitronenfarbigen Knollenblätterschwamm gehalten, von dem er 
sich aber durch seine Geruchlosigkeit und durch die flachen, meistens aber 
fehlenden Hutwarzen unterscheidet. 
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C. Hut aschgrau. 

Nr. 24. Amanita cariosa Fries. Morscher Manschettenpilz. — 
(roß und derb. 11 bis 17 cm hoch, 10 bıs 11 cm breit. Hut anfangs meistens 
eiförmig, seltener halbkuglig, später ausgebreitet, eben, ohne Buckel, mit 
mehligen, leicht ablösbaren, weißen Warzen schwach bestreut, im Alter glatt 
und kahl und oft gelblich-grau verblassend. Hutfleisch weiß, l1cm dick. 
Lamellen weiß, angeheftet, mäßig entfernt, linealisch, nur wenig bauchig, 7 mm 
breit. Sporen weiß, elliptisch, 7 bis 9 u lang, 5 bis 7 « breit. Stiel voll, 
außen und innen weıß, stark schuppig, kegelförmig nach oben verjüngt, 10 bis 
16cm hoch, 2 bis 3cm breit, am Grunde kreiselförmig knollig. Die Knolle 
ıst nicht wesentlich stärker als der untere Teil des Stieles, aber mehrreihig 
schuppig. Ring weiß, breit, hängend, bald zerschlitzt. Fleisch sehr weich und 
brüchig, ohne besonderen Geruch. Giftig. 

In unseren Wäldern sehr häufig. In Hutfarbe und Bekleidung ähnelt der 
Pılz A. recutitis. Diese ıst aber immer hohl- und dünnstielig. A. excelsa 
unterscheidet sich von ıhm außer der etwas verschiedenen Hutfärbung durch 
die sepiafarbigen Schüppchen am Stiel unter der Manschette. 


D. Hut sepiafarbig oder gelbgrau-bräunlich. 

Nr. 25. Amanita excelsa Fries. Hoher Manschettenpilz. — 
9 bis 12cm hoch, 6 bıs 10 cm breit. Hut anfangs halbkuglig, später ausge- 
breitet, flach oder sehr breit gebuckelt, Oberfläche sepiafarbig, gelblich, bräun- 
lich, mit breiten, weißen, mehligen, leicht abwaschbaren Warzen bedeckt. 
Hutfleisch weiß, 8 bis 10 mm dick. Lamellen angeheftet oder frei, weıß, 
bauchig, bis 1 em breit. Sporen weiß, länglich-elliptisch, 7 bis 9 cm lang, 
6 bis 7 u breit, einige auch ganzrandig, 6 bis 8 u im Durchmesser. Stiel voll, 
meistens zylindrisch, seltener kegelförmig nach oben verjüngt, 8 bis 11cm 
lang, 1,5 bis 2,5 em dick, unter der derben, weißen Manschette ganz fein sepia- 
farbig, gelbgrau-bräunlich schuppig, ganz oben fein gestreift, weiß, Knolle 
kreiselförmig, 2 bis 4cm breit, stark schuppig, mehrreihig, sepiafarbig und 
weiß gerandet. Fleisch weiß, ohne besonderen Geruch. Giftig. 

Zwischen Buchenlaub im Weßler Walde und ım Elbinger Pfarrwalde 
nicht selten. Der sehr ähnliche A. spissa unterscheidet sich durch den mehr rot- 
bräunlichen Hut und ist über und unter der weißen Manschette fein umbra- 
schuppig marmoriert. A. excelsa nur unter der Manschette, über derselben da- 
gegen weißstreifig. 


E. Hut umbrabraun oder vandykbraun. 

Nr. 26. Amanita aspera Fries. Rauher Wulstling. — 12cm 
hoch, 10cm breit. Hut anfangs flach gewölbt, später ausgebreitet, wenig ge- 
buckelt, dunkel olivenfarbig-braun mit kleinen, gedrängt stehenden, weißlichen 
oder blaß bräunlichen, nach oben spitz auslaufenden Warzen dicht besetzt. 
Rand glatt. Lamellen weiß, frei, gedrängt, schwach bauchig, 8mm breit. 
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Sporen weiß, elliptisch, 8 bis 9 « lang, 6 bis 7 « breit. Stiel etwas hohl, zylin- 
drisch, Ill cm lang, 2cm breit, mit nur ebenso breiter, kreiselförmiger Knolle. 
Manschette abstehend, derb, dauernd. Verdächtig. 

Im Weßler Walde unter Buchenstrauch. Selten. 

Nr. 27. Amanita spissa Fries. Zäher Wulstling. — 16 bis 15cm 
hoch, 8 bis 12 cm breit. Hut anfangs kuglig, später flach gewölbt, ausgebreitet, 
nicht gebuckelt, vandykbraun, in der Mitte dunkler, mit angewachsenen flachen, 
mehligen, grauen Warzen bedeckt, am Rande glatt, mit graufleckigem Saume 
geziert. Lamellen angeheftet, mäßıg gedrängt, weiß, bauchig, 1,5 cm breit. 
Sporen weiß, elliptisch-eiförmig, zugespitzt, 7 bis 10 u lang, 5 bis 7 u breit. 
Stiel voll, zylindrisch, 16 cm lang, 1,5 bis 2cm breit, ganz oben und unten 
etwas dicker werdend, in der kreiselförmigen Knolle 3 bıs 4 cm breit, über der 
dauernden, derben, weißen Manschette blaß olıven- oder sepiabräunlich mar- 
moriert, unter den Lamellen gestreift. Fleisch fest, ohne besonderen Geruch 
und Geschmack. Verdächtig. | 

Im Elbinger Pfarrwalde unter Kiefern. Selten. 

Nr. 28. Amanita solitaria Bulliard. DerberManschettenpilz. — 
12 bıs 16 em hoch, 8 bis 12 em breit. Hut anfangs kuglig, dann halbkreisförmig, 
zuletzt flach ausgebreitet, ohne Buckel. Oberfläche umbrabraun mit grauen, 
flockigen, dieken, dreieckigen, spitzen, abwischbaren Warzen in der ‚Jugend 
vollständig, im Alter nur ın der Mitte besetzt. Nur die ganz unteren Rand- 
warzen an jugendlichen Exemplaren sind weıß und schuppig. Lamellen an- 
geheftet, gedrängt, breit, bauchig, weiß. Sporen elliptisch, 9 bis 14 « lang, 
6 u breit. Stiel zylindrisch, 15 cm lang, 2,5 bis 3, in der Knolle bis 4 cm breit, 
unterhalb der herabhängenden, mehrfach eingeschnittenen, weißen Manschette 
mit entfernt stehenden, dachziegelförmigen, großen, grauen Schuppen auf 
weißem Grunde bekleidet, innen voll. Fleisch weiß. Verdächtig. 

Unter Buchen und Haselstrauch im Weßler Walde. Nicht häufig. Unter- 
scheidet sich von der ebenso hohen und starken A. cariosa durch die Hutfarbe 
und die aschgrauen, nicht weißen Hutwarzen und den aschgrau-schuppigen 
Stiel. Die Stiele von den ähnlichen A. aspera, A. spissa und 4A. excelsa sind 
blaß gelbbräunlich-schuppig marmoriert. 

Nr. 29. Amanita porphyria AlbertinıundSchweinitz. Porphyr- 
Manschettenpilz. — Hut anfangs glockenförmig. dann ausgebreitet, 
etwas gebuckelt, ebensooft aber auch ganz flach, ja sogar in der Mitte wenig 
vertieft, Oberfläche rot-umbrabraun oder vandykbraun mit wenigen bräun- 
lichen oder grauen, platt anliegenden Warzen bedeckt, oder oft auch ganz kahl. 
Lamellen angeheftet, gedrängt, bauchig, 8 bis 12 mm breit, weiß. Sporen weiß, 
rund, 7 bis 8 « im Durchmesser. Stiel zylindrisch. Fleisch weiß. Verdächtig. 

In Nadelwäldern bei Elbing, besonders auf der Frischen Nehrung bei 
“ Kahlberg häufig. Kommt in zwei Spielarten vor: 

29a: A. porphyria var. tenuior Fries. Magerer Porphyr-Man- 
schettenpilz. — Mit 6 bis 8cem breitem Hut und 8 bis 10 em langem, 
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aber nur 6 bis 10 mm diekem Stiel. Manschette weıß mit braunem, unterem 
Saume. Stiel weiß, fein faserig, bräunlich fädig. Knolle weiß, 2 cm breit. 

29b. A. porphyria var. major Fries. Großer Porphyr-Wulst- 
ling. — Mit 9 cm breitem Hut und 10 bis 18 cm langem und 2 cm breitem Stiel. 
Die Manschette ıst am unteren Rande grau und der weiße Stiel mit grauen 
Fasern bedeckt. Die Knolle ıst stark ockergelblich und umbrarotbraun gefleckt 
und wird bis 6 cm breit. So gefunden ım Elbingr Pfarrwalde. 

Nr. 30. Amanita umbrina Persoon 1801. Umbrabrauner Man- 
schettenpilz, später A. pantherna De Candolle Panther- 
schwamm. — Mittelgroß. Hut anfangs halbkuglig, später flach, in der Mitte 
sogar etwas eingedrückt. 6 bis 9cm breit, umbrabraun mit vielen kleinen 
Warzen besetzt, oft am Rande wenig gestreift. Hutfleisch weiß, 5 mm dick. 
Lamellen frei, mäßig gedrängt, weıß, linealisch, nach dem Stiele zu ver- 
schmälert. Sporen weıß, rundlich-elliptisch, 8 bis 10 « lang, 6 bis 7 « breit. 
Stiel zylindrisch, 6 bis 10, selten bis 12 cm lang, 1 bis 1,5 em breit, gewöhnlich 
hohl, seltener anfangs voll, weiß, am Grunde mit einer weißen, gewöhnlich ganz 
kugligen, mehrfach gerandeten Knolle versehen. Manschette schmal, bald zer- 
schlitzt, schräghängend. Unterhalb der Manschette, am Grunde über der Knolle 
befinden sich in 1 cm breiten Abständen sehr oft noch 1 bis 2 weiße, häutige 
Ringe. Giftig. 

Der Pılz kommt in verschiedener Färbung vor: 

1. Hutmitte dunkel umbrabraun, am Rande heller, sepiafarbig oder gelblich- 
eraubräunlich. So habe ich alle Exemplare auf der Frischen Nehrung bei Kahl- 
berg hinter dem Kamel gefunden. 

3. Hutmitte hellgrau-gelbbräunlich oder sehr blaß sepiafarbig, dieht mit 
kleinen, weißen Warzen besetzt. Rand fast weiß. Solche Exemplare wachsen in 
der Nähe der Pferdehaltestelle am Gasthause Vogelsang beı Elbing. 

3. Hutoberfläche rotbraun, vandykbraun, in der Mitte ganz kahl, nur am 
Rande mit dicht stehenden, weißen Warzen flockig besetzt. So fand ich die 
Exemplare unter Kiefern bei Pr. Stargardt. 


F. Hut rostrot oder auch rotbraun. 

Nr. 31. Amanita pustulata Schaeffer 1762. A. rubescens Persoon 
1797. Warziger Manschettenpilz. Perlschwamm. — Groß und 
derb. Hut anfangs keglig, später ausgebreitet, etwas gewölbt, seltener ganz 
flach und wenig gebuckelt, 8 bis 14 cm breit. Gewöhnlich braunrot, oft auch 
fleischrot, seltener blaß rosenrot, bis fast weiß. Warzen weiß, gewöhnlich 
tlach-mehlig. 

Bei einer braunen var. circinata Fries, dem Gitterförmigen Perl- 
schwamm, sind die weißen Warzen klein, spitz und stehen regelmäßig, ring- 
förmig, ın vielen Kreisen. 

Hutfleisch blaß rötlich, 5 bis 8mm breit. Lamellen angeheftet, mäßig 
gedrängt, linealisch, 8 bis 10 mm breit, weiß. Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 8 « 
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lang, 5 bis 6 « breit. Stiel voll, zylindrisch oder oft auch kegelförmig, nach 
oben verschmälert, 6 bis 16 cm lang, 1 bis 2cm, ja auch bis 3 cm breit, in der 
Jugend weiß, später rötlich, Manschette weiß. Knolle meistens kreiselförmig, 
3 bis 5, ja auch bis 7 cm breit, rötlich. Fleisch nur in der Jugend weiß, bald 
rötlich werdend. Giftig. 

In allen Laub- und Nadelwäldern ganz gemein und immer an der rötlichen 
Knolle von allen andern Manschettenpilzen zu unterscheiden. 


(+. Hut zinnoberrot oder feuerrot. 

Nr. 32. Amanita muscaria Linne. Fliegenpilz. — Groß, derb. Hut 
8 bıs 16 cm breit, anfangs halbkuglig, dann flach gewölbt, eben oder sogar im 
Zentrum niedergedrückt. Meistens zinnoberrot, feucht, klebrig, mit weißen 
dicken, kegelförmigen Warzen besetzt, selten nackt. Hutfleisch weıß, unter der 
Oberhaut zitronengelblich, ın Stielnähe 8 bis 1O mm dick. Lamellen weiß, 
angeheftet, gedrängt, bauchig, 8 bis 1D mm breit, Sporen elliptisch, 10 bis 12 
lang, 8 bis 9 u breit. Stiel zylindrisch, 10 bis 25 cm lang, 1,5 bis 2,5 em breit, 
hohl, außen weiß, oft zitronengelb flockig-fädig. Manschette und Knolle weiß, 
schwach zitronengelb gerandet. Knolle rundlich oder auch kreiselförmig, mehr- 
fach schuppig gerandet. Stielfleisch weiß. Giftig. 

Gemein in allen Laub- und Nadelwäldern. Bei uns kommen außer der 
Hauptform noch drei besondere Spielarten vor. 


a) Amanita muscaria, var. formosa Rabenhorst und Gonnermann 
als Art. Orangegelber Fliegenpilz. — Hutmitte lebhaft orangegelb, 
Rand eidottergelb. Fleisch weiß. Nicht selten. 


b) Amanita muscaria, var. umbrina Secretan als Art. Umbrabrauner 
Fliegenpilz. — Hut in der Jugend dicht mit mehligen, dreieckigen, zitronen- 
zelben Warzen bedeckt. Nach dem späteren Verschwinden des größten Teiles 
derselben in der Mitte umbrabraun, am Rande zitronengelb. Der mehrreihige 
schuppige Knollenrand, die Manschette und der Stiel ist zitronengelb-flockig. 
Das Hut- und Stielfleisch ist nur in der Mitte weiß, nach dem Rande zitronen- 
gelb. Gefunden unter Lärchen und Rottannen im Vogelsanger Walde all- 
jährlich an bestimmten Stellen. 


c) Amanita muscaria, var. puella Rabenhorst und Gonnermann. 
Kleiner, kahler Fliegenpilz ist nur eine kleine, kahle Form des 
scharlachroten oder zinnoberroten Fliegenpilzes und kommt nicht selten vor. 


Gattung Amanitopsis Roze 1876, Streifling. 


Diese von Amanita abgetrennte Gattung hat mit derselben noch gemeinsam 
die weißen, freien oder nur angehefteten, nicht angewachsenen oder herab- 
laufenden Lamellen, die in Warzen zerfallende, äußere Hutoberhaut, die 
Scheide am Stielgrunde und den von dem Hutfleisch gesonderten, leicht aus- 
brechbaren Stiel. Unterscheidungsmerkmale sind: 1. die fehlende Manschette; 
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2. die Scheide am Stielgrunde ist nıcht wie bei Amanita oberer Saum der Knolle, 
sondern sie umgibt sehr lose den unteren Teil des Stieles und ist nur an der 
unteren Stielfläche mit dem Stielfleisch verbunden; 3. der Hut ist vom Rande 
aus bis zur halben Breite stark gerippt. Daher der Name Streifling. 


Bestimmungsschlüssel. 
Ä. Die Stieloberfläche ıst stark schuppig zerklüftet . . . . .  strangulata. 
B. Der Stiel ıst kahl oder nur sehr fein mehlig-flockig . . . . vaginata. 


Nr. 33. Amanitopsis strangulata Fries. Eingeschnittener Streif- 
ling. — Groß und derb. Hut 11 bis 14cm breit, anfangs eiglockenförmig, 
dann ausgebreitet, breit gebuckelt, klebrig, in der Mitte umbrabraun, nach dem 
Rande zu ockergelb werdend, bis zur Mitte stark gerippt mit weißlichen und 
sepiafarbig gefleckten, mehligen, anliegenden, leicht verschwindenden, 5 bıs 
10 cm breiten, zackig-rundlichen Warzen bedeckt. Am Rande, oft auch in der 
Mitte kahl. Hutfleisch weıß, 8 bis 10 cm breit. Lamellen weiß, frei, gedrängt, 
Iinealısch, in Randnähe etwas bauchig, 7 bis 11 mm breit. Sporen weıß, rund, 
10 bıs 14 u ım Durchmesser. Stiel hohl, 14 bis 22 em lang, zylindrisch, wenig 
nach oben verjüngt, 2 bıs 3 cm breit, weißlich, dicht mit aschgrauen Schuppen 
bedeckt, ım Alter schuppig zerklüftet. Velum aschgrau. Stielfleisch weiß. Der 
Hohlraum ist 8 mm breit, daher der Stiel brüchig. Ohne Geruch und Geschmack. 

Unter Buchen an lehmigen Abhängen im Vogelsanger Walde in manchen 
Jahren ın größerer Anzahl, in vielen aber gar nicht zu sehen. Ich habe noch 
eine besondere Spielart von älteren Exemplaren gefunden mit dunkel kastanien- 
brauner oder vandykbrauner Hutoberfläche, mit schwärzlichen Hutwarzen und 
stark schwärzlich-schuppigem Stiele. 

Nr. 34. Amanitopsis vaginata Bulliard 1782. Scheidenstreifling. 
A. plumbea Schaeffer 1762. — Obgleich der Name A. plumbea der ältere 
ist, so bezieht er sich doch nur auf die bleifarbene Varıetät. A. vaginata paßt 
für alle Spielarten als gemeinsamer Name viel besser. Hut anfangs glocken- 
förmig, auch eiförmig, dann ausgebreitet, etwas gebuckelt, feucht, verschieden- 
farbig, mit weißen oder grauen, anliegenden, mehligen, wolligen, leicht ab- 
lösbaren Warzen besetzt. Rand stark gestreift. Lamellen frei, mäßig entfernt, 
linealisch, meistens nur 5, seltener bis 10 mm breit. Sporen rundlich, 8 bıs 11 « 
ım Durchmesser. Stiel 10 bis 20 cm lang, hohl, meistens kahl oder nur wenig 
mehlig-flockig, schwach nach oben verjüngt, 8 bis 15 mm breit. Fleisch weiß. 
(seruch und Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. — Ich habe alle Spielarten 
gebraten gegessen. Nach Farbe des Hutes, der Warzen und der Scheide kann 
man folgende Spielarten unterscheiden: 


1. A. var. alba Fries. Weißer Scheidenstreifling. — Schlank, 
mittelgroß, Hut, Stiel und Scheide weiß. Hut meistens ohne Warzen. Stiel 
wenige fein-mehlig-flockig. Auf leichtem Boden unter Haselstrauch ım Voegel- 
sanger Walde. Nicht häufig. 
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2. A. var. plumbea Schaeffer. — Bleifarbiger Scheidenstreifling. Hoch, 
derb. Hut bleigrau. Scheide weıß, oft auch grau. Unter Kiefern in Elbinger 
Wäldern häufig. 

3. A. var. badia Schaeffer. A. spadicea Persoon. Kastanıen- 
brauner Scheidenstreifling. — Hoch und derb. Hutmitte dunkel 
kastanıenbraun, Rand heller. Stiel und Scheide orangebraun. Unter Kiefern 
ım Elbinger Pfarrwalde nicht selten. 

4.:4A. var. fulva Schaeffer. Braungelber Scheidenstreif- 
ling. — Stiel und Manschette weiß oder wenig orangebräunlich gefleckt. Bei 
Kahlberg und Liep auf der Nehrung sehr häufig. 

5. A. var. umbrina. Umbrabrauner Scheidenstreifling. — 
Diese in der Literatur noch unbenannte Spielart kommt bei Elbing im Vogel- 
sanger Walde häufig vor. Hut umbrabraun. Warzen und Scheide grau. 
Stiel weıß. 

Zwischenformen findet man zwischen var. badia und fulva Hut und Scheide 
braun. Stiel weiß. Zwischen var. umbrina und fulva Hut und Stiel umbrafarbig, 
Scheide orangerotgelb. 


Gattung Armillaria Fries, Armbandpilz. 


Hut in der Jugend durch einen häutigen Schleier mit dem Stiele ver- 
bunden, welcher als häutiger oder schuppiger Ring später am Stiele zurück- 
bleibt. Volum universal fehlt, und daher fehlen auch dıe Hutoberhautwarzen. 
Stiel ın das Hutfleisch übergehend, daher auch nicht herausbrechbar, wie bei 
Lepiota und Amanita. Sporen weiß, glatt. Stiel zentral, nicht seitlich oder 
exzentrisch wie bei Pleurotus. 


Bestimmungsschlüssel. 
A. Hut weißlich. 


1. Hut schleimig, nebst Stiel, Ring und Lamellen weiß. Stiel kahl mucida. 
2. Hut feucht, weiß, in der Mitte ockergelblich. Stiel weiß, unter- 
halb des vergänglichen Ringes ockergelb, fein schuppig . . fracida. 


B. Hut bräunlich. 

l. Hut ockergelbbraun, honigfarbig oder auch rotbräunlich mit 
dunkler-braunen, haarigen Schüppchen. Ring dauernd. Stiel 
a Tee. ass Melden. 

2. Hut sepiafarbig, gelbgraubraun oder umbrabraun, schwarz- 
haarıg-schuppig. Ring schmal, vergänglich. Stiel kurz, dick . denigrata. 


CG. Hut zinnoberrot oder lebhaft orangerot. 
Stiel zinnoberrot, schuppig, über dem schuppigen Ringe weıb 
een 2satrantiaca Schäfsf: focalis. Fries. 
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A. Hut weißlıch. 

Nr. 35. Armillaria mucida Schrader. Schleimiger Armband- 
pılz. — Mittelgroß. Gewöhnlich buschig wachsend. Hut halbkuglig, dann 
ausgebreitet, gewölbt, nicht gebuckelt, 2 bis 10 cm breit, schleimig, weiß, kahl, 
wenig runzlig. Hutfleisch weiß, 3 bis 5mm breit. Lamellen sehr entfernt 
stehend, am Stiele buchtig, schmal angewachsen, bauchig, bis 12 mm breit. 
Sporen kuglig, 15 bis 17 u im Durchmesser. Stiel voll, 5 bis 10 cm lang, 5 mm 
breit, am Grunde wenig verdickt, meist gekrümmt, außen und innen weiß. 
Ring weiß, ganzrandig, oben gestreift. Ohne besonderen Geruch und Ge- 
schmack. An Buchen. Öfters. 

Schroeter und nach ihm auch andere haben diesen Pilz als Lepiota 
behandelt. Mit Recht wird er aber von Winter in die Gattung Armillaria 
gestellt, denn der Stiel ist nicht vom Hut gesondert, er ist mit dem Hutfleisch 
verwachsen, läßt sich nıcht herausbrechen und die Lamellen sind an ihm an- 
gewachsen, nicht angeheftet. 

Nr. 36. Armillaria fracida Fries. ZerbrechlicherArmbandpilz. 
— Ein kleiner Pılz. Hut 2 bis 5 cm breit, anfangs glockenförmig, später aus- 
gebreitet, stumpf gebuckelt, kahl, etwas feucht, weiß, ın der Mitte ockergelblich. 
Huttfleisch weıß, 3 bis 5 mm breit. Lamellen frei oder am Stiele buchtig an- 
geheftet, linealisch, 5 bis 6mm breit. Schneide gewellt-gezähnelt. : Sporen 
weıß, elliptisch, 3 bis 4 u lang, 2 « breit. Stiel anfangs voll, später hohl, 3 bis 
4cm lang, 5 bis 8 mm breit, zylindrisch, manchmal nach unten verjüngt, ober- 
halb des abstehenden, schmalen, weißen Ringes weiß und kahl, unterhalb des- 
selben ockergelblich, körnelig-flockig. Fleisch weıß. Ohne besonderen Geruch 
und Geschmack. Eßbar. 

An abgefallenen Holzstückehen, auch auf dem bloßen Boden im Hommel- 
tal im Vogelsanger Walde. Öfters. 


B. Hut bräunlich. 

Nr. 37. Armillaria mellea. Flora danica. Hallınasch. Honigritter- 
ling. — Schlank, büschelig wachsend. Hut 4 bis 12 cm breit. Anfangs flach 
gewölbt, später ausgebreitet, breit gebuckelt, honiggelb, ockergelbbraun, rot- 
bräunlich, oder auch schmutzig fleischrot, mit zottigen, dunkelbräunlichen 
Schuppehen besetzt. Rand gestreift. Hutfleisch zäh, ın Stielnähe 5 mm breit, 
nach dem Rande schnell dünner werdend, weiß. Lamellen herablaufend, ent- 
fernt, linealisch, 5 mm breit, anfangs weiß, später fleischfarbig. Sporen weıß, 
glatt, elliptisch, 7 bis 8 u lang, 5 bis 6 « breit. Stiel schwammig, voll, knorpelig- 
rindig, 10 bis 18cm lang, 1 bis 1,5 em breit, zylindrisch, am Grunde häufig 
verdickt, fädıg-flockig, oben weißlich, nach unten fleischfarbig, gelblich oder 
manchmal auch olivengrünlich oder bräunlich. Ring weıß, häutig-flockig, 
dauernd. Stielfleisch weiß. Geschmack säuerlich. Eßbar. 

An Baumstümpfen in großen Büscheln und auch ın deren Nähe auf dem 
Boden in allen Wäldern gemein. 
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Nr. 38. Armillaria denigrata Fries. EntarteterArmbandpilz. — 
Schwärzlicher Armbandpilz. Niedrig aber derb. Hut anfangs glockenförmig, 
dann ausgebreitet, flach, schwach klebrig, gelblich sepiafarbig oder auch umbra- 
braun, mit erhabenen, schwarzen Schüppchen besetzt, am Rande kahl. Hut- 
fleisch weiß, 5 mm breit, weiß. Schneide fleischfarbig werdend. Sporen weiß, 
glatt, elliptisch, 6 bis 8 « lang, 5 bıs 7 « breit. Stiel voll, 5 bis 8cm lang, 
2 bis 3cm dick, zylindrisch, oft nach unten verjüngt, faserig-streifig, blaß 
ockergelblich oder olıvengrünlich. Ring weiß, schmal, vergänglich. Stiel- 
fleisch weiß. Geschmack säuerlich. Eßbar. 

In Gärten bei Elbing, aber nicht häufig. Nach Geschmack und Festigkeit 
des Fleisches, nach Bekleidung des Hutes und Stieles scheint es nur eine Abart 
von A. mellea zu sein, der abseits von Baumstämmen auf Gartenerde sich zu 
dieser kurzen, derben Form umgewandelt hat. Dazu paßt auch der von Fries 
gegebene Name: „Entarteter“ ganz gut. 


G. Hut zinnoberrot oder lebhaft orangerot. 

Nr. 39. Armillaria aurantia Schaeffer. Orangeroter Arm- 
bandpılz 1762. A. focalis Fries. Brennendroter Armband- 
pilz. — Ein niedriger aber derber Pilz. Hut 6 bis 12cm breit. Anfangs 
glockenförmig, später ausgebreitet, breit gebuckelt, oft auch eben, orangegelb 
oder auch zinnoberrot, glatt, glänzend, seidig fädıg oder auch besonders am 
Rande eingewachsen-feinschuppig. Hutfleisch weiß, 5 bis 8 mm breit. Lamellen 
buchtig angeheftet, oft auch frei, oft an einer Seite frei, an der anderen an- 
geheftet oder sogar sehr schmal angewachsen, gedrängt, weiß, im Alter oft 
rostfleckig werdend, 5 bis 10 mm breit. Sporen rund, 3 bis 5 # im Durchmesser. 
Stiel voll, 4 bis 6cm lang, 1 bis 2cm breit, nach unten kreiselförmig ver- 
jüngt, seltener zylindrisch. Über dem schuppigen, schmalen Ringe weiß, unter- 
halb desselben schuppig, weißlich-orangeflockig oder zinnoberrot. Fleisch zäh- 
faserig, ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Auf den Dünen am Strande von Oliva bis Zoppot nicht selten. Kommt 
je nach der Witterung und dem Alter in zwei verschiedenen Varietäten vor, 
‚die aber ineinander übergehen. 

l. var. aurantia Schaeffer als Art. Hut orangerötlich, nach dem 
Rande *gelblich, seidig-faserig, glänzend. Stiel unter der weißen Manschette 
auch weıßlich, nur orangerötlich fädıg-faserig. Lamellenschneide rostfleckig 
werdend. 

2. var. focalis Fries als Art. Hut feuerrot, nur in der Mitte seidig, am 
Rande schuppig. Stiel über dem Ringe weiß, unter demselben zinnoberrot, 
schuppig. Ring schmal, oft mehrreihig schuppig, rötlich. 


Gattung Clitocybe Fries, Trichterling. 
Hut mehr oder weniger trichterförmig. Rand eingerollt. Stiel zentral. 
Lamellen herablaufend oder angewachsen, nicht frei oder stumpf angeheftet, 
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wie bei Clitocybe, auch nıcht buchtig und mit einem Zähnchen herablaufend, 
wie beı Tricholoma. Sporen weıß, glatt. Fries hat beim Aufstellen der 
Gattung auf die Bekleidung der Sporen nicht geachtet. Darum ist von 


Schroeter 1889 für die Art Clitocybe laccata Queletı, welche stachlige 


Sporen hat, eine neue Gattung Russuliopsis aufgestellt worden. 

Fast alle Triehterlinge, wohl nur mit alleiniger Ausnahme von Cl. pachy- 
phylla sınd eßbar. Da aber viele zähfleischig, andere nur klein und dünn- 
fleischig sind, kommen nicht viele Arten als Speisepilze ın Betracht. 


Bestimmungsschlüssel. 


A. Hut schneeweib. 
1. Hut kahl, wachsartig glatt. Stiel knorplig, nur 3 bis 5 cm lang 


und 2imm breiten ne olorina. 
2. Hutrand und untere Stielhälfte ne ehe Hecke NE | 
Balzer. opaca. 


3. Hut kahl aber a ie ern wie A BE Reif 
bedeckt. ; 


a) Kleine schlanke Pilze. Stiel 3cm lang, 2 bis 3mm breit. 

Lamellen schmal, nur bis 2 mm breit, Hutfleisch 1 mm dick candicans. 
b) Niedrige aber derbe Pilze. Stiel kurz und dick. 3 bis 4cm 

lang, 8 bis 20 mm dick. Hutfleisch 5 mm breit. Mehlgeruch dealbata. 
c) Hohe, schlanke, teilweise auch derbe Pilze. Stiel 5 bis 12 cm 

lang, 5 bis 1O mm dick. Hutfleisch 5 mm breit, bei einigen 

Spielarten aber auch 1,5 em diek . . «.. 0. u 2 ‚nuabaeue Teerussnun 


B. Hut weißlich, ockergelb angehaucht oder gefleckt. 
I. Hut hygrophan, glatt und kahl. Kleine Pilze. 
a) Geruch nach Anis. Stiel voll, kahl, glatt. Lamellen ge- 


drängt. Hutrand wenig feucht, gerippt. . . . . fragans. 
b) Geruchlos. Stiel hohl, flockig-faserig. Hutrand nes 

Lamellen entfernt. . . expallens. 
c) Geruchlos. Stiel hohl, kahl a at aufsteigend bene 

Hutrand ungestreift. Lamellen gedrängt . . . . 2... mörtuwosa. 


II. Hut trocken. 
a) Hut weißlich, fein braun punktiert, als wenn Rußflöckchen 
darauf gefallen sind. Lamellen entfernt . . . Queletüi. 
b) Hut weißlich, in der Vertiefung meistens spitz Febuekiit 
Hutrand und die weißen Lamellen in Randnähe lebhaft gelb bifurcata. 
c) Hut weıßlich, ockergelb Au Eu oder gefleckt . 
* Kleinere Pilze. 
1. Hutrand glatt. Lamellen weiß, mit einem spitzen Zähnchen 
herablaufend. gedrängt. Stiel kahl, drehrund, gelblich . . _diatreta. 
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2. Hutrand faltıg, Lamellen wenig gelblich, angewachsen, her- 


ablaufend, entfernt. Stiel kahl . . . . catina. 
3. Hutrand glatt, Lamellen weiß, Stiel bereift. en er 
Bela en Wanne neh gen, ir, „Atrneola. 


** Größere Pilze. Hut bis 12cm und darüber breit. 
4. Hut weißlich, gelblich angehaucht, tief trichterförmig. 
Rand stark gewellt. Lamellen gedrängt, weiß. Stiel 5 bıs 
ilamaedıick : a... nn. phyllophile. 
5. Hut nur etwas vertieft ie Bebuekeit- ın der Tubend weıß, 
bald in der Mitte ockergelb. Rand umgerollt. Lamellen 
gelblich, entfernt. Stiel 1 bis 2 cm dick. .:. .:. 2... geotropa. 


GC. Hut weißlich grau. 
a) Hut pulverig mehlig, abwischbar bereift. 
1. Hut weißgrau, in der flachen Vertiefung dunkelgrau und 
mit spitzem Buckel. Fleisch grau. Lamellen gedrängt . . pruinosa. 
b) Hut kahl, glänzend. 
1. Hut weißlich, am Rande grau, ganz in der Mitte ocker- 
gelbich, flach gewölbt, wenig vertieft. Fleisch weıß, 
Hamellen weiß- S,mm breit. =... l.8.:.3 2a. tornata. 
c) Hut kahl aber matt, nicht glänzend. 
1. Hut gleichmäßig rund, weißlich. Rand und Mitte aschgrau. 
Lamellen gedrängt. Stiel dünn, rund, wie das Fleisch blaß- 
STal Ni... obola. 
2 Hut stark Bewerte Rd noch oft anni en 
fläche weıßlich. Rand und Mitte aschgrau. Lamellen ent- 
fernt. Stiel platt, breit und dick, wie dıe Lamellen und das 
ilerscheaschorau ;. 0 te en en Frätällvformas- 


D. Hut sepiafarbig oder blaß gelblich-aschgraubräunlich. 
I. Lamellen sehr entfernt. 
1. Mittelgroß. Hut, Stiel, Fleisch und Lamellen sepiagrau. 
Hutrand im feuchten Zustande stark bis zur halben Hut- 
preitergestpeiee he obbata. 
II. Lamellen gedrängt. | 
a) Große, diekstielige Pilze. Hut 6 bis 12 cm breit. Stiel 1 bis 
3 cm dick. 
l. Hut in der Jugend halbkuglig, später auch gewölbt 
bleibend. Hutfleisch 1 bis 2cm breit. Stiel Men 
außen und innen weiß . . . . .. nebularis. 
2. Hut nur anfangs gewölbt, bald een se ın a Mitte ein- 
gedrückt. Hutfleisch 3 bis 10 mm breit. Stiel zylindriseh, 
außen und innen sehr bald ockergelb werdend . . . . fumosa. 
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3. Hut kreiselförmig. Die ganze Trichterform ist voll- 
fleischig und oben gebuckelt, später nur flach, eben, nie 
vertieft. Stiel keulenförmig, außen umbrabräunlich. 


Fleisch : weiß: .: „+. 0.:.%% 000 ul er ur un ae 


b) Kleinere und schlanke Pilze. 
* Niedrig und dickstielig. 
1. Hut blaß sepiafarbig, gelbgrau oder gelbbräunlich, matt. 
Stiel 4cm lang, 5 bis 8$mm breit. Lamellen weißlich. 


Schneide blaßgrau, 1, selten 2 mm breit. Fleisch weiß. angustissima. 


2. Hut aschgrau oder auch bräunlichgrau mit schwarz punk- 


tiertem Zentrum, glatt, glänzend. Fleisch weiß . . .  coffeata. 


3. Hut, Stiel, Lamellen und Fleisch gelblich sepiafarbig, 
blaß gelbgraubraun. Hut feucht, glatt, breit und flach 
trichterförmig mit herabgebogenem Rande, bis 9 cm 


breit. ‚Stiel 4 cm lang, 6 bis. 10 mm. dick. . .. „uch 1LCORERDER 


** Schlank und langstielig. 
4. Hut 4 bis 6 cm breit, ausgebreitet eben, nur ın der Mitte 
etwas vertieft, feucht glatt, glänzend und bis zur Mitte 
gestreift und durchscheinend. Stiel 4 bis 7 cm lang, 


3. bis bimmalbreit an. oe; . vibecina. 


5. Büschelig wachsend. Hut uBEahie te am Randl beibinär 
ım Alter ganz gelbgrau. Stiel bis 9 cm lang, 5 mm dick. 
Lamellen und Fleisch weiß. Stiel weıßlich, nur gelb- 


lich. grau gestreift Ur. Te Une 


E. Hut gelb. 
I. Hut lebhaft eidottergelb glänzend. 


a) Lamellen weißlich fleischfarbig, sehr entfernt voneinander. 
Hut glatt und kahl, vom Rande bis zur Mitte gestreift. Stiel 


hohl, gekrümmt, nur 3 mm breit. Fleisch spröde . . : tortilis. 


b) Lamellen eidottergelb, mäßig gedrängt. Hut am Rande a 
in der Mitte mit dunkleren, fein körneligen Schüppchen punk- 


tiert. Stiel voll, 5 bis 8mm breit . . / . i i bella. 


c) Lamellen weiß, dann schwefelgelb, sehr en Han am 
Rande glatt, in der Mitte mit konzentrischen Höckerchen 


geziert. Stiel hohl, 3cm lang, bis 1cm breit . . . .. .lentiginosa. 


II. Hut ockergelb. 
a) Hut stark triehterförmig. 
1. Hut kleinschuppig, Rand ockergelb, Mitte bräunlich gelb. 
Stiel hohl, 5 bis 7 cm lang, 5 bis 10 mm breit, nach oben 


verjüngt. Lamellen entfernt . .. .... was „un moönsguammlasa: 
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Hut kahl, sehr dünnfleischig. Stiel voll, 6 cm lang, ın der 
Mitte 3mm dick, nach oben und unten erweıtert, unten 
keulig, zottig. Lamellen gedrängt 

3. Hut ockergelb, oft auch bıs weıßlich bessert en 
ın der Mitte der trichterförmigen Vertiefung en kleinem 
Buckel. Stiel kegelförmig, 6 cm lang, 1 bis 1,5 cm dick 


flaceida. 


infundibuliformis. 


b) Hut anfangs flach halbkuglig, gebuckelt, später eben oder 


nur sehr flach trichterförmig. 


* Kleine, niedrige Pilze. Stiel bis 3cm lang, 2 bis 3 mm dick. 


1. Hut hygrophan. Mitte ockergelb-bräunlich, Rand heller 
bis weißlich. Stiel gekrümmt aufsteigend, bald hohl, oft 
exentrisch. Lamellen gedrängt . 

2. Hutmitte ockergelb, Rand Biere feneht En 


mortuosa. 


Stiel voll, zentral. Lamellen mäßig entfernt. . . . subalutacea. 


** (Größere Pilze. 

3. Hut stark gelappt, wenig ockergelb, mehr graugelb, Rand 
höckrig gestreift. Lamellen blaß zitronengelb. Hutfleisch 
dick, weıß 

4. Hut kleiig- ae am ae ler rissig. len 
weiß. Geruch nach Wanzen, bitter. Hellere Exemplare 


. aggregata. 


NORM, : .. . pachyphylla. 


5. Hut kahl Be K Se elatı eat 12 re 20 cm 

und darüber breit, auch im Alter stark und breit ge- 
buckelt. Lamellen weiß, bald grau werdend. Fleisch 
dauernd weiß 

6. Hut kahl, aber matt, roh Ei al! GER SAID: oft Belle: 
oder dunkler ockergelb, tropfenartig gefleckt. Lamellen 
anfangs weiß, bald blaß ockergelb. Fleisch weiß, bald 
gelblich 


F. Hut rotbräunlich oder rötlich orangegelb. 
a) Hut anfangs glockenförmig, später ausgebreitet, gebuckelt oder 
eben, kaum eingedrückt. 
1. Hutmitte orangebräunlich. Rand gelb, oder Mitte ockergelb, 
Rand fleischfarbig. Stiel weiß, 8 bis 11 mm breit. Lamellen 
schmal, 2, seltener 3 mm breit, weiß. Braune Spielart von 


2. Hut feucht, blaß rotbräunlich, trocken, gelblich fleischfarbig- 
rot. Stiel 3 bis 5 mm breit. Lamellen weiß, 5 mm breit obsoleta. 
b) Hut wenigstens im Alter flach trichterförmig. 
* Geruch unangenehm nach Wanzen, bitter. 
3. Hut entweder orangebräunlich oder rotbraun. Lamellen 
weib dann orauselbiı nn. a. een nr pachyphalla. 
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mazxıma. 


gilva. 


opipara. 
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*#* Geruchlos. 


4. Hutrand stark eingerollt. Lamellen gelblich, dann rötlıch inversa. 
5. Hut feucht braunrötlich, trocken fleischfarbig verblassend. 

Lamellen sehr gedrängt, anfangs blaß grauviolett oder 

fleischfarbig und grauweißlich verblassend. Stiel fleisch- 

farbig-grau, gelblich verblassend . parilis. 

(@&. Hut fleischfarbig oder blaß rosenrot. 
* Sehr große Pilze. 
Hut 15 bis 20 em breit, gelblich fleischfarbig. Stiel kegelförmig, 
10 cm lang, 2 bis 3 cm breit geotropa. 
** Kleinere, schlanke Pilze. 
Stiel hohl, weiß, wurmförmig senkrecht geschlängelt. Hut und 
Lamellen blaß fleischfarbig . . . . 2... vermicularis. 
Hut fleischfarbig, feucht bräunlich. Ring! Ielarz hseroife La- 
mellen anfangs violett, dann blaß fleischfarbig, grauweißlich 
verblassend. Stiel fleischfarbig oder gelblich . parilis. 
Hut gewölbt, wird nur eben, nie vertieft, anfangs rötlıch abi 
gelb, dann blaß fleischfarbig. Rand nicht eingerollt. Lamellen 
breit, weıß. Stiel ockergelb oder weıß obsoleta. 
Hut gewölbt bleibend. Mitte ockergelb. Rand Heischfariie 
Stiel weiß. Lamellen schmal, weiß . opipara. 
Hut und Stiel dunkel fleischfarbig oder lebhaft rosenrot. va) 
mellen und Stiel weiß . . zizyphina. 
H. Hut bläulıch. 
* Geruch nach Anıs. 

Hut anfangs lebhaft hellblau, später oft bis weißlich ver- 
blassend, dickfleischig odora. 


** (Geruchlos. 


Hut bläulich aschgrau, dünnfleischig, flach trichterförmig, ge- 


wöhnlich schief. Stiel schlank, dünn, nach unten keulig verdickt Hoffmanni. 


Il. Hut aschgrau oder rußfarbig. 

* Kleinere, dünnstielige Pilze. 
Hutmitte rötlich aschgrau, Rand dunkler, feucht schwärzlich 
umbrabraun, trocken weıßlich verblassend. Lamellen sehr ent- 
fernt, weißlich aschgrau. Stiel 3 bis 4 cm lang, hohl, nur 3 bis 
5 mm breit, schwärzlich grau . aa: alle u. >; 
Hut 5 cm breit, gelblich aschgrau, mäusegrau, ebenso wie der 
5cm lange und 4 bis 5mm dicke, volle Stiel. Lamellen blab 
gelblich aschgrau . 


difformis. 


amarella. 


E 


** Größere dickstielige Pilze. 
Hut nur in der Jugend aschgrau, rußfarbig gefleckt, später gelb- 
Ich" blaßerau. «Stiel voll, WO. bis 1d’mmdieck , 2 en...) > fumosa. 


K. Hut violett. 
* Breite, hohe und dickstielige Pilze. 
Hut dunkel grauviolett, 12 cm und darüber. Hutfleisch 2 bis 
3cm diek. Stiel und Fleisch weiß . . . wen Imebilarıs. 
Hut und Stiel ar violett. Lamellen Me choral Me eruebie 
Hutfleisch nur 2 mm. Stielfleisch 10 bis 20 mm breit, weißlich, 
Dabei swerdendu nu. 2. oe N molybdina. 
** Kleinere, mittelgroße Pilze. 
Hut, Stiel und Lamellen blaß fleischfarbig-violett. Stiel voll. 


Fleisch weiß . . . . En a N ae los 
Hut lila, später ale. Stiei hohl. Lamellen, Stiel und 
Messchehlla nn 9 sandicina: 
Hutrand blaß violett ler ON, rosa. Mitte ockergelb. Stiel voll. 
IHamellen wein, . 9 ne 0PIDard. 


L. Hut braun, umbrabraun oder vandykbraun. 
* Kleine Pilze. 
Hutmitte umbrabraun, ın der Mitte oft auch kastanienbraun. 
Rand fleischfarbig oder auch gelblich-grau verblassend. Stiel 
voll, dünn, schlank, außen und innen fleischrötlih . . . . orbiformis. 


** Mittelgroße, schlanke und dünnstielige Pilze. 
Hut in der Jugend dunkelbraun, später in der Mitte umbrabraun, 
am Rande heller gelblich-graubraun. Stiel hohl, nebst Lamellen 
Binde Mleischrerau, ... u: 0 020 ee ne ar Metachron. 


*** T)ickfleischige und dickstielige Pilze. 
Hut umbrabraun, gelblich-grau, sepiabräunlich verblassend, tief 
trichterförmig. Trichter aber vollfleischig, oben flach oder sogar 
gebuckelt. Stiel voll, keulenförmig, bräunlich. Fleisch weiß .  clavipes. 


M. Hut schwärzlich-rotbraun, schokoladenfarbig. 
* Hohe, schlanke Pilze. 
Hut und Stiel dunkel-rotbraun. Fleisch und Lamellen grau- 


Solettiri. ste‘ i WR hg cacaba. 
Hut dunkel- en er ee dl Stiel blasser, 
graugelblich. Fleisch und Lamellen aschgrau . . . .  . eyathiformis. 


N. Hut blutrot oder purpurrot. 
Stiel, Fleisch und Bamellen hellrot .: . . ....:. ... .„ . tyranthina: 
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A. Hut schneeweiß. 

Nr. 40. Clitocybe olorina Fries. Schwanenweißer Trichter- 
ling. — Hut anfangs flach gewölbt, später wenig vertieft, 3 bis 5cm breit, 
kahl, wachsartig geglättet. Hutfleisch weiß, nur Imm breit. Lamellen ge- 
drängt, weıß, angewachsen, nur schwach herablaufend, linealisch, 2 mm breit. 
Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 6 « lang, 4 « breit. Stiel drehrund, hohl, 4 bıs 
5 cm lang, 2 bis 3mm breit, am Grunde gebogen, außen knorplig, fein faserig, 
am Grunde filzig, weiß. Fleisch weiß. Geruchlos. 

Zwischen abgefallenen Blättern unter Buchen im Vogelsanger Walde. 
Nicht häufig. Durch den wachsartig glatten Hut und den sehr knorpligen Stiel 
von Cl. candicans zu unterscheiden. 

Nr. 41. Clitocybe opaca Sowerby. Schattenliebender Trich- 
terling. Undurchsichtiger Trichterling. — Hut anfangs 
glockenförmig, breit gewölbt, im Alter eben, nur mit aufwärts gebogenem 
Rande und sehr kleiner Vertiefung in der Hutmitte, weiß, mehlig, am Rande 
flockig, 3 bis 5 cm breit. Hutfleisch weiß, 2 bis 3 mm breit. Lamellen ange- 
wachsen-herablaufend, gedrängt, linealisch, weiß. Sporen weiß, elliptisch, 
4 bis 5 « lang, 3 u breit. Stiel hohl, 2 bis 3,5 cm lang, 2 bis 3 cm breit, am 
Grunde gebogen, weiß, ganz oben glatt, im unteren Teil flockig. Fleisch weiß, 
eeruchlos. 

Unter Lärchen und Rottannen im Vogelsanger Walde, in manchen Jahren 
ın großer Menge, an anderen Jahren wieder gar nicht zu finden. 

Nr. 42. Clitocybe candicans Persoon. Blendend-weißer Trich- 
terling. — Hut 2 bis 4cm breit, anfangs flach gewölbt, später nur wenig 
eingedrückt, weiß, mit dünnem, glänzendem, weißem Reif überzogen. Hut- 
fleisch weıß, 1, selten 2 mm dick. Lamellen sehr gedrängt stehend, angewachsen- 
herablaufend, linealisch, sehr schmal, nur 2 mm breit. Sporen verschieden, die 
meisten elliptisch, 4 bis 5 « lang, 3 « breit, aber sehr viele auch rundlich und 
2 bis 3 « ım Durchmesser. Stiel hohl, selten im Anfang voll, 2 bis 4 cm lang, 
2 bis Amm breit, ganz oben bereift, in der Mitte wachsartig glänzend, ganz 
am Grunde filzig. Fleisch weiß. Geruchlos. 

Unter Kiefern in allen Wäldern alljährlich, ganz gemein. 

Nr. 43. Clitocybe dealbata Sowerby. Überweißter Trichter- 
ling. — Hut 3 bis 6cm breit, anfangs niedrig glockenförmig, dann ausge- 
breitet, glockenförmig, mit Vertiefung im breiten Buckel, endlich auch eben, 
aber mit umgerolltem Rande, kahl, glatt, weißfleckig, wie mit Kalk über- 
strichen. Hutfleisch selten nur 2 bis 3, meistens 5 mm dick, weıß. Lamellen 
angewachsen, mäßig gedrängt, linealisch, selten 3, meistens 5 mm breit. Sporen 
etwas gelblichweiß, rundlich elliptisch, etwas eckig, 4 u lang, 3 u breit, viele 
auch rundlich eckig, 3 # im Durchmesser. Stiel weiß, im Alter unten vergil- 
bend, 3 bis 4, selten 5cem lang und 8 bis 10, selten nur 3mm dick, voll, 
nur ım Alter etwas hohl werdend, ganz oben körnelig bereift, sonst kahl, fein 
grubig-streifig. Fleisch weiß, ım Alter vergilbend. Geruch nach Mehl. Eßbar. 
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In Wäldern selten und nur an Wegen im Vogelsanger Walde gefunden. 
Auf Äckern und Triften häufiger. 

Nr. 44. Clitocybe cerussata Fries. Bleiweißer Trichterling — 
Kommt in drei Spielarten vor. Die Hauptform ıst breit und niedrig. Hut 
4 bis 10 cm breit, glockenförmig, oft auch nur flach, schwach gewölbt, später 
ausgebreitet, breit aber niedrig gebuckelt, kahl, in der Mitte seidig glatt, 
glänzend, nach dem Rande schwach filzig sammetartig, zart weiß, im Alter ın 
der Mitte etwas vergilbend. Hutfleisch 4 bis 5 mm breit, weiß. Lamellen an- 
gewachsen, lanzettlich, am Stiele am breitesten, gedrängt, 3 bis 5 mm breit, 
weiß, im Alter zuerst an der Schneide etwas vergilbend. Sporen weıb, rund, 
einige 3, die meisten aber 4 « im Durchmesser. Stiel 3 bis 6 cm lang, meistens 
5, seltener 8 bıs 10 cm breit, voll, im Alter nur hohl, zylindrisch, unten meistens 
gebogen, oft auch keulig verdickt, weiß faserig, ganz unten oft filzig. Fleisch 
weıß, ohne besonderen Geruch. Geschmack ganz angenehm. Eßbar. 

Zwischen Buchenlaub ım Vogelsanger Walde, zwischen Rottannen ım 
Stagnitter Walde. Gemein. Diese niedrige Hauptform ist leicht mit CI. dealbata 
zu verwechseln. Derselbe hat aber einen starken Mehlgeruch, ist vıel dick- 
stieliger und wächst meistens in Bündeln gesellixg und mehr auf Äckern, im 
Walde nur an Wegen. 

var. Ol. obtexa Lasch als Art. Umpgerollter Bleiweißer 
Triehterling. — Bei gleicher Hutbreite viel hochstieliger als die Haupt- 
form. Hut anfangs flach gewölbt, später eben, oder etwas vertieft, 4 bis 10 cm 
breit, kahl, weiß, schwach klebrig, Rand stark eingerollt. Hutfleisch 3 bis 5 mm 
breit, weiß. Lamellen herablaufend, sehr gedrängt, linealisch, 3 bis 5 mm breit. 
Sporen rund 4 u im Durchmesser. Stiel weiß, voll, 6 bis 12cm lang, 5 bis 
10 mm breit, fein-flockig, am Grunde filzig, zylindrischh am Grunde oft ge- 
bogen und verdickt. 

Auf guter, schwarzer Erde im Hommeltal, im Weßler und Stagnitter 
Walde bei Elbing häufige. 

2 war. Cl. difformis Schumacher als Art. Unförmlicher Blei- 
weißer Trichterling. — Hut anfangs glockenförmig, dann flach ge- 
wölbt und breit gebuckelt, zuletzt in der Mitte wenig vertieft, 5 bis 13 cm 
breit. Oberfläche glatt, zart, aber nicht glänzend. Rand stark wellig-lappig. 
Hutfleisch 10 bis 15 mm dick, weiß. Lamellen herablaufend, linealisch, schmal, 
nur 3 bis ömm breit. Stiel 6 bis 9cm lang, 1,5 bis 3cm breit, voll, selten 
ım Alter hohl werdend, fein faserig, weiß, zylindrisch, unten etwas keulig- 
verdickt. Eßbar. 

Kommt im Vogelsanger Walde auf fettem Lehmboden zwischen Buchen- 
laub sehr häufig vor. 


B. Hut weißlich, ockergelb angehaueht oder gefleckt. 
Nr. 45. 'Chitocybe fragrans Sowerby. Dufttrichterling — 
Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet, eben, seltener etwas vertieft, 
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3 bis 6cm breit, einfarbig weißlich oder in der Mitte etwas ockergelblich, 
glatt, kahl, feucht, am Rande gestreift. Hutfleisch weıß, 1, selten bis 2 mm 
dick. Lamellen weißlich, angewachsen-herablaufend, gedrängt, linealisch, 3 bıs 
4mm breit. Sporen elliptisch, 3 bis 5 « lang, 3 « breit. Stiel zylindrisch, 
3 bıs 6cm lang, 3 bis 5 mm breit, voll, selten im Alter hohl werdend, glatt 
und kahl, nur am Grunde filzig. Fleisch weıß. Geruch nach Anıs. Eßbar. 
Im Grase auf Waldwegen, im Moos an Waldrändern sehr häufig. Durch den 
(Geruch von den ähnlichen Trichterlingen C. catina und C. hirneola leicht zu 
unterscheiden. 

Nr. 46. Clitocybe expallens Persoon. Ausgebleichter Trich - 
terling. — Hut anfangs flach, mit eingebogenem Rande, später flach trıch- 
terförmig, 2 bıs 5 « breit, glatt, kahl, hygrophan, hell ockerfarbig, weißlich 
verbleichend. Hutfleisch weißlich, 2 mm breit. Lamellen herablaufend, weiß- 
lich, blaß ockergelblich, 2 bis 4 mm breit, mäßig entfernt voneinander. Sporen 
elliptisch, 4 bis 6 «u lang, 3 u breit. Stiel hohl, zylindrisch, 3 bis 4 cm lang, 
2 bis 5 mm breit, fein flockig-faserig, weißlich, blaß ockergelb. Fleisch blaß, 
weıßlich-ockergelb. Geruchlos. Unterscheidet sich von dem ähnlichen CI. mor- 
tuosa durch die viel entfernter stehenden Lamellen und den dickeren Stiel. 

(refunden im Dambitzer Park unter Buchen. Nicht häufig. 

Nr. 47. Clitocybe Queletii Fries. Queletis Trichterling — 
Hut anfangs flach gewölbt, mit kleiner Vertiefung in der Mitte, später tief 
trichterförmig, 3 bis 4,5 em breit, weißlich, sehr blaß grau-ockergelblich, Ober- 
haut etwas längsrunzlich, von braunen Flöckchen punktiert. Es sieht so aus, 
als wenn feine Rußstäubehen heraufgefallen sind. Hutfleisch weıß, 1, selten 
2 mm breit. Lamellen weiß, entfernt, herablaufend, linealisch, 2 mm breit. 
Stiel hohl, zylindrisch, 4cm lang, am Grunde gebogen und etwas knollig ver- 
dickt, flockig-faserig, am Grunde filzig. Fleisch weiß. Geruch nach Mehl. 

Zwischen Rottannen auf Kunzeshöhe im Stagnitter Walde bei Elbine. 
Nicht häufig. Die Rußstäubehen sind das beste Erkennungszeichen. 

Nr. 48. Clitocybe bifurcata Weinmann. Gabel-Trichterling. — 
Hut anfangs flach gewölbt, später ausgebreitet, flach trichterförmig, oft mit 
kleinem, spitzem Buckel in der Vertiefung, 6 bis 7 cm breit, matt, fein-flockig, 
unter der Lupe etwas runzlig, blaß, weißlich-ockergelb mit eidottergelblichem 
Rande geziert. Fleisch 2 mm breit, weiß. Lamellen etwas herablaufend, ge- 
drängt, linealisch, weiß, am Stielrande dottergelblich. Stiel voll, zylindrisch, 
5 cm lang, 5 mm breit, matt, weißlich, fein flockig-faserig wie der Hut. 

Zwischen Buchenlaub im Moos an lehmigen Stellen im Vogelsanger Walde. 
Selten. Am lebhaft gelben Hutrande leicht kenntlich. 

Nr. 49. Clitocybe diatreta Fries. Gedrechselter Trichter- 
ling. — Hut anfangs fast eben mit flach gebogenem Rande, später nur 
flach trichterförmig, 4 bis 6 cm breit, kahl, feucht, nur am Rande sehr wenig 
eestreift, trocken glatt, glänzend, blaß ockergelb, am Rande heller, fast 
weißlich. Hutfleisch weißlich oder blaß ockergelblich, 1 bis 2 mm breit. 
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Lamellen weiß, gedrängt, linealischh mm breit, angewachsen und nur mit 
einem spitzen Zähnchen am Stiele herablaufend. Sporen rundlich-elliptisch, 
3 bis 5 u lang, 3 « breit. Stiel zylindrisch, 5 cm lang, 3 bis 5 mm breit, voll, 
später hohl, drehrund, sehr biegsam, weißlich-ockergelb, glatt, kahl oder nur 
sehr fein längsfaserig. Geruchlos. 

Zwischen Buchenlaub im Vogelsanger Walde sehr häufig. Das spitze, am 
Stiele herablaufende Zähnchen an den dann breiter werdenden Lamellen ist 
ein gutes Erkennnungszeichen. Ä 

Nr. 50. COlitocybe catina Fries. Leinenfarbiger Trichter- 
ling. — Hut anfangs flach, mit wenig umgebogenem Rande, später in der 
Mitte etwas vertieft und am Rande wellig faltıg, in der Jugend weıß, dann 
blaß ockergelblich mit dunklerer Mitte. Oberfläche kahl, glatt, am Rande nur 
ın feuchtem Zustande etwas gestreift. Hutfleisch weıß, 1 bıs 2 mm dick. 
Lamellen weiß, angewachsen-herablaufend, mäßig entfernt, linealisch, 3 mm 
breit. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 6 u lang, 3 « breit. Stiel 3 bis 5 cm lang, 
2 bıs 4mm breit, voll, biegsam, ganz oben weıß, nach unten ockergelb, glatt, 
etwas glänzend. Geruchlos. 

Unter Kiefern im Vogelsanger Walde häufig. Von dem sehr ähnlichen 
Cl. fragrans durch den fehlenden Anisgeruch zu unterscheiden. 

Nr. 51. Clitocybe hirneola Fries. Teller-Triehterling. —. 
Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet eben, in der Mitte etwas nieder- 
gedrückt. Gewöhnlich 1,5 bis 3, aber mitunter bis 6cm breit, glatt, kahl, 
blaß ockergelb, nach dem Rande zu weıß. Rand nie gerippt. Huttleisch 1, 
seltener bis 2 mm breit, weiß. Lamellen angewachsen-herablaufend, sehr dicht, 
weiß, ım Alter blaß ockergelbgrau, 2 bıs 3mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 
4 bis 5 u lang, 3 u breit. Stiel voll, zylindrisch, 2 bis 5 cm lang, 2 bis 4 mm 
breit, weißlich, ockergelblich, weıß pulverig bereitft. 

Unter Rottannen häufig und am besten an den sehr dicht stehenden 
Lamellen zu erkennen und auch durch den fehlenden Anisgeruch von Ol. fran- 
grans zu unterscheiden. Cl. mortuosa hat nur mäßıg gedrängt stehende Lamellen 
und eine dunklere, ockergelbe Hutfarbe. 

var. undulata Bull. Wellenförmiger Tellertrichterling — 
Hutrand stark wellig geschweift, weißlich, am Rande mit gelblicher Zone. Hut 
oft auch schmal und tief topfförmig. Stiel breit and platt. Der Pilz hat aber 
immer mit der Normalform die sehr dicht stehenden Lamellen als Art- 
erkennungszeichen gemeinsam. 

Nr. 52. Clitocybe phyllophila Persoon. Laubfreund-Trich- 
terling. — Hut anfangs flach gewölbt, bald in der Mitte niedergedrückt 
und flach trichterförmig, mit stark geschweiftem und gelapptem Rande, 4 bıs 
12 cm breit, kahl, glatt, weißlich oder blaß ockergelblich. Hutfleisch weiß, 3, 
selten 4 mm breit. Lamellen weiß, angewachsen-herablaufend, mäßig gedrängt, 
linealisch, 4 bis 5 mm breit. Sporen weiß, eiförmig, am schmalen Ende lang 
zugespitzt, 5 bıs 6 u lang, 3 bıs 4 u breit. Stiel voll, 5 bis 9 cm lang, ın der 
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Mitte 5 bıs 8$mm breit, unten keulenförmig verdickt und oft gebogen auf- 
steigend, weıß faserig. Fleisch weiß, ohne besonderen Geruch. Eßbar. 

In den Laubwäldern beı Elbing häufig. Durch den stark gewölbten und 
gelappten Rand von dem ähnlichen Cl. infundibuliformis zu unterscheiden. 

Nr. 53. Clitocybe geotropa Bulliard. Gekrümmter Trichter- 
ling. — Kommt in zwei Varietäten vor. 

a) var. alba. \ Weißer gekrümmter'Frichterimer Bu 
6 bis 13cm breit, anfangs flach glockenförmig, später abgeflacht, in der Mitte 
gebuckelt, in der Jugend ganz weiß, später ın der Mitte ockergelblich werdend. 
Hutrand breit und eingerollt. Oberfläche matt, weißpulverig bestäubt. Hut- 
fleisch in Stielnähe 5 bıs 1O mm breit, weiß. Lamellen herablaufend, entfernt, 
linealisch, meistens 5, seltener bis 8mm breit, blaß ockergelb. Sporen weiß, 
rundlich elliptisch, an einem Ende zugespitzt, oft etwas eckig mit einigen 
geraden Flächen, 6 bis 7 u lang, 4 bis 5 u breit. Stiel voll, fast zylindrisch, 
nur sehr wenig nach oben verjüngt, meistens gerade, senkrecht, nur selten 
etwas gebogen, 13cm lang, 1 bis 2cm breit, weiß oder schwach ockergelblich. 
glatt, nur fein faserıg. Fleisch weiß, angenehm riechend. Schwacher Mandel- 
geruch. Eßbar. 

Auf lehmigem Boden ım Hommeltal des Vogelsanger Waldes an ver- 
schiedenen Stellen. Öfters. 

b) var. incarnata. Rötlich-gelber gekrümmter Trichter- 
ling. — Hut bis 18 cm breit, Rand geschweift, lappıg heruntergebogen, 
gleichmäßig rötlich-gelb oder fleischfarbig. Lamellen schneeweiß bleibend, 
mäßıg gedrängt, herablaufend, bis 11mm breit. Stielfleisch weiß. Angenehm 
riechend. Eßbar. 

Auch im Vogelsanger Walde gefunden, aber viel seltener als die weißliche 
Spielart. 

C. Hut weißlich grau. 

Nr. 54. Clitocybe prwinosa Lasch. Bereifter Trichterling. — 
Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet und eben oder nur sehr wenig 
eingedrückt, in der Mitte der flachen Vertiefung mit kleinem Buckel. Ober- 
fläche aschgrau mit dunklerer Mitte, weiß-pulverig bestäubt, wie mit abwisch- 
barem Reif bedeckt, im feuchten Zustande am Rande etwas gestreift. Hut- 
fleisch weißlich-grau, 2 bis 3mm breit. Lamellen gedrängt, angewachsen-her- 
ablaufend, linealisch, 2 bis 3 mm breit, weißlich sepiafarbig-grau. Sporen weiß, 
elliptisch, 5 bis 6 «u lang, 3 bis 4 u breit. Stiel voll, bald hohl, zylindrisch, 
4 bis 5cem lang, 2 bis Amm dick, blaßgrau, weißfädig gestreift. Fleisch 
blaßgrau. | 

Im Moose unter Kiefern vor dem Belvedere im Vogelsanger Walde, ın 
manchen Jahren in großer Menge. Der bereifte Hut ist ein gutes Erkennungs- 
zeichen. 

Nr. 55. Clitocybe tornata Fries. Gedrehter Trichterling.ı — 
Hut von Anfang an flach, nieht gewölbt, eben, im Alter nur in der Mitte 
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wenig vertieft, weiß, am Rande grau, in der Mitte wenig ockergelb, kahl, glatt, 
glänzend, im feuchten Zustande am Rande wenig gestreift. Hutfleisch weiß, 
lmm dick. Lamellen angewachsen-herablaufend, gedrängt, linealisch, weiß, 
3 bis 4mm breit. Sporen zart weiß, länglich elliptisch, 4 bis 6 «u lang, 3 u 
breit. Stiel voll, zylindrisch, gewöhnlich krumm aufsteigend und wellig ge- 
bogen, 2 bis 3 cm lang, 2 bis 3 mm breit, kahl, matt, selten fein fädıg. Fleisch 
weiß. Der ganze Pilz ıst sehr steif und zäh, ohne besonderen Geruch. 

Unter Kiefern und Buchen beı Elbing nicht selten, wird aber gewöhnlich 
übersehen und mit Cl. fragrans, Cl. mortuosa und Cl. hirneola verwechselt. 
Der fehlende Anisgeruch und der grauweißlich werdende Rand sınd die besten 
Unterscheidungszeichen. 


Nr. 56. Clitocybe obola Fries. Münz-Trichterling — Hut 
anfangs flach mit etwas umgerolltem Rande, später wagerecht ausgebreitet, 
2 bis 4cm breit, nur ın der Mitte etwas vertieft. Oberfläche matt, nicht 
glänzend, nur im feuchten Zustande am Rande etwas gestreift, weiblich asch- 
grau, Mitte und Rand gewöhnlich dunkler. Lamellen angewachsen, mäßig 
gedrängt, aschgrau, 3 bis 4mm breit. Sporen weıß, elliptisch, 5 bis 7 « lang, 
4 u breit. Stiel voll, zylindrisch, 4 bis 6 cm lang, 4 mm breit, am Grunde oft 
gebogen, grau, weıb-faserig. Der ganze Pilz ıst zäh und biegsam. Fleisch 
weißlich grau, ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Unter Kiefern und Rottannen in allen Wäldern bei Elbing ganz gemein. 

Nr. 57. Clitocybe fritilliformis Lasch. Becherförmiger Trich- 
terling. — Hut anfangs gewölbt mit kleiner, becherförmiger, vertiefter 
Mitte, dann ausgebreitet, breit becherförmig, mit stark gebogenem und gelapp- 
tem Rande, 5 bis 10 cm breit, kahl, matt. Rand etwas runzlig, weißlich, Mitte 
gelblich-grau. Lamellen angewachsen-herablaufend, mäßig entfernt, linealisch, 
8 bis 4mm breit, grau. Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 7 u. lang, 4 bis 5 u 
breit. Stiel hohl, zylindrisch, unten meistens keulig, bis 1,5 cm verdickt, oft 
auch nach oben verbreitert, 7 bis 8cm lang, 5 bis 10 mm breit, kahl, grau, 
am Grunde weiß, zottig. Fleisch grau, ohne besonderen Geruch und Geschmack. 


Häufig. Meistens in Laubwäldern. Der Pilz unterscheidet sich von 
Cl. obola, dem er in der Färbung gleicht, im wesentlichen nur durch die Form 
und Größe. Es kommen auch viele Zwischenformen vor, so daß Cl. fritilliformis 
sehr wohl nur als eine Varietät vom Münz-Trichterling angesehen werden 
könnte. 


D. Hut sepiafarbig oder blaß zelblich-graubraun. 

Nr. 58. Clitocybe obbata Fries. Entferntblättriger Trich- 
terling. — Hut 3 bis 5cm breit, anfangs flach-halbkugelig gewölbt, dann 
ausgebreitet, manchmal wenig in der Mitte gebuckelt, später flach trichter- 
förmig. Oberfläche hygrophan, dunkel sepiafarbig, am Rande gelblich-asch- 
grau verblassend, grob-mehlig bereift, stark gerippt. Hutfleisch 2 mm breit. 
Lamellen angewachsen, sehr weit entfernt stehend, linealisch, 5 mm breit, asch- 
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yrau. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 7 u lang, 3 bis 4 u breit. Stiel hohl, 
zylindrischh 4 bis 6 cm lang, 4 bis 5 mm breit, kahl, glatt, aschgrau. 
Fleisch grau. 

Unter Kiefern bei Waidmannsheil im Vogelsanger Walde beı Elbing. 
Öfters. Die weit entfernt stehenden Lamellen sind das beste Erkennungs- 


zeichen. 
Nr. 59. Clitocybe nebularis Batsch. Nebelgrauer Trichter- 
ling. — Groß und derb. Hut anfangs meistens flach gewölbt, seltener 


niedrig und breit glockenförmig, dann ausgebreitet, breit gebuckelt oder ganz 
eben, nıcht vertieft. 7 bis 20 cm breit, anfangs dunkel umbrabraun, später am 
Rande aschgrau. Viele Exemplare sind auch ın der Mitte gelblich graubraun, 
am Rande verblassend gelblich, bei anderen geht die Umbra-Färbung ın violette 
über. Oberfläche anfangs mit grauem Reif überzogen, später kahl, glatt. Hut- 
fleisch weiß, 1,5 bis 3 cm breit. Lamellen gedrängt, herablaufend, weıßlıch, 
bald gelb werdend, 5, seltener bis 10 mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 4 bıs 5 « 
lang, 3 « breit. Stiel voll, zylindrisch, meistens unten schwach knollig verdickt, 
5 bıs 10 cm lang, 1,5 bıs 4cm dick, erst weiß, dann vergilbend und hellgrau 
faserig gestreift. Fleisch weıß. Geruch nach frischem Mehl. Ich habe den 
Pilz gebraten gegessen. Der Geschmack ist aber etwas barsch, mir nicht be- 
sonders zusagend; unter anderen Pilzen gemischt gegessen, ist er eßbar. 

Unter Buchenlaub im Spätherbst in unseren Elbinger Wäldern sehr häufig. 

Nr. 60. Clitocybe fumosa Persoon. Rauchgrauer Trichter- 
ling. — Ein derber Pilz. Hut anfangs flach gewölbt mit kurz eingerolltem 
Rande, später ausgebreitet und ın der Mitte etwas nıedergedrückt. 5 bis 13 cm 
breit, ın der Jugend sepia-graubräunlich, später gelblich-grau verblassend. 
Oberfläche unter der Lupe flockig, wie weıßlich-grau bemehlt. Hutfleisch 5 bıs 
10 mm breit, weiıßlich. Lamellen angewachsen-herablaufend, mäßıg entfernt, 
linealisch, 5 bis 8mm breit, ockergelblich. Sporen weıß, elliptisch, 5 bis 6 « 
lang, 4 u breit. Stiel voll zylindrisch, am Grunde oft gebogen, 4 bıs 6 cm lang, 
gewöhnlich 1 bis 1,5 cm breit, seltener auch 3 cm, gelblich-grau, mehlig flockig, 
am Grunde auch zottig. Fleisch weiß, bald gelblich werdend. Geruchlos. 
_ Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. 

Unter Kiefern in der Nähe von Mons im Vogelsanger Walde in zusammen- 
hängenden Bündeln, in der Nähe der Karpfenteiche unter Buchenstrauch 
einzeln wachsend, aber ın großer Menge gefunden. 

Nr. 61. Clitocybe clavipes Persoon. Keulenstieliger Trich- 
terling. — Hut anfangs gewölbt, mit breitem Buckel, später wagerecht 
ausgebreitet, trichterförmig. Der ganze tiefe Trichter ıst aber mit 1 bis 3 cm 
dickem Fleisch ausgefüllt, 6 bis 10, oft auch 14 cm breit. Oberfläche matt, an 
einigen Standorten sepiafarbig-gelblich-grau, an anderen dunkler, vandykbraun, 
gelblichbraun verblassend. Lamellen mäßig gedrängt, herablaufend, linealisch, 
schmal, nur 2 bis 3mm breit, weiß, später gelblich werdend. Sporen weib, 
eiförmig, zugespitzt, 4 bıs 6 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel kegelförmig, stark 
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nach oben verjüngt, 5 bıs ” cm lang, 1 bis 3 cm breit, gelblich- oder bräunlich- 
grau berindet. Fleisch weiß. Geruch angenehm schwach zimmtartig. Wohl- 
schmeckend. 

Zwischen Kiefern und Rottannen. Häufig. 

Nr. 62. Clitocybe angustissima Lasch. Schmalblättriger Trich- 
terling. — Hut flach, in der Mitte niedergedrückt, 3 bis 5 cm breit, feucht 
sepiafarbig, gelbgrau oder auch graubräunlich, trocken verblassend, weißlich, 
kahl, matt. Hutfleisch 1 bis 2 mm breit, weıß, Lamellen herablaufend, sehr 
dicht stehend, linealisch, schmal, 1 bıs 2 mm breit, weıß, bald grau werdend. 
Sporen rund, meistens 3 « im Durchmesser. Stiel voll, zylindrisch, 2 bis 5 cm 
lang, 5 bis 7” mm breit. Fleisch weıißlich. Ä 

Wächst unter Lärchen im Moos, im Mittelwege der Vogelsanger Schonung 
ın großer Menge, wird aber meistens übersehen, von oben herab für Cl. obola 
gehalten. Beim Umdrehen des Hutes sieht man erst die ganz dicht gedrängten, 
schmalen Lamellen. 

Nr. 63. Clitocybe coffeata Fries. Kaffeebrauner Trichter- 
ling. — Hut anfangs kegelig-halbkuglig, dann flach, wenig niedergedrückt, 
am Rande oft wellig, lappıg verbogen, 3 bis 5 cm breit, glatt, glänzend, asch- 
grau, oder bläulich-grau, von der Farbe der ungebrannten Kaffeebohnen, ın 
der Mitte ganz fein schwarz punktiert. Hutfleisch 1 bis 1,5 cm dick, weiß. 
Lamellen herablaufend, sehr gedrängt, linealisch, 1 bis 2 mm breit, weißlich- 
aschgrau. Sporen rund, 3 bis 4 « im Durchmesser. Stiel voll, 2 bis 3 em lang, 
4 bis 8mm breit, nach unten verjüngt, weißlich-grau, oder auch oben grau, 
unten weıß, kahl. Fleisch weiß. Geruch nach Mehl. 

Im Vogelsanger Walde unter Eichen, seitlich der Birkenallee. Selten. 

Nr. 64. Clitocybe concava Scopoli. Hohlrunder Trichter- 
ling. — Hut flach ausgebreitet, mit flach gewölbter Mitte und welligem, 
schlaffem Saume. 5 bis 9cm breit, hygrophan, kahl, glatt, nicht glänzend. 
Hutfleisch 2 bis 3 mm dick, ebenso wie Hut und Stiel blaß gelbgrau. Lamellen 
herablaufend, sehr dicht stehend, lineal, 3mm breit, gelbgrau. Sporen weiß, 
elliptisch, 4 bis 6 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel voll, zylindrisch, am Grunde 
schwach knollig verdickt, 2 bis 5cm lang, 6 bis 8mm breit, kahl, nur ganz 
am Grunde weiß-zottig. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Unter Kiefern im Weßler Walde, in der Nähe des Belvedere, in manchen 
Jahren in großer Menge. 

Nr. 65. Clitocybe vibecina Fries. Gestreifter Tricehterling. — 
Hut flach, wagerecht ausgebreitet, nur ganz in der Mitte trichterförmig, 
hygrophan, kahl, matt, feucht, fast bis zur Mitte gestreift, gelblich-grau, ın 
der Mitte dunkler aschgrau oder sepiafarbig. Hutfleisch Imm breit, grau. 
Lamellen herablaufend, mäßig entfernt, linealisch, achgrau, 2 bis 4 mm breit. 
Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 6,5 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel voll, zylindrisch, 
4 bis 7cm lang, 3 bis 5mm breit, gelblich-grau, weißlich längsfaserig, zäh 
und biegsam. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 
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Unter Kiefern bei Vogelsang häufig. Im trockenen Zustande bekommt der 
Pilz die Färbung von Cl. obola und Cl. fritilliformis, verliert auch die Streifen 
der Hutoberfläche. Es kommen zwischen diesen Arten auch viele Zwischen- 
formen vor, so daß man vielleicht nur von drei verschiedenen Varietäten 
sprechen kann. 

Nr. 66. Clitocybe tumulosa Kalchbrenner. Grab-Trichter- 
ling. — Große, schlanke, büschlig wachsende Pilze. Hut anfangs flach halb- 
kuglig gewölbt oder nur flach niedergedrückt, glatt, kahl, aber matt, nicht 
glänzend, umbrabraun oder rußfarbig grau mit hellerem Rande, im Alter gelb- 
grau. Hutfleisch 3 bis 5 mm breit, weıß. Lamellen herablaufend, sehr gedrängt, 
weiß, im Alter nur mit gelblich-grauem Anflug, linealisch, 5 mm breit. Sporen 
rund, 4 bis 6 « ım Durchmesser. Stiel voll, zylindrisch, 6 bis 9 cm lang, 5 bıs 
10 mm breit, weiß, unten weichflockig, ın der Mitte grau gestreift. Fleisch 
weiß. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Auf Kirchhöfen an alten Baumstümpfen, an Gräbern. Selten. Im Königs- 
berger botanischen Garten alljährlich, wild wachsend. 


E. Hut gelb. 

Nr. 67. Clitocybe tortilis Bolton. Drehrunder Trichterling. — 
Hut erst flach gewölbt, dann ausgebreitet und flach niedergedrückt, 3 bis 4 cm 
breit, glänzend, eidottergelb, oft auch etwas dunkler, also rostgelb, kahl, glatt 
und glänzend, feucht, vom Rande bis fast zur Mitte gestreift. Hutfleisch blaß- 
gelb, Imm breit. Lamellen angewachsen-herablaufend, sehr entfernt stehend, 
linealisch, 2 mm breit. Stiel hohl, zylindrisch, 4cm lang, 3 bis Amm breit, 
kahl, glatt, gelb. Fleisch hellgelb. Der ganze Pilz ist sehr brüchig, spröde. 

Gefunden am Grabenrande der Vogelsanger Chaussee im Grase. Selten. 


Nr. 68. Clitocybe bella Persoon. ‚Schöner Trichterling — 
Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet, eben oder nur sehr wenig ein- 
gedrückt, 3 bis 6 cm breit, goldgelb, in der Mitte rötlichbraun, mit ganz feinen 
Schüppchen geziert. Es sieht so aus, als wenn die Haut ganz dicht und fein 
zerplatzt ıst. Rand glatt. Hutfleisch 3 bis 5 mm breit, weiß. Lamellen nicht 
angewachsen, sondern ganz deutlich eine Strecke herablaufend, mäßig entfernt, 
linealisch, 2 bis 3 mm breit, eidottergelb. Sporen weiß, glatt, elliptisch, 6 bis 
6 u lang, 3,5 bis 4 u breit. Stiel voll, zylindrisch, vom Grunde aufsteigend 
gebogen, 3 bis 6 cm lang, 3 bis 8 mm breit, längsfaserig, gelb, am Grunde weiß. 
Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

(refunden im Vogelsanger Walde an Kiefernstubben. 


Nr. 69. Clitocybe lentiginosa Fries. Sommerfleckiger Trich- 
terling. — Hut flach, eben ausgebreitet, ganz ın der Mitte nur mit 
kleiner, schmaler Vertiefung, genabelt; 5 bis 8 mm breit, goldgelb. Ein finger- 
breiter Streifen rings um die Mitte ist schuppig zerplatzt, wıe mit konzentri- 
schen Höckerchen geziert, Rand und Mitte glatt. Hutfleisch weiß, 3 bis 6 mm 
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dick. Lamellen herablaufend, sehr dichtstehend, linealisch, blaßgelb, schwefel- 
gelb, 2 bis 3mm breit. Sporen weiß, elliptischh 5 bis 6 « lang, 3 bis 4 u 
breit. Stiel hohl, zylindrisch, oft auch nach unten verjüngt, 2 bis 3 cm lang, 
8 bis 9mm breit, kahl, matt. Fleisch weiß, ohne besonderen Geruch und 
(reschmack. 

Unter Kiefern bei Kadinen. Selten. 

Nr. 70. Clitocybe squamulosa Fries. Schuppiger Trichter- 
ling. — Hut anfangs stumpf, flach, später sehr tief trichterförmig, schlaff, 
gewöhnlich nur 3 bis 6 cm, manchmal aber auch bis 10 cm breit, mit wellig 
gelapptem Rande, blaß bräunlich-ockergelb, dicht grauschuppig. Hutfleisch nur 
lmm breit, weiß. Lamellen weıt herablaufend, entfernt stehend, lınealisch, 
2 bis 3mm breit, weıß. Sporen weiß, elliptisch, 7 bis 9 u lang, 4 bis 6 u 
breit. Stiel anfangs schwammig voll, bald hohl, zylindrisch, meistens nach 
oben verjüngt oder auch nach unten knollig verdickt, 3 bıs 7” cm lang, 4 bıs 
10 mm breit, matt, ockergelblich. Fleisch weiß. Der ganze Pilz ist sehr 
elastisch, biegsam. 

(@emein ın unseren Nadelwäldern. 

Nil. Clitocybe flaccada Sowerby. Flatternder Trichter- 
ling. — Hut schlaff, schon anfangs ın der Mitte eingedrückt, später trich- 
terförmig mit breit umgebogenem, oft auch gelapptem Rande, kahl, glatt, 
ockergelb. Hutfleisch nur Il mm dick, weiß. Lamellen gedrängt, herablaufend, 
linealisch, 2 mm breit, blaß, hellgelb. Sporen rundlich elliptisch oder eiförmig 
mit vorgezogenem Spitzchen, 4 bis 5 u lang, 3 bıs 5 « breit. Stiel voll, kahl, 
schwach gebogen, 5 bıs 6cm lang, in der Mitte 3 bis 4mm breit, nach oben 
und unten zu dicker werdend, endigt unten in eine 1 bis 2 cm breite, weißzottige, 
keulige Knolle. Fleisch weiß. 

Zwischen Buchenblättern im Dambitzer Walde am Knüppelberge bei 
Elbing, in manchen ‚Jahren in großer Menge, dann wieder jahrelang gar nicht 
zu finden. | 

Nr. 72. COlitocybe infundibuliformis Schaeffer. Eıingerollter 
Tricehterling. Gebuckelter Trichterling. — Hut anfangs eben, 
bald trıchterförmig, in der Mitte meistens mit einem kleinen Buckel. Ober- 
fläche fein seidig, aber matt, nicht glänzend, meistens blaß ockergelblich, oft 
‚auch blaß rötlich-bräunlich, ja zuweilen, besonders an der Ostsee unter Kiefern, 
fast weıß. Hutfleisch 2 bis 5, seltener in Stielnähe sogar 10 mm dick, zart 
weiß. Lamellen weit herablaufend, mäßig entfernt, linealischh 3mm breit, 
weiß. Sporen etwas gelblich, weiß, eiförmig, mit einem Spitzchen, 6 bis 7 u 
lang, 4 bis 5 « breit. Stiel 4 bis 6cm lang, 5 bis 10 mm breit, zylindrisch, 
unten knollig oder häufiger noch nach oben etwas kegelförmig verjüngt und 
unten keulig verdickt, ockergelb, fein längsfaserig. Fleisch weiß. Geruch und 
Geschmack nicht unangenehm. Eßbar. 

In Laub und Nadelwäldern in der Elbinger Umgebung, in allen Jahren 
sehr häufig. 
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Nr. 785. Clitocybe mortuosa Fries. Verbleichender Trichter- 
ling. — Hut anfangs flach gewölbt, dann in der Mitte wenig nieder- 
vedrückt, 2 bis 4cm breit, hygrophan, in der Mitte ockergelb-bräunlich, am 
Rande heller, trocken verbleichend, in der Mitte blaß ockergelb, nach dem Rande 
zu weıß. Hutfleisch blaß ockergelb, 1 bis 2mm dick. Lamellen angewachsen, 
gedrängt, linealisch, 3 bis mm breit, weiß. Sporen weiß, elliptisch, 4 bıs 
5 «a lang, 3 « breit. Stiel voll, nur selten im Alter hohl, zylindrisch, meistens 
gekrümmt aufsteigend, 2 bis 4cm lang, 2 bis 3mm dick, sehr blaß, weißlich 
ockergelb, kahl, unter der Lupe nur sehr fein fädıg. Fleisch weiß. Geruchlos. 

Gefunden im Moos in der Vogelsanger Schonung zwischen Lärchen. Nicht 
häufig. Ich habe ıhn aber vielleicht früher immer übersehen und nicht aufge- 
hoben, weıl ich ihn für Cl. fragrans hielt, von dem er sich durch die etwas 
dunklere Hutfarbe, den ungestreiften Rand und die Geruchlosigkeit unter- 
scheidet. 

Nr. 74. Clitocybe subalutacea Batsch. Ledergelber Trichter- 
ling. — Hut flach ausgebreitet, in der Mitte wenig vertieft, kahl, glatt, in 
feuchtem Zustande ın der Mitte sepiafarbig oder grau-ockergelb, am Rande 
schmutzig blaßgelb und stark gerippt, trocken in der Mitte lebhaft ockergelb, 
Rand glatt, hellgelb. Hutfleisch 2 mm dick, weiß. Lamellen angewachsen, 
ziemlich entfernt, linealisch, 4mm breit, dünn, weiß. Sporen weıß, elliptisch, 
8 bis 4 u lang, 2 bis 3 u breit. Stiel voll, zylindrisch, 4cm lang, 4 mm breit, 
glatt, oft querwellig, wenig mehlig bereift, trocken blaßgelb, feucht graugelb. 
Fleisch weıß, zäh. Geruch schwach fenchelartig. 

Unter Kiefern und Rottannen im Vogelsanger Walde am Weßler Feld- 
rand. Nicht häufig. 

Nr. 75. Clitocybe aggregataSchaeffer. AnmutigerTricehter- 
ling. — Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet, eben, zuletzt flach 
trichterförmig, oft mit lappig geschweiftem, aber dickem Rande, 3 bis 7 cm 
breit. Oberfläche grau-ockergelb, fein seidenhaarig, mit bloßem Auge gesehen 
nur matt. Rand entfernt runzlig geädert oder höckerig gestreift. Hutfleisch 
weiß, 4 bis 5, ja sogar bei einigen Exemplaren bis 10 mm dick. Lamellen 
mäßig entfernt, wellig, ungleich weit herablaufend, blaß gelblich, 5 mm breit. 
Sporen eiförmig mit schräg auslaufendem Spitzchen, 4 bis 6 u lang, 3 bis 4 u 
breit. Stiel voll, meistens zylindrisch, manchmal nach oben verjüngt, etwas 
gebogen aufsteigend, 4 bis 7 cm lang, 5 bis 10 mm breit, grau-gelbbräunlich, 
oben streifig, faserig, unten weiß flockig. Fleisch weiß. Eßbar. 

Nr. 76. Clitocybe maxima. Florader Wetterau. Riesen-Trich- 
terling. — Hut anfangs gewölbt, gebuckelt, dann ausgebreitet, breit ge- 
buckelt, zuletzt trichterförmig mit starkem, breitem Buckel in der flachen Ver- 
tiefung, in feuchtem Zustande rötlich ockergelb, am Rande kurz eingerollt und 
entfernt gerippt, später in der Mitte ockergelb, nach dem Rande heller bis 
weißlich, matt, unter der Lupe filzig flockig. Meine Exemplare waren nur 
llcm breit, es sollen aber auch solche von 35 cm Breite vorkommen. Hut- 
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fleisch in Stielnähe 5 bis 10 mm dick, zart weiß. Lamellen herablaufend, sehr 
gedrängt, 4 bis 5 mm breit, anfangs weißlich, später blaß grau-rötlich. Sporen 
weiß. Die meisten sind rund und 3 « im Durchmesser, einige elliptisch, 4 u 
lang, 3 « breit. Stiel voll, kegelförmig, 5 bıs 6 cm lang, oben 1,5, unten 2 cm 
breit, weißlichgelb, flockig faserıg. Fleisch weiß. Der ganze Pilz ist fest 
und zäh. Eßbar. 

Gefunden mehrmals in vereinzelten Exemplaren im Elbinger Pfarrwalde 
unter Buchen. 

Nr. 77. Clitocybe gilva Persoon. Fahlgelber Triehterling. — 
Hut anfangs gewölbt, dann ausgebreitet, in der Mitte etwas niedergedrückt, 
selten flach trichterförmig. Hutrand kurz eingerollt, 4 bis 12 cm breit. Ober- 
fläche kahl aber matt, ockergelb, ın der Mitte dunkler, am Rande heller bıs 
weıßlich, oft fleckig punktiert oder mit tropfenartig eingedrückten helleren 
oder dunkleren Flecken. Hutfleisch in der Jugend weiß, später gelblich, 3 bis 
5 mm dick. Lamellen herablaufend, sehr gedrängt, linealisch, anfangs weıßlich, 
dann ockergelb, 2 bis 5mm breit. Sporen weıß, rundlich, etwas eckig, 4 bıs 
5 «u im Durchmesser. Stiel voll, meistens zylindrisch, oft auch nach oben oder 
nach unten verjüngt, oft am Grunde aufsteigend, 4 bis 7 cm lang, 5 bıs 10 mm 
breit, ockergelb, kahl, nur am Grunde weıß filzig. Fleisch weiß, bald gelb 
werdend. Der ganze Pilz ist zähfleischig, wird darum, obgleich nicht giftig, 
wenig gegessen. 

Unter Rottannen und Kiefern in allen unseren Wäldern der am häufigsten 
vorkommende Pilz. 


F. Hut rotbräunlich oder rötlich orangegelb. 

Nr. 78. Clitocybe opipara Fries. Prächtiger Trichterling — 
Hut anfangs glockenförmig, dann ausgebreitet, stumpf gebuckelt, zuletzt flach, 
ganz eben, nie vertieft. Nach Farbe und Hutbekleidung kann man zwei Spiel- 
arten unterscheiden: 

l. Hut in der Mitte gelbbraun, am Rande ockergelb, Oberfläche glatt, 
glänzend. 

2. Hut in der Mitte ockergelb, am Rande etwas blaß violett, dann rosa 
werdend. Oberfläche matt, unter der Lupe mit feinen eingewachsenen 
Schüppehen. 

Huttleisch 2 bis 5mm breit, weiß. Lamellen angewachsen-herablaufend, 
sehr gedrängt, linealisch, schmal, nur 2 bis 3mm breit, weiß. Sporen weiß, 
elliptisch, 6 bis 7 « lang, 3 bis 4,5 « breit. Stiel voll, zylindrisch, oft am 
Grunde gebogen und knollig verdickt, 3 bis 6cm lang, 7 bis 15 mm breit, 
meistens aber l cm dick, weiß oder blaß rosa, oben glatt oder nur fein mehlig 
bereift, unten weiß, filzig-flockig. Fleisch weiß. Ohne besonderen Geruch und 
Geschmack. Eßbar. 

Unter Kiefern im Walde Grunauer Wüsten bei Elbing und auch unter 
Kiefern im Vogelsanger Walde, aber nicht häufig. | 
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Nr. 79. Clitocybe obsoleta Batsch. Verödeter Trichterling — 
Hut anfangs gewölbt, dann ausgebreitet, eben, selten in der Mitte etwas ein- 
gedrückt, 3 bıs 6 cm breit, kahl, glatt, glänzend, blaß rotbräunlich oder auch 
ockergelklich-fleischfarbig, trocken blasser, ockergelblich oder fleischfarbig. 
Hutfleisch blaß fleischfarbig, 2 mm breit. Lamellen gedrängt, angewachsen, 
schwach bauchig, 5 mm breit, weıß. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 5 « lang, 
8 bis 4 « breit. Stiel voll, auch ım Alter nur sehr wenig hohl, zylindrisch, 
3 bis 6cm lang, 3 bis 7 mm breit, weiß, später fleischfarbig, oben mehlig 
bereift, unten weißfilzig. Fleisch weiß, bald fleischfarbig werdend. Geruch 
schwach nach Anıs. Eßbar. 

Unter Kiefern im Fichtenwalde beı Röbern. 


Nr. 80. Clitocybe pachyphylla Fries. Ol. absinthiata Lasch. Ver- 
diekter Trichterling. — Hut anfangs gewölbt, dann eben und flach 
niedergedrückt, zuletzt trichterförmig, 4 bis 8cm breit. Oberfläche flockig: 
schuppig. Rand oft geschweift und lappig eingebogen und eingerissen. In der 
Farbe verschieden, rotbräunlich, orangefarbig, gelbbraun, seltener auch ocker- 
gelb. Hutfleisch weiß, gelblich werdend. 2 bis 5mm dick. Lamellen erst 
weiß, später gelblich und gelblich grau, entfernt angewachsen-herablaufend, 
Iınealisch, 3mm breit. Sporen eiförmig oder elliptisch, 5 bis 7 « lang, 3 bıs 
4,5 u breit. Stiel zylindrisch, am Grunde verdickt und meistens auch gebogen, 
3 bis dcm lang, 3 bis $mm breit, dem Hute gleichfarbig, faserig flockig. 
Fleisch weiß, später gelblich. Der ganze Pilz ist zäh, biegsam. Geruch nach 
Wanzen. Geschmack schwach bitter. Giftig. 

Gemein in Nadelwäldern, besonders häufig in Kahlberg. Immer leicht 
am unangenehmen Geruch zu erkennen. 


Nr. 81. Chitocybe inverssa Scopoli. Umgewendeter Trichter- 
ling. — Hut anfangs flach gewölbt, manchmal etwas spitz gebuckelt und 
flach glockenförmig, dann eben und zuletzt flach trichterförmig, 4 bis 8cm 
breit. Rand scharf eingerollt. Oberfläche kahl, glatt, feucht rotbraun, trocken 
orangeflarbig, rötlich gelb. Hutfleisch 5 bis 8mm breit, blaß rötlich gelb. 
Lamellen herablaufend, gedrängt, 3 bis 5 mm breit, anfangs gelb, dann rötlich. 
Sporen weıß, rundlich eckig, 3 bis 4 « im Durchmesser. Stiel voll zylindrisch, 
gebogen aufsteigend, 4 bis 7 u lang, 5 bıs 10 mm breit, rotbraun oder rötlıch- 
gelb, kahl. Fleisch gelb und später rötlichgelb, ohne besonderen Geruch und 
Geschmack. Der ganze Pilz ıst zäh. 


Zwischen Buchenlaub und auch zwischen Rottannen im Vogelsanger und 
Weßler Walde nicht selten. 


Der Pilz wird leicht mit Cl. gilva verwechselt, unterscheidet sich durch 
den dunkleren, niemals tropfenartig gefleckten Hut und die rötlichen, auch 
anfangs nicht weißen Lamellen. Als Varietät von gilva könnte man ıhn 
gelten lassen, denn von alten Exemplaren dieser Art ist er kaum zu unter- 
scheiden. 
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Near Cluocybe parilis:Erıes. Gleichmäßiger Trichter- 
ling. — Hut wagerecht ausgebreitet. Mitte zuletzt nur wenig nieder- 
gedrückt. Rand kurz umgerollt. Oberfläche matt, nur unter der Lupe etwas 
kleinflockig, feucht rotbraun, dann ockergelb mit rotbraunem Rande und 
dunklerer Mitte, trocken ockergelblich-fleischfarbig. Hutfleisch 1 bis 2mm 
breit, feucht fleischfarbig, trocken weıßlich. Lamellen herablaufend, sehr ge- 
drängt, linealisch, 2 bis 3 mm breit, anfangs grau-violett, dann blaß ockergelb 
oder fleischfarbig. Sporen weıß, eiförmig mit einem gebogenen Spitzchen, 
8 bis 4 u lang, 2 bis 3 « breit. Stiel voll, auch im Alter nıcht hohl, zylindrisch, 
oft gebogen, 4 bis 6cm lang, 2 bis 3 mm breit, fleischfarbig oder blaß rosa, 
gelblich verblassend, weißflockig bekörnelt oder fein faserig, am Grunde weiß. 
Fleisch weißlich oder blaß fleischfarbig. 

Unter Kiefern im Vogelsanger Walde, nicht selten. Ein gutes Erken- 
nungszeichen sind die sehr dichten, grau-fleischfarbigen Lamellen. 


G. Hut fleischfarbig, blaß rosenrot. 

Nr. 83. Clitocybe vermicularis Fries Wurmförmiger Trich- 
terling. — Hut wagerecht ausgebreitet, eben, in der Mitte genabelt, später 
flach trıchterförmig mit wellig gelapptem und geschweiftem Rande, 3 bıs 4 cm 
breit. Oberfläche glatt, kahl, fleischfarbig, gelblich verblassend. Mitte bräun- 
lieh. Hutfleisch 1 bis 2 mm breit. Fleisch weiß. Lamellen angewachsen-her- 
ablaufend, sehr gedrängt, linealischh 3mm breit, hell fleischfarbig. Sporen 
weiß, elliptisch, 4 bis 5 « lang, 3 u breit. Stiel hohl, zylindrisch, 5 bis 7 u 
lang, 3 bis 4{mm breit, wurmförmig aufwärts geschlängelt, zart weiß, kahl 
oder nur ganz fein flockig, ganz am Grunde filzig. Fleisch weiß. 

Unter Rottannen und Lärchen bei Vogelsang. Selten. 


Nr. 84. Clitocybe zizyphina Vıvıanı. Nach dem Botaniker Ziz. 
Zizens-Trichterling. — Hut anfangs gewölbt oder niedrig glocken- 
förmig, dann ausgebreitet, breit gebuckelt, im Buckel niedergedrückt, manch- 
mal exzentrisch. Oberfläche rosenrot, in der Mitte karminrot und rotbräunlich, 
hygrophan, glatt, trocken matt, 3 bis 6cm breit. Hutfleisch weiß, unter der 
Oberhaut fleischfarbig, 2 bis 3 mm breit. Lamellen angewachsen-herablaufend, 
sehr gedrängt, linealisch, 3 mm breit, weiß. Sporen elliptisch, 4 bıs 5 u lang. 
3 u breit. Stiel zylindrisch, 2 bis 5 cm lang, 3 bis 7” mm breit, voll, am Grunde 
etwas aufsteigend gebogen, oben weiß, unten karminrotbräunlich wie der Hut, 
matt, körnelig bepudert. Fleisch weiß. Der ganze Pilz ıst zäh, darum nennen 
ıhn Schulze und Kalchbrenner A. superbiens, korkigen Blätterpilz. 


Im Weßler Walde unter Heidekraut, im Vogelsanger Walde unter Buchen 
und Kiefern. Nicht häufig. Stimmt nicht ganz mit der vorhandenen, aber sehr 
unvollständigen Beschreibung des ersten Autors. Derselbe hat die Lamellen 
schmal und gelb bezeichnet. Meine jungen und frischen Exemplare hatten 
zart weiße Lamellen, die nur im Alter etwas vergilben. 
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H. Hut bläulich. 

Nr. 85. Clitocybe odora Bulliard. Anıis-Trichterling. — Hut 
anfangs glockenförmig, dann ausgebreitet, hoch und breit gebuckelt, seltener 
eben und etwas in der Mitte vertieft. 4 bıs 1O cm breit, kahl, blaugrün, ver- 
bleichend graugrün oder graugelblich, oft auch bis fast weiß. Hutfleisch 
bläulich weiß, in Stielnähe 5 bıs 10 mm dick, weiß. Lamellen herablaufend, 
mäßig entfernt, graublau, 3 bis 5mm breit. Sporen weıß, rundlich elliptisch, 
5 bis 7 «u lang, 4 bis 5 « breit. Stiel voll, zylindrisch, nach unten verjüngt, 
seltener unten knollig verdickt, bogenförmig aufsteigend, kahl, 4 bis 6cm 
lang, 5 bis 10 mm breit, gelbgrau oder blaß bläulich. Fleisch weißlich. Geruch 
stark nach Anıs. Geschmack angenehm. Eßbar. Gemein ın Nadelwäldern. 

Nr. 86. Clitocybe Hoffmanni Rabenhorst. Hoffmanns Trich- 
terling. — Hut eben, dann ausgebreitet, flach trichterförmig, schief, Rand 
unregelmäßig gelappt und verbogen, breit gewölbt. Oberfläche bläulich asch- 
grau, kahl, matt. Hutfleisch dünn. Lamellen gedrängt, herablaufend, weißlich 
mit bläulicher Schneide, 2 bis 3 mm breit. Stiel voll, 3 bis 5cm lang, 3 mm 
breit, nach unten keulig verdickt. 

Gefunden auf moosigen, quelligen Sumpfwiesen ın den Wäldern 2 Meilen 
südlich von Pr. Stargard. 


I. Hut aschgrau oder rußfarbig. 

Nr. 87. Clitocybe difformis Fries. Verschiedengestalteter 
Tricehterling. — Hut anfangs gewölbt, dann eben, selten wenig in der 
Mitte eingedrückt, kahl, feucht rußfarbig, aschgrau oder dunkel umbrafarbig, 
trocken heller, weißlich verblassend, 3 bis 5 cm breit. Hutfleisch 2 mm breit, 
weiß. Lamellen entfernt, angewachsen, linealisch, schwach bauchig, 4 bis 
“mm breit, blaß grau-weißlich. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 5 «u lang, 3 u 
breit. Stiel hohl, zylindrisch, 2 bis 4,5 cm lang, 3 bis 5mm breit, seidig- 
faserıg, dem Hute gleichfarbig. Fleisch weiß. 

Unter Kiefern bei Klein Röbern. Selten. 

Nr. 88. Clitocybe amarella Persoon. Bitterer Trichterling. — 
Mittelgroß. 6cm hoch, 5 cm breit. Hut anfangs wenig gebuckelt, später flach. 
Oberfläche kahl, matt, gelblich-aschgrau oder mausgrau. Hutfleisch 4 mm 
dick, grau-weißlich. Lamellen wenig herablaufend, gedrängt stehend, blaß 
gelblich-grau, Schneide glatt. Sporen weiß, elliptisch, 4 bis 5 u lang, 3 bis 
4 u breit. Stiel 5 cm lang, 3 bis 5 mm dick, zylindrisch, zäh, gelblich aschgrau 
wie der Hut, kahl, am Grunde weiß zottig. Stielfleisch weiß. Geschmack 
etwas bitter. 

Gefunden im Grase auf dem Mittelweg der Vogelsanger Schonung bei 
Elbing. Selten. 

K. Hut violett. 

Nr. 89. Clitocybe molybdina Bulliard. Bleifarbener Trich- 

terling. — Hut anfangs flach gewölbt, dann eben und sehr wenig in der 
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Mitte eingedrückt, kahl, hygrophan, matt, nicht glänzend, bleigrau oder grau- 
violett, gelbbräunlich verblassend, 4 bıs 10 cm breit. Hutfleisch 3 mm breit, 
blaß lıla, gelblich verbleichend. Lamellen angewachsen, dick, entfernt, blab 
lila, im Alter grau-gelblich, linealisch, 353mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 
5 bıs 6 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel voll, 4 bis 9cm lang, nach oben kegel- 
förmig verjüngt, oben 8, unten 15 bis 20 mm dick, grau-violett, gelb ver- 
bleichend, längsfaserig, bereift. Fleisch weißlich-hla, im Alter vergilbend. 
Geruch angenehm. Eßbar. 

(Gefunden unter Eichen .ın der Nähe der Birkenallee im Vogelsanger 
Walde. Selten. 

Nr. 90. Clitocybe rivulosa Persoon. Bach-Trichterling. — 
Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet eben, seltener auch etwas ge- 
buckelt, zuletzt flach eingedrückt, öfters exzentrisch und schief gestellt, 3 bis 
4 cm breit, fleischfarbig, blaß violett, feucht kahl und glatt, trocken weißlich 
bereift. Hutfleisch 2 bis 3 mm breit, weiß. Lamellen gedrängt, angewachsen- 
herablaufend, blaß Iıla, 3 bis 4mm breit. Sporen weiß, elliptisch, 6 bis 8 u 
lang, 4 bis 5 u breit. Stiel voll, zylindrisch, 3 bis 4 cm lang, 4 bis 5 mm breit, 
kahl, blaß lila. Fleisch weiß, zäh. 

Auf sandıgem Boden ım Hommeltal im Vogelsanger Walde und an der 
Eisenbahnbrücke am Eibing. Selten. 

Nr. 91. Clitocybe sandicina Fries. Rötlich-bleifarbiger Trich- 
terling. — Hut anfangs flach glockenförmig, dann ausgebreitet, gebuckelt, 
selten in der Mitte wenig eingedrückt, 3 bıs 7 cm breit, feucht, glatt, rötlıch- 
lıla, später grauviolett, zuletzt grau mit violettem Rande. Hutfleisch 3 bis 
5mm dick, Iila. Lamellen angewachsen, mäßıg gedrängt, linealisch, wenig 
bauchig, 4 bis 5 mm breit, Iıla. Schneide wellig gezähnelt. Sporen weiß, 
elliptisch, 5 bıs 6 « lang, 3 bis 4 « breit. Stiel hohl, zylindrisch, wellig ver- 
bogen, 3 bis 4cm lang, 5 bis 7 mm breit, lila, grau verblassend. Fleisch blaß 
grau-lila. Gefunden im Weßler Walde. Selten. 


L. Hut braun, umbrabraun oder vandykbraun. 

Nr. 92. Clitoeybe orbiformis Fries. Kreisförmiger Trichter- 
ling. — Hut flach gewölbt, ausgebreitet, nur in der Mitte wenig eingedrückt, 
ö bis 4cm breit, kahl, glatt, feucht, nach dem Rande zu weiß-pulverig be- 
stäubt und am Rande wenig gestreift, in der Mitte umbrabraun, oft auch 
kastanienbraun, nach dem Rande fleischfarbig, grau-bräunlich oder auch gelb- 
lich verblassend, 3 bis 4cm breit. Hutfleisch 2 mm dick, rötlich oder grau. 
Lamellen angewachsen-herablaufend, mäßig gedrängt, linealisch, 2 bis 3 mm 
breit, weißlich, dann weißlich-grau oder auch gelblich-grau. Sporen weiß, 
elliptisch, 4 bis 7 u lang, 3 bis 4 « breit. Stiel voll, zylindrisch, 3 bis 4 cm 
lang, 3 mm breit, fleischfarbig, glatt und kahl, unter der Lupe nur sehr feın 
fädıg, am Grunde zottig. Fleisch graurötlich. 

Unter Rottannen im Vogelsanger Walde. Nicht häufig. 
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Nr. 93. Clitocybe metachroa Fries. Zweifarbiger Trichter- 
lıng. — Hut anfangs flach gewölbt, dann ausgebreitet, in der Mitte wenig 
niedergedrückt, 3 bis 7 cm breit, ın der Jugend dunkelbraun, vandykbraun, 
auch umbrabraun, später ın der Mitte braun, nach dem Rande gelblich-grau- 
braun, kahl, glatt, aber matt. Hutfleisch 2 mm breit, grauweißlich. Lamellen 
angewachsen, gedrängt, linealisch, 5 mm breit, aschgrau. Sporen weıß, ellıp- 
tisch, 5 bis 7 u lang, 3 bis 4 u breit. Stiel zylindrisch oder auch oft zusammen- 
gedrückt, 5 bis ”cm lang, 4 bis 8$mm breit, grau, weıß fädıg oder faserig 
tlockig bereift. Fleisch aschgrau. 

Unter Kiefern im Vogelsanger Walde und im Elbinger Pfarrwalde. 
Ofters. 


M. Hut schwärzlich rotbraun, schokoladenfarbig. 

Nr. 94. Clitocybe cacaba Fries. Kakaofarbıger Triehterling. 
— Hut anfangs flach gewölbt mit breit umgebogenem Rande, später ausge- 
breitet, tief trichterförmig, 6 bis 10 em breit, schlaff, mit lappıg gebogenen 
Rande. Oberfläche kahl, glatt, glänzend, braun, kakaofarbig. Hutfleisch 1 bis 
2 mm dick, grau-lila. Lamellen herablaufend, gedrängt, 3 mm breit, blaß rot- 
braun, aschgrau verblassend. Sporen weıß, elliptisch, 8 bıs 10 « lang, 5 bıs 6 « 
breit. Stiel voll, zylindrisch, unten oft keulig verbreitert, 6 bis 9cm lang, 
5 bis 8mm breit, braun, graufaserig gestreift. Fleisch violett. 


Im Weßler Walde unter Kiefern, auch unter jungen Buchen. Öfters. 


Nr. 95. Clitocybe cyathiformis Bulliard. Becher-Trichterling. 
— Hut anfangs eben, in der Mitte niedergedrückt, später tief trichterförmig 
mit weıt bogenförmig umgerolltem Rande, kahl, feucht, dunkel umbrabraun 
oder graubraun, trocken blasser, fleischfarbig, auch blaß zımmtfarbig, 4 bis 
6 cm breit. Hutfleisch weißlich, 2 mm breit. Lamellen weit herablaufend, mäßig 
entfernt, linealisch, 3 bis 5 mm breit, aschgrau. Sporen weiß, elliptisch, 5 bis 
7 u lang, 4 bis 5 « breit, einige auch rundlich, 4 « im Durchmesser. Stiel voll, 
zylindrisch, nach oben schwach verjüngt, 6 bis 8cm lang, 3 bis 5 cm breit, 
graubraun, weißfaserig, am Grunde weißzottig. Fleisch grau. 

Auf leichtem Boden unter Gesträuch am Weßler Felde bei Elbing. 
Nicht häufig. 


N. Hut blutrot oder purpurfarbig. 

Nr. 96. Clitoeybe tyranthina Fries. Gewaltiger Trichterling. 
— - Hut anfangs gewölbt, dann flach, in der Mitte etwas nıedergedrückt, bis 
ll cm breit, kahl, blutrot oder purpurrot. Hutfleisch 6 bis 7 mm breit, fleischrot 
oder blaß zinnoberrot. Lamellen herablaufend, mäßıg gedrängt, blaß zinnober- 
rot, aber dunkler wie das Fleisch, 4mm breit. Stiel voll, zylindrisch, 9 bis 
10 em lang, 1 cm breit, fleischfarbig, zinnoberrot faserig. Fleisch blaßrot. 

(xefunden bei Thorn unter Laubbäumen. 
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Gattung Russuliopsis Schroeter, Bläuling Lacktrichterling. 


Sporen weıß, stachlig, kuglig, sonst wie Gattung Clitocybe. 

Nr. 97. Russuliopsis laccata Schroeter. Clitocybe laccata Scopoli. 
Lacktrichterling. — Hut anfangs gewölbt, dann flach und in der Mitte 
niedergedrückt, 2 bis 6 cm breit, matt, unter der Luppe schuppig. Rand an- 
fangs eingebogen, später wellig geschweift. Hutfleisch 2 bis 4mm dick. La- 
mellen angewachsen, weitläufig stehend, dick, 4 bis 8 mm breit, anfangs an- 
gewachsen, später etwas herablaufend, 4 bis 8Smm breit, zylindrisch. Sporen 
weiß, Rand stachlig, 6 bis 9 u breit. Stiel hohl, zylindrisch und plattgedrückt, 
oft verbogen, faserig. Der ganze Pilz ist sehr zäh. Nach Form und Farbe 
kommen drei verschiedene Spielarten sehr häufig vor. 

a) R. amethystina Bulliard. Amethystpilz. Bläuling — 
Alle Teile rötlich-violett, trocken bläulich verblassend. Fleisch lila. Rand 


ungerippt. 
b) R. rosella Batsch, R. farinacea Bolton. Gelbbräunlicher 
Lacktrıchterling. — Hut und Stiel blaß rotbräunlich. Fleisch blaß 


rosa. Hutrand ungerippt. 

or, pusilla Schroeter. Kleiner Lacktrichterling — 
Alle Teile blaß rotbräunlich oder fleischfarbig. Hut sehr dünn, vom Rande 
fast bis zur Mitte stark gerippt und durchsichtig. 


Register. 


Gattung Lepiota Fries. Schirmling. Ringpilz. 


Bones aNamOSa 2 ra Nr. 10) Brisa 0.022, 202 00% Ned 
BRWaRmnaE N nn. 12 | gracilenta no net en 9 
BaRenamlosE ent ldi | granulosa 2 2.2 06 
BOWMestiDes 2. "al. se lu VL ROSE ee ee, 
CMRADAarINa 2... 2er 1A | Ulinita 1 
Ameolama nr ne bel medulatn . 20m ur 
ERISEaO et 8 Nana. 3 
Er na nn. ld Drocera N. ee 8 
excoriata 7 | violaceo-brunnea -. -. -. . 2.719 


Deutsche Namen. 


Spitzschuppiger Schirmling . Nr. 10 | Gekörnelter Schirmling. . . Nr. 16 
Beschmierter Schirmling . . „ 1 | Geschundener Schirmling . . „ 7 
Be etnichener Sehirmlame: ®. 3%, 21: ’Großer Schirmline '. .. .. ..:,.18 
Dürftiger Schirmling . . . „ 3! Hermelin-Schirmling . . . „4 


4.7 


Kamm-Schirmling Nr. 8 | Sarran Sehimmalıne: N 
Ledergelber Schirmling . . „ 12 | Schild-Schirmling 4 
Markiger Schirmling . . . „2! Starkriechender Schirmling x 
Schlanker Schirmling . . . „ 9 | Violettbrauner Schirmling fh 
Schlichter Schirmling . . . „ 3 | Zinnoberroter Schirmling . F 
Parasol-Schirmling „ 18 | Zottiger Schirmling . 1 
Rauher Schirmling . . . . „13 | Zwiebelstieliger Schirmling n 
Gattung Amanita Fries. Manschettenpilz. Wulstling. 
alba . . Nr. 20 | phalloides ‚nın 
SIDERON a a a ee 20 Donna “ 
mmeolal.. ee Da enstilate ns 
bulbosa 20 | recutitis . " 
cariosa „24 | rubescens AN 
COBEINaR  e 20 Ssolntarıane he 
ERCEISORSEN vr 20 08005Sq ” 
Mapa 20 Won . 
muscaria 32 | verna 7 
Nidda el urzdas A 
pontherina „2... 20.0 302 vorosa > 
Deutsche Namen. 

Beschnittener Manschettenpilz Nr. 22 | Pantherschwamm. ‚ENT: 
Pliegenpilz'. ı. 2. I nr Benlschwanmm®! " 
Früher lea Porphyrwulstling B 

schwamm . „» 20b | Rauher Manschettenpilz en 
(relblicher En - » 21 | Strohgelber Knollenblätter- 
Gitterförmiger Perlschwamm . „ Bl schwamm “ 
Glänzender Manschettenpilz . „ 21 | Umbrabrauner Fliegeupilr H 
(Grauer Knollenblätter- Umbrabrauner Manschetten- 

schwamm a pılz R 
(Großer le . „ 29b | Warziger Masschehteail er 
Grüner Knollenblätter- Weißer Knollenblätter- 

schwamm . ee schwamm y ® 
Hoher ae as Zaher Men R 
Knollenblätterschwamm . . ,„ 20 | Zitronengelber Knollenblätter- 
Magerer Porphyrwulstling . ,, 29a schwamm > 
OÖrangegelber Fliegenpilz . . „ 32a 

Gattung Amanitopsis Roze. Streifling. 
plumbea . Nr. 34 | vaginata . .'Nr: 
strangulata a | 
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Deutsche Namen. 


Bleifarbener Scheidenstreif- ı Kastanienbrauner Scheiden- 

lıng . Nr. 34 streifling AN 
Braungelber este eif- Umbrabrauner Seren eif- 

lıng U! lıng e 2 
 chnittener Sireifling 5.9853 | Weißer Se atlins i # 

Gattung Armillaria Fries. Armbandpilz. 
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Helicogena Pomatia L. in Westpreußen. 
Von Dr. med. R. Hilbert -Sensburg. 


Da Helicogena Pomatia L., die Weinbergschnecke, in Norddeutschland 
ursprünglich nicht einheimisch war, sondern seinerzeit, als beliebte Fastenspeise 
von Süddeutschland aus, mit dem vordringenden Christentum durch die Geist- 
lichen (in unseren Gegenden hauptsächlich durch Mönche und ganz besonders 
durch den Deutschen Ritterorden) eingeführt wurde und sich seit jener Zeit, 
nachdem längst der Gebrauch dieser Tiere als Nahrungsmittel in Vergessenheit 
geraten war, erhalten hat, erschien es interessant, ebenso wie in Ostpreußen, 
so auch in Westpreußen die Standorte dieser großen und kaum zu verkennenden 
Schnecke zu inventarisieren. Weil nun, wie gesagt, diese Art leicht zu erkennen 
ıst, auch den einmal angewiesenen Platz infolge schlechter Marschfähigkeit 
nicht überschreitet, so ist dieser über 500 bis 600 Jahre sich erstreckende, 
unbeabsichtigte Versuch um so interessanter und wertvoller für die Biologie 
der Art. (Wenig bekannt, aber um so interessanter ist es, daß bereits Nils- 
son') zu der gleichen Ansicht bezüglich dieser Schnecke für Schweden, und 
zwar schon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, gekommen ist; er sagt: 
„Habitat ın horto Botanico Lundensi copiose. In hortis nobilıum Scaniae 
passim circa Holmiam. Extra hortos nullibi apud nos.‘“) 

Die Durchsicht der älteren Literatur über die geographische Verbreitung 
von Helicogena Pomatia L. in Westpreußen ergibt folgende Ausbeute: 
Kleeberg*‘) führt folgende Standorte an: Elbing, Danzig, Neustadt Westpr. 
„in silvis umbrosis“. Hensche°) führt Forsthaus Wiek auf. Schumann‘) 
nennt: Danzig, Oliva, Zoppot, Neustadt, Rutzau, Kadinen, Schwetz, Wirthy, 
Hölle. Hoyer’) fand diese Schnecke bei Wendtken bis Neumühl im Wen- 
gornıa-Lal. 

Im vorigen Jahre (1912) erließ nun der Vorstand des Westpreußischen 
Botanisch-Zoologischen Vereins einen Aufruf, in dem die Mitglieder des Ver- 
eins aufgefordert wurden, unter Einsendung von Beleg-Exemplaren (um kein 
Mißverständnis aufkommen zu lassen) Berichte über das Vorkommen von 
Helicogena Pomatia L. einzusenden. Dieser Aufforderung ist nur in geringem 
Maße Folge geleistet worden, und es wäre daher verfehlt, aus dem bis jetzt 
vorliegenden Material eine wirklich zutreffende Karte über das Vorkommen 
dieser Schnecke in Westpreußen entwerfen zu wollen. 
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Das bisher durch den Aufruf erzielte Resultat ist folgendes: 1. Danzig, 
Bartholomäi-Kirchhof (Erika Hilbert). 2. Oliva (Frau Steimig, Erika 
Zlılbert). 3. Pelplin (Hr. May). 4. Swaroschin (Hr. Giese). 5. Zoppot 
(Hr. Wetzel,v. Saucken, Dr. Paulig). 6. Elbing, St.-Annen-Kirchhof 
er Götz, ferner Nitardi, R.: Hilbert). 7. Neustadt Westpr. (Hr. 
Miesler); 7. Panklau, Succase, Pruzzengrund (Hr. Götz); 8. Kadinen 
(Refılbert); 9 Panklau (Hr. Dr. Colling); 10. Ohra (Hr. Giese und 
Ir Brot. Lakowitz). 

Andere Standorte, als die hier angeführten, sind in der Literatur nıcht 
bekannt; sicher aber lebt dieses Tier noch an vielen anderen Stellen West- 
preußens und es dürfte sich empfehlen, an denjenigen Orten nachzuforschen, 
an denen sich Ordensburgen, Klöster, alte Kirchen und Kapellen befinden oder 
befunden haben. Mitarbeit aller Mitglieder ist sehr erwünscht, um dieses vor- 
läufige und sicher sehr mangelhafte Verzeichnis zu vervollständigen. 
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Eine naturwissenschaftliche Wanderung um den Spirdingsee”) 
Von Dr. med. Richard Hilbert-Sensburg. 


Mit 6 Abbildungen im Text. 


Vorbemerkung. 


Der Spirdingsee befindet sich im südlichen Ostpreußen, und zwar im 
Gebiet der diluvialen Endmoränen; er liegt im Regierungsbezirk Allenstein, 
und zwar etwa zur Hälfte im Kreise Sensburg, zur anderen Hälfte im Kreise 
Johannisburg. Kleinere Teile dieses Gewässers ragen noch bis in den Kreis 
Lötzen hinein. Seine geographische Lage wird etwa durch den 53° 40’ nördl. 
Br. und 22° 30’ östl. Länge bestimmt. 

Der mittlere Seespiegel liegt 117 m über dem Snicsele der Ostsee; seiner 
Entstehung nach, die in die letzten Zeiten der diluvialen Vereisung fällt, ıst 
der Spirdingsee ein Endmoränen-Stausee'). Der Grund dieses Wasserbeckens 
besteht aus nordischem Sand mit diluvialem Gerölle?), und ist stellenweise, wie 
zu erwarten, von einer alluvialen Bedeckung (Schlamm, Moor, Wiesenkalk) 
überlagert. Der Boden des Sees bildet nicht eine gleichmäßige, uhrschalen- 
artige Vertiefung, sondern ist leicht wellig gestaltet’). 

Das Hauptbecken des Sees stellt ein etwa gleichseitiges Dreieck dar, 
dessen Spitze nach Süden gerichtet ist; es hat einen Flächeninhalt von 106 qkm 
und ist damit der größte See aus der Provinz. Der ganze Komplex aber mit 
allen Ausbuchtungen, die meist besondere Namen führen, besitzt einen Flächen- 
ınhalt von zirka 170 qkm und stellt somit das größte Binnengewässer von 
Norddeutschland dar‘). 

Diese Buchten sind im Norden: der Lucknainer See, der Tuchlinner und 
der Tyrklosee; im Osten: der Bialolafker See; im Süden: der Sexter- und 
der Warnoldsee; ım Westen: das Talter Gewässer nebst dem Rheinersee 
und der Beldahnsee. Die größte Tiefe des Hauptbeckens beträgt nur 25 m, 
während der Beldahnsee Tiefen bis 31 m, der Bialolafker See bis 35 m und 
das Talter Gewässer bis 5l m aufweisen’). 


*), Vortrag, gehalten auf der 36. Hauptversammlung des Vereins in Neustadt 
am 13. Mai 1913. 
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Infolge der großen Flächenausdehnung des Spirdingsees entwickelt sıch 
dortselbst auch ein recht erheblicher Wellenschlag, so daß zuweilen Wellen von 
1,3 m Höhe aufgeworfen werden. Im Winter bewirkt der Eisschub das Auf- 
werfen von Erdwällen längs der Ufer sowie den Transport oft großer, ın der 
Seespülung liegender Granitblöcke ans Land, so daß die am Südostufer be- 
firadlichen Wiesen nach Schumanns‘) Angaben dadurch unbrauchbar 
wurden. — Die Ufer des Spirdingsees sind teils Steilufer, teils ın Wiesen 
oder Moorgelände auslaufende Flachufer; sie sind im Norden und Osten zumeist 
kahl, im Süden und Westen bewaldet. Dort, wo das Ufer steil ist, ist der 
Grund steinig und frei von makroskopischem Pflanzenwuchs; an den Flach- 
ufern aber hat sich ein reichlicher Rohrwald nebst der gewöhnlichen Wasser- 
pflanzenflora (Potamogeton, Myriophyllum, Nymphaea alba L., Nuphar 
luteum L., Elodea canadensis R. et Mx. und den Chara-Arten) angesiedelt. Der 
See entwässert durch die Jegliner Schleuse nach dem Roschsee und damit nach 
der Weichsel hin. Das umliegende Gelände erreicht seine höchste Erhebung 
ım Norden des Hauptbeckens, in der Nähe von Trockenhorn, mit 178m über 
dem Meeresspiegel; es fällt von dort allmählich nach Süden hin ab’). 


A Wanderungsbericht. 

Wir beginnen unsere Wanderung bei dem malerisch am Seeufer hinge- 
streckten Städtchen Nikolaiken. Nachdem wir, von Westen her kommend, 
die stattliche, das Talter Gewässer überspannende Eisenbahnbrücke überfahren 
haben, wenden wir uns, vom Bahnhof ausgehend, sofort südwärts, um nach dem 
Hauptbecken des Spirdingsees zu gelangen. Der Weg führt uns über eine 
Reihe von diluvialen Kuppen dahin. Diese sind mit Lehm oder Lehmmergel 
bedeckt, während die tieferen Stellen nordischen Sand zeigen. Von dem auf 
einer solchen Kuppe gelegenen Gute Diebowen aus sieht man nun mit einem 
Male die gewaltige, im Sonnenlicht glitzernde Wasserfläche des Spirdingsees vor 
sıch, und zwar überblickt man hier die Einmündungsstelle des Beldahn-Sees 
mit dem er hier in breiter Fläche zusammenhängt. In Mengen umherfliegende 
Libellen (Aeschna, Libellula, Agrion), Trichopteren, Eintagsfliegen und in 
Unzahl die bekannte Haffmücke, Chironomus plumosus L., kündigen im Ver- 
ein mit kühlerem Luftzug die Nähe des Wassers an. Hier zeigt der See eine 
flache Böschung; am Ufer Rohr und Binsen, im Wasser ein dichtes Pflanzen- 
gewirr, das hauptsächlich aus Elodea canadensis R. et Mx. besteht. 

Bald müssen wir uns, nun dem Nordrande des Sees folgend, gegen Osten 
wenden: dabei genießen wir linker Hand den Ausblick auf die imposante 
Wasserfläche, deren jenseitiges Ufer nur als schmaler, bläulicher Saum in Er- 
scheinung tritt, während rechts hügeliges Gelände, auf kurze Strecke Kiefern- 
wald, unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Dem Ufer entlang zieht 
sich ein wenig benutzter, sandiger Weg hin, der in der Nähe von Lucknainen 
ein diluviales Kieslager anschneidet, das neben zahlreichen Silur- und nament- 
lich Senon-Versteinerungen‘®) auch die Reste von äußerst diekschaligen, dilu- 
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vıalen Unionen enthält’). Auch wurde 
dortselbst ein Stück von Mactra sub- 
truncata Mtg. festgestellt. Üppige 
Büsche von Reseda lutea L. mit ihren 
grüngelben Blütenständen, sowie die 
stattliche Malva Alcea L. prangen hier 
dicht am Wege, wo auch noch Hype- 
ricum montanum L. und Potentilla Nor- 
vegica L. auffallen. Bei Lucknainen 
wird dann die Einmündung des flachen 
und flachufrigen, fast kreisrunden 
Lucknainer Sees überschritten, der 
Hunderte von Brutplätzen des weißen 
Schwans beherbergt. In größeren und 
kleineren Gruppen sıeht man hier diese 
stolzen Vögel umherschwimmen. Auch 


kommt in dieser Bucht noch Emys euro- 
paea L., die Sumpfschildkröte, vor. 
Auf dem feuchten Sandboden vegetiert 
dort in Mengen der sonst nicht häufige Ranunculus reptans UL. 

In der Nähe des kleinen, nur aus wenigen Häuschen bestehenden Ortes 
Pienkowen, kurz bevor eine vorgeschobene Spitze der Nikolaiker Forst ans 
Ufer tritt, sieht man, etwa 30 Schritte vom Ufer entfernt, eine höchst auf- 
fallend gestaltete Kiefer (Abb. 1): aus einem dieken, knorrigen Stamme 
zweigen sich ın etwa m Höhe über dem Boden vier gleichmäßig starke, 
je etwa 20 cm im Durchmesser haltende Äste ab. Dieser Baum, sturmzerzaust 
und struppig, zeigt eindringlich die Einwirkung der über die Wasserfläche 
ungehindert dahinstürmenden Winde'’), eine Einwirkung, die man auch an 


Abb. 1. Auffallend gestaltete Kiefer aus der Nähe 
von Pienkowen. 


einer nicht weit davon entfernt stehenden Gruppe von Pappeln (Populus alba L. 
und P. tremula L.) beobachten kann. Diese sturmerprobten Veteranen ver- 
stärken noch erheblich _ 
den melancholischen Ein- 
druck dieser einsamen 
und menschenleeren Ge- 
eend. (Abb. 2.) Überall 
ist hier das Ufer flach, 
auch während wir, zur 
Linken die Schonung der 
Nikolaiıker Forst, dem 
Ufer entlang weiterwan- 
dern. Nach nur kurzer 
Wanderung ist diese 


Schonung durchschritten Abb. 2. Gruppe sturmzerzauster Pappeln aus der Nähe von Pienkowen. 
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und wir haben jetzt Gelegenheit, die zahllosen, dort in langen Reihen liegenden, 
von den Wellen ausgespülten Muschel- und Schneckenschalen zu mustern'*). 
Zahlreiche Arten der Gattungen Limnaea, Planorbis, Valvata, Bythinia und 
namentlich Paludina sieht man hier ın Tausenden von Stücken liegen. Hier lebt 
auch die dickschalige Paludina vivipara var. crassa Hılb.'”), ein Analogon der 
P. fasciata var. crassa Hılb. der Haffe, eine Form, dıe ebenso, wie die letztere 
dem Kampf mit dem Wogenprall ihren Ursprung verdankt. Weiterhin bemerkt 
man noch: Neritina flwviatitis Müll., Sphaerium- und Pisidium-Arten. Viele 
dieser, in dem feuchten Ufersande liegenden, toten Gehäuse enthalten die 
Wasserspinne, Argyroneta aquatica L.,; anderem kleinen Getier, der ausge- 
spülten Aydra viridis L. und H. fusca L. stellt der kleine Strandläufer, Ela- 
phrus riparius Fabr. eifrig nach. 

Bei Zollerndorf, etwa 
in der Mitte der Nord- 
seite des Sees beginnt 
sich das Ufer zu erheben. 
Wir wandern nun einem 
Steilufer von 5-20 m 
Höhe entlang, das nur 
eine Uferzone von 2 bis 
3m Breite freigibt. Die- 
ses Steilufer wird von 
zahlreichen, meist kahlen 
Schluchten, die recht- | 
winklig zur Uferkante Abb. 3. Ufer bei Zollerndorf. 
verlaufen, durchsetzt. Die 
Wände dieser Schluchten bestehen aus Grundmoränenmergel und dürften ihren 


Ursprung wohl der Wirkung der in den See fließenden Tagewässer verdanken. 
(Abb. 3.) Jetzt beginnt auch die Gegend steinig zu werden. Die Uferzone ist 
mit faust- bis kopfgroßen granitischen Geschieben wie gepflastert, auch sind 
hier zahlreiche, mehrere Kubikmeter große Blöcke abgelagert, deren Über- 
kletterung zuweilen Schwierigkeiten bereitet. Viele große Blöcke sieht man 
auch in der Spülung des hier am Ufer sehr flachen Sees liegen als Ruheplätze 
zahlreicher Möwen, die sich bei unserer Annäherung mit rauschendem Flügel- 
schlag erheben. 

Gegen das Gut Trockenhorn hin wird das Ufer wieder flacher und sandiger; 
große Tagfalter, Vanesso Jo L., V. Antiopa L., V. polychloros L., V. Atalanta L. 
und Papilio Machaon L. fächeln über das Wiesengelände hin. Eine kleine 
Spitzmaus, Sorex aranea UL. liegt hier, schon halb beerdigt von den Toten- 
gräbern: Necrophorus vespillo L. und N. germanicus L. Am Ufer, in der Nähe 
von der Einmündungsstelle des Tuchlinner Sees finden wir: Unio tumidus 
Philips, ÜT. pictorum L. sowie Anodonta anatina L., A. lacustris Cless. 
und A. Cellensis Schröter, zum erstenmal Vertreter der großen Najaden. — 
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Der Charakter der Gegend, der auch hier immer den Eindruck der Einsamkeit 
betont, bleibt ungefähr derselbe bis Sdengowen und weiter bis zu dem Kirch- 
dorf Eckersberg. Letzteres ist ein lebhafter Ort und an der Verbindungsstelle 
des Tyrklosees mit dem Spirdingsee gelegen, die hier von der Eisenbahn- 
brücke der nach Arys führenden Bahn überspannt wird. Eckersberg ist 
auch für den Altertumsforscher interessant: Im Garten des Pfarrers befindet 
sich eine alte, heidnische Schanze und am Westufer des Tyrklosees ein gut 
erhaltener heidnischer Burgwall. Altertümer sind hier öfters gefunden worden; 
ım Jahr 1361 sollen hier die Litauer von dem Deutschen Orden geschlagen 
worden sein. Interessant ıst es, daß hier die von dem alten Angerburger 
Propst und Naturforscher Andreas Helwing vor länger als 200 Jahren 
gesammelten und noch in dem von ıhm angelegten Herbarıum befindlichen 
Pflanzen auch heute 
noch zu finden sind, 
wie Astragalus gly- 
cyphyllus L., Armeria 
vulgaris L., Anemone 
sivestris L., Veronica 
spicata L., Dianthus 
Carthusianorum L. und 
andere. 

Eckersberg liegt 
an dem östlichen Win- 
kel des Spirdingsees, 
und es wendet sich 
nunmehr unser Weg 

Abb. 4. Coccinellen auf Gegenständen am Seeufer. südwärts über Gregers- 

dorf nach der großen 

Ortschaft Gutten am See. — Zwischen Gregersdorf und Gutten a. S. befinden 
sich ebenfalls versteinerungsreiche Kieslager. Auch hier wachsen am Ufer Rohr, 
Binsen und untergetauchte Wasserpflanzen, zwischen deren Gewirr sich Wasser- 
wanzen, Nepa cinerea L. und Naucoris cimicoides L. sowie der Rücken- 
schwimmer Notonecta glauca L., munter tummeln. Auch auf der Ostseite des 
Sees konnte man die schon früher gemachte Beobachtung bestätigen, daß über- 
all ın der Nähe des Ufers Steine, Holzstücke und andere hervorragende Gegen- 
stände mıt Klumpen daran haftender Coccinellen, insbesondere C. quinque- 
punctata L. dicht besetzt waren. (Abb. 4.) Diese Tiere waren offenbar vom 
Sturm in das Wasser geweht und dann von den Wellen halb erstarrt aus- 
geworfen. Die Ursache aber des massenhaften Auftretens dieser Tiere, deren 
Anzahl auf Millionen zu schätzen war, konnte nicht ergründet werden. In der 
Uferzone befand sich auch hier ein mehr als 1 km langes Lager ausgeworfener 
Schneckenschalen, die zumeist den Gattungen Limnaea, Planorbis und Paludina 
angehören. Die Nordostecke des Spirdingsees wird von geschiebereichem Grund- 
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moränenmaterial gebildet und stellt eine mächtige Grundmoräne dar, wie die 
Aufschlüsse der Bahn Lötzen—Johannisburg an dieser Stelle ergeben haben”). 

Etwa l1km vor Gutten a. S. beginnt wieder die Uferkante aufzusteigen 
und bildet bald wieder ein hohes Steilufer, das die am Strande liegenden Häuser 
dieses Ortes an Höhe erheblich überragt. Gutten a. S. besitzt zwei aus großen, 
erratischen Blöcken aufgebaute Molen, an denen die Kähne der Fischer fest- 
gemacht sind. Die als Schiffahrtszeichen dort ausgelegte Schwimmboje lag 
wegen des augenblicklich bestehenden niedrigen Wasserstandes auf der Seite. 
Die Häuser dieses Ortes sind größtenteils aus erratischem Granit erbaut, woraus 
man leicht einen Schluß auf das überreiche Vorkommen dieser Steinblöcke 
ziehen kann, dıe man, sowohl auf dem Lande, wıe in dem flachen Wasser allent- 
halben in überreicher Fülle lagern sieht. Südlich von Gutten a. S. muß man 
zwischen Steilabhang 
und  Uferlinie eine 
Blockpackung übersteı- 
gen, deren größte Blöcke 
einen Rauminhalt von 
5 bis 6 cbm haben. 
(Abb. 5.) Nach Über- 
steigen dieser Stein- 
blöcke gewahren wir ein 
gewaltiges Muschel- 
lager, das nur aus den 
Schalen von Dreissensia 
polymorpha Pallas be- 
steht. Diese Muschel- 
ehscht ES 1% bie 1 ei Abb. 5. Blockpackung ee und Uferlinie südlich von 
breit, etwa 20 cm dick 
und erstreckt sıch längs des Ufers ın Ausdehnung von etwa 1,5 km. Millionen 
dieser Muschelschalen liegen hier beisammen; klirrend und knirschend schreitet 
der Fuß des Wanderers darüber hin. Auch ein Exemplar von Pseudanodonta 
complanata Zg1. wurde hier (als einziges) gefunden. 

Hinter Gutten a. S. flacht sich das Ufer wieder ab und geht in ein welliges 
Gelände über; in der nun folgenden Bucht von Hedwigshof findet sich am Ufer 
eine Anspülung anderer Art vor. Der Fuß betritt eine weiche, elastische, 
polsterartige Masse, die sich bei genauerer Betrachtung als aus Trümmern von 
Chara fragilis L. und Phragmites communis L. bestehend erweist. Dieses Polster 
ist etwa 100 Schritte lang und besitzt eine Dicke von 25 cm. — Auf dem 
benachbarten Ackerlande tummelt sich eine Schar glänzender Saatkrähen. — 
Ungefähr 200 bis 300 m vom Ufer entfernt liegen hier einige kleine Röhricht- 
ıinseln, in denen Hunderte von Möwen nisten. Man bemerkt auch hier deutliche, 
durch den Eisschub entstandene Uferwälle, wie solche auch an anderen masuri- 


schen Seen vorzukommen pflegen. 
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Die weiter südwärts gelegene Halbinsel von Quicka zeigt, wıe alle Vor- 
sprünge und Buchten dieses Gewässers, eine sanfte Rundung ihrer Linien, 
worauf schon Uhle ın seiner oben angeführten Arbeit hinweist. Auch hier 
gibt es wieder ein gewaltig großes Blocklager, in welchem Schumann") 
Blöcke von 10 bıs 13 cbm Inhalt gemessen hat. 

Zwischen Quicka und Sdorren überschreiten wir nun die Verbindung 
zwischen Spirding- und Bialolafker See; ın dieser stillen Bucht spielen zu 
Hunderten die flinken Schlittschuhläufer: Zydrometra lacustris L. und Gerris 
paludum Fab. auf dem ruhigen Wasserspiegel, während auf dem flachen 
Grunde des Wassers der große Gelbrand, Dytiscus marginatus L. langsam 
umherkriecht. — An dieser Stelle fanden wir auch Zua lubrica var. exigua 
Mke. zum erstenmal neu für Ost- und Westpreußen. 

Von nun ab wird die Gegend flach und moorig: es wachsen dortselbst 
Parnassia palustris L., Pedicularis palustris L., P. sceptrum Carolinum L. und 
vielleicht als östlichster Vorposten ihrer Gattung Bellis perennis L.'”). Der 
Untergrund besteht nach Schumann aus nordischem Sand, südlich von 
Sdorren aus Wiesenkalk. Dieser Wiesenkalk ist ganz besonders reich an kiesel- 
schaligen Diatomeen, deren Schumann 75 Arten dortselbst feststellen konnte. 
—- In der Dorfstraße von Sdorren bemerkt man unter den gewöhnlichen Ruderal- 
pflanzen in großen Mengen Plssholtzia eristataW ılld. und Matricaria discoidea 
D. C. An der Spitze der Halbinsel von Sdorren, in der Nähe der Verbindung 
von Spirding- und Sextersee, hat sich eine Bank grauen Sandes gebildet, der 
beı näherer Prüfung aus den fein zerriebenen Schalen von Dreissensia poly- 
morpha Pallas besteht, also ein Analogon zu den von Dahms'*) bei Zoppot 
festgestellten blauen, aus den Trümmern von Mytilus edulis L. bestehenden 
Sanden darstellt. In dem Steilufer befinden sich zahlreiche Löcher von Ufer- 
schwalben; eine kleine, tote Feldmaus, die in der Nähe des Ufers lıegt, 
beweist, daß auch kleine Säugetiere hier leben. Ein zwischen den Steinen 
wachsender Rosenbusch (Rosa tomentosa L.) war mit mehreren großen 
Gallen, sogenannten Schlafäpfeln, besetzt, Produkte von Rhodites rosae L."), 
der Rosengallwespe, und auffallend durch die haarartigen, schön rosa ge- 
färbten Zotten. 

Während wir nun am Sextersee in der Schälung der Wellen ein kleines 
Streusandlager (Magnet- und Titaneisensand) bemerken, scheuchen wir ein 
zierliches Reh auf, das alsbald in schnellen Sprüngen hinter Büschen und 
Steinblöcken verschwindet. — Das Umdrehen einiger mittelgroßer Steine läßt’ 
uns einen Tausendfuß, Lithobius forficatus L., eine Forficula auricularia L. und 
einige gewöhnliche Lumbriciden entdecken. 

Die weitere Wanderung führt uns nun nach dem Jegliner Kanal, dem 
Abfluß des Spirdingsees nach dem Roschsee, und dem Träger der Schiffahrt 
nach der Stadt ‚Johannisburg. Hinter dem Dorfe Karwik am Ostufer des 
Sextersees beginnt der Hochwald, die große Johannisburger Heide, der zu- 
meist bis dicht an das Ufer des Sees tritt. 
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Der Sextersee zeigt in seinem nördlichen Abschnitt eine kleine, namen- 
lose, bewaldete Insel, die mit den ın der Nähe gelegenen Inseln des eigentlichen 
Spirdingsees eine Inselgruppe bildet. Die größte dieser im Süden des Spir- 
dingsees gelegenen Inseln heißt Spirdingswerder; auf ıhr befindet sich eine 
kleine Ortschaft gleichen Namens. Die beiden anderen, westlich davon liegen- 
den und kleineren Inseln sind Fort Lyck, unter Friedrich dem Großen be- 
festigt (die Befestigungswerke sind heute längst unbenutzt und verfallen) und 
Teufelswerder. Letztere Insel ist nach der Meinung der Fischer ein Auf- 
enthaltsort von Geistern und Gespenstern'*), als welcher er bereits dem alteu 
Konsistorialrat Bock vor länger als 100 Jahren bekannt war'”). Diese beiden 
kleinen Inseln sind bewaldet; ıhr Untergrund besteht aus nordischem Sand 
und diluvıalen Geröllen. 

Das bewaldete Süd- 
ufer des Spirdingsees 
zeigt ein leicht welliges 
(relände und behält diesen 
Charakter bis Sagon, 
Bärenwinkel und Glodo- 
wen, Ortschaften, in deren 
Nähe der umliegende 
Wald gerodet ist. Daher 
ist im Bezirk dieser Dör- 
fer das Seeufer kahl. Die 


Wassertiefe am Ufer ıst, Abb. 6. Tfer des Warnoldsees. 


dem flachen Gelände ent- 
sprechend, gering; auch hier liegen überall zahlreiche große Granitblöcke im 
flachen Wasser. 

Das nun westwärts auftauchende Ufer des Warnoldsees ıst dann wieder 
bewaldet und von großer landschaftlicher Schönheit. (Abb. 6.) Hier, wie 
überall in der Johannisburger Haide, besteht der Boden aus einem eisen- 
schüssigen, roten, mittelfeinen Sande, der von einer nur dünnen Humusschicht 
überlagert ıst. Ortsteinbildung scheint aber nirgends vorzukommen. Wir über- 
schreiten hier die von Klautzsch°°) hervorgehobene Grenzlinie zwischen 
dem hügeligen und ebenen Abschnitt der Masurischen Landschaft. Der Wald 
ist in der Nähe des Wassers ein Mischwald: er besteht aus Kiefern, Fichten, 
Eichen, Weißbuchen, Linden, Ulmen und Birken, das Unterholz aus Haselnuß, 
Evonymus europaea L., E. verrucosa Scop., Daphne Mezereum L., Ribes 
alpinum L. und Rubus-Arten. Auch enthält er eine ausgezeichnete Flora kraut- 
artiger Pflanzen, wie Digitalis ambigua Murr., Lilium Martagon L., Anthe- 
ricum ramosum L., Polygonatum multiflorum Much., P. vertieillatum Mch., 
Cypripedium Calceolus L., Corallorrhiza innata R. Br., Gymnadenia conopea 
R. Br., Adenophora liliifolia Led., Campanula sibirica L., €. Bononiensis L., 
Arnica montana L., Senecio campestris DC. und andere. 
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Vor dem großen Kirchdorf Weissuhnen genießt man einen herrlichen 
Blick über den Wearnoldsee, insbesondere über seine bewaldete Westseite. 
Dieser Wald bedeckt fast die ganze Halbinsel zwischen Warnold- und Beldahn- 
see bis hinauf zu der schön gelegenen Domäne Popiellen. Auch dieser Wald 
ıst ein Mischwald und stellenweise recht feucht, wie das üppige Wachstum von 
Calla palustris L. zeigt. Der Boden ıst fast durchweg mit Waldmeister be- 
deckt. An trockenen Stellen unter Kiefern bemerkt man die charakteristischen 
Blätter von Pulsatilla patens Mill. 

In der Nähe von Gusianka mit seiner Schiffsschleuse ist hingegen der 
Wald ein reiner Kiefernwald: hier bedeckt die seltene Bärentraube, Arctosto- 
phylos officinalis Wımm. große Strecken des Bodens; daneben findet man 
auch Lycopodium annotinum L., L. complanatum L. und L. Selago L. — Dachs. 
Fuchs und Reh beherbergt der Wald; überall hört man das Zirpen der Meisen, 
zuweilen den Schrei des Habichts oder des Steinadlers. Fischotter und der 
bei uns so seltene Nörz sind hier und bei Rudschanny geschossen worden. 

Auch das Westufer des Beldahnsees ist bewaldet; dieser See besitzt die 
größte Wassertiefe des gesamten Seensystems. Er ist langgestreckt, hält die 
Richtung Nord-Süd ein und ist daher zur Gruppe der Rinnenseen zu rechnen. 
Seine Ufer sind auf beiden Seiten hoch, doch nicht steil; er besitzt Tiefen 
von 3l bis ölm. Die von Schumann im Jahr 1864 sorgfältig gemessene 
Grundtemperatur im Monat Juli (in der Nähe der Fähre von Wierzba fest- 
gestellt) beträgt 7,39° C. 

Zwischen Gusianka und Wigrinnen befinden sich die sogenannten Königs- 
eichen, unter denen König Friedrich Wilhelm IV. geruht haben soll; die größte 
derselben hat 1m oberhalb des Bodens einen Umfang von 444 cm. Hier findet 
sich auch die sonst im Spirdingsee nicht vorkommende Paludina fasciata Müll. 
und P. dilwvianiformis Hılb., desgleichen auch Unio tumidus Phil. ın stark- 
schaligen Stücken. — Bei Wigrinnen bemerken wir im Wasser die merkwürdige 
schwimmende Alge: Nostoc pruniforme L., die in Größe und Form einer Wein- 
beere gleicht; plumpe Egel, Haemopis vorax L., sowie braune und grüne 
Frösche bevölkern außerdem das flache Uferwasser. — Auf dem hohen Ufer, 
in den Wipfeln sturmzerzauster alter Kiefern, bemerkt man eine Reiherkolonie. 

Der Untergrund besteht hier wieder aus geschiebereichem, nordischen 
Sand, was besonders beim Überschreiten des von dem landschaftlich so schönen 
Gartensee herkommenden und sich in den Beldahnsee ergießenden Flusses, 
den wir bei der kleinen Ortschaft Isnothen kreuzen, augenfällig wird. Der 
Wald ist hier vorherrschend Kiefernwald: Nur in der Nähe des Sees bemerkt 
man auch Erlen und Weiden. Auf dem feuchten Humusboden bemerkt man 
hier kleine, lebhaft rot gefärbte Körper, die sich bei näherer Betrachtung als 
Scharlachmilben, Trombidium holosericeum NL., erweisen. Weberknechte, 
Phalangium opilio L., scheinen ihnen nachzustellen. 

An der Fähre von Wierzba und an der Sommerfrische Kalınowen, dem 
Haltepunkt der den See befahrenden Dampfer und Motorboote, vorbei, verlassen 
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wir sodann den Wald und seinen kühlen Schatten: vor uns liegt wieder im hellen 
Sonnenschein das Städtchen Nikolaiken mit seinem schlanken Kirchturm. Jetzt 
haben wir nur noch den kurzen Marsch bis zur Stadt Nikolaiken, dem Aus- 
gangspunkt unserer Wanderung, vor uns: wir haben den Seeriesen in sechs 
Tagen umschritten. 


Schlußbemerkung. 

Der Spirdingsee ist ein fischreiches Gewässer: es werden in ihm die 
schmackhafte Maräne Corregonus albula L. und ©. Wartmanni Bloch.”), 
Hechte, Zander, Bressen, Schlei, Barsch, Kaulbarsch, Wels, Stint, Güster (Blicca 
björkna L.), Quappe, Gründling (Gobio flwviatilis L.), Plötz (Scardinus 
erythrophthalmus 1L.), Stichlinge (Gasterostens aculeatus L. und @. pun- 
gitius L.) und der zur Herstellung der künstlichen Perlen dienende Ukelei, 
Alburnus lucidus Heck, gefangen. Die früher in ungeheurer Anzahl dort 
lebenden Krebse sind durch die vor einigen Jahren aufgetretene Krebspest ver- 
nichtet. Der See ist fiskalısch und ist für den Preis von 33 000 Mk. jährlich 
von einem Generalpächter gepachtet. — Die gefangenen Fische werden zum 
überwiegenden Teil nach Rußland exportiert, wo sie als willkommene Fasten- 
speise willige Abnahme finden”). 

Der Gesamteindruck, den der See auf den Beschauer macht, ist der einer 
auffallenden Unberührtheit. Die Natur tritt uns überall rein und unverfälscht 
entgegen. Kein Fabrikschornstein erhebt sich in der Umgebung dieses großen 
Gewässers, kein Abwasser trübt die kristallklare Flut. Smaragdgrün erhebt 
sich die Welle vor dem Bug des Dampfers oder des einsam dahinsegelnden 
Fischerbootes. — Selten nur trifft man auf solcher Wanderung einen Menschen, 
Waldarbeiter oder Fischer: nur das Rauschen der Wellen oder des Waldes 
oder der Schrei der Möwen oder des beutelustigen Fischadlers unterbricht die 
feierliche Stille. — So ergibt sich für den Naturforscher, wie für den Natur- 
freund aus solch einsamer Wanderung ein seltener Genuß, wie er heutzutage 
wohl nur noch an wenigen Stellen des Deutschen Reiches dem naturwissen- 
schaftlichen Kenner zu Gebote stehen dürfte *°). 
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Zur Rotatorienfauna des Zarnowitzer Sees’. 


Von R. Lucks, bot. Assistent an der Landw. Versuchsstation zu Danzig. 


Meine Damen und Herren! Wie Ihnen bereits bekanntgegeben wurde, 
ist der Westpr. Bot.-Zool. Verein gegenwärtig mit der eingehenden Erforschung 
des Zarnowitzer Sees beschäftigt. Ich habe dabei die Bearbeitung eines Teiles 
des Planktons im allgemeinen, sowie dıe der gesamten Rotatorien im besonderen 
übernommen. Einem Ansuchen unsers verehrten Vorsitzenden, des Herrn Prof. 
Dr. Lakowitz, gern nachkommend, will ich hier kurz auf einige bisherige 
Ergebnisse eingehen. Da aber die Untersuchungen noch nicht beendet sind, 
und die mir hier zur Verfügung stehende Zeit ein Eingehen auf die gesamte 
Rotatorienfauna nicht gestattet, so sollen nur die im Plankton vorkommenden 
Rotatorien in den Kreis meiner Betrachtungen gezogen werden. Ich kann in- 
dessen auf ein Verständnis meiner Ausführungen nur rechnen, wenn ich zuvor 
etwas eingehender auf den Begriff des Planktons, seine Zusammensetzung und 
Bedeutung überhaupt eingehe. 

Es ist Ihnen ja allgemein bekannt, daß mit der Erfindung und Vervoll- 
kommnung des Mikroskopes die Entdeckung und Erforschung einer ganz neuen 
Welt, der mikroskopischen Pflanzen- und Tierwelt einhergegangen ist. Während 
man aber die kleinen Tümpel und Flüssigkeitsansammlungen, die Ufer der 
Seen usw. von einer mannigfaltigen mikroskopischen Flora und Fauna belebt 
erkannte, hielt man bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts die große Masse 
des Wassers für frei oder wenigstens nahezu frei von Mikroorganismen. Erst 
die gewaltige Tätigkeit, die nach den ersten diesbezüglichen Entdeckungen 
von Johannes Müller, Forel, Weismann, Fritsch u. a. ein- 
setzte, zeigte, daß auch hier eine eigene angepaßte Pflanzen- und Tierwelt 
vorhanden sei, deren mannigfache Beziehungen untereinander und zu dem sie 
umgebenden und ernährenden Medium erst ganz unvollkommen bekannt und 
studiert sind. Das Heer dieser Mikroorganismen, von denen einzelne Vertreter 
allerdings schon eine stattliche Größe erreichen und sich nur infolge einer 
außerordentlichen Durchsichtigkeit so lange der Beobachtung entziehen konnten, 


') Vortrag, gehalten auf der Jahres-Versammlung des Westpr. Bot.-Zool. Vereins zu 
Neustadt am 13. Mai 1912. 
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wurde unter den Begriff „Plankton“ ım Jahre 1887 von Hensen zu- 
sammengelaßt, indem er damit „alles, was im Wasser treibt, einerlei ob 
hoch oder tief, ob tot oder lebendig, aber nur bezogen auf Organismen“ ver- 
standen wissen wollte. | 


Seitdem ist dieser Begriff vielfachen Schwankungen unterworfen gewesen, 
dürfte in seiner ursprünglichen Fassung aber immer noch am besten die Ver- 
hältnisse treffen. 


Das Plankton ist eine Lebewelt für sich, wohl unterschieden durch weit- 
gehende spezielle Anpassungsvorrichtungen von der Menge der auf dem Grunde 
der Gewässer, in der Uferzone und auf Pflanzen und Tieren lebenden sonstigen 
Bewohnern des Wassers, von welchen wohl einzelne zeitweise in geringerer 
oder größerer Menge ım Plankton erscheinen können, aber sich darin nicht 
wohlzufühlen scheinen, jedenfalls nicht dauernd zu behaupten vermögen, soweit 
man überhaupt von einem dauernden Aufenthalt im Plankton sprechen kann. 


Die Organismen des Planktons lassen sich ungezwungen zunächst in zwei 
große Gruppen einordnen. Es sind einerseits mikroskopisch kleine Pflänzchen, 
dem Reich der Kryptogamen zugehörig: Bakterien, Spalt- und Grünalgen und 
Kieselalgen bilden das sogenannte Phytoplankton, das bisweilen noch 
durch pflanzlichen Detritus, Coniferenpollen u. dergl. eine Ergänzung findet. 


Andererseits treffen wır ım Plankton mikroskopisch kleine bis etwas 
größere, dem Tierreich zugehörige Organısmen an: Infusorien, Rädertiere, 
Kleinkrebse, Insekten u.a.m., bisweilen Muschellarven, tierischen Detritus 
u. dergl., das sogenannte Zooplankton bildend. 


Gehen wir noch kurz auf die Bedeutung des Planktons im Haushalte der 
Natur ein, so finden wir, daß dasselbe ın seiner Gesamtheit einmal an dem 
großen Kreislauf der Stoffe des Wassers teilnimmt, den man als die biologische 
Selbstreinigung desselben bezeichnet, und der in der stetigen oder endgültigen 
Sanierung der Gewässer seinen sichtbaren Ausdruck findet, und zum anderen, 
daß das Plankton mit zur Ernährung der größeren Wasserorganiısmen beiträgt, 
für diese gewissermaßen die Urnahrung bildet und somit auch ın dieser Rich- 
tung von praktischer Bedeutung ist. 


Bei dem biologischen Kreislauf der Stoffe unterscheiden wir den Abbau 
der durch Zuführung von außen oder durch Absterben von Wasserorganismen 
von innen dem Wasser einverleibten toten, hochmolekularen, organischen Stoffe 
zu anorganischen Verbindungen resp. zu den sie zusammensetzenden Elementen 
(Kohlensäure, Wasser, Sumpfgas, Ammoniak, Salpetersäure, salpetrige Säure, 
N, S usw.), was man auch als „Mineralisation“ der Stoffe bezeichnet, und den 
Aufbau der Stoffe zu organisierten lebenden Gebilden, der sich in zwei 
nebeneinander verlaufenden Phasen vollzieht und als „Organisation“ der Stoffe 
bezeichnet werden kann, nämlich 1. die Bildung des Phytoplanktons und 2. die 
Bildung des Zooplanktons. Dabei geht die fast ausschließlich nur passiv be- 
wegliche Masse des Phytoplanktons allmählich in die fast durchweg aktiv 
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bewegliche Masse des Zooplanktons mit seinen immer größer werdenden und 
wohl auch schmackhafteren Angehörigen über, die dann mehr oder weniger 
direkt zu der Ernährung der größten Wassertiere dienen. 

Nach diesen etwas weitgehenden, aber für das Verständnis des Nachfolgen- 
den notwendigen Abschweifungen wenden wir uns nunmehr zu dem eigentlichen 
Thema! 

Als Grundlage für die folgenden Ausführungen dienten mir vier Plankton- 
proben, die ich zu verschiedenen Zeiten aus dem Zarnowitzer See genommen 
habe, und zwar: 

l. am 18. Juli und 2. am 29. September 1912, 
52.0023. Bebruar und A. am 1. Mar 1913. 


Die Entnahme geschah mit Hilfe eines Apsteinschen Planktonnetzes, 
welches bis auf 10 m Tiefe mehrmals herabgelassen und langsam heraufgezogen 
wurde. Eine größere Tiefe wurde aus mehreren Gründen vermieden. Einmal 
konnte angenommen werden, daß bei dem relativ flachen See ın größerer Tiefe 
kaum noch eine Abweichung zu erwarten sei und zum anderen sollte eine Ver- 
mischung mit Bodenschlamm verhindert werden. Das Plankton wurde auf eine 
möglichst kleine Flüssigkeitsmenge eingeengt und sodann die erforderliche 
Menge Cocainlösung (nach P. de Beauchamp) zugesetzt. Nach etwa einer 
viertel Stunde wurde mit 1% iger Osmiumsäure fixiert, nach kurzer Einwirkung 
die Osmiumsäure ausgewaschen und durch etwa 2—5 %iges Formalin ersetzt. 

Zur Gewinnung des Nannoplanktons wurde eine bestimmte Wassermenge 
filtriert, was uns aber hier nicht weiter interessiert. 


Die Resultate der Untersuchung der einzelnen Proben ergeben sich aus den 
nachfolgenden Zusammenstellungen: 


1. Allgemeine Charakteristik der Proben. 
Meerone vom 18: Julı 1912; 


a) Phytoplankton zurücktretend. 
Von den diesbezüglichen Algen sind Aphanizomenon gracile, Oscilla- 
toria rubescens und Melosira spec. etwa gleichmäßig vorhanden. 

b) Zooplankton dominierend. 
Unter den Zooplanktonten dominieren die Kruster, und zwar Clado- 
ceren und Copepoden; außerdem ist in der Probe viel Tintinnidium, ein 
Planktoninfusorium, vorhanden. 

Die Rotatorıen treten in dieser Probe noch zurück. 


2 robe vom 3. September 1919: 


a) Phytoplankton dominierend. 
Von Algen ist fast ausschließlich nur Melosira vorhanden. 

b) Zooplankton zurücktretend. 
Im Zooplankton überwiegen die Rotatorıen, während die Kruster 
zurücktreten. 
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3. Pro bie’ 9.0723. »Eebruar219]3: 
PhytoplanktonundZooplankton etwa gleichmäßig entwickelt. 
a) Im Phytoplankton dominieren Oscillatoria rubescens, Melosira ist 
nur wenig vorhanden. 


b) Im Zooplankton dominieren die Rotatorıien, Kruster Sind nur 
wenig vorhanden. 


2 mobe won aM To: 
Phytoplankton und Zooplankton etwa gleichmäßig. 


a) Im Phytoplankton dominieren Fragillaria crotonensis und Oscil- 
latoria rubescens, sehr häufig sind Diatoma tenue und Asterionellu 
gracillima; Melosira, Synedra, Oyclotella und Dinobryon sind häufig 
resp. nicht selten vorhanden. 

b) In Zooplankton dominieren die Rotatorien, Kruster finden 
sich nur vereinzelt vor. 

Vergleichen wir die einzelnen Proben miteinander, so ergibt sich, daß 

vom September bis Mai das Phytoplankton dominiert, und zwar . 

mit der ausgesprochenen Tendenz, abzunehmen, 

vom Februar bis Juli das Zooplankton dominiert, und zwar mit 

zunehmender Tendenz. 

Betrachten wir das Verhältnis der Zooplanktonten untereinander, so finden 

wir, daß 

ım Juli die Kruster dominieren mit der Tendenz, abzunehmen, 

ım September bis Mai die Rotatorıendominierenmitzunehmen- 

der Tendenz. 


Mit Bezug auf den Grundcharakter des Sees können wir also, soweit das 
Zooplankton in Frage kommt, schon jetzt mit einiger Bestimmtheit behaupten, 
daß dasselbe vorwiegend Rotatorienplankton ist. 


2: Übersicht über das Auftreten der Rotaloran 


1912 | 1912 1913 | 1913 

18. 7..' 29.9.1. 2322 712 
1. Anuraea aculeata S V V h 
2. A. cochlearis. Aa s () v d 
8. Asplanchna priodonta. nm S say V 
4. Brachionus pala u. var. amphiceros 0 d d v 
5. Conochilus unicornis . 5) ) v 0 
b. BuchLanassarlabeatan sn. a h V 0 () 
7. Gastropus stylifer . v 0 0 0 
8. Niotholcarpolzacen ) ) 0) V 
9. N. longispina s s s v 
10. Ploesoma hudsoni . 6) h 0 0 


R 


1912 | 1912 1913 | 1913 

KON. 30 29,20 1.5, 
11. Polyarthra platyptera s v s v 
12. Rattulus pusillus . s o 0 0 
13. R. capueinus Bey s 0 0 ) 
Br lwotifernmeptunius. 0 S 0 0 
15. Synchaeta tremula . 0 0 sh 0 
16. S. spec. nu s o 0 0 
17. Triarthra longiseta s ) 0 h 

Es bedeutet: s= selten, v = vereinzelt, h = häufig, sh = sehr häufig, 


d=dominierend, o=fehlend. 


Im ganzen wurden also bisher 17 Rädertierarten im Plankton des Zarno- 
witzer Sees aufgefunden; hiervon sind aber nur 14 echt limnetische Rotatorien, 
Euchlanis dilatata tritt wohl häufig und bisweilen auch in großer Menge im 
Plankton der Seen auf, man nimmt aber an, daß dieses Auftreten ein unfreıi- 
williges ist; Notholca foliacea und Rotifer neptunius gehören jedenfalls nicht 
zu den echten Planktonten. 

Von den 14 Planktonrotatorien werden einige Arten bisweilen in so großer 
Menge beobachtet, daß sie dem Wasser ein eigenartiges Gepräge verleihen, die 
meisten Arten dagegen zeigen sich nur in geringerer Individuenzahl. Eine 
Übersicht über die Häufigkeit des Auftretens gibt die nachfolgende Tabelle: 


Dominierend treten auf: 


Anwuraea cochlearis . . 1. Mai 1913. 

Brachionus pala . . . 29. September 1912 bis 23. Februar 1913. 
Sehr häufig ist: 

Synchaeta tremula . . 23. Februar 1913. 
Häufig ist: 

Anwraea aculeata.. . . 1. Mai 1913. 

Euchlanis dilatata_ . . 18. Juli 1912. 

Ploesoma hudsoni . . . 29. September 1912. 

Triarthra longiseta . . 1. Mai 1913. 


Vereinzelt bis selten sind alle übrigen Rotatorien. 
In dem Auftreten der einzelnen ın größerer Menge erscheinenden Arten 
war die nachfolgende Reihenfolge zu beobachten: 

Am 18. Juli 1912 war Euchlanis dilatata häufig. 

Am 2. September 1912 waren Brachionus pala dominierend, Ploesoma 
hudsoni häufig. 

Am 23. Februar 1913 waren Brachionus pala dominierend, Synchaeta 
tremula sehr häufig. 

Am 1. Mai 1913 waren Anuraea aculeata häufig, An. cochlearis domi- 
nierend und Triarthra longiseta häufig. 
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Die Dauer des Auftretens ist bei den verschiedenen Rädertierarten ver- 
schieden. Während einige Arten nur kurze Zeit hindurch zu beobachten sind, 
findet man andere Arten über längere Zeiträume vor, wobei allerdings zu be- 
achten ist, daß diese Arten in größerer Menge ebenfalls nur eine kurze Zeit zu 
finden sind. Die folgende Übersicht mag diese Verhältnisse genauer veran- 
schaulichen: 

Dauer des Auftretens der häufigen Rotatorien. 


Euchlanis dilatata . . Juli 1912. 

Brachionus pala . . . September 1912 bis Februar 1913. 
Ploesoma hudsoni. . . September 1912. 

Synchaeta tremula . . Februar 1913. 

Anwuraea aculeata.. . . Juli 1912 bis Maı 19123. 

An. cochlearis..... ‘. -. Julı 1912 bis Mar 1912. 

Triarthra longiseta . . Juli 1912 bis Mai 1913. 


Der gesperrt gedruckte Monat ıst derjenige, in welchem die betreffende Art 
in größerer Menge auftritt. 
Über die Zeit des Auftretens der übrigen Rotatorien gibt die weitere 
Tabelle Aufschluß: 
Asplanchna priodonta . Juli 1912 bis Maı 1913. 


Conochilus unicornis . . Juli 1912 bis Februar 1913. 
Gastropus stylifer . .. Juli 1912. 

Notholca longispina . .. Juli 1912 bis Maı 1913. 
Polyarthra platyptera . Juli 1912 bis Maı 1913. 
Rattulus pusillus .. . . Juli 1912. 

12. <capucması 2 Eu 

Synchaeta spee 7.1.2 Jul. 


Auch bei diesen zuletzt genannten Rotatorien kann man beobachten, daß 
einige Arten zu gewissen Zeiten etwas häufiger auftreten als zu anderen Zeiten, 
aber der Unterschied ist hier nicht so augenfällig. 

Meine Damen und Herren! Ich habe versucht, Sie mit den Verhältnissen 
der Rädertiere des Zarnowitzer Sees etwas vertraut zu machen, soweit dies auf 
Grund des verhältnismäßig geringen, bis jetzt gesammelten Materials und der 
noch nicht zu Ende geführten Bearbeitung desselben möglich war. Es konnten 
dabei naturgemäß nur wenige Fragen in den Kreis der Betrachtung gezogen 
werden. Es ist aber zu hoffen, daß es möglich sein wird, tiefer in diese Fragen 
einzudringen, die ja für die Biologie des Wassers von so großer Bedeutung sind, 
zumal der Bot.-Zool. Verein weitere Mittel zur Verfügung gestellt hat, um die 
begonnenen Untersuchungen zu Ende führen zu können. 
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Flora der Kreise Neustadt und Putzig in Westpr. 


Auf Grund zahlreicher Aufzeichnungen und Mitteilungen berufener Botaniker 
und eigener Beobachtungen 


zum Schulgebrauch und zum Selbstunterricht mit Angabe der Fundstellen 
zusammengestellt und herausgegeben 
von Prof. ©. Herweg, 
Gymnasialoberlehrer a. D. 
Zugleich der Flora von Neustadt in Westpr. desselben Verfassers 


zweite berichtigte und bereicherte Auflage. 


Vorwort. 


Als ich im Jahre 1880 meine Flora von Neustadt in Westpr. her- 
ausgab, glaubte ich den Naturfreunden von Neustadt eine recht vollständige 
Übersicht über die in ihrer Umgebung wildwachsenden Phanerogamen und 
Gefäßkryptogamen zu übergeben. Es hatten sich aber, z. T. trotz der durch- 
aus richtigen Angaben meiner ersten Aufzeichnungen, während der Druck- 
legung, die wegen meiner Versetzung an das Gymnasium zu Kulm aus der 
Ferne besorgt werden mußte, einige Fehler und Versehen eingeschlichen, die 
eine Verbesserung erheischten; außerdem aber haben inzwischen neue Eisen- 
bahnen und Chausseen, neue oder verbesserte Forstwege, die Abholzung von 
Waldgebieten und die Neuaufforstung anderer, Entwässerung von Sümpfen 
u. dergl. das Gebiet und seine Flora einerseits verändert, anderseits aber auch 
der Durchforschung leichter zugänglich gemacht, so daß eine große Anzahl 
neuer Pflanzenfunde oder neuer Fundorte festgestellt werden konnte und so 
ebenfalls zu einer Neuauflage meines Werkchens drängte. Als ich mitten 


in den Vorbereitungen hierzu mich befand — diese hatten sich durch ander- 
weitige, von der Botanik abseits liegende Betätigung meines Lehrberufs ver- 
zögert —, erschien plötzlich zu meinem großen Befremden in demselben 


Verlage eine dasselbe Gebiet umfassende Flora eines andern Verfassers, der 
meine Angaben benutzt hat, ohne in üblicher Weise hierauf hinzuweisen. 
Daher entschloß ich mich, meine Arbeit, obwohl dadurch eine neue Ver- 
zögerung eintreten mußte, zu einer Flora der Kreise Neustadt und 
Putzig in Westpr. mit Angabe der Fundorte zu erweitern. Dieser 
Entschluß dürfte auch vom Standpunkte eines Neustädters aus gerechtfertigt 
sein, da Neustadt fast im Mittelpunkt dieses Gebietes liegt und die Natur- 
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freunde von hier aus, durch die guten Wege und Verbindungen begünstigt, 
heutzutage gern in die weitere Ferne schweifen. Zudem ist dieses Gebiet bis 
in die neueste Zeit eifrig auch von Fachmännern durchforscht worden, so 
daß ein Ausspruch des Herrn Prof. Dr. Abromeit (Versammlung des Preuß. 
Bot. Vereins in Graudenz, 2. Oktober 1808), wonach die Kreise Neustadt und 
Putzig zu denjenigen gehören, „deren Untersuchung als beendet zu betrachten 
ist“, heute mehr als damals Geltung hat. Indem ich das ganze mir zu Gebot 
stehende Material über Vorkommen und Fundorte, das in geringerem Maße 
aus eigenen Beobachtungen, zum weitaus größten Teil aus den Aufzeichnungen 
und Mitteilungen fachmännischer Durchforscher des Gebietes!) besteht, mög- 
lichst getreu verwertete, aber auch auf eine brauchbare, passende Anordnung 
und sicher führende Beschreibung der Pflanzen, namhafte Werke zu Rate 
ziehend, mein besonderes Augenmerk richtete, glaube ich ein zwar nicht voll- 
kommenes, aber doch dem Bedürfnis genügendes Werk geschaffen zu haben. 

Denn der Zweck, den ich im Auge habe, ist (abgesehen von dem etwaigen 
Wert der Fundstellenangaben) nicht eigentlich ein wissenschaftlicher; die Flora 
soll sich nicht an den Berufsbotaniker, sondern an weitere Kreise wenden, 
an angehende Botaniker, an Schüler höherer Lehranstalten, an alle diejenigen, 
die in ihrem Beruf (Geistliche, Lehrer, Ärzte, Apotheker, Forst- und Land- 
wirte) Zeit und Gelegenheit haben und Freude, vielleicht auch einigen beruf- 
lichen Nutzen darin finden, die sie umgebende Pflanzenwelt näher kennen zu 
lernen oder die vorhandenen Kenntnisse zu erweitern, auch an solche, die 
nicht recht wissen, was sie mit ihrer Zeit anfangen sollen; und so will sie 
auch einen wissenschaftlichen Zweck erfüllen, nämlich (worauf schon Professor 
Dr. Conwentz in der Vers. des Westpr. Bot.-Zool. Ver. zu Elbing 1881 hin- 
zielte) die im Gebiete vorhandenen, zugänglichen und geeigneten Kräfte zu 
einer der Wissenschaft dienenden Beobachtungs- und Aufzeichnungstätigkeit in 
ihrer nächsten Umgebung anregen. 


1) Größere botanische Forschungsreisen in den Kreisen Neustadt und Putzig haben 
unternommen (die eingeklammerten Zeichen geben die Abkürzung wieder, unter der sie später 
als Gewährsmänner angeführt werden): Univ.-Prof. Dr. Caspary (C) 1867—87, Hauptlehrer 
Lützow (L) 1878—95, Dr. H. v. Klinggraeff (K) 1832—87, Prof. Dr. J. Abromeit (A) 
1883, Dr. Julius Lange (JL) 1884, Dr. A. Lemcke (Lk) 1884—85, Prof. Dr. Graebner 
(G) 1895, Prof. Paul Lange (PL) 1903, Mus.-Kustos Dr. Enderlein (E) 1904, Kgl. Seminar- 
lehrer Dr. Hans Preuß (P) seit 1906. 

Kleinere Ausflüge in das Gebiet machten Klinsmann (K]), Prof. Dr. Bail (B), Real- 
schullehrer Schultze (Sch), Dr. Bethke (Be) und Dr. C©. J. v. Klinggraeff (K]), der 
ältere Bruder des obengenannten Dr. H. v. K. Hierzu treten aus Neustadt u. a. bes. Prof. 
Barthel (Ba), Prof. Dr. Bockwoldt (Bo) und seit einigen Jahren mit größter Hingabe 
Oberpostassistent Miesler (M). 

Ihre Forschungsergebnisse haben die Genannten vornehmlich in den Berichten des 
Preuß. Botanischen Vereins bezw. der Physikalisch-Ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg 
oder des Westpr. Botanisch-Zoologischen Vereins bezw. der Naturforschenden Gesellschaft 
zu Danzig, einzelne auch in besonderen Werken oder Abhandlungen niedergelegt. — Siehe 
das Verzeichnis der benutzten Arbeiten am Schluß der Vorrede. 
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Diesem Zweck entspricht die Einrichtung des Buches. Der erste Teil 
soll die zur Beovachtung und Bestimmung der Pflanzen durchaus notwendigen 
aber auch hinreichenden Fingerzeige geben, er enthält demnach insbesondere 
eine Erklärung der wichtigsten botanischen Fachausdrücke, soweit sie nicht 
an sich verständlich sind oder anderweitig geeigneten Orts ihre Erklärung 
finden, und die systematischen Übersichten vornehmlich nach dem Linneschen 
System. Zwar ist man über die Unnatur des letztern einig, aber seine her- 
vorragende Brauchbarkeit zur Bestimmung der Pflanzen lasse ich mir von 
keinem ausreden. Es ist daher zu diesem Zwecke verwertet worden, zumal 
auch die verschiedenen anderen „Schlüssel“ nichts weniger als natürlich sind. 
„Dabei bin ich‘, wie es, auch jetzt noch zutreffend, in der Vorrede zu meinem 
Erstlingswerk heißt, ‚mehr als dies gewöhnlich geschieht, von der ursprüng- 
lichen Fassung dieses Systems abgewichen. Um nämlich die Übersichtlichkeit 
zu erhöhen, die Mängel des künstlichen Systems tunlichst zu verringern und 
den Anfänger von vornherein auf die natürlichen Verwandtschaften unter den 
Pflanzen hinzuweisen, sind, wo das System selbst es gestattete oder eine Ver- 
einigung mehrerer Ordnungen (bezw. Klassen), z. T. unter Einführung anderer 
Unterabteilungen, es ermöglichte, statt verwandter Gattungen die betr. Fa- 
milien aufgeführt“. | 

Von den natürlichen Systemen entspricht das von Engler und Prantl 
angenommene dem heutigen Stande der Wissenschaft. Dennoch habe ich mich 
aus Nützlichkeitsgründen berechtigt und verpflichtet gehalten, das meiner ersten 
Flora zugrunde gelegte übersichtliche System, das aus gleichen Erwägungen 
heraus auch in Bails Unterrichtswerk den Rahmen bildet, außer einigen wohl 
statthaften, den Übergang zum neuen System erleichternden Verschiebungen 
im wesentlichen beizubehalten. Auch ist noch die 19. Aufl. von Garckes 
Flora (nicht mehr die 20. Aufl., 1909) auf diesem System aufgebaut, die neueste 
Auflage des am hiesigen Gymnasium eingeführten Lehrbuchs der Botanik von 
Bail (1909) legt es ebenfalls zugrunde, und nach einer brieflichen Mitteilung 
des Herrn Verfassers wird dies auch fernerhin der Fall sein. 

Der zweite Teil enthält die eigentliche Flora nach dem im ersten Teil 
in Übersicht gegebenen System. Aufgenommen wurden außer den wirklich 
oder infolge zufälliger Aussaat scheinbar wildwachsenden, einheimischen oder 
eingebürgerten und den in Feld und Garten zum täglichen Gebrauch in der 
Land- und Hauswirtschaft allgemein gebauten Gewächsen die verwilderten, 
nicht ohne weiteres als Fremdlinge sich ausweisenden, und auf mehrfach ge- 
äußerte Wünsche hin auch die häufigeren an Wegen und auf allgemein zu- 
gänglichen Plätzen anzutrefienden, meist zu den Holzgewächsen gehörigen 
fremdländischen Pflanzen. Die letztern sind in Kleindruck beschrieben. Die 
einheimischen und eingebürgerten Pflanzen sind am Schluß der Beschreibung 
mit fortlaufenden, in Klammern [ ] gesetzten Nummern versehen. 

Zur Unterscheidung der Arten und Gruppen habe ich es mir nicht genug 
sein lassen, bloß einzelne Stichworte hinzuwerfen, die zur Auffindung not- 


3 


88 

dürftig genügen, aber auch oft auf falsche Fährte führen können; wohl aber 
sind dem Zwecke des Buches entsprechend nicht zu viele und tunlichst solche 
Merkmale herangezogen, welche sich (nötigenfalls mit der Lupe) leicht er- 
kennen lassen, ein Mikroskop aber nicht erfordern. Weiterem Wissensbedürfnis 
ist Rechnung getragen durch die schon im ‚Schlüssel‘ dargebotene knappe 
aber das Wesentliche berücksichtigende Beschreibung der wichtigeren größeren 
Familien. Dagegen ist zur Vermeidung einer Überbürdung des Verfassers wie 
des Werkes und des Lesers auf die vielen Abänderungen, denen manche Arten 
unterliegen, und auf die vielen Bastardbildungen zwischen verwandten Arten 
nur ausnahmsweise eingegangen; diese Verhältnisse müssen vielmehr dem 
Wissensdurstigen als Sonderbeschäftigung an der Hand einschlägiger Werke 
überlassen bleiben. 

Eine Angabe über die Größe der einzelnen Arten habe ich der großen 
Schwankungen wegen im allgemeinen für überflüssig gehalten und nur hin und 
wieder, wo die Größenverhältnisse auffallend sind, eine bezügliche Bemerkung 
beigefügt. 

Bei den Pflanzen, die nicht häufig, d.h. im ganzen Gebiet an den geeigneten 
Standorten mehrfach anzutreffen sind, sind die Gegenden angegeben, in denen 
sie bisher gefunden wurden. Den Angaben über die Fundstellen sind die Ge- 
währsmänner beigefügt; es ist mir das eine Pflicht der vollsten Anerkennung 
ihrer Verdienste; wo dieser Hinweis fehlt, darf ich selbst als Finder gelten. 

Durch eine übersichtliche Anordnung und Gruppierung in allen Teilen, 
stellenweise durch Verschmelzung kleinerer und durch Aufteilung größerer 
Familien oder Gattungen, glaube ich den Gebrauch der Flora erleichtert und 
auch der Gedächtnistätigkeit feste Haltpunkte gegeben zu haben. 

Noch ein Wort über die Benennung (Nomenklatur) der Pflanzen. Daß 
eine einheitliche Benennung anzustreben ist und zur Erreichung dieses Ziels 
gewisse Grundsätze aufgestellt werden müssen, ist selbstverständlich. Aber 
wie summum tus summa iniuria, so verfällt die strenge Durchführung des zurzeit 
allein geltenden Grundsatzes des Erstlingsrechts notwendig der Lächerlichkeit, 
wenn die Wörter überhaupt noch einen Sinn haben sollen. Bezeichnungen 
wie Potentilla sterilis, Carex diandra enthalten eine Unwahrheit, Polygonatum 
Polygonatum ist eine Ungeheuerlichkeit!). Dergleichen konnte ich nicht mit- 
machen. Ebensowenig konnte ich es übers Herz bringen, allgemein einge- 
bürgerte und liebgewonnene Namen so ohne weiteres über Bord zu werfen, 
sondern ich habe sie entweder beibehalten und die neue Bezeichnung in 
Klammern beigefügt oder umgekehrt dem neuen Namen den alten nachfolgen 
lassen. Die Autorenbezeichnung habe ich nach bekannten Vorbildern unter- 
lassen, obwohl sie einstweilen noch nicht überall überflüssig ist. 


1) Vgl. Bemerkungen zu der gegenwärtig üblichen Botanischen Nomenklatur. Ab- 
handlung des Direktors Dr. Grimme im Progr. des Kgl. kath. Gymn. zu Heiligenstadt. 
Progr. 1878, Nr. 193. Auch jetzt noch lesens- und beachtenswert, obwohl die dort gemachten 
Vorschläge sich z. T. schwer verwirklichen lassen. 
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Zum Schluß erfülle ich die angenehme Pflicht, allen denen, die, sei es 
bewußt oder unbewußt, durch Wort oder Schrift oder Brief mich bei der 
Arbeit unterstützt haben, meinen schuldigen Dank auszusprechen, insbesondere 
Herrn Oberpostassistent Miesler in Neustadt, der mich oft auf meinen Aus- 
flügen begleitet und mir manchen neuen Fund übermittelt hat, und Herrn 
Dr. Hans Preuß in Loebau Wpr., der mir brieflich manchen Wink erteilte und 
auch die Güte hatte, die Arbeit durchzusehen und stellenweise zu berichtigen 
oder zu ergänzen. 

So möge denn das Buch in der Tasche und in der Hand des Pflanzen- 
freundes seine Ausflüge antreten und seinem Besitzer in immer höherem Maße 
den Genuß reiner Freuden verschaffen und die Verehrung desjenigen predigen, 
der diese ganze schöne Welt gemacht hat, ohne dessen stetes Walten die 
wunderbaren Vorgänge in der Natur auch dem stolzesten Gelehrten uner- 
klärlich bleiben müssen. 


Neustadt Westpr., Ende Oktober 1912. 0. Herweg. 
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Benutzte Werke. 


I. Spezielle Werke: Berichte und Abhandlungen. 1. Die Berichte über die 
Versammlungen des Preuß. Bot. Vereins, 1875—88. — 2. Sämtliche Jahresberichte des Westpr. 
Bot.-Zool. Vereins, aus denen ich außer den vielen Einzelberiehten von Lützow und Dr. 
H. v. Klinggraeff besonders die neueren Veröffentlichungen hervorheben möchte: Dr. 
P. Graebner, Zur Flora der Kreise Putzig, Neustadt Westpr. und Lauenburg i. Pom. Ein 
Beitrag zur Pflanzengeographie Norddeutschlands, Jahresbericht XVII, 1895; — Dr. H. 
Preuß, Die Vegetationsverhältnisse der westpr. Ostseeküste, Jahresbericht XXXIII, 1910. 
— 3. Die Einzelwerke bzw. Abhandlungen: Dr. ©. J. v. Klinggraeff, Flora von Preußen, 
Marienwerder 1848, mit Nachträgen; — Dr. H. v. Klinggraeff, Versuch einer topographi- 
schen Flora der Provinz Westpreußen (Schriften der Naturf. Ges. in Danzig, N. F., 5. Bd., 
1881); — Barthel, Die Doldenpflanzen der nächsten Umgebung von Neustadt, Programm 
des Gymn. zu Neustadt Wpr., 1869; — Dr. J. Abromeit, Flora von Ost- und Westpreußen, 
herausgegeben vom Preuß. Bot. Verein zu Königsberg, Berlin 1. Teil 1898, 2. Teil 1903; 
dieses mühsame und verdienstliche Werk hat sich zur Aufgabe gestellt, alle in den beiden 
Provinzen vorkommenden Pflanzen mit möglichst genauer Angabe der Fundorte nach den 
vorhandenen Quellen systematisch zusammenzustellen, ist aber leider unvollendet geblieben. 


11. Allgemeine Werke: Hand und Lehrbücher, Floren. Sachs, Lehrbuch der 
Botanik, Leipzig 1874. — Luerssen, Handbuch der system. Botanik, Leipzig 1882. — 
Thome, Flora von Deutschland, Österreich und der Schweiz in Wort und Bild, Gera- 
Untermhaus 1886— 859. Die prächtigen Farbendrucktafeln liefern, wenige Ausnahmen abge- 
rechnet, hervorragend naturgetreue Pflanzenbilder. — Garcke, Flora von Deutschland, 19. und 
20. Aufl. — Ascherson und Graebner, Flora des Nordostdeutschen Flachlandes, Berlin 
1898—99. — Beyer, Nordostdeutsche Schulilora, Berlin 1902. — Lehmann, Unsere Garten- 
zierpflanzen, Zwickau Sa. — Engler und Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien, Leipzig 
1389 ff. — Behrens, Methodisches Lehrbuch der Allgem. Bot., Braunschweig 1882. — Bail, 
Methodischer Leitfaden für den Unterricht in der Botanik, Leipzig 1909. -- U. a. — 
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Erste Abteilung. 


Erklärungen. 
Das Linnesche System. 
Übersicht des natürlichen Systems. 


Zeichen- und Abkürzungen. 


* strahlig gebaut, (ringsum gleich, aktinomorph). 


A 
© 


zweiseitig gebaut (symmetrisch, seitlich gleich, spiegelhälftig, zygomorph). 
einjährige Pflanze, entweder im Frühjahr keimend und in demselben Jahre fruchtend und 


absterbend (einj. Sommerpfl.), oder im Herbst keimend und im nächsten Jahre blühend, 
fruchtend und absterbend (einj. Winterpfi.). 


und sterbend. 


Holzgewächs, Baum, Strauch.) 


kleiner als, > größer als. 

— Ährchen. 

— Blatt, Blätter. 

(am Ende) = blatt, blätter, blätterig; z. B. 
Deckb. = Deckblatt, 4b. = 4blätterig. 

Bl: = Blüte; bl. (am Ende) blütig. 

Blh.= Blütenhülle; Blhb. : Blütenhüllblätter; 

Blkr. = Blumenkrone. 
Blst. = Blütenstengel. 


© 
2 
5 
x 
— 
R. 
B. 
b 


Blstd.. = Blütenstand; Bistdh. = Blüten- 
standhülle. 

Fam. = Familie. 

f (am Ende) = förmig; eif. = eiförmig. 


F. = Frucht (Früchteben); Fb. = Frucht- 
blatt; Fh. = Fruchthülle. 

Fk. = Fruchtknoten. 

grdstdg. (grdst.) = grundständig. 

#204. = Hülle (hülle); Hb.. = 
Hsp. = Hüllspelze. 

Keh. (keh.) = Kelch (kelch). 

Krikr). . Krone (kron), Krb. = Kronblatt. 


Hüllblätter; 


1) Die Zeichen ©, 4, 5 sind der Astronomie entnommen: 
Jupiter, Umlaufszeit fast 12 Jahre; 5 = Saturn, Umlaufszeit 


Umlaufszeit 1 Jahr; 
291/, Jahr. 
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Vgl. Sommerroggen und Winterroggen. 


zweijährige Pflanze, im Frühjahr keimend und erst im nächsten Jahre blühend, fruchtend 


ausdauernde Pflanze, Staude, oberirdisch Krautartig und alljährlich absterbend, aber unter- 
irdisch (durch Grundachse, Zwiebel, Knolle) fortwachsend und weiterlebend. 


Kreuzung, Bastard zweier verschiedenen Arten. 


Pf. = Pflanze (Pflänzchen). 


S. = Sameln). 

S. — Seite, S.(s.) —= Siehe; 3.d. —= siehe diesen 
(e, es); s. 0. — siehe oben; s. u. —= siehe 
unten (unter); s. v. = siehe vorhin; s. 
w. v. — sonst wie vorige (vorhin). 

Sp. (sp.) = Spelze; Hsp. =. o.; Decksp. = 
Deckspelze. 

sp. (am Ende) = spaltig; 3sp. — 3spaltig. 

St. od. (am Ende) st. = Stengel, stengel. 

Stb. = Stengelblatt (blätter). 

Staubb. — Staubblatt (blätter). 

Stbgf. —= Staubgefäß (e). 

std. (am Ende) = stand. 

stdg. (am Ende) = ständig. 

t (am Ende) = teilig; dt. —= dteilig. 

u. a. = und andere (anderswo); u. a. 0. = 
und andere Orte. 

w.v. — wie voriger (e, es) od. — wie vorhin. 

zw. — zwischen. 

& = Sonne, scheinbare 
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Botanische Fachausdrücke, 
soweit sie nicht gehörigen Orts ihre Erklärung finden. 


Art, Pflanzenart (species) — die Grundeinheit des Pflanzenreichs und jedes 
Pflanzensystems; nämlich die Gesamtheit derjenigen Einzelweseu, die in 
allen wesentlichen Merkmalen, d. h. ebenso wie die Nachkommen des- 
selben Einzelwesens od. Elternpaares, untereinander übereinstimmen und 
sich unbegrenzt fruchtbar fortpflanzen können. Verschiedenheiten in 
weniger wesentlichen Merkmalen führen zur Bildung von Unterabteilungen 
(Abarten, Unterarten). Durch Kreuzung zweier verschiedenen, aber 
verwandten Arten werden manchmal, wenn nämlich die Narben der 
einen durch den Blstaub der andern Art ausnahmsweise wirksam be- 
stäubt worden sind, Zwischenformen, Hybride od. Bastarde genannt, 
erzeugt. Arten, die durch viele übereinstimmende Merkmale sich als 
nahe verwandt erweisen, bilden eine Gattung (genus), verwandte Gattungen 
eine Familiet). 

Achäne — trockene, aus unterstdig. Fk. hervorgehende Schließfrucht, Frucht- 
schale mit der Samenschale nicht verwachsen. 

Ähre (Ährchen) — Bistd. mit sitzenden od. sehr kurz gestielten Bl. an 
gemeinschaftlicher Achse (Spindel); zusammengesetzte Ähre (auch kurz 
Ähre genannt) — Ähre mit kleinen Ährchen statt der Einzelbl. 

aufsteigend — aus wagerechtem Grunde aufwärts gebogen. 

ausgerandet — an der Spitze mehr od. weniger herzf. ausgeschnitten. 

Ausläufer — ein der Erde anliegender od. unter der Erde sich hinziehender 
Nebenstengel. 

Balgfrucht, Balgkapsel — eine aus einem Fb. bestehende, an der Bauch- 
naht (d. h. längs der Linie, in der die Blattränder zusammenstoßen) auf- 
springende, meist mehrsamige F. 

Bastard — Ss. Art. 

Beere — saftige, meist mehrsamige Schließfrucht mit zäher Außenschicht und 
saftig-Heischiger, die Samen enthaltender Innenschicht. 

begrannt — mit einer Granne (s. d.) versehen. 


I) Seit Linne& (1707—1778) erhält jede Pflanzenart einen aus zwei Teilen — Gattungs- 
namen (nomen genericum) und Artnamen (n. specificum) — bestehenden Namen, dem man, 
um Mißverständnissen vorzubeugen, noch den Namen seines Urhebers hinzufügt. So heißt 
das Leberblümchen nach Linn& Anemone Hepatica, nach Gilibert Hepatica triloba; es wird 
daher benannt: A. Aepatica L. (= Linne) od. H. triloba Gil. (= Gilibert). Im mündlichen 
Verkehr bleibt dieser Zusatz fort, und da bei uns Mißverständnisse wohl nicht zu befürchten 
sind, ist er auch in dieser Flora weggelassen. 

Der Name der Fam. wird entweder durch die Anhangssilben — aceae aus dem Namen 
einer hervorragenden Gattung gebildet (z. B. Ranunculaceae) od. seltener von einem die 
Fam. besonders kennzeichnenden Merkmal hergeleitet (z. B. Labiatae). 
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benagelt — s. Nagel. 

bereift — mit einem feinen, von ausgeschiedenen Wachströpfehen gebildeten, 
abwischbaren Überzug. 

Blattfläche, Blattspreite, Platte — der obere, meist flache und ver- 
breiterte Teil eines B., gewöhnlich kurz Blatt genannt; einfach — aus 
einer einzigen (wenn auch bisweilen infolge tiefer Einschnitte nur durch 
schmale Streifen) zusammenhangenden Fläche gebildet (vgl. geteilt) ; 
zusammengesetzt — aus mehreren, deutlich gesonderten Einzelflächen, 
Blättchen, bestehend. 

Blattscheide — der untere, den Stengel scheidenf. od. röhrenf. umgebende 
Teil des Bstiels od. des B., sehr oft fehlend. 

Blütenachse, Blütenboden — das die Blteile (bei den Korbblütern u. a. 
die Einzelblüten) tragende, manchmal verschiedentlich erweiterte Ende 
des Blstiels. 

Blütenhülle — die die inneren Blteile (Stbgf. u. Stempel, s. d.) einschließen- 
den, bald getrennten, bald verwachsenen Blütenblätter; sie ist vollständig, 
wenn sie aus zwei verschiedenen Hüllen, einer äußeren, grünlichen od. 
wenig auffallend gefärbten, dem Kelch, u. einer inneren, meist lebhaft 
gefärbten, der Krone, Blumenkrone, zusammengesetzt ist; unvoll- 
ständig od. einfach, auch Perigon benannt, wenn sie aus gleichartigen 
(d. i. kelch- od. kronartigen) meist in einem, zuweilen in zwei Kreisen 
stehenden Blütenb. besteht. 

Blütenscheide — ein meist größeres, einen Blstd. umhüllendes Deckb. (s. d.) 

Blütenstand — die Gesamtheit der nach einem bestimmten Gesetze od. 
Verzweigungssystem angeordneten und zu einer Gruppe vereinigten Bl., 
(selten aus 1 Bl. bestehend); die Verzweigung ist entweder traubig — 
die Hauptachse erzeugt ihre Seitenachsen nach einander in der Richtung 
von unten nach oben od. bei verkürzter Achse von außen nach innen, 
und die Gipfel- bezw. Mittelbl. sind die jüngsten; od. trugdoldig — 
die Hauptachse schließt mit einer Bl. ab und erzeugt unter ihr eine oder 
mehrere Seitenachsen erster Ordnung, die ihrerseits ebenfalls in je eine 
Bl. endigen u. s. f.; dann sind die Gipfelbl. bezw. die innersten die 
ältesten. 

Blütenstandhülle — die den Blstd. am Grunde rings umgebenden B., nach 
dem Namen des Blstds. (z. B. Doldenhülle, Körbchenhülle), od. kurz Hülle 


benannt. 
Blumenkrone — s. Blütenhülle. 
buchtig — mit breiten, am Grunde abgerundeten Ausschnitten. 


Caryopse — die aus einem oberstdg. Fk. hervorgehende Schließfrucht der 
Gräser (Gras- od. Kornfrucht), Fschale mit der Samenschale verwachsen. 

Deckblatt — ein meist einzelnes, am Grunde eines Blstiels od. eines Blstds. 
stehendes, oft von den andern Stb. verschiedenes B. od. Bcehen (Hoch- 
blatt); ähnlich Deckschuppe, Deckspelze. 
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Dolde — traubiger Blstd. mit verkürzter Achse, gebildet aus mehreren von 
einem Punkt ausgehenden Seitenachsen (Strahlen), deren jede entweder 
eine einzelne Bl. — einfache Dolde — oder eine kleine Dolde 
(Döldchen) od. Köpfchen trägt — zusammengesetzte (vollkommene) 
Dolde. 

Doldenrispe, Doldentraube — s. Rispe bzw. Traube. 

Dorn — ein umgewandeltes Zweig- od. Blattgebilde (Zweigdorn, Bdorn); 
vgl. Stachel. | 

Drüse — ein kleines, meist kugelf., sitzendes od. gestieltes, zu den Haut- 


gebilden zählendes, eine klebrige, ölige od. harzige, oft stark riechende 
Flüssigkeit absonderndes Organ. 


Drüsenhaar — eine gestielte Drüse od. auch ein geknopftes Haar. 

Ebenstrauß — ein gemischt - zusammengesetzter, durch Verlängerung der 
unteren Äste oben flacher od. schwachgewölbter Blstd. 

eiförmig — höchstens 2—3 mal so lang wie breit, an beiden Enden abge- 
rundet und unter der Mitte am breitesten; verkehrt-eif. — desgl., aber 
über der Mitte am breitesten; oval od. (oft mit etwas spitzen Enden) 
elliptisch — desgl., aber in der Mitte am breitesten. 

einfach — s. Blattfläche und Blütenhülle. 

eingeschnitten — mit nach innen spitz zulaufenden Einschnitten. 

elliptisch — =. eif. 

Fiederlappig, -spaltig, -teilig — seitlich in am Grunde verbundene 


Lappen (Fieder) geteilt, deren Mittelnerven einander parallel sind; doppelt- 
fiedersp. — Fieder selbst wieder fiedersp.; über lappig usw. s. gelappt 
(vgl. gefiedert u. handf.). 

fingerförmig — s. handf. 

Flügel — ein blattartiger od. häutiger Saum od. Ansatz an den Kanten der 
Pflanzenteile (auch die 2 seitlichen Krb. einer Schmetterlingsbl.). 

Flügelfrucht — F. mit Flügelansatz od. Flügelsaum. 

Frucht — der gereifte Fk.; Fruchtknoten s. Stempel. 

Fruchtblätter — die mit ihren Rändern sich aneinander schließenden, in der 
Regel die Samenanlagen tragenden und als B. zu betrachtenden Bestand- 
teile des Stempels, s. d. 

Fruchtboden — der Teil der Blütenachse, welchem die Fk. eingefügt sind. 

Fruchtkelch — der Kch. zur Fruchtzeit. 


fußförmig — Stielchen der Seitenblättchen am Grunde verwachsen. 

Ganzrandig — Rand ohne kleine Vorsprünge od. Einschnitte. 

gebuchtet — s. buchtig. 

gefiedert — längs der Mittelrippe (Blattspindel) seitliche, voneinander ge- 
trennte Einzelblättehen tragend; mit Zahlenangabe: 5zählig — mit im 
sanzen d, lpaarig — mit 1 Paar Bchen; dagegen (gleichgiltig, ob die 


wirkliche Zahl gerade od. ungerade ist): paarig-gefiedert — die Mittel- 
rippe endigt mit einer Spitze od. Wickelranke; unpaarig-gefiedert — 
10 
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die Mittelrippe endigt mit einem Blättchen; doppelt-gefiedert — Fieder 
selbst wieder gefiedert. 

gefingert — am Endpunkte des Bstiels voneinander getrennte Einzelblättchen 
tragend; nach der Zahl der Blättchen: 3-, 5-...zählig; doppelt-3zählig 
— 3zählig mit selbst wieder 3zähligen Bchen. 

geflügelt — mit einem Flügel (s. d.) versehen. 

gegenständig — zu 2 einander in gleicher Höhe gerade gegenüberstehend 
(einen 2gliederigen Quirl bildend); kreuzweise gegenstdg. — 2 überein- 
ander stehende Paare bilden ein Kreuz. 

gekerbt — Rand mit gerundeten Zähnen und spitzen Lücken. 

gekielt (Gegensatz: abgerundet od. flach) — s. Kiel. 

gekniet — aus schrägem Grunde plötzlich unter einem stumpfen Winkel sich 
aufrichtend (beim Stengel); oder (bei der Granne) über dem Grunde od. 
in der Mitte gewöhnlich unter Drehung gebogen. 

selappt (od. beim Kch. gezähnt) — Teilung (Einschnitte) nicht bis zur 
Mitte; gespalten — Teilung etwa bis zur Mitte; geteilt — Teilung 
fast bis zum Grunde reichend. 

gesägt — am Rande sägenf,, Zähne und Lücken spitz und meist schräg; 
doppelt-gesägt — Sägezähne selbst wieder gesägt. 

geschnäbelt — mit einem Schnabel (s. d.) versehen. 

gespalten, geteilt — s. gelappt. 

gespornt — mit einem Sporn (s. d.) versehen. 

gezähnt — beim Blatt: am Rande mit zugespitzten (s. d.) Zähnen und buchtigen 
Lücken; beim Kch.: s. gelappt. 

gezähnelt — klein od. schwach gezähnt. 


Gliederfrucht (-hülse, -schote) — nicht aufspringend, sondern durch Quer- 
teilung in Schließfrüchtchen zerfallend. 
Granne — ein faden- od. borstenf. Fortsatz des Rückennervs vornehmlich 


der Bl.- u. Deckb., bes. bei den Gräsern. 

Griffel — s. Stempel. 

Grundachse (Wurzelstock, Rhizom) — ein unterirdisches, mehr od. weniger 
wurzelähnliches, knospentragendes, im Frühjahr B. und Blütenstengel 
treibendes, seitenwurzeliges Stengelgebilde. 


grundständig -- am Stengelgrund stehend od. aus dem unterirdischen St. 
hervorgehend. 

Halbstrauch — oberwärts absterbend, unterwärts verholzend. 

Halm — der durch feste Knoten gegliederte, im übrigen hohle Stengel der 
Gräser und verwandter Pfl. 

handförmig — mit am Grunde verbundenen Blattabschnitten, deren Haupt- 


nerven von einem Punkte in der Nähe des Blattgrundes ausgehen; nach 
der Zahl der Abschnitte und der Tiefe der Einschnitte z. B. 3lappig, 
Sspaltig, Tteilig (s. gelappt; vgl. gefingert und fiederlappig). 
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herablaufend — mit den Rändern am Stengel abwärts sich flügelartig 
(s. Flügel) fortsetzend. 

herzförmig — am Grunde herzf. eingeschnitten; verkehrt-herzf. — an der 
Spitze herzf. eingeschnitten. 

Hochblätter — über den eigentlichen B. entstehende al von ihnen ver- 
schiedene einfache Bgebilde (hierzu u. a. die Deckb., Hüllb. u. a.) 
Hüllblätter, Hülle — Bistdh. (Doldenhülle, Körbchenhülle); Hüllehen — 

Döldehenhülle; Hüllkelch — Korbchenhülle, 

Hülse — eine einfächerige, aus einem Fruchtb. gebildete, an der Bauch- und 
Rückennaht aufspringende, mehrsamige F. (vgl. Balgfrucht). 

Kätzchen — eine dicht-kleinblütige Ähre mit schuppigen Deckb. u. weicher 
Spindel, als Ganzes abfallend. 

kahl — unbehaart. 

Kapsel — im weiteren Sinne jede, im engeren Sinne eine aus mehr als 2 Fb. 
gebildete Springfrucht; das Aufspringen geschieht bei der Deckelkapsel 
durch Querteilung mit einem Deckel; bei der Spaltkapsel durch Längs- 
spaltung, und zwar bei kürzeren Einschnitten mit Zähnen (Zahnkapsel), 
bei tieferer Spaltung mit Klappen (Klappenkapsel, wandspaltig bei Trennung 
der Fb., fachspaltig bei Längshälftung der Fb.); bei der Porenkapsel 
durch Löcher. 

Karyopse — s. Üaryopse. 


keilförmig — mit geradlinig nach der unteren Spitze verlaufenden Seiten- 
rändern. 
Keimblätter — die schon im Samen enthaltenen, bei der Keimung zuerst 


auftretenden, oft durch die darin aufgespeicherten Nährstoffe dickfleischigen 
B., meist einfach und von den Laubb. verschieden. 

Kelch — s. Blh. 

Kelchbecher — der untere, verwachsene und vertiefte Teil eines Kch. od. 
die zu einem Becher erweiterte Blütenachse. 

Kiel — eine mehr od. weniger scharfe Mittelkante (auch die beiden unteren, 
verwachsenen Krb. einer Schmetterlingsblüte). 

Klappe — Wandabschnitt einer Kapsel (s. d.), auch die Hüllsp. der Gräser. 

klappig (die Knospenlage) — mit nebeneinander liegenden, nicht übergreifen- 
den Rändern; 3-, 4-klappig — mit 3, 4, Klappen aufspringend. 

Knolle — ein unterirdischer, rundlicher, fleischiger, knospentragender St. od. 
Stengelteil. 

Köpfchen — traubiger Blstd. mit verkürzter (länglicher bis kugeliger od. 
flachgewölbter) Mittelachse (Blütenachse) und meist zahlreichen kleinen, 
sitzenden od. kurzgestielten Bl., ohne od. mit gemeinschaftlicher Hülle. 

Körbchen — ein Köpfchen mit erweitertem, flachem od. gewölbtem, von 
einer Hülle (Hüllkch.) umgebenen Blboden mit kleinen sitzenden Bl. 

Kolben — Ähre mit dickfleischiger Achse und gedrängten Bl. 

Kraut — eine 1- od. 2jährige, nach der Fruchtreife ganz absterbende Pf. 
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krautartig — einem Kraut ähnlich, oberirdischer Teil absterbend. 

krautig — saftig-grün (Gegensatz häutig). 

Länglich — mehr als 3 mal so lang wie breit. 

lanzettlich — nach beiden Seiten verschmälert und mehrmal länger als breit. 

lappig — s. gelappt. | 

Laubblätter — die eigentlichen, auch im gewöhnlichen Leben als solche 
bezeichneten, grünen und oft recht ausgedehnten B. 

leierförmig-fiedert. od. -gefiedert — mit großem End- und kleinen Seiten- 


abschnitten. 
linealisch — schmal, mit parallelen od. fast parallelen Seitenrändern. 
Männlich — s. Stbgf. 
mannweibig — mit männl. u. weibl. Bl. (in demselben Blstd.). 
maskiert — zweilippig (s. d.) mit durch einen Wulst (Gaumen) geschlossenem 
Schlund. 


milchend — an Schnitt- und Bruchflächen eine milchige Flüssigkeit aussondernd, 

Mittelband — s. Stbef. 

Nagel — der meist kurze, aber bisweilen lange Stiel der Krb. 

Narbe — s. Stempel. 

Nebenblätter, -blättehen — zwei am Grunde des Bstiels (je 1 an jeder 
Seite) befindliche, von den anderen Bteilen verschiedene Bchen. 

Nebenkrone — kleinere, getrennte od. verwachsene Schuppen od. Bchen am 
Schlund der Blkr. 

Niederblätter — einfache, meist schuppenartige Bgebilde an unterirdischen 
Stengelteilen und am Grunde der Jahressprosse. 

nierenförmig — am Grunde mit rundlicher Bucht und abgerundeten Seiten- 
lappen. 

Nuß, Nüßchen — eine trockene, einsamige Schließfrucht mit holziger od. 
lederiger, mit dem Samen nicht verwachsener Fruchtschale. 

Oberlippe — s. zweilippig. 

Oberständig heißt der Fruchtknoten, wenn er oberhalb des Kcehgrundes 
frei auf dem Ende der Blütenachse steht; unterständig, wenn er seiner 
ganzen Länge nach mit dem Kch. bzw. der Blütenachse verwachsen ist 
und daher unterhalb der übrigen Blteile steht; halb-ober- od. -unterstdg., 
wenn er nur in seiner unteren Hälfte mit dem Kch. verwachsen ist. Dem- 
entsprechend sind die anderen Blütenteile urterstdg., wenn sie bei 
oberstdg. Fk. unterhalb desselben, oberstdg., wenn sie bei unterstdg. Fk. 
oberhalb desselben, mittel- od. umständig, wenn sie bei oberstdg. Fk. 
seitlich auf dem Kch. (od. der erweiterten Blütenachse) stehen. 

oval — 2. eif. 

Paarig-gefiedert — s. gefiedert. 

Perigon — s. Blh. 

pfeilförmig — am Grunde mit spitzem Einschnitt und spitzen, abwärtsge- 
richteten Seitenlappen (Öhrchen). 


| 
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Platte — s. Blattfläche. 

Rollen 8. Siber. 

Quirl — ein Kreis von B. (Bl., Zweigen), die in gleicher Höhe in gleichen 
Abständen rings um eine Achse (Stengel) stehen (und zwar in der Regel 
die Glieder eines Kreises über den Lücken des nächstfolgenden); zuweilen 
statt Scheinquirl (s. d.). 

quirlständig — einen Quirl bildend (vgl. gegenstdg.) 

Rachenförmig — zweilippig (s. d.) mit offenem Schlund. 

radförmig (die Blkr.) — mit sehr kurzer Röhre und abstehendem Saum. 

rautenförmig, rhombisch — gleichseitig-viereckig und meist in der Richtung 
des Mittelnervs verlängert. 

Rhizom — s. Grundachse. 

Rispe — ein traubiger Blstd. mit verzweigten Seitenachsen und nach oben 
abnehmender Verzweigung; Äste einfacher und kleiner als der darüber 
befindliche Teil des Blstd. (bes. bei den Gräsern, hier aber statt der Bl. 
kleine Ährchen); Ährenrispe (Rispenähre) — eine Rispe, die durch 
starke Verkürzung der Zweige und Stiele eine oft walzenf. Scheinähre 
darstellt. Doldenrispe — eine Rispe, deren Bl. durch Verlängerung 
der unteren Äste in fast gleicher Höhe stehen. 

Rosette — eine einer gefüllten Rose vergleichbare Gruppe von dicht über 
einander gelagerten grundstdg. B. 

Same — ein als Enderzeugnis einer Entwickelungsstufe auftretender, zur Aussaat 
bestimmter Keimkörper, der schon ein Pflänzchen mit seinen wesentlichsten 
Bestandteilen (Würzelchen, Keimb., Stammknospe) enthält (vgl. Spore). 


Sammelfrucht — eine Häufung mehrerer F. auf demselben Fboden, zumal 
wenn sie mehr od. weniger verbunden od. verwachsen sind. 
Schaft — ein unmittelbar aus dem Wurzelstock entspringender, laubblatt- 


loser, blütentragender Stengel. 

Scheibenblüten — die von den Randbl. verschiedenen Bl. im Mittelfeld 
eines Körbchens. 

Scheide — s. Blattscheide bzw. Blütenscheide. 

Scheindolde — scheinbare Dolde, Scheinquirl — scheinbarer Quirl usw.; 
insbes. entsteht eine Scheindolde durch Verkürzung der Achsen eines 
trugdoldigen Blstd., ein Scheinquirl durch zwei gegenstdg. kurzstielige 
Trugdolden. 

Scheinfrucht — ein Fruchtgebilde, zu dessen Aufbau (bes. um es mit ge- 
nießbarem „Fleisch“ zu versehen) außer dem Fk. noch andere Eile 
(insbes. Kehbecher u. Fboden) beitragen. 

schildförmig — rundlich mit ungefähr im Mittelpunkt (nicht am Rande) 
angeheftetem Stiel. 

Schließfrucht — eine nicht aufspringende F. 

schmarotzen — die Nährstoffe durch Saugwurzeln ganz od. z. T. einer 
andern Pfl. (Nährpfl.) entnehmend. 
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Schnabel — eine schnabelf. verlängerte Spitze od. ein schnabelartiger Fortsatz. 


Schote — eine aus 2 Fb. gebildete, meist durch eine sog. falsche Scheidewand 
2fächrige, in der Regel mit 2 Klappen aufspringende und mehrsamige F. 

schrotsägeförmig — Seitenlappen den Zähnen einer großen Säge ähnlich. 

schwertförmig — linealisch, zweischneidig (mit einer Schneide der Achse 
zugekehrt). 

sitzend — ohne Stiel (Gegensatz: gestielt). 


Spaltfrucht — aus 2 od. mehr Fb. gebildet und durch Längsteilung, ent- 
sprechend der Zahl der Fb., in 2 od. mehr nicht aufspringende Teil- 
früchtchen zerfallend. 

spaltig — s. gelappt. 

Spaltöffnungen meist mikroskopisch kleine, zwischen je 2 bohnenf. Zellen 
in der Oberhaut der B., od. auch der St. (nie aber der Wurzeln) befind- 
liche Öffnungen, die der Luft den Zutritt zu dem innern Gewebe vermitteln. 


spatelförmig -—— rundlich- od. verkehrt-eif,, nach dem Grunde zugespitzt- 
verschmälert. 
spießförmig — am Grunde rund- od. flachbuchtig mit horizontal abstehenden 


Seitenlappen (Öhrchen). 
Spindel — Achse der Ähre, der Traube; Mittelrippe eines gefiederten B., 
bes. der Farne. 


spiralig — einzeln hintereinander auf einer um den Stengel sich empor- 
windenden Schraubenlinie — gleichbedeutend: wechselstdg. (Gegen- 
sätze: quirlstdg. u. gegenstdg.). 

Spirre -— eine allseitig aber unregelmäßig ausgebildete, oft rispenähnliche 


Trugdolde (s. Blstd. u. Trugdolde) mit meist verlängerten u. stärker als 
der darüber befindliche Teil der Hauptachse entwickelten Seitensprossen. 
spitz — mit geraden od. nach außen gebogenen Rändern spitz zulaufend. 

Spore — eine als Endprodukt einer Entwickelungsstufe auftretende, zur Aus- 
saat bestimmte Keimzelle, aus der das junge Pflänzchen sich erst ent- 
wickeln muß; Sporangium — Sporenbehälter. 

Sporn — eine faden- od. sackf. Erweiterung od. Vertiefung am Grunde eines 
Kch.-, Kr.- od. Staubb. 

Spreublätter — die mehr od. weniger häutigen Deckb. auf dem Blboden 
der Korbblütler u. a.; auch die häutig-blätterigen Hautgebilde der B. 
(bes. an der Spindel) der Farnkräuter. 

Springfrucht — eine zur Entlassung des S. aufspringende F. 

Stachel — ein zähes, gerades, gebogenes od. hakenf. Hautgebilde (vgl. Dorn). 
stachelspitzig — mit einem kurzen, meist scharf abgesetzten, zuweilen in 
einer Ausbuchtung stehenden, nicht notwendig stechenden Spitzchen ''). 
Staubblätter, Staubgefäße — die auf die Blh. folgenden, aus einem untern 

fadenf. Teil u. einem gefärbten, knopff. Teil bestehenden männlichen 


I) Die Beschreibung: „B. stumpf, stachelspitzig“ od. „ausgerandet, stachelspitz“ enthält 
also keinen Widerspruch. 
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Bestandteile der Bl.; der fadenf. Teil heißt Staupfaden, er fehlt bis- 
weilen; der knopff., zweifächerige, den Blütenstaub (Pollen) enthaltende 
Teil heißt Staubbeutel (Anthere); der zwischen den beiden Fächern 
befindliche (sie verbindende, aber bisweilen auch weit trennende) Teil des 
Staubfadens heißt Mittelband; 1-, 2-... männig — mit 1, 2... Stbfd. 

Staude — eine ausdauernde, nicht verholzende Pfl. 

Steinfrucht, Steinbeere — eine saftige, meist einsamige Schließfrucht mit 
zarter Außenschicht, fleischiger Mittelschicht u. steinharter, den Samen 
umschließender Innenschicht. 

Stempel — die (einzeln od. zu mehreren) die Mitte der Bl. einnehmenden 
weiblichen Blteile, bestehend aus einem unteren verdickten Teile — 
Fruchtknoten —, einem mittleren fadenf. — Griffel — u. einem oberen, 
meist warzigen od. federigen, oft knopff. od. mehrteiligen -—- Narbe —; 
der Griffel kann fehlen, dann sitzt die Narbe auf dem Fk. Der Stempel 
wird bisweilen durch ein einziges Fb. (s. d.) gebildet, ist aber meistens, 
der Zahl der Narben od. Narbenteile entsprechend, aus mehreren Frucht- 
blättern zusammengesetzt, die mit ihren oft einwärtsgebogenen Rändern 
sich aneinander schließen u. einen einfächerigen, od. bei tieferem Ein- 
dringen der Ränder einen mehrfächerigen Fk. bilden. 

stengelumfassend — mit dem Blattgrunde sich um den St. herumlegend. 

Sternhaar — ein sternf. verzweigtes u. ausgebreitetes Haar; daher stern- 
haarig; ähnlich sternflockig. 

Stieldrüse — gestielte Drüse (s. d.). 


stieltellerförmig — Kr. mit langer Röhre und ausgebreitetem Saum. 
stielrund — ohne Kanten u. Furchen. 
Strauß, straußartig — ein zusammengesetzter, fast walzenf. Blstd. von 


größerer Länge. 
Teilfrucht — s. Spaltfrucht. 
Tragblatt — ein Laub- od. Hochb., aus dessen Achsel eine Bl. od. ein 
Blstd. entspringt; verwandt bzw. gleichbedeutend mit Deckb. (s. d.). 
Traube — Blstd. mit deutlich gestielten Einzelblüten an gemeinschaftlicher 


Achse; Doldentraube — Traube, deren Bl. durch Verlängerung der 
- unteren Blstiele in fast gleicher Höhe stehen. 
trichterförmig — Kr. mit Röhre u. erweitertem, trichterig-vertieftem Saum. 


Trugdolde (echte) — regelmäßig trugdoldig ausgebildeter Blstd. (s. d.), 
unter jeder Endblüte mit je 2 gegenstdg. (2sp. Trugdolde) od. 3 od. mehr 
quirlstdg. (vielsp. Trugdolde), oft die Endbl. überragenden Seitenachsen 
(vgl. Spirre). 

Ungeteilt — s. geteilt. 

unpaarig — s. gefiedert. 

unterbrochen-gefiedert od. -fiedersp. — mit abwechselnd größeren u. be- 
trächtlich kleineren Fiedern. 

Unterlippe — s. zweilippig. 
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unterständig — s. oberstdg. 

unvollständig — s. Blh. 

Verschmälert in den Stiel — allmählich in den Stiel übergehend. 
vollständig — s. Blh. 

Vorblätter — einzelne od. manchmal 2 gegenstdg., der Bl. am Blstiel mehr 


od. weniger weit vorangehende, nicht zur Blh. gehörende Hochb. (Hier- 
her auch die Vorspelze der Grasblüte.) 

Wechselständig — s. spiralig. 

Wedel — B. der Farne. 

weiblich — s. Stempel. 

Wickeltraube — ein während der Entwickelung an der Spitze eingerollter 
traubenähnlicher Blstd. 

windend — um eine Stütze sich schraubenf. emporschlingend; rechts- od. links- 
 windend, je nachdem die Bewegung von oben gesehen in der Richtung 
des Uhrzeigers (,‚rechts um‘) od. entgegengesetzt (‚links um‘) erfolgt; 
die umgekehrte Auffassung ergibt sich, wenn man von unten schaut od. 
die gewöhnliche Schraube (Korkzieher) als rechtswindend betrachtet u. 
diese zum Vergleich heranzieht?). 


Wurzelstock — s. Grundachse. 

Zapfen — ein Kätzchen (s. d.), aber Spindel u. Schuppen verholzend. 

zottig — mit langen, weichen Haaren besetzt. 

zugespitzt — mit einwärtsgebogenen Rändern spitz zulaufend. 

Zungenblüten — die einseitig band- od. zungenartig ausgezogenen Bl. der 
Korbblütler. 

zweilippig — Kch. od. Kr., meist verwachsenb. u. röhrenf., bestehend aus 
einem oberen Teil — Oberlippe — u. einem davon verschiedenen unteren 
— Unterlippe. 

Zwiebel — ein (meist) unterirdisches in die Zwiebelscheibe verkürztes, 


von fleischigen od. häutigen B. umhülltes Stengelgebilde. 


Fingerzeige 
für die Bestimmung der Pflanzen. 

1. Die Pflanzen sind während ihrer Blütezeit nötigenfalls mit der Lupe 
zu untersuchen, wobei besonders zur Feststellung etwa leicht abfallender Teile 
(Kchb., Krb.) auch die Blknospen heranzuziehen sind. In der Regel sind auch 
die F. zu beachten und zwar zur Fruchtzeit, obwohl in manchen Fällen ein 
Quer- oder Längsschnitt durch den Fk. oder eine genaue Besichtigung seines 
Äußeren zunächst hinreichenden Aufschluß gibt. Glücklicherweise kann man 
in vielen Fällen an verschiedenen Exemplaren desselben Standorts, oft sogar 


I) So ist nach Sachs, Bail u. a. auf Grund der ersten Auffassung der Hopfen rechts-, 
die Winde linkswindend, nach Ascherson u. Graebner aber umgekehrt. 


17 


102 


an dem nämlichen Exemplar, besonders wenn die Zeit des ersten Aufblühens 
vorüber ist, Bl. u. F. zugleich beobachten. Seltene Pfl. sind schonend 
zu behandeln und vor Vernichtung und Ausrottung zu schützen. 

Sind die Blverhältnisse hinlänglich erkannt, so bestimmt man mit dem 
ersten „Schlüssel“ die betr. Linnesche Klasse und dann mit dem zweiten die 
Gattung bzw. Familie. 

2. Bei Zweifeln über die Zahl der Stbgf. geht man zunächst von der 
Regel aus: die Zahl der Stbgf. ist ebenso groß wie die Zahl der Krb. (Kchb.) 
oder der Krzipfel, oder ein Vielfaches derselben, also bei 3zähliger Blh. 3, 6,9..., 
bei 4zähliger 4, 8, 12..., bei 5zähliger 5, 10, 15... u. s. f£ Diese Regel 
zeigt besonders dann die normale Zahl an, wenn in den Bl. die Zahl schwankt; 
weniger zutreffend ist sie, wenn die Bl. nicht *, sondern mehr oder weniger A 
oder sonst unregelmäßig sind. 

3. In einzelnen Fällen führt das Vorhandensein eines allgemein giltigen 
deutschen Namens mit Hilfe des Registers zur Auffindung und somit zur ge- 
naueren Prüfung und Kenntnis. 

4. Auch wenn man sorgfältig zu Werke geht, stößt man, besonders der 
Anfänger, oft auf Schwierigkeiten!). Eine kurze Übersicht der häufigsten von 
ihnen, die jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, nebst dem Hin- 
weis auf diejenigen Klassen des Linneschen Systems, wo die betreffende Pfl. 
zu finden sein könnte, wird daher dem Anfänger willkommen sein. 


Schwierigkeiten. 


I. Trotz wiederholter Beobachtung zu verschiedenen Zeiten findet man die Bl. nicht. 
Dies tritt, abgesehen von dem Falle, daß man etwa doch die Blzeit verpaßt hat und somit 
die Beobachtungen erneuern muß, in folgenden Fällen ein: 


a. Die Pfl. bringt überhaupt keine Bl. hervor. Dann sind zu vergleichen die Pfl. der 
Kl. XXIV. 

op. Man hat die Bl., weil sehr klein oder selten oder sparsam auftretend, nicht bemerkt. 
Dies ist namentlich der Fall bei schwimmenden und untergetauchten Wasserpfl. der 
Kl. XXI u. XXII (Potamogeton, Kl. IV). 


II. Die Bl. sind zwar in ansehnlichem Blstd. vereinigt, aber so dicht und klein, daß sie 
sich schwer von einander trennen und einzeln untersuchen lassen. Hierhin gehören außer 
den ein besonders sorgfältiges Studium erfordernden Gräsern und Halbgräsern (Kl. III) vor- 
nehmlich folgende Fam. 


a. Wasser- und Sumpfpfl.: (Bl. in walzenf. oder kugelf. Kolben oder Ähren) Araceae, 
Kl. VI, und Typhaceae, Kl. XXI. 

b. Landpfl.: Bl. in oft fälschlich als einzelne Blüte betrachteten „Körbehen“, Compositae, 
Kl. XIX; Bl. in „Kätzehen“, Bäume u. Sträucher, Kl. XXI u. XXI. 

l) Man suche jedoch keine Schwierigkeiten, wo keine sind. Insbesondere gehe man, 
wenn man einer zu bestimmenden Pfl. ihre Familien- oder Gattungszugehörigkeit sofort an- 
sieht, unmittelbar auf die betr. Familie oder Gattung los, ohne sich um den „Schlüssel“ zu 
kümmern. 
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III. Die Bl. sind zwa hinreichend deutlich, lassen sich aber ihrer Beschaffenheit wegen 
schwer untersuchen. Hier sind außer den Kompositen (Kl. XIX) zu nennen: 
a. Nicht milchend: Fumariaceae und Polygala, Kl. XVII, z. T. auch Papilionaceae, 
Kl. XVI. u. XVII. 
b. Milchend: Euphorbia (Wolfsmileh), Kl. XXI. 


IV. Die Zahl der Blteile ist schwankend (hierzu s. Fingerzeige, 2), oder die Bl. werden 
falsch gedeutet (vgl. oben II, 5). Hierauf ist in dem Schlüssel nach Möglichkeit Rücksicht 
genommen, indem die Pfl. in der Regel in allen Klassen aufgeführt werden, denen sie nach 
den Stbgf. anzugehören scheinen; fehlen die Stbgf. (oder der Fk.), so ist die Kl. XXI oder 
XXII zustdg. 


V. Die zu bestimmende Pfl. ist in dieser Flora überhaupt nicht enthalten, weil sie 
bisher in dem begrenzten Gebiete nicht gefunden worden ist. Dann möge man sich an anderer 
Stelle Aufklärung suchen und dem Verfasser von dem neuen Funde gütigst Mitteilung machen. 


Schlüssel zu den Klassen des Linneschen Systems. 


A. Blütenpflanzen (Pkanerogamae, offenehige, mit sichtbaren Befruchtungs- 
organen). Staubb. und Stempel vorhanden. 


I. Mit Zwitterblüten, Bl. sämtlich zweigeschlechtig (monoklin), d. h. 
mit Staubb. und Stempeln. 


a. Staubb. frei, d. h. weder untereinander noch mit dem Stempel 


verwachsen. 

1. Ein Staubb. in jeder Bl. I. Kl. Monandria. 
2. Zwei Staubb. Il. Kl. Diandria. 
3. Drei Staubb. li. Kl. Triandria. 
4. Vier Staubb. 


a) Staubb. gleich lang; Bl. meist *. IV. Kl. Tetrandria. 
b) Staubb. zweimächtig, d. h. 2 
längere und 2 kürzere; Bl.meist A, 


2 lippig. XIV. Kl. Didynamna. 
5. Fünf Staubb. V. Kl. Pentandrva. 
6. Sechs Staubb. 
a) Staubb. gleich lang, od. 3 längere 
und 3 kürzere. VI. Kl. Hesandria. 
b) Staubb. viermächtig, d. h. 4 
längere und 2 kürzere. XV. Kl. Tetradynamıa. 
7. Sieben Staubb. V1l. Kl. Heptandria. 
8. Acht Staubb. VII. Kl. Octandrva. 
9. Neun Staubb. IX. Kl. Enneandria. 
10. Zehn Staubb. X. Kl. Decandria. 
11. 12 (11—19) Staubb. XT. Kl. Dodecandria. 
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12. 20 oder mehr Staubb. 
a) Staubb. dem Kch. (oberhalb des 
Fruchtbodens oder neben dem- 
selben) eingefügt. X11. Kl. Jcosandria. 
b) Staubb. dem Fruchtboden (unter- 
halb des Fk. oder der Fk.) ein- 
gefügt. XIII. Kl. Polyandria. 
b. Staubb. untereinander, aber nicht mit dem Stempel verwachsen. 
1. Staubfäden verwachsen. 
a) In 1 Bündel (einbrüderig). XV1. Kl. Monadelphia. 
db) In 2 Bündel (zweibrüderig). XVIM. Kl. Diadelphva. 
c) In 3 od.mehr Bündel (vielbrüderig). XVII. Kl. Polyadelphra. 
2. Staubbeutel in eine den Griffel umgebende Röhre verwachsen; 
Bl. meist klein in meist reichbl. 
Körbchen. XIX. Kl. Syngenesva. 
c. Staubb. dem Stempel angewachsen. XX.Kl. Gynandria. 
II. Bl. eingeschlechtig (diklinisch), d. h. entweder männlich (bloß mit 
Staubb.) od. weiblich (bloß mit Stempeln). | 
a. Einhäusig, d. h. männl. u. weibl. Bl. auf 


derselben Pflanze. XXI. Kl. Monoecia. 
b. Zweihäusig, d. h. männl. u. weibl. Bl. 
auf verschiedenen Pf!l. XXI. Kl. Deoecia. 
Ill. Bl. vielehig, d.h. teils zwitterig, teils ein- 
geschlechtig. XXI. Kl. Polygamia. 


B. Blütenlose Pflanzen, Sporenpflanzen (Uryptogamae, verborgenehige, ınit ver- 
steckten Befruchtungsorganen). Staubb.u. Stempel 
fehlen. XIV. Kl. Cryptogamiva. 


Die Einteilung der Klassen in Ordnungen gründet Linne bei den Klassen 
I bis XIIl auf die Zahl der Griffel oder Narben: Monogynia, Digynia u. Ss. w. 
(mit 1, 2,... Griffeln od. Narben) bis Polygynia (mit vielen Griffeln); bei 
den Kl. XIV u. XV auf die Beschaffenheit des Fk. (s. daselbst); bei den Kl. 
XVI bis XVIII und XX bis XXIII auf die Zahl der Staubb. (Monandria u. s. w.); 
bei der Kl. XIX hauptsächlich auf die Geschlechtsverhältnisse der Bi. — In 
dem folgenden Schlüssel ist aus wichtigen Gründen hiervon vielfach abgewichen. 
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Schlüssel 
zu den Familien bzw. Gattungen auf Grund des Linneschen Systems'). 


I. Klasse. Monandria. 
Zwitterblüten mit 1 freien Staubgefäß. 
A. Wasser- u. Sumpfpfl. 
Hippuris. Aufrecht; B. quirlstdg., einfach; Keh. undeutlich, Kr. 
fehlend, Griffel 1. Fam. Halorrhagidaceae. — 182. 
Callitriche. Meist schwimmend; B. gegenstdg., die oberen meist ro- 
settig gehäuft, einfach; statt der Blh. 2 Vorb.; Griffel 2. S. XXI. — 256. 


Zostera u. Zanichellia. B. wechselstdg., fadenf. od. grasartig. S. XXI. Fam. Po- 
tamiae. — 265. 268. 


Lemna. Kleines schwimmendes Pfl.; hlattlos, aber aus blattartigen Gliedern be- 
stehend. S. XXI. — 269, 


B. Landpflanzen. 
Alchemilla (arvensis). B. wechselstdg., gelappt; Kch. 8sp., Kr. fehlend. 
Fam. Rosaceae. — 170. 177. 


Orchidaceae. B. einfach; Blh. A, blkrartig, ansehnlich. S. XX. — 271. 
Corispermum. Blh. fehlend. Fam. Chenopodiaceae (V). — 247. 248. 


Il. Klasse. Diandria. 
Zwitterblüten mit 2 freien Staubgefäßen. 


l. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


A. Bäume oder Sträucher. 
Oleaceae. B. gegenstdg.; Kch. 4zähnig, Kr. mit 4sp. Saume, letztere 


el 
od. beide zuweilen fehlend; F. 2fächerig, trocken od. saftig. — 221. 
B. Kräuter. 
1. Blh. vollstdg., mit Keh. u. Kr., nur bei Lepidium (ruderale) Krb. fehlend. 
a. Fk. unterstdg.; Keh. 2lappig, Krb. 2. 
Circaea. B. gegenstdg. Fam. Onagraceae (VII, 1). — 180. 181. 
b. Fk. oberstdg. 
1. Kr. verwachsenb. 
a) Kr. nicht gespornt; B. (meist) gegenstdg. 
Lycopus. Koch. 5zähnig; Kr. 4sp. mit fast gleichen Zipfeln; 4 Frücht- 
chen im Grunde des Kchs. Fam. Labtatae (XIV, 1). — 228. 229. 
Veronica. Koch. 4teilig; Kr. 4lappig, der obere Lappen am größten; 
Kapselfrucht. Fam. Scrofulariaceae (XIV, 2). — 236. 237. 


b) Kr. gespornt; B. grundstg. od. untergetaucht. 
Lentibulariaceae. Koch. 5sp. od. 2lippig; Kr. 2lippig; Kapselfrucht, 
lfächerig mit mittelstdg. Samenträger. — 242. 


!) Die den Fam. bzw. Gatt. am Schlusse beigefügten arabischen Zahlen geben die Seiten 
(der 2. Abt.) an, wo das weitere nachzusehen ist; die röm. Ziffern dagegen verweisen auf die 
Linn6sche Klasse, und eine etwa darauf folgende arabische Ziffer auf die betr. Ordnung, 
wohin die Pfl. gewöhnlich gehört. 
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2. Kr. getrenntb. od. fehlend; B. wechselstdg. 


Lepidium (ruderale). Kehb. 4, Krb. (4 od.) fehlend. Fam. Cruciferae (XV). — 1838. 143. 
Fumariaceae. Kehb. 2, hinfällig; Krb. 4, eines gespornt; scheinbar 2 Staubfäden, aber 
mit je 3 Staubbeuteln. S. XVII, 2. — 136. 


Il. Blh. einfach, kehartig od. fehlend. 
Salicornia. Salzbodenpfl.; St. blattlos, gegliedert; Bl. zu 3 in den 
Ausbuchtungen der Stengelglieder. Fam. Chenopodiaceae (V). — 247. 


Corispermum,. Strandpfl.; St. ungegliedert, beblättert. Fam. w. v. — 247. 248. 

Lemna. Sehr klein, schwimmend, blattlos, aus blattartigen Gliedern zusammengesetzt. 
S. XXI. — 269. 

Einige Riedgräser. Fam. Oyperaceae (III). — 282. 


2. Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 
Anthoxanthum, ein Gras, u. z. T. einige andere Gräser. Fam. Gra- 
mina (III). — 294. 298. 
Corispermum s. 1. Ordnung. 
Mercurialis. 2häusig; weibl. Pfl. mit 2 unfruchtbaren Stbgf. u. 2 Griffeln. S. XXII. — 256. 


on 


4. Ordnung. Tetragynia. 4 Griffel. 
BRuppia. Salzwasserpfl.; Staubbeutel sitzend, groß, mit getrennten Hälften, 
daher scheinbar 4 Stbgf.; F. meist 4. Fam. Potamiae. — 265. 268. 


Ill. Klasse. Triandria. 
Zwitterblüten mit 3 freien Staubgefäßen. 


A. Kleines, heidekrautähnliches Sträuchlein. 
Empetrum. B. dicht, tannennadelartig; Bl. rot, in der Regel 2häusig; Narbe viel- 
strahlig-ästig. S. XXI. — 25. 
B. Kräuter. 
I. Dikotylen; B. netzaderig. 
a. Fk. unterstdg.; Kr. verwachsenb,, trichterf., meist 5sp.; B. gegenstdg. 


Valerianaceae. Bl. trugdoldig, 2geschlechtig oa. vielehig; Kehsaum 
undeutlich, ein gezähnter od. umgerollter Rand; Griffel 1, deutlich, an der Spitze 
oft 3sp.; Schließfrucht vom gezähnten od. zu einem Haarkrönchen auseinander 


gerollten Kchrand gekrönt. — 197. 
b. Fk. oberstdg. 
1. Kr. verwachsenb.; trichterf., Dsp.; B. gegenstdg. 


Montia. Bl. zu 2—-5: Kch. 2sp., bleibend; Griffel 1, kurz, mit 3 Narben; 


F. eine Kapsel. Fam. Portulacaceae. — 183. 


2. Kr. getrenntb.; B. gegenstdg. 


klatine (triandra). Keh. 2t.. Krb. 3. S. VIII, 4. — 153. 
Alsinaceae, einzelne Arten. Kehb. 5, Krb. 5. S. X, 2—5. — 148. 
3. Kr. fehlend; Perigon 3—Dt. od. 0—3b.; B. wechselstdg. od. die unteren 
gegenstdg. _ 
Polyenemum, B. 3Bkantig, nadelf., u. Amarantus (Bblitum), B. breitlaubig, langgestielt; 
Perigon trockenhäutig. Fam. Amarantaceae, — 246. 247. 


Corispermum, B, linealisch; Perigon 0 od. aus 1—3 durchsiehtigen Schuppen bestehend. 
Fam. Chenopodiaceae. — 247, 248. 


II. Monokotylen; B. paralleladerig. 
a. Landpfl. od. herausragende Wasser- u. Sumpfpfl.; B. wechselstdg. 
1. Bl. groß; Blh. oberstdg., blkrartig; B. meist schwertf. 


Iridaceae. Bih. 6t., Narben 3; Kapsel 3fächerie. — 274. 
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2. Bl. klein; Blh. unterstdg., kchartig od. unscheinbar, od. fehlend, 
Juncus (Binse) z. T.; Blh. 6b., kehartige. Fam. Juncaceae (VI). — 280. 
Cyperaceae (Halbgräser, Riedgräser). Bl. 2geschlechtig od. 1 (selten 2)- 
häusig, in Ähren; jedes Blchen von einem spelzenartigen Deckb. (Deckspelze) 
gestützt; Blh. fehlend, od. aus Borsten od. Fäden bestehend, od. durch einen 
den Fk. umgebenden Schlauch ersetzt; Stbgf. 3, selten 2; Griffel 1 mit 2—3 
Narben; Bscheiden geschlossen (od. fehlend). — 282. 


Gramina (Gräser). Bl. meist 2geschlechtig, in kleinen 2zeiligen Ä., 
die ihrerseits eine Rispe od. Ähre bilden; jedes Blchen besteht aus 2 sehr 
kleinen die Blh. andeutenden Schüppchen, meist 3 Stbgf. u. 1 Fk. mit meist 
2 Narben und ist von einer oberen, in der Regel an beiden Rändern einge- 
falteten, daher 2kieligen Blsp., der Vorsp., und einer unteren, oft be- 
grannten Spelze, der Decksp., umschlossen; die untersten Sp. eines Ä., in 
der Regel 2, sind meist ohne Bl. und heißen dann Hüllsp. od. Klappen; 
Bscheiden meist vorn gespalten u. oben am Grunde der Platte mit dem sog. 
Blatthäutchen gekrönt. — 293, 

b. Untergetauchte Wasserpfl., B. zu 3—4 quirlstdg. 

Elodea. B. klein, feingesägt; Bl. 2häusig-vielehig. Fam. Aydrochari- 

taceae (XXIII). — 263. 264. 


IV. Klasse. Tetrandria. 
Zwitterblüten mit 4 gleichlangen,. freien Staubgefäßen. 
(Vgl. XIV. Kl.) 


1., 2. u. 3. Ordnung. Mono-, Di- u. Trigynia. 1—3 Griffel. 


A. Holzgewächse, Bäume, Sträucher und kleine Halbsträucher. 
I. Blh. vollstdg. 
a. Fk. unterstdg.; B. gegenstdeg. 
Cornus. Kceh. 4t.; Krb. getrennt, 4; F. eine 2fächerige Steinbeere. — 194. 


Linnaea. Immergrüner Halbstrauch; Keh. 4t.; Kr. verwachsenb., etwas A; Stbgf. 
2mächtig; F. trocken. XIV, 2. Fam. Caprifoliaceae (V). — 195. 196. 


b. Fk. oberstdg.; B. gegenstdg. od. wechselstdg. 
Evonymus u. RBhamnaceae. S.\. 
II. Blh. einfach, kehartig; B. wechselstdg. 
Elaeagnus. DB. ganzrandig, silberweiß-schülferig; F. mit dem Kehbecher 
eine steinfruchtartige Scheinfrucht bildend. — 253. 254. 
Ulmus. B. gesägt, rauhhaarig; Flügelnuß. S. V. — 257. 
B. Krautartige Gewächse. 
I. Blh. vollstdg. (Keh. zuweilen undeutlich). 
a. Fk. unterstdg.; Kr. verwachsenb. 
Linnaea. Immergrüner Halbstrauch. S. o. unter A. 
Stellatae (Rubiaceae). B. (eigentlich gegenstdg., aber mit gleichge- 
stalteten Nebenb., daher scheinbar) quirlstdg.; Kch. einfach, manchmal un- 
deutlich; Kr. 4sp.; F. rundlich-2knotig, meist in 2 Nüßchen zerfallend. — 196. 
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Dipsacaceae. DB. gegenstdg. ohne Nebenb.; Bl. in Köpfchen; Keh. 
des Einzelblütchens doppelt, der innere mit borstenf. Zähnen, zuletzt der F. 
angewachsen; Kr. 4—Ösp., zuweilen etwas A; Schließfrucht (Achine)) — —: 

b. Fk. oberstde. 
1. Kr. verwachsenb. 
a) Kehsaum 4t., Krsaum 4t., x. 

Gentiana. B. gegenstdg.: Bl. groß; Kapsel. — 222. 

Plantaginaceae. B. grundstg., nur bei Plantago arenaria stengelstg.; 
Bl. klein, meist zwitterig in kugel- od. eif. bis linealisch-walzenf. Ähren (od. 
eingeschlechtig u. zu wenigen grundstdg.); Blkr. trockenhäutig; Kapsel (od. 
Nüßchen). — 243. | 

Centunculus. B. wechselstdg.; Bl. klein, einzeln bwinkelstdg.; 
Kr. fast kugelf.; kleines Pfl. Fam. Primulaceae (V). — 244. 245. 


Ouseuta. B. fehlend; blattgrünlose Schmarotzerpfl., Bl. in kugelf. Knäueln. Fam. 
Convolvulaceae (V). — 223. 294, 


b) Keh. 5zähnig, Kr. 4—5lappig, x od. A. 


Labiatae (z. T'.) u. Verbena. B. gegenstdg. S. XIV, 1. — 228. 
Limosella. B. länglich -spatelf., langgestielt, nebst den Bl. erundstdg., Kronsaum dt., 
Stbef. 2 mächtig. Fam. Scrofulariaceae (XIV, 2). — 236. 237. 


« Kr. getrenntb. 


Cardamine ee Kehb. 4, Krb. 4; B. wechselstdg. Fam. COruciferae en — 140. 
Alsinaceae, einzelne Arten. Kehb. D, Ken 5; B. gegenstdg. 8. X, 2—5. — 148, 


II. Blh. einfach. 
a. Blh. blkrartig, weiß. B. parallelnervig, ohne Nebenb. 
Majanthemum. St. mit nur 2 B.; Blh. 4t., unterstdg. Fam. Lilia- 
ceae (V1). — 276. 279. 
b. Blh. kcehartig; B. netzaderig, mit Nebenb. 
1. B. gelappt od. gefiedert, wechselstdg. 
Alchemilla. Koeh. 8sp., grünlichgelb; B. gelappt. Fam. Aosaceae 
Ball, Se elare 
Sanguisorba. Koh. 4t., rötlichgrün bis braun; B. unpaarig-gefiedert. 
Fam. Rosaceae (XII). — 170. 178. 


2. B. ungeteilt, gegenstdg. u. gesägt, od. wechselstdg. u. ganzrandig. 
Urticaceae. Bl. vielehig od. 1- od, 2häusig; Blh. 4t. S. XXI u. XXII — 257. 


4. Ordnung. Tetragynia. 4 Griffel od. Narben. 
I. Wasserpfl.; B. untergetaucht od. z, T. schwimmend. 


Potamogeton. Bl. in Ähren; Staubbeutel an einem schuppenf., kchbartigen 


Mittelbande sitzend, ihre Hälften voneinander getrennt (daher scheinbar 8 Stbgf.); 


Narben 4, sitzend; Steinfrüchtchen 4, sitzend. Fam. Potamiae. — 265. 266. 
Ruppia, scheinbar 4 Staubbeutel, s. Il, 4 Fam. w. v. — 265. 268. 
II. Landpflanzen (auch an 'Teeichrändern). 
a. Stbef. ungeteilt. 
Sagina (procumbens). B. linealisch; Kehb. 4, ungeteilt; Krb. sehr 
klein od. fehlend; Kapsel lfächerig. Fam. Alsinaceae (X, 2—5). — 148. 149. 
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RBadiola. B. eif., Kchb. 4, 2—3sp.; Krb. 4. Kapsel 4(scheinbar 8)- 
fächerig. Fam. Linaceae. — 157. | 


b. Stbef. bis zum Grunde 2t., also scheinbar 8 (in den Seitenbl. 10). 
Adoxa. Stb. 2, gegenstdg., 3zählig. S. VIII, 4. — 19. 


V. Klasse. Pentandria. 
Zwitterblüten mit 5 freien Staubgefäßen. 
A. Holzgewächse. Griffel 1—3. | 
I. Blh. vollstdg., Kr. getrenntb. 
a. Fk. oberstdg. um 
1. Stbef. mit den Krb. abwechselnd. 
a) B. gegenstde. 
Evonymus. B. einfach; Bl. 4—5zählig; Fk. 1; Kapsel 3—5lappig; 
S. mit lebhaftgefärbtem Mantel. Fam, Celastraceae. — 159. 
Staphylea. B. gegenstdg., 3zählig od. unpaarig-gefiedert; Bl. 5zählige; Fk. 2—3t., 
mit 2—3 Griffeln; Kapsel 2—3fächerig; S. hart. — 159. 
b) B. wechselstdg. 
Ptelea. B.3zählig; Bl. 4—5zählig; Schließfrucht geflügelt, meist 2fächerig u. flach, der 


Ulmenfrucht ähnlich. Fam. Rutaceae. — 158. 
Rhus. B. 1fach, 3zählig od. gefiedert; trockene Steinfrucht, 1fächerie, klein. Fam. 
Anacardiaceae. — 159. 


2. Stbef. vor den Krb. eingefüst. 
Rhamnaceae. Nicht kletternd. B. einfach, gegenstdg. od. wechselstde.; 
Bl. 4—5zählig; Krb. dem Kchrand eingefügt: saftige (od. trockene) Steinfrucht, 
meist 3samig. — 159. | 
Vitaceae. Mit Kletterranken. DB. handf. gelappt od. gefingert, 
wechselstdg.; Kch. undeutlich; Krb. grünlich, dem Fruchtboden eingefüst; 
Beere, 2fächerig. — 160. 
b. Fk. unterstdg. 
Riibes. Aufrecht; Krb. u. Stbgf. dem Kcehrand eingefügt; Griffel 2; Beere. 
Fam. Sawifragaceae. — 184. 185. 
Hedera. Kriechend od. kletternd; Krb. u. Stbgf. dem Rande einer oberstde. 
Scheibe eingefügt; Griffel 5, verwachsen; Beere. Fam. Araliaceae. — 194. 
II. Blh. vollstdge., Krone verwachsenb.; Fk. unterstdg. 
Caprifoliaceae. B. gegenstdg.; Kch. 2—5zähnig; Kr. * od. A; Stbgf. 5 
(od. 4, 2mächtig); Beere od. Steinbeere. — 195. 
| _ 1. Blh. unvollstdg., kcehartig; Kr. fehlend; Fk. oberstdg. 
Ulmus. DB. wechselstdg.; Blh. 5(3—8)-zipfelig, glockenf.; Stbgf. 3—3; 
Griffel 2, Schließfrucht, geflügelt. — 257. | 
B. Krautartige Gewächse u. niedrige Sträuchlein. 
I. Blh. vollstdg., Kr. getrenntb. 
a. Fk. oberstde. 
1..Bie*. 
a) St. mehrb.; B. gegenstdg., nur bei Linum auch wechselstdg. 
1) Griffel 1. 
Herniaria. Liegend ausgebreitet; B. einfach; Bl. sehr klein, grünlich, 
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mit 5 Stbof. u. 5 staubfadenähnlichen Krb., die auch als 5 unfruchtbare Stbgf. 
gelten können; Schließfrucht 1samig. Fam. Paronychiaceae. — 183. 


Erodium. B. gefiedert; Bl. ansehnlich, rot; 5 Staubfäden mit, 5 ohne Staubbeutel. 
Fam. Geraniaceae (XVI, 1). — 155. 156. 


2) Griffel 2—5. 

Linum. DB. gegenstdg. od. wechselstdg.; Kchb. 5, Krb. 5; Staubfäden 
am Grunde verwachsen; Griffel 5; Kapsel 5fächerig, durch falsche Scheide- 
wände mehr od. weniger 10fächerig. — 157. 

Alsinaceae, einzelne Arten. Staubfäden frei; Griffel 3-5; Kapsel 1fächerig. S. X, 
2—5. — 148. 

b) St. mit 1 Laubb. 

Parnassia. Koehb.5; Krb. 5, vor ihnen 5 kleine, stieldrüsig-gewimperte 
Nebenkrb.; Narben 4, sitzend; Kapsel 1fächerig, Aklappig. Fam. Sawr- 
fragaceae. — 185. 186. 

c) B. grundstdg. 
1) Fk. 1, Griffel 3—5. 

Drosera. B. mit zahlreichen gestielten Klebdrüsen besetzt; Blstd. ähren- 
artig; Kch. 5sp.; Krb. 5; Griffel 3—5; Kapsel 1fächerig. — 144. 

Armeria. B. grasartig; Krb. am Grunde verwachsen, daher s. unten II. 

2) Fk. zahlreich. 


Myosurus. Stbgf. 5—10; Fstand ährenartig. Fam. Ranunculaceae 
(XII). — 129. 133. 

2. Bl. A, gespornt; B. wechseistdg. 

Viola. B. mit Nebenb.; Kehb. 5, am Grunde mit Anhängseln; Krb. 5, 
das untere gespornt; die beiden unteren Stbgf. mit in den Kronsporn hinab- 
reichenden Anhängseln, alle an der. Spitze mit häutigem Fortsatz; Kapsel 
Sklappig. — 151. | 

Impatiens. B. ohne Nebenb.; Kehb. 3—-5, das hintere sehr groß, 
blkrartig, gespornt; Krb. 5, z. T. verwachsen, nebst dem gespornten Kchb. 
gelb; Kapsel fleischig, elastisch aufspringend. Fam. Balsaminaceae. — 157. 

b. Fk. unterstdg. 

Umbelliferae. B. wechselstdg., meist zusammengesetzt; Bl. klein, in 
Köpfchen od. in einfachen od. meist in zusammengesetzten Dolden. Kcehrand 
5zähnig od. undeutlich; Krb. 5, an der Spitze oft einwärtsgebogen; Griffel 2, 
am Grunde in eine Scheibe (Stempelpolster) erweitert; F. eine Spaltfrucht, 
nach der Teilung aus 2 an einer meist gegabelten Achse hängenden Teil- 
früchtchen bestehend. Jede Fruchthälfte hat 5 Hauptrippen, nämlich 
3 Rücken- u. 2, zuweilen auf die Fugenfläche gerückte Seitenrippen. Die 
Zwischenräume, Tälchen, bergen in der Fschale oft Kanälchen mit ätheri- 
schen Ölen, Ölstriemen genannt; bisweilen erheben sich in den Tälchen 
deutliche Nebenrippen. — 186. 

II. Blh. vollstdg., Kr. verwachsenb. 
a. Fk. oberstdg. od. halboberstdg. 
1. Stbgf. vor den Kronzipfeln eingefügt (mit den Kehteilen abwechselnd). 

Primulaceae. B. gegenstdg. od. quirlstdg., aber auch wechselstdg. od. 

26 


111 


grundstdg.; Bl. 4—7-, meist 5zählig; Kapsel lfächerig mit mittelpunktstdg. 
Samenträger. — 244. | 
Armeria. DB. grundstdg., grasartig; Bl. in einem endstdg. von Hüllb. 
eingeschlossenen Kopfe; Kch. verwachsenb., 5zähnig, oberwärts trockenhäutig; 
Krb. 5, am Grunde verwachsen; Griffel 5; Kapsel lsamig, abreißend. Fam. 
Plumbaginaceae. — 246. 
2. Stbgf. mit den Krzipfeln abwechselnd. 
a) Fk. scheinbar 4, in 4 Nüßchen zerfallend. 
Asperifoliae (Borraginaceae). Meist rauhhaarig; B. wechselstdg.; 
Bl. in Wickeltrauben; Fk. in 4 Klausen mit mittelstdg. Griffel geteilt u. in 
4 Nüßchen zerfallend. — 225. 
6b) Fk. 1, einfach; Kapsel od. Beere. 
1) B. gegenstdg. od., wenn wechselstdg., 3zählig od. rundlich-herzf. u. groß. 
Gentianaceae. Keh. 4—5t.; Kr. 4—5t., glockenf., trichterf. od. radf., 
oft bärtig od. gefranst; Stbgf. 4—5; Griffel 1 mit kopfiger od. 2spaltiger 
Narbe; Kapsel 1(—2)fächerig, Samenträger wandstdg. — 222. 
Vinca u. Vincetoxicum, Narbe kopfig, Fk. 2, s. unter c). 
Ki Bl Blkr. stieltellerf.; Narben 3, Kapsel 3fächerig; Zierpflanze. Fam. Polemontaceae. 
u 2) B. wechselstdg. (od. fehlend). 


. «. St. windend, bei der Gattung Cuscuta blattlos. 

Convolvulaceae. Keh. 4—Bteilig; Kr. groß, trichterig-glockig, fast ganz- 
randig, od. klein, 4—5lappig; Narben 2; Kapsel 2fächerig, Fächer 2samig. — 223. 

3. St. nieht windend. 
1. Griffel ungeteilt. 
Solanaceae. Bl. * ; Stbgf. unbehaart; F. eine 2- od. durch falsche 
Scheidewände 4fächerige Kapsel od. Beere. — 234. 

Verbascum. Bl. etwas A; Kr. gelb od. gelblich-weiß, wenigstens die 
oberen 3 Stbef. gelb- od. violettwollig behaart; Kapsel 2klappig. Fam. 
Scrofulariaceoe. — 235. 236. 

2. Griffel 2teilig. 


Phacelia. B. gefiedert; Bl. in Wickeltrauben (einem Echium nicht unähnlich); Kapsel 
2fächerig. Kulturpfl. od. verwildert. Fam. Hydrophyllaceae. — 225. 


3. Griffel mit 3 Narben. 
Polemonium. B. gefiedert; Kr. radf., blau; Kapsel 3fächerig. — 224. 


c) Fk. 2, mit verwachsenen Griffeln u.gemeinschaftlicher Narbe; B. gegenstdg.., 
Kapsel baigfruchtartig. 


Vinca. B. immergrün; Kr. trichterf., meist blau od. violett; S. ohne 
Haarschopf. Fam. Apocynaceae. — 223. 

Vincetoxicum. DB. sommergrün; Kr. radf., gelblich-weiß; Stbgf. am 
Grunde verwachsen; S. mit Haarschopf. Fam. Asclepiadaceae. — 223. 

b. Fk. unterstdg. 

Campanulaceae. B. wechselstdg.; einfach; Kch. 5t. od. 5sp.; Kr. * 
mit 5lappigem od. 5teiligem Saum, od. A, 2lippig; Staubbeutel zuweilen ver- 
wachsen; Griffel mit 2—5 Narben; Kapsel 2—-Sfächerig. — 215. 

Cucurbitaceae, Bl. 1(od. 2)häusig; daher s. XXI, XXII. — 217. 
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Ill. Blh. unvollstdg., einfach, meist Kehartig, zuweilen mehr od. weniger bikrartig. 
a. Fk. oberstdg. 
1. Stbgf. vor den Kcehzipfeln (Perigonb.) eingefügt. 
a) B., wenigstens die oberen, wechselstdg. 

Chenopodiaceae. B. ohne Scheiden; Bl. zwitterig, seltener einge- 
schlechtig; Blh. krautig, grün; Stbgf. (1—)5; Narben 2 (1—4); F. mit 
1 grundstdg. S., meist nicht aufspringend. — 247. | 

Amarantus. DB. ohne Scheiden; Bl. z. T. eingeschlechtig; Blh. 
trockenhäutig; Narben 3; F. quer od. nicht aufspringend. — 246. 


Polygonum. B. am Grunde mit stengelumfassenden Scheiden; Bilh. oft bikrartie. 
S. VII, 1. — 250. 252. 


b) B. gegenstdg. 
Herniaria. S. oben unter Il. 
2. Stbef. mit den Kchzipfeln abwechselnd. 

Glaus. B. klein, gegenstdg. od. z. T. wechselstdg.; Kch. glockenf., 5sp., 

bkrartig, rosa; Kapsel kugelig. Fam. Primulaceae (vgl. oben). — 244. 245. 
b. Fk. unterstdg. 

Thesium, DB. wechselstdg., schmal; Perigon 4--5t., außen kchartig, 
grün, innen weiß; F.nußartig, lsamig, vom bleibenden Perigon gekrönt. Fam. 
Santalaceae — 254. 


Vl. Klasse. Hexandria. 


Zwitterblüten mit 6 gleichlangen od. 3 längeren u. 3 kürzeren, freien Staubgefäßen. 
(Vgl. XV. Kl. 

A. Holzgewächse. 

Berberis. Dorniger Strauch. Kcehb. 6; Krb. 6, am Grunde mit 2 Drüsen; 
Fk. 1; Beere. — 134. 

Ulmus. Baum. Bih. einfach; Flügelfrucht. S. V. — 257. 

Aristolochia (Sipho). Windender Strauch; Stbgf. dem Griffel angewachsen. 3. XX, 3. — 255. 

B. Krautartige Pfl. 

I. Dikotylen; B. netzadrig. 
a. Griffel 1, mit kopfiger Narbe. 

Peplis. B. gegenstdg.; Kch. glockig, 12zähnig; Krb. 6, klein, rosa; 

Kapsel 2fächerig. Fam. Lythraceae- — 183. 


Lysimachia u. Trientalis. Koh. 6teilie, Kr. verwachsenb., gelb od. weiß. S. Fam. 
Primulaceae (V). — 244. 245. 


Fumariaceae. Kehb. 2; Krb. 4, eines gespornt, rot. S. XVII, 2. — 1386. 
b. Griffel 2—3. 

Polygonaceae. DB. wechselstdg., am Grunde mit einer stengelumfassen- 
den Scheide, „Tute“; Blh. aus 2 kcehartigen je 3zähligen oder nur aus einem 
5zähligen, öfters blkrartigen Kreise gebildet; Stbgf. 5—8 (9); F. eine 2—3kantige 
Nuß. — 250. 


II. Monokotylen; B. meist parallelnervig. 


a. Bl. in walzenf. Kolben eng aneinander gedrängt, sehr klein, schwer zu unter- 
scheiden; bei uns Wasser- od. Sumpfpfl. 


Araceae. Kolben von einem innen weißen, großen B. umhüllt od. von 
einem schwertf. B. überragt; Narbe sitzend. — 269. 
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b. Bl. nicht in Kolben, deutlich zu unterscheiden. 
1. Keh. u. Kr. deutlich unterschieden, je 3b.; Wasser- u. Sumpfpfl. 
Alismataceae. B. grundstdg., die untergetauchten linealisch, die empor- 
rvagenden mit breiter Platte; Bl. ansehnlich, zwitterig od. lgeschlechtig, in 
quirlästigem Blstd. Stbgf. 6— viele; Fk. 6— viele, 1samig. — 264. 
Elodea. B. zu 3—4 quirlstdg. Fam. Hydrocharitaceae (XXIII). — 263. 264. 
2. Kch. u. Kr. nicht unterschieden, Blh. aus 2 gleichartigen Kreisen gebildet. 
a) Blh. blkrartig, manchmal verwachsen. 
Amaryllidaceae. Fk. unterstdg., Kapselfrucht. — 275. 
Liliaceae. Fk. oberstdg. Blh. 6zähnig, 6t. od. 6b.; Blteile bis- 
weilen 4zählig; Kapsel od. Beere. — 275. 
b) Blh. kehartig; B. gras- od. binsenartig; Fk. oberstdg. 
Juncaceae. Bilstd. eine Spirre; Blh. 6b., spelzenartig, meist braun, 
derb; Stbgf. zuweilen nur 3; Fk. u. Griffel 1 mit 3 Narben; Kapsel. — 280. 
Juncaginaceae. Bistd. eine Ähre od. Traube; Blh. 6b. od. 6t., zart; 
Fk. 3—6, am Grunde od. ganz verwachsen, jeder mit sitzender Narbe; F. 3—6, 


verbunden, balgfruchtartig. — 269. 


VII. Klasse. Heptandria. 
Zwitterblüten mit 7 freien Staubgefäßen. 
1. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
A. Bäume. 
Aesculus. B. gegenstdg., (3) 5—7 zählig gefingert; Kch. glockig, 5zähnig; 
Kr. unregelmäßig 4—5b.; Stbgf. 5—8; Kapsel. Fam. Hrippocastanaceae. — 158. 
B. Kräuter. 
Trientalis. B. einfach; Kch. 7(6—9)sp.; Kr. radf., 7(6—9)t., weiß. 
Fam. Primulaceae (V). — 244. 245. 
Lysimachia (thyrsiflora). Kr. gelb. Fam. w. v. — 244. 245, 


VII. Klasse. Octandria. 
Zwitterblüten mit 8 freien Staubgefäßen. 


1., 2. u. 3->Ordnung. Mono-, Di- u. Trigynia. 1—3 Griffel. 
I. Blh. vollstde. 
a. Bl. x od. fast x. 
1. Kr. getrenntb. 
a) Fk. oberstde. 

Acer. Bäume od. Sträucher. B. gegenstdg., meist gelappt; Kch. B5t., 
‘Krb. 5, nebst den 8—10 Stbgf. einer unterstdg. Scheibe eingefügt; Griffel 1 
mit 2 Narben; Flügelfrucht, in 2 F. sich spaltend. — 158. 

Aesculus. Bäume. B. gegenstdg., gefingert; Kapsel kugelf. S. VII. — 158. 

Monotropa. Krautige, bleichgelbe Pfl. mit Schuppenb. S. Fam. Zricaceae 
(X, 1). — 218. 221. 

b) Fk. unterstdg. 

Onagraceae. Keh. (2 0d.)4t.; Krb. (2 0d.)4; Stbgf. (2 od.) 8; Griffel 1 

mit (2 od.) 4 Narben. — 180. 
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2. Kr. verwachsenb. ' 

Calluna, Erica, Vaccinium. Kleine Sträuchlein; Kr. glockenf., 
mehr od. weniger rötlich. S. Fam. Ericaceae (X, 1). — 218. 219. 

Trientalis. Kraut. Kr. radf., weiß. Fam. Primulaceae (V). — 244. 245. 

b. Bl. A. 

Tropaeolum. Klimmend. B. langgestielt, schildf., wechselstdg., Bl. 
groß; Kch. gefärbt, 2lippig, mit gespornter Oberlippe; Krb. meist 5, ungleich; 
Fk. oberstdg., 3fächerig. — 158. 


Polygala. Stengelb. lanzettlich; Stbgf. mit in 2 Bündel verwachsenen Staubfäden. 
S. XVII, 2, — 144. 


11. Blh. einfach. 
a. Holzgewächse. 

Daphne Strauch. B. einfach, wechselstdg., Blh. unterstdg., blkrartig, 
röhrig, mit 4lappigem Saum, rot; Stbgf. in der Röhre in einem oberen und 
einem unteren Kreise; Beere, 1 samig. Fam. T’hymelaeaceae. — 253. 

Ulmus. Baum. Bilh. kehartig; Flügelfrucht. S. V. — 257. 

‘ b. Kräuter. 

Polygonum. DB. wechselstdg., am Grunde mit stengelumfassender 
Scheide; Blh. 4—5t., oft an der Spitze od. fast ganz klkrartig; Griffel od. 
Narben 2—3; F. eine 2—3kantige Nuß. -—— 250. 252. 


Chrysosplenium. DB. ohne Scheide, nieren-halbkreisf., (bei unsrer 
Art) wechselstdg. Kch. 4sp., gelb; Kr. fehlend; Griffel 2; Kapsel 1fächerig, 
2klappig; Bl. bisweilen z. T. 5zählig. Fam. Saxifragaceae. — 185. 186. 

Scleranthus. B. gegenstdg., linealisch. S. X, 2. — 18. 

It. Blh. fehlend. 
Calla. Bl. in Kolben. S. Fam. Araceae (VI), — 269. 


4. Ordnung. Tetragynia. 4 Griffel od. Narben. 
I. B. zu 4 od. mehr quirlstdg. 
Paris. Landpfl. B. einfach; eine einzige endstdg. Bl., mit 4 breiteren 
äußeren u. 4 sehr schmalen inneren Blhzipfeln,; Staubbeutelfächer in der Mitte 
der Staubfäden; Beere. Fam. Liliaceae (VI). — 276. 279. 


Myriophyliwm. Untergetauchte, nur zur BlzeithervortauchendeWasserpfl.; 

B. tief kammartig gefiedert. S. XXI. Fam. Halorrhagidaceae. — 182. 
II. B. zu 2 gegenstdg. od. B. wechselstdg. 
a. B. 3zählig od. doppelt-3zählig. 

Adoxa. St. mit 2 gegenstdg. B.; Bl. meist zu 5 ein endstdg., würfelf. 
Köpfchen bildend, Endbl. in der Regel 4zählig, Seitenbl. 5zählig; Kch. un- 
deutlich; Kr. grünlich; Stbgf. eigentlich 4 (5), aber durch Spaltung verdoppelt; 
F. unterstdg., krautig-saftig, 4—Öfächerig. — 19. 

b. B. einfach. 

Elatine. Kleines Uferpfl. B. gegenstdg.; Bl. einzeln blattwinkelstdg.; 
Kch. 2—4t., Krb. 3—4, Stbgf. 3—8; Fk. oberstdg.; Kapsel. — 159. 

Potamogeton. W asserpfl.; zwar 8 Staubbeutelfächer, aber nur 4 Stbgf., daher s. IV, 4. — 266. 
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IX. Klasse. Enneandria. 
Zwitterblüten mit 9 freien Staubgefäßen. 


Butomus. Hohe Wasserpfl.; B. grundstdg., lang, linealisch; Bl. in 
Scheindolden; 3 äußere u. 3 innere Blhb., unterstdg., rosa; Fk. 6; Balg- 
kapseln. — 264. 


Elodea, untergetauchte, u. Aydrocharis, schwimmende Wasserpfl. S. Fam. Aydrocharitaceae 
(XXID. — 263. 264. 


Rheum (Rhabarber). Gartenpfl. S. Fam. Polygonaceae (VI). — 250. 251. 


X. Klasse. Decandria. 
Zwitterblüten mit 10 freien Staubgefäßen. 


1. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
I. Blkr. vorhanden, 
a. Bl. x od. fast x. 


Ericaceae (einschl. Pirolaceae). B.einfach, ungeteilt; Blkr. verwachsenb. 
od. getrenntb., unterstdg. od. oberstdg.; Stbgf. 8 od. 10, Staubbeutel oft mit 


2 Anhängseln (2hörnig); Fk. 1; F. eine 4--5fächerige Kapsel, Beere od. 
Steinfrucht. — 218. 


Geraniaceae. B. gelappt od. geteilt od. zusammengesetzt; Krb. 5, 
unterstdg.; Stbgf. 10, am Grunde ein wenig’ verwachsen; Griffel mit 5 Narben. 
SOxXvL 155. | 

b. Bl. A. 
Papilionaceae. Staubfäden in eine Röhre verwachsen, S. (XVI u.) XVII. — 160. 
II. Bikr. fehlt. 
Herniaria. B. einfach, ungeteilt; Bl. sehr klein. S. V. — 183. 


2.—5. Ordnung. Di-Pentagynia. 2—5 Griffel. 
IN Ek. 1, 


a. Stb. gegenstdg. 


1. Zierstrauch. 
Deutzia. B. einfach, gekerbt od. gesägt. Fam. Sarifragaceae. — 185. 186. 
2. Kräuter. 


a) Fk. oberstdg.; F. eine 1fächerige, vielsamige, mit Zähnen aufspringende 
Kapsel mit mittelstdg. Samenträger. 


Silenaceae. Kch. verwachsenb., 5zähnig; Krb. 5, mit langem Nagel; 
Stbgf. 10, Griffel 2—5. — 145. 

Alsinaceae; Kchb. 4—5, frei; Krb. 4—5, ungeteilt od. geteilt (u. dann 
bisweilen scheinbar 10), mit kurzem Nagel, selten fehlend; Stbgf. 3, 4, 5 od. 
10; Griffel 3—5. — 148. 


b) Fk. unterstdg. 
Scleranthus. B. linealisch; Kch. 5zähnig, grün mit weißem Rand; 
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Kr. fehlend; Stbgf. S—10, bisweilen z. T. verkümmert; Griffel 2, mit kopfiger 
Narbe. — 183. 
Adoxa. Stb. nur 2, 3zählig. S. VIII 4 — 19. 
b. Stb. wechselstdg. od. B. grundstdg. 
Sascifraga. B. einfach od. gelappt; Kch. 5zähnig od. 5t.; Krk. 5; 
Griffel 2; Kapsel 2schnäbelig, 2fächerig. — 185. 186. 
Chrysosplenium. Krb. fehlend; Griffel 2. S. VIIL 1—3. — 185. 186. 
. Oxalis. B. 3zählig; Kch. 5t., Krb. 5, Stbgf. am Grunde verwachsen; 
riffel 5; Kapsel Sfächerig, fachspaltig. — 157. 
11. Fk. >. 
Sedum. DB. fleischig, einfach, wechselstdg., auch wohl gegenstdg. od. 
quirlstdg.; Kch. 5t.; Krb. 5; Balgkapseln. Fam. Crassulacene. — 183. 184. 


XI. Klasse. Dodecandria. 
Zwitterblüten mit 12 (11—19) freien Staubgefäßen. 
1. Ordnung. Monogynia. 1i Griffel. 
I. Blh. vollstdg. 
Lythrum. DB. gegenstäg. od. quirlstdg., einfach; Bl. *; Kch. röhrig, 
12zähnig mit abwechselnd aufrechten u. abstehenden Zähnen; Krb. 6, rot; 
Stbgf. 12; Kapsel 2fächerig. — 183. 


Delphinium. B. wechselstdg., vielt.; Bl. A, gespornt; Kehb. 5, nebst den Krb. blau. 
Fam. Ranunculaceae (XIIl). — 129. 134. | 


II. Blh. unvollstdg., glockig; Kr. felhlend. 
Asarum. B. nierenf.; Blh. 3teilig, rotbraun; Stbef. 12; Fk. unterstdg.; 
Griffel mit strahlig-6t. Narbe; Kapsel 6fächerig, von der bleibenden Blh. ge- 


krönt. Fam. Artistolochraceae. — 254. 
Euphorbia, stark milchend, s. f. Ordnung. 


2. Ordnung. Di-Pentagynia. 2—5 Griffel od. Narben. 
I. Bilh. vollstde.; Pfl. nicht milchend. 
Agrimonia. Koehbecher kreiself., mit arten besetzt, Koh as 
Krb. 5, ungeteilt, gelb. Stbgf. 6, 12 oa 15. Fam. Rosaceae. —. 170. 178. 
RBeseda. Koehb. 4—6, Krb. 4—6, meist unregelmäßig geteilt; Stbgf. meist 
viele; Griffel 3—4, Kapsel 3—4kantig, oben offen. — 144. 
HI. Blh. unvollstdg.; Pfl. stark milchend. 


Euphorbia (Wolfsmilch). Fk. gestielt, zuletzt aus der Hülle hervor- 
ragend, überhängend, mit 3 Narben. S. XXI. — 255. 


3. Ordnung. Polygynia. Viele Griffel. 


Sempervivum. Dickfleischig u. saftig. B. einfach; Kchb. 6—12; 
Krb. 6—12; Balgkapseln 6—12. Fam. Crassulaceae. — 183. 184. 
Ranunculaceae, zuweilen einige Arten. S. XIII. — 129. 
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XII. Klasse. Icosandria. 
| Zwitterblüten mit 20 od. mehr freien, dem Kelchrandet), 
also in der Regel neben od. über der Fruchtanlage eingefügten Staubgefäßen. 


1. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
I. B. wechselstdg., mit Nebenb.; Bäume u. Sträucher. 
Ampygdalaceae (Prunus). B. einfach, ungeteilt; Keh. 5zähnig, unter- 
stdg.; Krb. 5; Fk. 1, frei auf dem Grunde des Kchs.; Steinfrucht. — 169. 


 Crataegus (monogyna). B. gelappt, F. vom Keh. gekrönt. Fam. Pomariae (s. folg. 
Ordn.). — 178. 

II. B. gegenstdg., ohne Nebenb.; Zierstrauch. 

Philadelphus. Keh. 4(—Ö)teilig; Krb. 4(—5); Fk. unterstdg.; Kapsel 4(—5)fächerig. 
Fam. Saxifragaceae. — 185. 

2. Ordnung. Di-Pentagynia. 2—5 Griffel. 

Pomariae. Bäume u. Sträucher. B. wechselstde., mit Nebenb.; Kch.- 
saum 5zähnig; Krb. 5; Fruchtblätter (Fk.) 2—5 (selten 1), meist von einer 
die Griffel durchlassenden Scheibe überdacht, mit dem Koehbecher zu einem 
unterstdg. „Fk.“ verbunden u. zu einer fleischigen Scheinfrucht (Kernfrucht) 
auswachsend. — 178. 

Spiraea u. Ulmaria, Fb. 5, frei, nicht mit dem Kchbecher verwachsen, 


s. Fam. Rosaceae (folge. Ordn.). — 170. 171. 


3. Ordnung. Polygynia. Mehr als 5 Griffel. 

Rosaceae. Kraut- od. Holzgewächse mit meist zusammengesetzten, wechsel- 
stdg. B., meist mit Nebenb.; Kceh. (4) 5sp., oft doppelt (8 od. 10sp.); Krb. 
(4) 5, selten fehlend; Stbgf. meist zahlreich, dem Kch. eingefügt; Fk. meist 
viele, jeder mit 1 Griffel, selten nur 1 Fk. — 1X0. 


XIII. Klasse. Polyandria. 
Zwitterblüten mit 20 oder mehr freien, dem Fruchtboden ’?), 
also in der Regel unter der Fruchtanlage eingefügten Staubgefäßen. 


1. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


A. Bäume. 
Tilia. B. wechselstdg., herzf., Blstd. mit herablaufendem, bleichem Deckb. 
(Flügelb.); Kehb. 5, Krb. 5; F. nußartig. — 154. 
B. Kräuter und kleine Sträuchlein. 
I. Wasserpfl. mit schwimmenden B. 
Nymphaeaceae. B. sehr. groß, am Grunde herzf.; Bl. groß; Kelıhk. 
4—5; Krb. zahlreich; Narbe strahlig; F. fleischig, beerenartig. — 135. 
II. Landpfi. 
a. Bl. x, ungespornt. 
Papaveraceae. DB. fiedersp. od. fast gefiedert, selten ungeteilt, wechsel- 


l) Der verwachsene TI’eil des Kehs ist hier nach heutiger Auffassung die flächenartig 
erweiterte od. ausgebreitete, oft becherf. vertiefte Blütenachse, 
2) d. h. der nicht flächenartig erweiterten Blütenachse. 
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stdg.; Kchp. 2, abfallend; Krb. 4, meist gelb od. rot. Kapsel kugelig od. 
länglich mit strahliger Narbe, od. schotenf., linealisch. — 135. 

Actaea. DB. doppelt-3zählig, wechselstdg.; Kehb. 4, Krb. 4, weißlich, 
abfällig; Beere. Fam. Ranunculaceae (folg. Ordn.). — 129. 134. 

Helianthemum. DB. gegenstdg., einfach, mit Nebenb.; Kehb. 5, die 
2 äußern kleiner od. fellend (dann also Kehb. 3); Krb. 5, gelb; Kapsel 1- 
od. unvollkommen Sfächerig, Sklappig. Fam. Cistaceae. — 153. 

b. Bl. A, gespornt. 


Delphinium. B.vielteilig; Bl. blau. S. Fam. Ranunculaceae. — 129. 134. 


2.u.3. Ordnung. Di-Pentagynia u. Polygynia, 2—- viele Griffel. 

Ranunculaceae. Bilh. unterstdg., vollstdg. od. unvollstdg., * od. A, 
getrenntb., nur ausnahmsweise z. T. verwachsenb.; Stbgf. meist zahlreich, dem 
Fruchtboden eingefügt; Fk. selten 1—3, meist 5 —- viele, jeder mit 1 Griffel 
od. Narbe; F. eine Schließfrucht od. Balgfrucht, selten beerenartig. Meist 
scharfe od. giftige Stoffe enthaltende Pfl. — 129. 

Reseda. Krb. geteilt; Fk. 1, 3—4narbig, 3—4kantig, oben offen. S. XI, 2. — 144. 


Hypericum. B. gegenstdg., einfach; Stbgf. zahlreich, in 3 Gruppen geteilt; Fk. 1 mit 
3 Grifieli; Kapsel S- XV I 153. 


XIV. Klasse. Didynamia. 


/witterblüten mit 4 „zweimächtigen“, d. h. 2 längeren und 2 kürzeren, 
freien Staubgefäßen. 


1. Ordnung. Gymnospermia. „Nacktsamige“. 4 Früchtchen. 

Labiatae. B gegenstdg.; Bl. in achselstdg. Trugdolden, je 2 gegen- 
überstehende Trugdolden einen Scheinquirl bildend; Kch. verwachsenb., 
röhrig od. glockig, regelmäßig od. 2lippig, meist 5zähnig; Kr. verwachsenbk., 
meist rachenf.-2lippig, selten regelmäßig 4zipfelig; Stbgf. 4, meist Zmächtig, 
oder selten 2; Fk. in 4 „Klausen* geteilt, mit mittelstdg. Griffel, in 4 Nüßchen 
zerfallend (daher „nacktsamig“). — 228. 

Verbena. B. gegenstdg.; Bl. in Ähren; Keh. 5Bzähnig; Kr. 5sp., fast 
2lippig; Fk. bei der Reife in 4 Früchtchen zerfallend. — 228. 


2. Ordnung. Angiospermia. „Bedecktsamige“. Kapsel- (od. Stein-Jfrucht. 

I. Fk. oberstdg. 

Personatae (Scrofulariaceae). DB. gegen- od. wechselstdg.; Kch. 
verwachsenb., oft tief geteilt; Kr. verwachsenb., ungleich 4—5lappig od. 2lippig 
(manchmal maskiert); Stbgf. 2, 5, od. 4 2mächtige; Kapselfrucht. — 235. 

Lentibulariaceae. Blkr. 2lippig, aber Stbgf. nur 2; daher s. II, 1. — 242. 

H. Fk. unterstdg. 

Linnaea. Kleiner kriechender Strauch; B. gegenstdg. S. Fam. Capri- 
Foliaceae (V). — 195. 196. 
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XV. Klasse. Tetradynamia. 


Zwitterblüten mit 6 „viermächtigen“, d. h. 4 längeren und 2 kürzeren, 
freien Staubgefäßen. 


1. u. 2. Ordnung. Siliculosa u. Siliquosa. 


Cruciferae. Bl. in Trauben; Kchb. 4, Krb. 4, in ein Kreuz gestellt; 
Stbgf. 6, Amächtig, selten 4 od. 2; Fk. 1, oberstdg., Griffel 1; F. eine Schote, 
je nach ihrem Längenverhältnis „Schote“ od. „Schötchen“ genannt, meist von 
unten nach oben mit 2 Klappen aufspringend, selten nußartig od. quer in 
Glieder zerfallend (Gliederschote). — 136. 


Für die Einteilung wichtig ist die Beschaffenheit des Keimlings: 1. Die Keimb. liegen 
flach zusammen, und das aufwärts gekrümmte Würzelchen liegt entweder auf den Seitenkanten 
der Keimb. (Spaltwurzler, Pleurorrhizae, Querschnitt u. Zeichen -—=), oder auf dem Rücken 
des einen Keimb. (Rückenwurzler, Notorrhizae, - ||); 2. die Keimb. sind rinnig gefaltet, und 
das Würzelchen liegt in der Rinne (Faltenwurzler, Orthoplocae, ->>); 3. die Keimb. sind 
spiralig gerollt mit außen liegendem Würzelchen, der durch das Würzelchen gelegte Querschnitt 
trifft die Keimb. 2mal, - || ||); 4. die Keimb. sind wellenf. hin- u. hergebogen (Wellenlappige, 
Diplocolobae, der Querschnitt trifft die Keimb. 3—4mal, - | || ||). Bei uns fast nur die drei 
ersten Formen. 


XVI. Klasse. Monadelphia. 


Zwitterblüten mit „einbrüderigen“, d.h. in 1 Bündel verwachsenen 
Staubfäden. 


1. Ordnung. Tetrandria-Pentandria. 4 u. 5 Stbgf. 
Die hierher gehörigen Pfl. sind nach der Zahl der Stbef. in den Klassen IV u. V aufgeführt. 


2. Ordnung. Octandria-Decandria. 8 u. 10 Stbgf. 

I BIEA, 

Polygala. B. einfach, ohne Nebenb.; Stbef. 8 S. XVII, 2. — 144. 

Papilionaceae. DB. meist zusammengesetzt, mit Nebenb.; Bl. schmetter- 
Unesf.; Stbgf. 10. S. XVIL, 3. — 160. 

II. Bl. x od. fast x. 

Geraniaceae. DB. geteilt od. zusammengesetzt; Kcehb. 5; Krb. 5; 
Stbgf. 10, am Grunde verwachsen, alle od. zur Hälfte mit Staubbeuteln,; Fk. 5, 
quirlstdg. um eine mit den Griffeln zu einem Schnabel verwachsene, 
von den 5 Narben überragte Mittelsäule, bei der Reife sich mit spiralig 


aufgerollten od. schraubenf. gedrehten Griffeln ablösend. — 155. 
Ozalis. B. 3zählig; Fk. 1, Griffel 5, getrennt; Kapsel. S. X, 2—5. — 157. 


3. Ordnung. Polyandria. Viele Stbgf. 


Malvaceae. B. handnervig, oft gelappt; Bl. in achselstdg. Trugdolden; 
Kch. doppelt, der äußere 3b. od. 3—-vielsp., der innere dsp.; Krb. 5, unter- 
wärts durch die Staubfadenröhre verbunden; Stbgf. zahlreich, in eine die 
Narben durchlassende Röhre verwachsen; F. zahlreich, um ein Mittelsäulchen 
quirlstdg. — 154. 
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XVII. Klasse. Diadelphia. 


Zwitterblüten mit „zweibrüderigen‘, d. h. in 2 Bündel verwachsenen 
Staubfäden. 
1. Ordnung. Hexandria. 6 Stbgf. 


Fumariaceae. DB. zusammengesetzt; Bl. A; Kcehb. 2, hinfällig, od. 
fehlend; Krb. 4, eines gespornt; F. ein Schötchen od. Nüßchen. — 136. 


2. Ordnung. Octandria. 8 Stbgf. 


Polygala. B. einfach; Bl. A; Kehb. 5, die 2 seitlichen (inneren) groß, 
seadert, bikrartig; Krb. 3—5, mehr od. weniger verwachsen; Stbgf. 8, in ein 
oben 2spaltiges Bündel verwachsen; Kapsel. — 144. 


3. Ordnung. Decandria. 10 Stbef. 
Papilionaceae. DB. meist zusammengesetzt, mit Nebenb.; Bl. A; Kch. 


Dzähnig; Kr. schmetterlingsf., nämlich aus 2 unteren, wenigstens an der Spitze 


verwachsenen Krb. — dem die Stbgf. u. den Stempel umfassenden Schiffchen 
od. Kiel —, 2 seitlichen Krb. — den Flügeln — u. einem oberen Krb. — 
der Fahne od. dem Segel — bestehend, bisweilen verwachsen; Stbgf. 10, 
entweder alle in eine ungespaltene Röhre verwachsen (lbrüderig), od. 9 eine 
oberseits aufgeschlitzte Röhre bildend und der 10. dem Schlitz frei (oder 
wenigstens zur Hälfte frei) aufliegend (2brüderig); F. eine meist 2klappige 
Hülse, seltner nußartig od. quer in 1samige Glieder zerfallend (Gliederhülse). — 160. 


XVIII. Klasse. Polyadelphia. 


Zwitterblüten mit „vielbrüderigen‘“, d. h. in 3 od. mehr Bündel 
verwachsenen Stanbfäden. 
Hypericum. DB. gegenstdg., einfach, oft durchscheinend punktiert; 
Kch. 5t., Krb. 5, gelb; Stbgf. zahlreich, in 3 Bündel gruppiert; Fk. 1 mit 
3 Griffeln; Kapsel 3fächerig. — 153. 


XIX. Klasse. Syngenesia. 


Zwitterblüten mit meist 5 Staubgefäßen, deren Staubbeutel miteinander 


verwachsen sind. 


I. Bl. klein, zahlreich in Körbchen, d. h. auf einem von gemeinschaftlicher Hülle um- 
gebenen Blütenboden sitzend. 


Compositae. Körbchenhülle (Hauptkch., Hüllkch.) 1-, 2- od. mehrreihig; 
Blboden flach od. mehr od. weniger gewölbt, kahl od. behaart, oft am Grunde 
der Einzelbl. Deckb. (Spreub.) tragend.. Die einzelnen Bl. haben einen 
unterstdg. Fk., meist einen oberstdg. haar-, borsten- od. schuppenf. Kch. 
(Pappus, Haarkrönchen, Haarkch., Federkch.) u. eine oberstdg. röhrenf. od. 
zungenf. Blkr. mit den Stbgf.; Staubfäden meist frei, Staubbeutel in eine 
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den 2Znarbigen Griffel hindurchlassende Röhre verwachsen, den Blstaub nach 
innen entleerend; F. eine Schließfrucht (Achäne). — 199. 
Dipsacaceae. Stbgf. 4, aber nicht verwachsen; daher s. IV, 1. — 1%. 
II. Bl. einzeln, od. wenn in Körbchen, dann deutlich gestielt. 


Campanulaceae (Jasione, Lobelia), Solanum, Viola u. Impatiens s. V; Cucurbitaceae 
Be XXI XXIl. 


XX. Klasse. Gynandria. 


Zwitterblüten, deren Staubgefäße dem Stempel angewachsen sind. 


1. u. 2. Ordnung. Monandria u. Diandria. 1 od. 2 Stbgf. 


Orchidaceae. B. in der Regel wechselstdg.; Blstd. eine endstdg. Traube 
od. Ähre; Blh. (Perigon) oberstde., blkrartig, selten grünlich, aus 2 3gliederigen 
Kreisen bestehend, A, zweilippig angeordnet, u. zwar meist durch Drehung 
des Fk. od. des Blstiels so gestellt, daß die 53 äußeren u. die 2 oberen inneren 
Bihb. gleichsam die Oberlippe, den Helm, das untere innere, größere u. oft 
gespornte Blhb. aber die Unterlippe, kurz Lippe genannt, bildet; ein in der 
Mitte der Bl. stehendes Säulchen trägt an der vorderen (der Lippen-) Seite 
die Narbe (eine klebrige Grube), an der Spitze nur einen 2fächerigen Staub- 
beutel, selten deren 2; Staubmasse jedes Faches meist klebrig zusammen- 
hängend u. am Grunde mit einem in eine Kleb- od. Stieldrüse endigenden 
Stielchen versehen; Kapsel längsspaltig, Samen zahlreich, sehr klein. — 271. 


3. Ordnung. Hexandria. 6 Stbgf. 


Aristolochia. B. herzf., wechselstdg.; Bl. büschelig od. zu 1—2 in den Bwinkeln; Blh. 
einfach, röhrig, mit gerader od. pfeifenkopfartig gekrümmter Röhre; Fk. unterstdg.; Kapsel. — 255. 


AXI. u. XXIII. Klasse. Monoecia u. Dioecia. 


Blüten eingeschlechtig, einhäusig od. zweihäusig. 

A. Holzgewächse. 

I. Nadelhölzer. (Vgl. auch u. TIL) 

Coniferae. Ein- od. zweihäusig. Stbgf. oft zahlreich in kugelf. od. eif., 
als männliche Bl. anzusehenden Kätzchen; weibl. Bl. meist in Zapfen mit 
später verholzenden Schuppen, selten mit ihrer Schutzhülle zu einer Schein- 
beere auswachsend. — 310. 

II. Laubhölzer. 
a. Bl., wenigstens die männl., in „Kätzchen“. B. wechselstdg. (Amentaceae.) 


1. Einhäusig. 
a) B. einfach. 


Cupuliferae (Rotbuche, Eiche). Weibl. Bl. zu 1—3 in einer aus ver- 
wachsenen Deckb. gebildeten Hülle (Becher, cupula); Narben 3, F. nuß- 
artig. — 258. 

Betulaceae (Hasel, Weißbuche, Erle, Birke). Weibl. Bl. in Ähren od. 
Kätzchen; H. blattartig u.. fortwachsend, od. fehlend; Narben 2; F. eine Nuß 
od. ein Nüßchen. — 259. 

b) B. unpaarig- gefiedert. 

Juglandaceae (Walnuß). Narben 2; Nuß. — 258. 
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2. Zweihäusig. 

Myrica. B. ohne Nebenb., nebst den Kätzchenschuppen mit gelben 
Drüsen bedeckt (daher aromatisch riechend); männl. Bl. meist mit 4 Stbgf., 
weibl. mit 2 Narben; F. nußartig. — 260. 

Salicaceae (Weiden, Pappeln). B. mit Nebenb. ., nebst den Deckschuppen 
ohne Drüsen; männl. Bl. mit (1) 2 — vielen Stbgf., weibl. mit 2, oft ge- 
spaltenen Narben; F. eine 2klappige Kapsel, S. mit Haarschopf. — 260. 

b. Bl. nicht in Kätzchen. 
1. Einhäusig; B. gegenstdg. 

Buxus (Buchsbaum). Zierstrauch. B. eif., immergrün; männ]. Bl. mit 4t. 
Blh. u. 4 Stbgf., weibl. mit Sgliederiger H.u. 1 F. mit 3 Griffeln; Kapsel. — 255. 

2. Zweihäusig. 
a) B. gegenstdg.; Pfl. ohne Dornen. 

Viscum. Auf Bäumen als kugelf. Strauch schmarotzend; B. einfach; 
Blh. 4t. od. 4b.; Stbgf. 4, ohne Staubfäden; Narbe sitzend; F. eine ‚einsamige 
Beere. Fam. Fe anthaceae. — 254. 


Acer (Negundo). Baum. B. 3zählig od. unpaarig-gefiedert; Keh. 4—5zähnig, Krb. 0, 
Stbgf. 4—5; Flügelfrucht. Vgl. VIII, 1. — 158. 


b) B. wechselstdg.,; Pfl. dornig. 

Hippophae. DB. unterseits silberweiß-schülferig; männl. Bl. mit 2t. Blh. 
u. 4 Stbgf., weibl. mit röhriger Hülle, 1 Fk. u. 1 Griffel; Scheinbeere. Fam. 
Elaeagnaceae. — 253. 254. 

III. Kleines, heidekrautähnliches Sträuchlein; zweihäusig (vielehig). 

Empetrum. DB. dicht, tannennadelartig, linealisch, stumpf, immergrün, 
unterseits weiß gekielt. Bl. meist einzeln, bwinkelstdg.; Kch. 3t., Blkr. 3b., 
rosenrot; männl. Bl. mit 3 Stbgf., weibl. mit vielstrahliger Narbe; Stein- 
frucht. — 255. 

B. Krautartige Gewächse. 

I. Männl. Bl. in Körbchen, weibl. zu je 2 in klettenartiger Hülle. 

Xanthium. Einhäusig. B. breitlaubig; Scheinf. klettenartig, 2schnäbelig. 
Fam. Compositae (XIX). — 199. 202. 

II. Bl. nieht in Körbchen. 
a. Blh. fehlend od. einfach, kchartig; Einzelbl. klein od. sehr klein. 
1. Schwimmende od. (außer der Bilzeit) untergetauchte Wasserpfl. 
a) Sehr klein, blattartig, scheinbar stengellos. 

Lemna. St. blattlos, aber selbst aus kleinen blattartigen, seitlich aus- 
einander hervorsprossenden Gliedern bestehend; Bilstd. in einer Vertiefung 
eines Sprosses, meist von einer Hülle umgeben, aus 2 nacheinander sich ent- 
wickelnden, je eine männl. Bl. darstellenden Stbgf. u. 1 als weibl. Bl. zu be- 
trachtenden Fk. bestehend. F. 1—6samig. — 269. 


b) Mit beblättertem St. od. mit grundstdg. B. 
1) B. grasartig-linealisch. 
Zostera u. Zannichellia, s. Fam. Potamtiae. — 265. 268. 
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Litorella, B. grundstdg., Blkr. vorhanden, s. u. unter b. 
2) B. nicht grasartig, 
a. B. gegenstdg. (od. scheinbar gegenstdg.). 

Najas. Aufdem Grunde der Gewässer wachsend; B. buchtig-stachelig- 
gezähnt, scheinbar gegenstdg. od. zu 3 quirlstdg. S. Fam. Potamiae. — 
266. 269. 

Callitriche. Untergetaucht od. schwimmend (od. auch auf trocken ge- 
legtem Schlammboden wurzelnd); B. spatelf. bis linealischh ganzrundig, 
gegenstdg., an der Spitze meist rosettig gehäuft und auf dem Wasser schwimmend; 
Bl. einzeln bwinkelstdg., mit 2 häutigen Vorb. statt der Blh., einhäusig, die 
unteren weibl. mit 2 Narben, die oberen männl. mit 1 Stbgf., bisweilen beide 


nebeneinander u. scheinbar eine Zwitterbl. bildend; F. in 4 Nüßchen zer- 
fallend. — 256. 


ß. B. quirlstde. 
Najas s. o. 


Elodea. B. zu 3—4, ungeteilt, am Rande fein gesägt; Blkr. vorhanden. S. Fam. 
Hydrocharitaceae (s. u. b). — 263. 264. 


Myriophyllium. B. zu 4—6, kammartig-gefiedert, mit haarf. Fiedern; 
Bl. einhäusig; männl. mit 8 Stbef.; Blkr. vorhanden, 4b., hinfällig. Fam. 
Halorrhagidaceae. -— 182. 

Ceratophylium. B. zu vielen quirlstdg., gabelsp., Zipfel linealisch, 
fein stachelig gezähnt; Bl. einhäusig; Blh. einfach, 9—12t.; männl. Bl. mit 12 
bis vielen Stbgf., weibl. mit 1 oberstdg. Fk.; Nuß mit einem Enddorn od. 
außerdem am Grunde mit 2 Seitendornen. — 256. 


2. Sonstige (weder schwimmende noch untergetauchte) Wasserpfl., Sumpfpfl. 
und Landpf. 


a) Stark milchend. 

Euphorbia (Wolfsmilch). St. an der Spitze trugdoldig verzweigt. In 
einer gemeinschaftlichen glockenf., kehartigen Hülle mit S—10 Zipfeln, von 
denen 4—5 in eine flache, drüsige Scheibe endigen, befindet sich ein gestielter 
önarbiger, nickender Fk., die weibl. Bl., umgeben von 10—20 S:!bgf., deren jedes 
eine männl. Bl. darstellt; F. 3knöpfig, in 3 Teilen sich ablösend. — 255. 

b) Nieht milchend. 
1) Bl. dicht gedrängt in Kolben; Wasser- od. Sumpfpfl. 

Calla. B. breit herzf.; Kolben 1, walzenf., von einem innen weißen B. 
(Blscheide) umhüllt; männl. u. weibl. Bl. gemischt. S. Fam. Araceae (V1). — 269. 

Typhaceae. B. linealisch, am Grunde scheidenf.; Kolben walzenf. od. 
kugelf., getrennten Geschlechts, der od. die oberen Kolben die männl. Bl. mit 
meist je 3 Stbgf., der od. die unteren die weibl. mit je 1 Fk. tragend; Hülle 
der Einzelbl. trockenhäutig od. durch Haare ersetzt. — 270. 

2) Bl. (wenigstens die männl.) nicht in Kolben. 
«@. Männl. Bl. mit 5 Stbef. 

Zea (Mais). Ein Gras. Einhäusig; männl. Bl. in endstdg. Rispen. Fam. 

 Gramina (II). — 294. 297. 


39 


124 


Carex (Segge). Riedgras. 1-, selten 2häusie; Bl. in Ähren od. Ährchen 
mit dachziegeligen Decksp. Fam. Cyperaceae (III). — 283. 286. 

Amarantus (Blitum). B. langgestielt, breitlaubig; Blh. trockenhäutig. 
— 246. 

Empetrum, heidekrautartiges Sträuchlein, Kr. vorhanden, s. o. unter A. — 255. 

ß. Stbef. 4. 

Urticaceae. Ein- od. zweihäusig od. vielehig; B. mit Nebenb., gegenstdg. 
u. gesägt od. wechselstdg. u. ganzrandig; Perigon der männl. u. der Zwitterbl. 
4t., der weibl. 4t. od. 4zähnig; Narbe 1, pinself. F. nußartig. — 257. 


Spinacia (Spinat). Zweihäusig; B. ohne Nebenb., wechselstdg; Narben 4 
(5). S. Fam. Chenopodiaceae (V). — 247. 249. 

Litorella. 1häusig; B. grundstdg., grasartig; Kr. vorhanden; s. u. BD. — 243. 244. 

y. Stbef. 5. 

Cannabinaceae (Hopfen u. Hanf). B., wenigstens die mittleren und 
unteren, meist gegenstdg., einfach od. gelappt od. gefingert, gesägt; Bl. 2häusig; 
männl. mit 5t. Perigon, in Rispen, weibl. mit je einer Blscheide in den Achseln 
ihrer Deckb. in zapfenartigen od. knäueligen Blständen, Narben 2. — 257. 


Atriplex. DB. meist wechselstdg., einfach, ganzrandig od. buchtig- 
gezähnt, aber nicht gesägt; Bl. einhäusig, männl. mit dt. Perigon, weibl. 
mit 2t. Blscheide u. 2 Narben; F. nicht aufspringend. Fam. Chenopodiaceae 
(V.) — 247. 249. 


Amarantus. B. meist wechselstdg., ganzrandig; Bl. einhäusig-vielehig; 


männl. u. weibl. mit gleichartigem, trockenhäutigem dt. Perigon; Narben 
meist 3. Kapsel quer aufspringend. — 246. 
d. Stbgf. 6 od. mehr. 
Mercurialis. Zweihäusig; B. gegenstdg. mit Nebenb.; Blh. 3t.; männl. 
Bl. mit 9—12 Stbgf., weibl. mit 2 unfruchtbaren, verkümmerten Stbef. und 
2 Narben; F. 2knöpfig, in 2 Teile sich trennend. Fam. Kuphorbiaceae. — 256. 


BRumex, einige 2häusige Arten. B. wechselstdg., einfach, am Grunde 
des Stiels scheidig; Blh. 6t., Stbgf. 6. Fam. Polygonaceae (VI). — 250. 


Sanguisorba (minor). Einhäusig od. vielehig; B. wechselstdg., un- 
paarig-gefiedert; Blh. 4t., männl. Bl. mit zahlreichen Stbgf.; Fk. 1—3. 
Fam. Rosaceae (XII). — 170. 178. 

Asparagus (Spargel). Meist 2häusig; scheinbare B. nadelartig in 
wechselstdg. Büscheln; Blh. 6t., Stbgf. 6. Fam. Liliaceae (VI). — 276. 278. 

b. Blh. vollstdg., in Keh. u. Kr. sich gliedernd, meist ansehnlich. 


1. Wasser- u. Uferpflanzen, 


Hydrocharitaceae. Zweihäusig.. B. schwimmend od. ganz od. z. T. 


untergetaucht; Bl. einzeln od. zu 2—3 aus einer 2t. Blscheide entspringend; 
Kch. 3t., Krb. 3, weiß; männl. Bl. meist mit 12 od. mehr, z. T. unfruchtbaren 


Stbgf., weibl. mit (3)6 2sp. Narben, 3 bis vielen unfruchtbaren Stbgf. u. 


1 unterstde. Fk. — 263. 
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Sagittaria. Einhäusig; Luftb. pfeilf.; Blstd. quirlästig, vielblütig; Keh. 
3t.; Krb. 3, weiß, am Nagel rötlich; Stbgf. zahlreich; Fk. zahlreich. Fam. 
Alismataceae (VI). — 264. 

Myriophylium. Untergetaucht. Einhäusig. B. quirlstdg., kammartig- 
gefiedert; Keh. 4t., Krb. 4, hinfällig; Stbgf. 8; Narben 4, F. in 4 Nüßchen 
zerfallend.. Fam. Halorrhagidaceae. —- 182. 

Litorella. Uferpflanze, auch unter Wasser. Einhäusig; B. grundstdg; 
linealisch; männl. Bl. mit 4t. Kch., 4zipfeliger Kr. u. 4 Stbef., langgestielt; 
weibl. am Grunde der männl. sitzend, mit 2—3zähliger Blh. u. 1 langgriffeligen 
Fk.; F. ein Nüßchen. Fam. Plantaginaceae. — 243. 244. 


2. Landpflanzen. 
a) B. wechselstdg. 


Cucurbitaceae. Mit Ranken. Bl. 1(od. 2)häusig; Kch. 5zähnig; Kr. 
verwachsenb.; Stbgf. 5, Staubfäden, oft auch die Staubbeutel alle od. z. T. 


verwachsen; Fk. unterstdg., Narben 3; F. beerenartig. — 217. 
Rubus (Chamaemorus), Stbgf. zahlreich, F. eine Brombeere, s. Fam. Rosaceae (XII). — 174. 


b) B. gegenstde. 
Lychnis (Melandryum). Koch. verwachsenb., 5zähnig; Krb. 5; männl. 
Bl. mit 10 Stbgf., weibl. mit 1 oberstdg. Fk. u. 5 Griffeln. Fam. Stlenaceae 
(X). — 145. 148. 


Valeriana (dioica); Kr. klein, verwachsenb.; Stbgf. 3, Griffel 1. S. Fam. Valerianaceae 


(u), = 197, 198. 


XXIII. Klasse. Polygamia. 
Blüten vielehig, d. h. teils zweigeschlechtig, teils männlich od. weiblich. 


Die hierher gehörigen Pfl. sind (hauptsächlich nach den Zwitterblüten) in die vorher- 
gehenden Klassen verteilt. 


XXIV. Klasse. Cryptogamia. 
Blütenlose Pflanzen mit verborgenen Befruchtungsorganen. 
Hier sind nur die Gefäßkryptogamen berücksichtigt. 

A. Unter dem Wasser wachsende Pf. 

Isoetes. Dichtrasig, mit kurzem, knolligem Stamm u. langen, binsen- 
artigen, den Stamm mit ihrem scheidenf. Grunde umfassenden B.; Sporen- 
behälter im Grunde der Blattscheiden, bei den äußeren B. mit größeren 
(Makrosporen), bei den inneren mit sehr kleinen Sporen (Mikrosporen). — 314. 

B. Land- od. Sumpfpfl. u. herausragende Wasserpfl. 


1. Der oberirdische Pflanzenteil besteht aus einem (einfachen od.) verzweigten Stamm 
mit getrennten, spiralig angeordneten od. zu Scheiden verwachsenen quirlstdg. B. 


Lycopodium (Bärlapp). St. aufrecht od. liegend u. oft kriechend mit 
aufrechten Ästen, fast moosartig reich u. dicht beblättert; Sporenbehälter 
blattwinkelstdg., einzeln in den Achseln der Stengelb. od. in 1—5 besonderen, 
endstdg., dachziegelig beblätterten Ähren. — 314. 

Equisetum (Schachtelhalm). St. aufrecht, gegliedert, hohl, an den 
Knoten von quirlstdgn., zu einer mehrzähnigen Scheide verbundenen B. um- 
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geben; Äste, wenn vorhanden, quirlstdg., unterhalb der Scheiden hervor- 
tretend; Sporenbehälter in endstdg. Ähren, zu 5—10 an der Innenseite von 
quirlig gestellten, schildf. Fruchiträgern. — 315. 


II. Der oberirdische Pflanzenteil besteht aus einem kriechenden, auf der Bauchseite 
Wurzeln, auf der Rückenseite aufrechte, in der Jugend schneckenartig eingerollte 
B. treibend, mit besonderen Sporenfrüchten am Grunde der B. 


Pilularia. DB. binsenartig-fadenf., ohne Spreite; Sporenfrucht kugelig, 
fast sitzend, lederartig, 4klappig, im Innern auf 4 Längsleisten unten groß- 
sporige Sporenbehälter (Makrosporangien), oben kleinsporige (Mikrosporangien) 
tragend. — 316. 


III. Der oberirdische Pflanzenteil besteht aus einem einzigen B. mit 2 verschieden- 
wertigen Abschnitten u. gleicht einem fruchttragenden St. mit einem seitenstde. B. 


. Ophioglossaceae. Hinterer Teil des B. unfruchtbar, hlattartig, einfach 
od. mehr od. weniger fiedert.; vorderer Bteil fruchtbar, ährenf. od. rispig, die 
Sporenbehälter tragend (zuweilen fehlend); B. in der Knospenlage nicht 
schneckenf. eingerollt. — 317. 


IV. Der oberirdische Pflanzenteil besteht im wesentlichen aus großen, meist fiedert. 
bis mehrfach gefiederten B. (Laub od. Wedel genannt). 


Polypodiaceae. Sporenbehälter in rundlichen od. länglichen od. linienf. 
Fruchthäufchen auf der Unterseite der Wedel offen od. mit häutigen Schleiern 
od. in eingerollten Fiederteilen; B. während der Entwickelung schneckenf. 
eingerollt. — 318. 
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Übersicht über das benutzte natürliche System‘). 


A. Phanerogamen. 
Blütentreibende, samenerzeugende, gefäßführende?) Pflanzen. 


Erste Gruppe. Angiospermae, Bedecktsamige. Samenknospen in einen von verwachsenen 
Fruchtblättern gebildeten Fk. eingeschlossen. 


I. Klasse. Dikotylische Angiospermen (Dikotyledonen.. Gefäßbündel auf dem 


Querschnitt kreisf. geordnet; S. mit 2 gegenstdg. Keimb. (Kotyledonen); 

Blteile meist (4) 5zählig (5, 10, 20...); B. meist unregelmäßig netzadrig. 

l. Unterklasse. Thalamiflore Choripetalen. Kr. getrenntb. (chori- 
petal), nebst den Stbgf. dem Fruchtboden eingefügt (thalamiflor, boden- 
blütig), unterstdg. (1.—23. Fam.). 

2. Unterklasse. Calyciflore Choripetalen. Kr. getrenntb., nebst 
den Stbgf. dem mehr od. weniger verwachsenen Kch. bzw. einer dem 
Kehgrunde angewachsenen Scheibe eingefügt (calyeiflor, kehblütig), 
unterstdg. od. oberstdg. (24.—45. Fam.). 

3. Unterklasse. Calyciflore Sympetalen. Kr. verwachsenb. (sym- 
petal), meist am Grunde die Stbgf. tragend, dem Keh. eingefügt, 
oberstdg. (46.—54. Fam.). 

4. Unterklasse. Corolliflore Sympetalen. Kr. verwachsenb., unter- 
stdg.; Stbgf. der Kr. eingefügt (corolliflor, krblütig). (55.-—70. Fam.). 

5. Unterklasse. Apetalen (Monochlamydeen). Bl. meist klein u. 
unscheinbar; Blh. fehlend od. einfach (monochl., einmantelig), meist 
kchartig, also kronblattlos (apetal). (71.—91. Fam.). 


Il. Klasse. Monokotylische Angiospermen (Monokotyledonen). Gefäßbündel zer- 


streut; S. mit 1 Keimb.; Blteile meist 3zählig (3, 6, 9. ..); B. meist 
paralleladrig. (92.--106. Fam.). 


Zweite Gruppe. Gymnospermae, Nacktsamige. Samenknospen nicht in einen Fk. ein- 
geschlossen, sondern nackt an der Achse od. auf dem ausgebreiteten Fruchtblatt. 


Klasse. Gymnospermen. S. mit meist mehreren quirlstdg. Keimb. (107. Fam.). 


B. Kryptogamen. 


Blütenlose, sporenerzeugende Pflanzen. 


.„ Klasse. Gefässführende Stammkryptogamen (Gefässkryptogamen). Kryptogamen 


mit Gefäßen, in Wurzeln, Stamm u. Blätter gegliedert (108.—113. Fam.). 


1) Die Natur bindet sich nicht an botanische Regeln; daher zeigen einige Gattunger 


Abweichungen von den angerebenen Klassen- od. Familienmerkmalen, werden aber wegen 
ihrer übrigen Merkmale trotzdem der betr. Klasse oder Fam. zugezählt. (Z. B. Gattungen 
der Fam. Ericaceae, I. Kl., 3. Unterkl., 54. Fam.) 


2) Die Pfl. sind aus Zellen aufgebaut. Wenn Reihen von übereinander geordneten Zellen 


durch Auflösung der Zwischenwände zu Röhren werden, so heißen diese Gefäße. Dieselben 
kommen einzeln nicht vor, sondern bilden, gruppenweise mit langgestreckten Zellen vereint, 
die sog. Gefäßbündel (Fibrovasalstränge). 
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V. Klasse. Gefässlose Stammkryptogamen!),, Ohne Gefäße; meist mit be- 
blättertem Stamm. (Hierher die Moose.) 

VI. Klasse. Thallophyten, Lagerpflanzen. Pflanzenkörper ein Thallus (Lager), 
d. h. wirkliche Gliederung in Wurzel, Stamm u. Blätter findet nicht statt; 
Gefäße fehlen. (Hierher die Algen und die Pilze nebst den Flechten). 


Übersicht über das System von Engler u. Prantl. 


Bemerkung: Die Reihenfoige ist in der Hauptteilung der unsrigen umgekehrt, nämlich 
von den niederen zu den höheren Pfl. fortschreitend; dasselbe ist auch vielfach innerhalb der 
einzelnen Abteilungen der Fall. Unter Beibehaltung unsrer Abteilungsbenennungen sieht das 
System aus wie folgt. 

A. Cryptogamae (Asiphonogamae, ohne Pollenschlauchbefruchtung). 

I. Klasse. Thallophyta. (Unsre Klasse VI.) 
II. Klasse. Dryophyta, Moose. (Kl. V.) 
III. Klasse. Pteridophyta, Farne. (Kl. IV, in umgekehrter Reihe.) 
B. Phanerogamae (Siphonogamae, mit Pollenschlauchbefruehtung). 
IV. Klasse. Gymnospermae. (Unsre Kl. III.) 
V. Klasse. Monocotyleae. (K]. II, in andrer Reihenfolge.) 
VI. Klasse. Dicotyleae. (Kl. I, aber in erheblich anderer Ordnung.) 
1. Unterklasse. Archichlamydeae (die Apetalae u. die Choripetalae, also unsre 
Unterklassen 5, 1 u. 2 umfassend). 
2. Unterklasse. Metachlamydeae (die Sympetalae, also unsre Unterkl. 4 u. 3 um- 
fassend). 
a) Pentacyclicae (2 Staubblattkreise od. wenigstens der innere, die vor den 
Krb. stehenden Stbgf., entwickelt). Hierher Fam. 54; 69, 70. 
b) Tetracyclicae (nur 1 Staubbkreis, näml. die vor den Kehb. stehenden Stbgf., 
entwickelt). 
1. Hypogynae, Unterweibige (Fk. unterstdg.). Hierher unsre Unterkl. 4 mit 
Ausnahme der Fam. 69 u. 7, 
2. Epigynae, Oberweibige (Fk. oberstde.). Hierher unsre Unterkl. 3 mit 
Ausnahme der Fam. 54. 


1) Die Klassen V u. VI sind der Vollstdgkeit wegen angeführt; die dahin gehörigen 
Pl. finden in dieser Flora keine Berücksichtigung. 
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Zweite Abteilung. 


Die Pflanzen-Familien, Gattungen und Arten nach dem 
natürlichen System geordnet. 


A. Phanerogamen. 


I. Klasse. Dikotylische Angiospermen. 
1. Unterklasse. Thalamiflore Choripetalen. 


1. Fam. Ranunculaceae, Hahnenfußgewächse. 


Gattungen. 
I. Früchtehen zahlreich, einsamig, nicht aufspringend, Nüßchen:; Blh. x*. 
a. Blh. einfach: blkrartig, Krb. fehlend, scheinbar also Keh. fehlend. 
1. Stengel ästig, vielblütig, beblättert; B. wechselstdg., fiederig zusammengesetzt; 
Blh. unscheinbar. 1. Thalictrum, 
2. Stengel einfach, 1—2(3)blütig, nur unterhalb der Bl. oder in der Mitte mit einem 
3b. od. scheidenf. Quirl (Blistdh.); sonstige B. (Laubb.) grundstdg. od. (anfangs) 


fehlend; Blh. ansehnlich. 2. Anemone. 
b. Blh. doppelt: Kehb. 3—5, Krb. meist 5 od. mehr. 
1. Scheinbarer Keh. 3b, seheinb. Bikr. blau. 2. Anemone, 


2. Kehb. 3—5, Krb. weiß od. gelb od. grünlich, mit einem kleinen, freien od. von 
einem Schüppchen bedeckten Honiggrübchen. 
a) B. wechselstdg.; Kehb. nicht gespornt; Krb. größer als die Kcehb., ziemlich 
flach, Honiggrübehen am Grunde; Stbgf. zahlreich. 3. Ranunculus. 
b) B. in grundstdg. Rosette; Kehb. gespornt; Krb. gekniet, Honiggrübchen am Knie; 
Stbgf. meist nur 5; Fruchtstand ährenartig verlängert. Kleines Pflänzchen. 


; 4. Myosurus. 
II. Früchtehen meist weniger zahlreich bis einzeln, mehrsamig. 


a. F. meist mehrere, an_der Bauchnaht aufspringend, Balgkapseln. 
1. Bl. x, nicht gespornt; Keh. bikrartig gelb. 
a) B. ungeteilt; Kehb. meist 5, Krb. fehlend. 5. Caltha. 
b) B. handf. geteilt, Kehb. 10—15, Krb. klein. 6. Trolhus. 
2. Bl. gespornt (od. gehelmt); Keh. blkrartig, bei unsern Arten weiß bis blau. 
a) Bl. *, Kehb. 5, Krb. 5, trichterf., jedes gespornt; Fruchtknoten 5. 
| 7. Aquilegia. 
b) Bl. A; Kehb. 5, das obere gespornt od. helmf. 
1) Oberes Kehb. gespornt; Krb. 4, die 2 oberen gespornt, verwachsen, Sporn 
vom Kehsporn umschlossen; Fruchtknoten 1 (— 5). 8. Delphinium, 
2) Oberes Kehb. helmf.; die 6 unteren Krb. klein od. fehlend, die 2 oberen 
kapuzenf. auf langem Nagel sitzend und vom Helm umschlossen; Frucht- 


knoten 3—5. 9, Aconitum, 
b. F. einzeln, nicht aufspringend, Beere. 
Bl. *; Kehb. 4, Krb. weißlieh, abfällig. 10. Actaea. 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins, 45 9 
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1. Thalictrum, Wiesenraute. 
a. Fk. gestielt. 


1. Th. aqwilegifolium, akeleib. W.B. 2—3fach gefiedert, Verzweigungen 
des Bstiels mit Nebenblättchen; Stbf. lila; F. hängend, 3kantig-geflügelt. — 
4 —. 6. 7!). — Ufer, Wiesen, Gebüsche; zerstreut. Ä 1] 


Bei Neustadt und überhaupt im Flußgebiet der Rheda bis in den Brückschen Bruch 
nicht selten; Brüche (A) und Wald (G) bei Lissau; Werbliner Moor (K); Völtzendorf, 
Zoppot. Ocealitz (Lk). 


b. Fk. sitzend. 

1. St. beblättert; Bl. nebst den Stbf. aufrecht. 

2. Th. flavunı, gelbe W. Wurzelstock kriechend; B. 2—3fach gefiedert, 
Blättchen verkehrt-ei-keilf., meist 3sp.; untere Verzweigungen des Blatt- 
stiels mit Nebenb.; Bl. gelb; F. längsfurchig, rundlich. — 4 —. 6-8. — 
Wiesen; zerstreut, stellenweise häufig. [2] 


Bei Neustadt nur im Gestrüpp am städt. Wasserwerk; häufig auf den Wiesen der Niede- 
rungen: an der Piasnitz und bei Karwenbruch (K, G); bei Putzig; a. d. Ufern der Plutnitz 
(Ö, G); zw. Oslanin u. Rutzau (Lk.); Torfwiese bei Rheda (Ba). 


3. Th. angustifolium, schmalb. W. Wurzel faserig; Behen länglich 
od. linealisch; Verzw. d. Bstiels ohne Nebenb.; F. länglich; s. w. v. 
— 4 —. 6—8. — Wiesen, selten. [3] 


Karwenbruch (P); Werbl. M. (K); Brücksch. Bruch; Moorwiese bei Kielau (P), 
auch im Walde (35. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins); Espenkrug (L). 


2. St. nur am Grunde mit blattlosen Scheiden; Bl. nebst d. Stbf. hängend. 


4. Th. minus, kleine W. Bchen rundl. od. keilig-verkehrt-eif., 2—3sp. 
— 4 —. 5—7. — Wiesen, Hügel; zweifelhaft od. sehr selten. E 
Rheda (KI), aber sehr zweifelhaft (+); Carlikau (K].); bei Oliva (L, P). 


2. Anemone, Windröschen. 


I. Hb. 3, gestielt, 3zählig, mit eingeschnittenen Behen., den Grundb. ähnlich. Nüßchen 
ungeschwänzt. Giftig. 


1. A. nemorosa, weißes W. Bl. einzeln, Blhb. meist 6, weiß, außen 
oft violett angehaucht, kahl. — 4 —. 4.5. — Wälder, Gebüsche, Wiesen; fast 
überall häufig, stellenweise gemein. [5] 


2. A. ranunculoides, gelbes W. Bl. meist zu 2, wenigstens mit einem 
Ansaiz zu einer 2. Bl., Blhb. meist 5, gelb, außen weichhaarig. — 4 —. 
4. 5. — Gebüsche, Wiesen; stellenweise. [6] 


Neustadt häufig; Espenkrug (L); Wäldchen bei Rixhöft (P). 


A. silvestris, Wald-W. Bl. einzeln, Blhb. 5, weiß, außen behaart. Nur bei Vatershorst in 
nichtblühenden Exemplaren auf einem Zuchtbeet, eingeschleppt (G). 


II. Hb. 3, dieht unter der Bl., kehartig; Nüßchen ungeschwänzt. (Hepatica.). 


3. A. Hepatica (H. triloba, H. nobilis), Leberblümchen. B. 3lappig; 
Blhb. 6—8 blau, selten rot oder weiß. — 4 —. 3—5. — Wälder, häufig. [7] 


Neustadt häufig, auch sonst in den Forsten verbreitet; im SW. des Gebieis an- 
scheinend selten. 


I) d. h. blüht im 6. u. 7. Monat (Juni u. Juli). 
46 


151 


III. Hb. von der Bl. entfernt, in eine vielt. Scheide verwachsen; Nüßchen durch den 
bärtigen Griffel geschwänzt. Giftig. (Pulsatilla). 


a. Bl. aufrecht oder nickend; Blhb. anfangs glockig zusammenneigend, später aus- 
gebreitet, an der Spitze nicht zurückgerollt. 


4. A. vernalis (P. v.), Frühlings-Kuh- od. Küchenschelle. Grundb. über- 
winternd, 3zählig oder meist gefiedert, Bchen. einf., 5sp.; Blh. innen weiß, 
außen violett u. gelbzottig, meist 6b. — 4 —. 4. 5. — Fichtenwälder, 
Heiden; zerstreut. [8] 


Neustadt nicht selten; Piekelken u. häufig im SW.d. Gebiets (L); Wald bei Wittstock 
(P); Kiefernwäldchen bei Czarnauermühle zahlreich (G); Tupadel (P). 


5. A. patens (P. p.), weitglockige K. Grundb. im Herbst absterbend, 
özählig, Bchen. fingerig geteilt mit länglichen Zipfeln; Blh. blau-violett. 
— 2% —. 4.5. — Selten. 93] 


Nur bei Neustadt jenseits Forsthaus Neusasserei, leider anscheinend verschwindend!); 
ebendaselbst einmal die Kreuzung A. vernalis X patens. 


b. Bl. hängend, glockig; Blhb. an der Spitze nach außen umgerollt. 
6. A. pratensis (P. p.), Wiesen-K. B. 2—3fach fiederteilig, absterbend; 
Blh. schwarz-violett. — 4 —. 4. 5. — Sandige Orte; selten. EOı] 


Schonung zw. Burgsdorf u. Fredrichsrode (A); Hochredlau (P). 


3. Ranunculus, Hahnenfuß. 
A. Krb. weiß mit gelbem Grunde, Honiggrübehen frei. Wasserpfl. (Batrachium). 
a. Stbef. länger als das Fkköpfchen. 

1. R. aquatilis, gemeiner Wasserhahnenfuß, gem. Froschkraut. Schwim- 
mende B. nierenf., gelappt, manchmal fehlend; untergetauchte B. borstlich viel- 
teilig mit haarspitzigen, nach allen Seiten (auch nach oben und unten) 
abstehenden Zipfeln, die außerhalb des Wassers meist pinself. zusammen- 
fallen. Sehr veränderlich. — 4 —. 6—8. — Seen, Teiche, Gräben; überall 
verbreitet. [11] 


Wichtigste Abarten: R. heterophylios, schwimm. B. vorhanden, Bl. groß, Stbgf. zahlreich 
(Hauptform). — R. paucistamineus, schw. B. oft fehlend, Bl. klein, Stbgf. 8—10; Ostrau, 
Großendorf, Brackwasser d. Putz. Wiek (P). — R. Petiveri, schw. B. unterseits kurz- 
haarig, am Rande gewimpert, untergetauchte B. nicht pinself. zusammenfallend, Stbgf. meist 
über 20; Reckendorf (G), Großendorf (P). — AR. confusus, Blstiele sehr lang, Krb. schmal; 
Großendorf (O), Beka (G). — Landform von R. aquatilis auf überschwemmten, feuchten Stellen 
mit breiteren Bzipfeln: R. succulentus; Wahlendorf (L). 


2. R. divaricatus, spreizb. W. B. sämtlich untergetaucht, sitzend od. 
kurz gestielt, borstlich "vielteilig mit fast abgestutzten, in eine kreisf. 
Scheibe flach ausgebreiteten Zipfeln, die auch außerhalb des Wassers 
ziemlich ihre Lage behalten. -— 4 —. 7—9. — Stehende und fließende Ge- 
wässer; häufig. 112] 

b. Stbgf. kürzer als das Fkköpfchen. 

3. R. fluitans, flutender W. B. meist sämtlich untergetaucht, borstlich- 

vielt., mit sehr langen gleichlaufenden, flutenden Zipfeln. — 4 —. 6—8. 


Fließende Gewässer; selten. 13) 
Rhedamündung (G); 


; zw. Gossentin u. Damerkauer Mühle mit schwimm. B. (C). 


1) 1906 zum letzten Male vom Verf. in einem abgerissenen Exemplar abseits des früheren 
Standorts gefunden. 
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B. Krb. gelb, Honiggrübehen meist von einem Schüppchen bedeckt. Verdächtig od. giftig. 

I. Kchb. 3, Krb. 8 (6—9), lanzettlich; Wurzel vielknollig. (Ficaria.) 
4. R. Ficaria (F. ranunculoides), Feigwurz. B. rundlich-herzf.; in den 
Bwinkeln oft Brutknöllchen. — 4 —. 4. 5. — Feuchte Wiesen, sumpfige 
Waldstellen, wahrscheinlich häufig. [14] 


Neustadt gemein; im Küstengebiet verbreitet (P); sonstige Angaben fehlen. 


II. Kehb. 5, Krb. 5, rundlich; Wurzel faserig. 
a. B. sämtlich ungeteilt, lanzettlich od. linealisch. 


5. R. Flammula, brennender H. St. aufsteigend od. mit geraden 
Gliedern liegend und wurzelnd; B. meist entfernt gezähnelt, lanzett- 
lich; Bikr. klein, bis 1'/, em breit; Früchtchen mit aufrechten Spitzchen. 
— 4 —. 6—10. — Feuchte Wiesen, Gräben; meist gemein. Giftig. [15] 


6. R. reptans, wurzelnder H. St. an den Knoten wurzelnd, mit ge- 
bogenen Gliedern; B. ganzrandig, linealisch; Blkr. noch kleiner; Frücht- 
chen mit zurückgekrümmtem Spitzchen. — % —. 6—10. — Am Rande von 


Gewässern; zerstreut. [16] 


Ustarb. See (C); Espenkrug, Wittstock, Jellenschehütte (L); Marchowie-S. (JL); Forstr. 
Darslub, Putzig, Werbl. M., Bielawa-Br. (G). 


7. R. Lingua, großer H. St. steif aufrecht; Blkr. groß, über 2'/, cm 
breit. — 4 —. 7.8. — Gräben, Sümpfe, Teiche; stellenweise häufig. [17] 


Worle, ‘Wiesengräben bei Rheda, Brücksch. Br. häufig; Espenkrug, Marchowie, Lewinko 
(L); Moore im Forstr. Darsl. u. von Tapadel (G); Werbl. M. (K); Zarnowitzer See, Piasnitz- 
fluß (A). 
b. Wenigstens die mittl. u. oberen B. tief geteilt od. zusammengesetzt. 


1. Blütenstiele rund, nicht gefurcht. 
a) F. dornig. 

8. I. arvensis, Acker-H. Obere B. 3zählig mit 3—-vielsp. Bchen; 
Blkr. hellgelb; Früchtchen 4—8, groß, lang geschnäbelt. — Q —. 5—1. — 
Äcker. [18] 

Nur bei Barlomin {L, 1851); wohl eingeschleppt, ob noch? 


b) F. glatt, kahl od. behaart. 


1) Grdst. B. langgestielt, ungeteilt od. 2—mehrlappig; Stb. sitzend, fast 
quirlstde.-gefingert-vielt. 


9. R. auricomus, Gold-H. Gräst. B. mehrere, ungeteilt od. meist 
2—mehrlappig, unregelmäßig gezähnt; Stb. mit linealischen, die obersten 
mit meist ganzrandigen Zipfeln; Krb. bisweilen alle od. z. T. fehlend. — 
4 —. 4-—-5. — Feuchte u. sumpfige Wiesen; sehr häufig. Frg 

10. R. cassubicus, kassubischer H. Grdst. B. einzeln od. zu 2—3, 
herzf.-kreisrund, meist ungeteilt, gekerbt; Zipfel der Stengelb. länglich- 
lanzettlich, etwa von der Mitte an klein gekerbt; s. w. v., aber größer. — 
4 —. 4—5. — Wiesen; selten. [20] 


Neustadt auf den Cedronwiesen an mehreren Stellen, auf den Gossentinbachwiesen zw. 
Gr. Gowin u. Damerkauer Mühle; Rixhöfter Buchenwäldchen (G). 


2) Grdst. B. geteilt, den Stb. ähnlich, alle (die oberen kürzer) gestielt. 

ll. BR. acer, scharfer H. Wurzelstock kurz; St., B., Blstiele u. Kchb. 

angedrückt behaart; untere B. dteilig, Zipfel im Umriß rautenf., einge- 
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schnitten gezähnt; Fruchtschnäbelchen kurz, fast gerade. — 4 —. 5—9. — 
Wiesen, Wälder; gemein. Giftig. [21] 

12. R. Steveni, Stevens H. Wurzelstock kriechend; Bzipfel sehr breit, 
grob gezähnt, die jüngeren B. besonders unterseits dicht seidenhaarig; F- 
schnabel breit, hakenf.; s. w. v. — 4 —. 5—7. — Aus Frankreich eingeführt; 


stellenweise. [22] 


Abhang an der Südseite der Ühaussee Rheda— Neustadt bei Rheda, Wiese zw. Bresin u. 
Sellistrau, Wiese a. d. Chaussee Putzig—Polzin (G); Wiese bei Zoppot (L, B). 


13. R. lanuginosus, wolliger H. St., B. u. Blstiele von abstehenden 
eelblichen Haaren rauh; Bl. größer, dunkelgelb; Fschnabel hakenf.; s. 
w. acer. — 4 —. 5—7. — Schattige u. feuchte Waldstellen; meist häufig. [23] 


2. Blütenstiele gefurcht, Früchtchen kahl. 
a) Kehh. wagerecht od. den Krb. angedrückt. 
14. R. polyanthemus, vielbl. H. St. unten abstehend, oben an- 
gedrückt behaart, Fschnäbelchen gekrümmt; s. w. acer. — 4 —:. 5— 1. — 
Wälder, Raine; nicht häufig. [24] 


Neustadt oberhalb der Neusasserei stellenweise häufig, vor dem Ustarb. See vereinzelt; 
zw. Wygodda u. Schönwalde, Gr. Dennemörse u. Jellenschehütte, Kölln u. Bojahn JL); zw. 
Adlershorst, Koliebken u. Glettkau (Sch, P); im nördl. Gebiet anscheinend fehlend. 


15. R. repens, kriechender H. St. mit kriechenden Ausläufern, 
weichhaarig; untere B. 3zählig od. doppelt-3zählig; F. fein punktiert. — 4 —. 
5—8. — Äcker, Gräben, feuchte Gründe; gemein. [25] 


b) Kchb. herabgeschlagen. 
16. R. bulbosus, knolliger H. St. ohne Ausläufer, am Grunde knollig 
verdickt, unten abstehend, oben angedrückt behaart; F. glatt; s.w.v. —_ 4 —. 
5—8. — Triften, Raine; stellenweise häufig. Giftig. [26] 


Im S. u. W. des Gebiets bis Neustadt häufig; bei Wahlendorf aber selten (L); im N. 
des Gebiets anscheinend nur bei Zarnowitz, sonst fehlend (G). 


17. R. sardous, sardinischer H. St. ohne Ausläufer, nicht knollig ver- 
dickt, überall abstehend behaart: F. am Rande oft höckerig. — ©, selten 
4—. 5—8. — Äcker, Wiesen; im allgemeinen selten. [27] 


Wahlendorf häufig (L); Rheda, Ahhänge v. Werblin (G); Putzig (G, K); Strandwiesen 
zerstreut (P). 


18. R. sceleratus, Gift-H. St. hohl, kahl; B. 3—Dlappig, etwas fleischig 
und glänzend; Krb. klein, blaßgelb, Honiggrübchen frei; Fköpfchen länglich, 
einem kleinen Fingerhut nicht unähnlich, mit sehr zahlreichen kleinen, fein- 
runzeligen Früchtehen. — & —. 6—10. — Feuchte Ufer, Gräben; verbreitet, 
z. T. recht häufig. Sehr giftig. [28] 


4. Myosurus, Mäuseschwanz. 


l. M. minimus, kleiner M. B. linealisch; St. einblütig; Bl. grünlich- 
weiß. — O —. 5.6. — Sand- u. Lehmstellen; selten. Kleines Pflänzcher. [29] 
Nur bei Putzig beobachtet (P). 
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5. Caltha, Dotterblume. 


1. €. palustris, Sumpf- D. Kahl. B. rundlich herzf. od. nierenf., fein 
gekerbt, die grundst. oft sehr groß; Blh. goldgelb, innen glanzlos. — 4 --. 
4—-6. — Nasse Wiesen, Gräben; meist gemein. Giftig. [30] 


6. Trollius, Kugelranunkel. 


1. T. europaeus, gemeine K. Kahl. St. aufrecht, meist 1bl.; B. meist 
5t. mit 3sp. Zipfeln; Kehb. in eine Kugel zusammengeneigt, gelb; Krb. schmal, 
benagelt, etwa so lang wie die Stbgf., Dottergelb. — 4 —. 5—7. — Wiesen; 


selten. [31] 
Auf Wiesen bei Espenkrug hinter der Ziegelei (L, 1882). 


7. Aquilegia, Akelei. 
1. A. vulgaris, gemeine A. B. doppelt-3zählig; Bl. blau-violett. —- 


4 —. 6—8. — Wälder; selten, z. T. verwildert; Gartenzierpfl. [32] 

Schloßpark bei Neustadt, Anhöhe bei Unterwaldenburg (früher); Wald bei Gossentin L); 
am Ocealitz-Labuhner Grenzbach (Lk); bei Putzig (Lk); Forst Oliva ziemlich häufig (L).; Forst 
Kielau (35. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins). 

8. Delphinium, Rittersporn. 

1. D. Consolida, Feld- R. B. mehrteilig mit schmallinealischen Zipfeln; 
Traube armbl.; Krb. verwachsen, nebst den Kcehb. blau; Balgkapsel 1, kahl. — 
&—. 6—9. — Acker; zerstreut, stellenweise nicht selten. [33] 


9. Aconitum, Sturmhut, Eisenhut, Venuswagen, Täubchen im Wagen. 


1. A. variegatum, bunter St. Jüngere F. parallel; Bl. blau od. blau- 
weiß-bunt; S. geflügelt-faltig. — 4 —. 8. 9. — Gebüsche; selten. Sehr 
giftig. [34] 


Gebüsche an der Rheda unweit der Neusasserei; a. d. Bohlschau zw. Smasin u. Abbau 
Mellwin (L, JL, Lk); Wald südl. v. Gr. Katz (JL). 


10. Actaea, Christophskraut. 


1. A. spicata, ähriges Chr. B. 3zählig-doppelt-gefiedert, Bchen einge- 
schnitten gesägt; Bl. in einfacher Traube; Krb. gelblich-weiß; Beere glänzend 


schwarz. —4+—-. 5. 6. — Schattige Bergwälder; zerstreut. Giftig. [35] 


Neustadt Garnierberg und Schloßberg; Krockower Wald (K); Rixhöfter Buchen und 
Strandabh. westl. v. Rixhöft (G); Strandschluchten zw. Gdingen und Adlershorst, Wald zw. 
Rheda und Rekau (Lk). 


2. Fam. Berberidaceae, Sauerdorngewächse. 
ll. Berberis, Sauerdorn, Berberitze. 


1. B. vulgaris, gemeiner S. Laubb. büschelig in von 3t. Bdornen ge- 
stützten Kurztrieben, verkehrt-eif., wimperig gesägt; Bl. in hängenden Trauben, 
stark riechend, gelb; Beeren länglich, rot. — h —. 5. 6. — Gebüsche; zer- 
streut. | 2 19B] 


Neustadt vereinzelt im Üedrontal vor dem Sehloßberg, am Garnierberg und im Park, 
auch jenseits der Rheda; Hohlweg zw. Krockow u. Gelsin (K); Strand bei Zoppot; in Anlagen. 
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3. Fam. _Nymphaeaceae, Seerosengewächse. 


Gattungen. | 
I. Kchb. 4, Krb. zahlreich, die äußern länger als die Kehb., ohne EEORESTER CHEN, weiß. 
12. Nymphaea, 
1I. Kehb. 5, Krb. zahlreich, alle kürzer als die Kehb., auf dem Rücken mit einem 
Honiggrübehen, gelb. 13. Nuphar. 


12. Nymphaea, Seerose. 


1. N. alba, weiße S. Bl. wohlriechend, F. kugelig. —4—. 6—8. — 
Seen, Teiche, Gräben; nicht selten. [37] 


Neustadt in den „Zitzlaff-T’eich*“ verpflanzt; Ustarbauer See; zahlreich in den südlicheren 
Seen (L); Zarnowitzer S., Tupadel, Putzig, Brücksch. Br. (G). 
13. Nuphar, Mummel, Teichrose. 
1..N. luteum, große M. Staubbeutel länglich-linealisch; Narbenscheibe 
schildf., in der Mitte trichterf., ganzrandig. —4+—. 5—8. — Stehende 


u. langsam fließende Gewässer; häufig. [38] 
.2. N. pumilum, kleine M. Staubbeutel fast viereckig; Narbenscheibe 
flach, sternf. gezähnt. —4+—. T.38. — W. v.; selten. ' [39] 


Seen im Gebiet von Leßnau, Gr. Dommatau u. Warschkau (0); Karwenbruch (G). 


4. Fam. Papaveraceae, Mohngewächse. 
(sattungen. 
I. Krb. groß, nicht gelb; Fk. mit 4—vielstrahliger Narbe; Kapsel kugelig bis länglich, 
unvollkommen 4—-vielfächerig, unter der Narbenscheibe mit Löchern aufspringend; Milch- 


saft weiß. 14. Papaver. 
II. Krb. gelb; Narbe einfach, ausgerundet; Kapsel schotenf., linealisch, ohne Scheidewand, 
mit 2 Klappen aufspringend; Milchsaft gelb. 15. Chelidonium. 


14. Papaver, Mohn. 
a. Fk. u. Kapsel steifhaarig; Blkr. rot. 
1. P. Argemone, Sand-M. St. u. Blstiele angedrückt steifhaarig; 
Stbf. oberwärts verbreitert; Kapsel keulenf. — O —. 5—T. — Sandäcker; 
meist häufig. [40] 


Neustadt Sandäcker häufig; im nördl. Gebiet verbreitet (G); weniger häufig im S. (K), 
für den SW. nicht angegeben. 


b. Fk. u. Kapsel kahl. 

1. St. u. B. behaart; Blkr. rot. 

2. P. dubium, mittlerer M. St. oberwärts nebst den Blstielen ange- 
drückt-, unten abstehend-behaart; Stbf. pfriemlich; Kapsel länglich-ver- 
kehrt-eif. bis keulenf. — O —. 5—7. — Äcker, Abhänge; stellenweise. [41] 

Neustadt nicht selten; Espenkrug (L). 

3. P. Rhoeas, Klatsch-M., Klatschrose. St. überall nebst den B. u. 
Bistielen abstehend behaart; Kapsel verkehrt-eif.; s. w. vv. — O —. 5—10. 
— Getreideäcker, Schutt, wüste Plätze meist nicht selten. Giftig. [42] 

2. St. u. B. kahl, blaugrün; Bikr. weiß od. violett od. bunt. 

‘4. P. somniferum, Schlaf-M. Stbf. oberwärts verbreitert; Kapsel kugelig od. länglich. 

— © —..5-—-8..— Gärten, oft verwildert. Giftig. 
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15. Chelidonium, Schellkraut. 
l. Ch. majus, großes Sch. B. fiedersp., buchtig, mit eingeschnittenen 
Fiedern, unterseits blaugrün; Bl. doldig, gelb. — 4 —. 5—10. — Gebüsche, 


Zäune, unbebaute Plätze; häufig. Giftig. [43] 
5. Fam. Fumariaceae, Erdrauchgewächse. 
Gattungen. u 
I. Wurzelstock knollig; Schötchen flach, mehrsamig, aufspringend. 16. Corydals. 
II. Wurzel einfach; Schötchen kugelig, einsamig, nußartig. 17. Fumaria. 


16. Corydalis, Knollenwurz, Lerchensporn. 

1. C. intermedia, mittlerer L. Knolle nicht hohl; St. unterhalb des 
untersten B. mit rinniger Schuppe; B. doppelt-3zählig; Traube arm(1—-3)- 
blütig, Deckb. ganzrandig; Blkr. rötlich. — 4 —. 3—5. — Waldränder, Ge- 
büsche; stellenweise. Kleine Pf. [44] 


Neustadt nicht selten: Fuß des Garnierbergs (früher), des Schloßbergs (viel), Waldrand 
bei der Neusasserei, Unterförsterei Nanitz, Mehlken, Schlucht bei Gr. Gowin; Bohlschautal 
nördl. v. Smasin, Park v. Barlomin (C); Zoppot (B); Kl. Katz (L); Putzig (Schmidt). 


2. ©. solida, fester L. Traube reichbl.; Deckb. fingerf. eingeschnitten; 
Kr. rötlich bis purpurn; s. w. vv — 4 —. 3—5. — Wälder; selten. [45] 
Sehutzbezirk Grenzlau (P). 
17. Fumaria, Erdrauch. 
1. F. officinalis, gebräuchlicher E. B. doppelt gefiedert mit tief geteilten 
Behen u. lanzettlichen Zipfeln; Blkr. purpurrot mit schwärzlicher Spitze. — 


© —. 5—10. — Äcker; häufie. [46] 
6. Fam. Cruciferae, Kreuzblütler. 
Gattungen. 
Bestimmungstafel. 


A. Schotenfrüchtler. Frucht mehr als 5 mal so lang wie breit, meist vielmal länger. 
I. Siliquosae. Schoten mit 2 Klappen aufspringend. 
a. Kr. weiß od. lila, nicht gelb (höchstens gelblich weiß). 

1. Narbe deutlich 2lappig, Läppcehen aufrecht, B. einfach; Kr. lila; verwilderte 
Gartenpfl. 24. Hesperis. 

2. Narbe stumpf od. ausgerandet. 
a) B. sämtlich gefiedert. 

1) Sehote stielrund; S. in jedem Fach 2reihig; Kr. weiß; Wasserpfl. (Nasturtium 


officinale). 18. Nasturtium. 
2) Schote flach; S. in jedem Fach 1reihig. 
«) Wurzelstock faserig; Kr. weiß od. lila, 22. Cardamine. 


?) Wurzelstock fleischig, schuppig gezähnt; Kr. lila. 23. Dentaria, 
b) Stb. ungeteilt od. fehlend. 
f) Schote vom Rücken her zusammengedrückt (breitwandig, Scheidewand der 
breiten Seite parallel). 
«) Oberwärts kahl u. bereift; Klappen mit starkem Mittelnerv; S. in jedem 


Fach 2reihig. 20. Turritis. 
ß) Auch obherwärts (wenigstens die B.) behaart; Mittelnerv schwach; S. 
lLreihig. 21. Arabıs. 
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2) Schote von der Seite zusammengedrückt (schmalwandig, Scheidewand auf der 
breiten Seite senkrecht); Klappen Inervig; B. gabelhaarig. 
27. Stenophragma. 


3) Schote rundl. 4kantig; Klappen 3nervig; B. kahl od. mit einfachen Haaren 


besetzt. 28. Alliaria, 


b. Kr. gelb. 
1. Haare 2—3spaltig; B. sämtlich ungeteilt, am’ Grunde nicht herzf.; Bl. klein; 
Schote 4kantig. 25. Erysimum, 
2. Haare fehlend od. (meist) unverzweigt. 
a) Bl. klein, Durchmesser < 1 em; Sehote nicht od. kurz geschnäbelt. 
7) Frucht stielrundlich; Klappen nervenlos od, mit schwachen Nerven; S. Zreihig. 
| 18. Nasturtlium. 
2) Schote lang, rundlich-Akantig; Klappen mit deutlichem Mittelnerv; S. 1reihig; 
untere B. leierf. gefiedert mit rundlichem Endlappen. 19. Barbaraea. 
3) Schote linealisch od. pfriemlich; Klappen 1—3nervig; S. lreihig; B. 2—3fach 
gefiedert od. schrotsägef. mit 3eckigem Endlappen. 26. Sisymbrium. 
b) Bb. mittelgroß, > 1 em; Schote kurz- od. langgeschnäbelt. 
1) Schnabel kurz; Klappen 1nervig; S. 2reihig; B. buchtig od. fiedersp. 
29, Diplotaxis. 
2) Schnabel lang, rundlich; Klappen mit Mittelnerv (u. Adernetz); S. 1reihig; 
obere B. sitzend, einfach, blaugrün, meist am Grunde herzf. 
30. Brassica. 


3) Schnabel lang, scharfkantig; Klappen 3—dnervig; S. lreihig; B. gestielt, 
grasgrün; Kch. abstehend. 31. Sinapıs. 
II. Lomentaceae. Schote nicht aufspringend, quergegliedert (Gliederschote); Keh. 

aufrecht. 
a. Untere B. leierf,; Kr. blaßgelb, weiß od. lila, geadert; Schote geschnäbelt. 
32. Raphanus. 
b. B. fiedert.; Kr. lila; Schote 2gliederig, 2schneidig, das obere Glied dolchartig, das 


untere verkehrt-3eckig-spießf., od. zu einem Stielchen verkümmert. Strandpfl. 
33. Cakile. 


B. Schötchenfrüchtler. Frucht nicht od. wenig länger, selten bis 5 mal so lang als 
breit, daher Schötchen genannt. 
I. Siliculosae. Schötehen 2fächerig, meist aufspringend, 2—--vielsamig; Kr. weiß, selten 
gelblich-weiß (Camelina) od. mehr od. weniger gelb (Alyssum) od. violett (Lunaria). 
a. Latiseptae. Schötchen im Querschnitt rund od. vom Rücken her zusammengedrückt, 
breitwandig (die Scheidewand bildet den größten Querdurchmesser). 


1. Bl. <“ 1 em; Kr, gelb, gelblich od. weiß, 
a) Krb. ungeteilt, höchstens ausgerandet, 
1) B. länglich, in den Stiel verschmälert; Schötchen rundlich, Fächer 2samig. 
34. Alyssum. 


2) B. lanzettlich, die oberen am Grunde pfeilf.; Schötchen birnf., Fächer mehr- 
samig. 38. Camelina. 
3) Mittlere od. untere Stb. meist kammartig gezähnt od, fiederteilig; Schötchen 
kugelf. bis elliptisch. 18. Nasturtium. 
b) Krb. 2spaltig, weiß; Schötchen elliptisch bis lanzettlich. 
1) St. beblättert; Klappen gewölbt. 85. Berteroa. 
2) B. grdstdg.; Klappen flach. 36. Erophila. 
2. B. > 1 em, rotviolett. 
Schötchen sehr groß. Gartenflüchtling. 
53 


37. Lunaria. 


b. Angustiseptae. Schötchen von der Seite zusammengedrückt, schmalwandig (die 
Scheidewand bildet den kleinsten Querdurchmesser); Kr. weiß. 
1. St. (meist) blattlos; Krb. ungleich, die äußeren größer; Schötchen rundl., oben 
ausgerandet, aufwärts gebogen, Scheidewand sichelf. 39. Teesdalea. 
2. St. meist beblättert; Krb. gleich. 
a) Schötchen glatt. 
1) Fächer mehrsamig; Krb. vorhanden. 
«@) Schötehen kreisrund, oben ausgerandet, Klappen breit geflügelt. 
40. Thlaspi. 
8) Schötchen verkehrt-herzf.-3eckig, ungeflügelt. 41. Capsella. 
y) Schötchen elliptisch, Klappen stielrund. 18. Nasturtium. 
2) Fächer 1samig; Krb. bei unsrer Art fehlend; Schötehen klein, Klappen 
gekielt. 42. Lepidium. 
b) Schötchen gerunzelt, am Rande fast strahlig gefaltet, 2fächerig, aber nicht auf- 
springend; Fächer 1samig. 43. CGoronopus. 
Il. Nucamentaceae, Schötchen 1fächerig, nieht aufspringend, nußartig; B. einfach; 
Kr. lebhaft gelb. 44. Neslea. 
Einteilungsübersicht. 
I. Siliquosae. 
a. Pleurorrhizae (-—). 18. Nasturtium, 19. Barbaraea; 20. Turritis, 21. Arabiıs; 
22. Cardamine, 23. Dentaria. | 
b. Notorrhizae (-|). 24. Hesperis, 25. Erysımum; 26. Sisymbrium, 27. Stenophragma, 
28. Alliaria. 
c. Orthoplocae (- >>). 29. Diplotaxis, 30. Brassica, 31. Sinapis. 
ll. Lomentaceae. 32. Raphanus (- >>). 33. Canile (-—). 
III. Siliculosae. 
a. Latiseptae. 34. Alyssum, 35. Berteroa, 36. Frrophila, 37. Lunaria (-—). 38. Ca- 
melna (- |). 
b. Angustiseptae. 39. Teesdalea, 40. Thlaspi (-—=). 41. Capsella, 42. Lepidium (- ||). 
43. Coronopus (-|| || ||). Ä 
IV. Nucamentaceae. 44. Neslea (- |). 


18. Nasturtium, Brunnenkresse. 


a. Kr. lebhaft gelb, länger als der Keh. 

1. N. amphibiunı, ortswechselnde B. Stb. länglich, untere kammf. od. 
leierf. eingeschnitten; Frucht ein Schötchen, elliptisch bis kugelig, er- 
heblich kürzer als ihr Stielehen. — 4 -——. 5—8. — In u. an Gewässern, Wiesen; 
stellen weise. - [47 


Fehlt bei Neustadt; im S. u. SW. des Gebietes mehr od.’ weniger häuflg (L.K); sehr 
häufig im N. (u. O.) bes. in fließenden Gewässern (Bychower Bach, Plutnitz, Rheda) u. an 


Seen ” (6). 
2.0: silvestre, Wald-B. B. tief fiederspaltig od. gefiedert; Schote 


Schmal-linealisch, etwa so lang wie ihr Stielehen. — 4 —. 6—10. — 
Gräben, feuchte Wiesen u. Äcker; häufig. [48] 


b. Kr. blaßgelb, so lang wie der Kch. | 

3. N. palustre, Sumpf-B. B. tief fiederspaltie, untere gefiedert; Schote 
ziemlich kurz, gedunsen, etwa so lang wie ihr Stielchen. — © (4) — 
6—10.: -— Gräben, Gewässer; nicht selten. [49] 

Neustadt; Espenkrug, Wahlendorf, Werder, Hedille (L); an der Wiek u. im N. an den 
Flüssen u. Tümpeln (G). 
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c. Kr. weiß. 


4. N. offieinale. echte B. St. aus den Bwinkeln wurzelnd; B. ge- 
fiedert, die unteren 3zählig; Staubbeutel gelb (vgl. Cardamine amara); Schote 
etwa so lang wie ihr Stiel, oft sichelf. gekrümmt, etwas gedunsen. — 4 —. 
5-9. — In Gewässern; selten. [50] 


Bei Putzig in der Plutnitz; überhaupt im Flußgebiet der Plutnitz (Werbl. M., Putziger 
Br.) verbreitet (A, K, G); Rhedamündung bei Beka (G). 


5. N. Armoracia (Cochlearia A.), Meerrettich. _ Untere B. sehr groß, 
herzf. od. eif.,, gekerbt, mittlere oft kammartig fiedersp., obere einfacher; F. 


ein Schötchen, fast kugelf., gedunsen, bei uns nicht reifend. — 4 —. 6.7. — 
Gebaut und in der Nähe der Ortschaften an Zäunen und Gartenrändern ver- 
breitet. | [51] 


19. Barbaraea, Winterkresse. 

1. B. vulgaris, gemeine W. Untere B. leierf., Seitenlappen 2—4paarig, 
Endlappen sehr groß, rundl., am Grunde oft herzf.; obere B. ungeteilt, ver- 
kehrt-eif., gezähnt; Krb. doppelt so lang wie der Kch., gelb; Schoten auf- 
recht abstehend od. (B. arcuata) bogenf. aufstrebend.. — © —. d. 6. — 
Feuchte Orte, Gebüsche; stellenweise. [52] 


Neustadt in d. Nähe der Rheda nicht selten, auch vor dem Schützenhause; Brückseh. 
Br. (K); Putzig, Polzin, Darsiub (G); Schmierau (P); für den Süden nicht angegeben. Nach 
P bei uns nur B. arcuata. 


2. B. stricta, steife W. Endlappen der unteren B. eif.; Krb. nur 
um '/, länger als der Kch., heller gelb; Schoten dem St. angedrückt; s. w. v. 
— 9 —.5.6. — W. v.; selten. [53] 

Neustadt an d. Rheda stellenweise, Brücksch. Br.; Tupadeler W. (G); Zarnowitz (P). 


20. Turritis, Turmkraut. 


1. T. glabra, kahles T. Untere B. schrotsägef., von dgabeligen Haaren 
rauh; obere tief herzf.-stengelumfassend, kahl, bläulich-grün,; Kr. gelblich-weiß; 
Schoten sehr lang, dem St. aufrecht angedrückt. — & — 6. 7. — Hügel, 
Wälder; zerstreut. [54] 


Neustadt zerstreut, bes. an der Nordseite; Abhänge vor Bresin; am Guten See (RK); 
Gossentin (L); im S. in Wäldern überall (L); im Küstengebiet zerstreut (P). 


21. Arabis, Gänsekresse. 

a. Schoten aufrecht angedrückt, 

1. A. hirsuta, rauhe G. St. von einfachen, abstehenden Haaren 
rauh; Stb. gabelhaarig, am Grunde pfeilf. mit abstehenden Öhrchen; Kr. 
weiß; S. schwach punktiert. — 4 (©) —. 5. 6. — Gebüsche, Grasplätze; 
zerstreut. Pr 2 [00] 

Neustadt (Nanitzer Höhen, Cementweg, Judenberge); Rheda; Brücksch. Br.; Kielau (Ba); 
Zoppot (L); Piasnitzwiesen, Karwenbruch (G, P). 

2. A. Gerardi, Gerards G. St. von ästigen, angedrückten Haaren 
rauh; Blattöhrchen abwärts angedrückt; S. netzig punktiert; s. N ee 
2 —. 5. 6. — W. v.; selten od. übersehen. [56] 

Nördl. v. Zarnowitz, Karwenbruch (0, P); Brücksch. Br. (L,P). 
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b. Schoten abstehend. 
3. A. arenosa, Sand-G. Behaart. B. lanzettlich, in den Stiel ver- 
schmälert, die grdst. schrotsägef. od. leierf.-fiedersp.; Kr. weiß od. lila. — 


©,% —. 5--9. — Sandhügel, Moorboden; zerstreut, stellenweise gemein. [57] 
Neustadt gemein; Zoppot im Gebüsch (L), auf Dünen (Bänitz); Wittstock, Espenkrug (L); 


Standorte für den N. nicht angegeben. 
22. Cardamine, Schaumkraut. 

a. Krb. klein, etwa doppelt so lang wie der Kch., ziemlich aufrecht, weiß. 

1. ©. hirsuta (C. multicaulis), rauhes Sch. St. meist mehrere, armb., kahl 
od. behaart; Stbgf. 4; Schoten nebst den Stielen aufrecht, die Bl. weit über- 
ragend. — ©, © —. 5. 6. — Feuchte Wasdstellen u. Grasplätze; selten. [58] 

Neustadt am Cedronbach unterhalb der „Schneidemühle“; an der Schönw. Ch. bei km 2,5. 

2. C. silvatica, Wald-Sch. St. meist einzeln, mehrb.; Stbgf. meist 6; 
Schoten auf abstehenden Stielen aufrecht, die Bl. wenig überragend; s.w.v. 


— 0, © —. 4—6. — W. v.; sehr zerstreut. 159] 


Neustadt; Abhänge des ÖOedrontals (A); zw. Rheda u. Pelzau, am Bohlschaubach zw. Smasin 
u. Mellwin, am Sagorschbach zw. Starapila u. Piekelken, zw. Uießau u. Starapila (Lk); Rekauer 
Wald (K); zw. Musa u. Bieschke am Wege (A); Buchenwald westl. v. Polzin (P). 


b. Krb. groß, 3 mal so lang wie der Kch., ausgebreitet. 

3. C. pratensis, Wiesen-Sch. St. rund; Bchen der oberen B. linealisch, 
ganzrandig; Krb. meist lila; Stbbeutel gelb. — 4 —. 5. 6. — Wiesen; 
gemein. [60] 

3. C. amara, bitteres Sch., Bitterkresse. St. gefurcht; Bchen eckig 
gezähnt; Krb. weiß; Stbbeutel purpurn. — 4 —. 5. 6. — Quellige Wald- 
plätze, Gräben; häufig. | [61] 

23. Dentaria, Zahnwurz. 

l. D. bulbifera, zwiebeltrage Z. Unter B. gefiedert, mit 2—3paarigen, 

lanzettlichen, ungleich gekerbt-gesägten Behen, obere B. einfach; Kr. rosa; 


Bwinkel zwiebeltragend. — 4 —. 5. 6. — Schattige Laubwälder; selten. [62] 
Nur bei Neustadt am Schloßberg, am Garnierberg u. in Unterwaldenburg!}). 


24. Hesperis, Nachtviole. 
1. H. matronalis, gemeine N. St. kahl od. weichhaarig; B. eilanzettlich, gezähnt; 
Kr. lila. — 9,4 —. 5. 6. — Verwilderte. Zierpfl.; stellenweise. 
Neustadt; Musa, Darslub, Mechau, Tupadel, Karwenbruch (G); Försterei Renneberg (P). 
25. Erysimum, Schotendotter. 


1. E. cheiranthoides, gemeiner Sch. B. lanzettlich, mit 3sp. Haaren 
besetzt; Kr. gelb. — & —. 6--10. — Äcker; häufig, meist gemein. [63] 


26. Sisymbrium, Rauke, Raukensenf. 


1. 8. officinale, gebräuchliche R. B. schrotsägef.-fiedersp. mit großem, 
spießf. Endlappen; Kr. gelb; Schoten pfriemlich, stumpfkantig, dem St. 


1) Vom Verfasser zuerst entdeckt. 
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angedrückt; Klappen nervig. — © —. 6—10. — Wege, Schutt; häufig, 
stellenw. gemein. [64] 

2. S. Sophia (Descurainia S.), feinb. R., Sophienkraut. B. 2—Bfach- 
gefiedert mit linealischen Zipfeln; Kr. grünlich-gelb; Schoten überall 
gleichdick, stielrundlich, abstehend; Klappen Inervig. — & —. 6—10. — 
Wege, Zäune, Schutt; häufig, stellenw. gemein. [65] 


27. Stenophragma, Schmalwandrauke. 

1. 8. Thalianum, Thals Sch. B. lanzettlich, die grdst. rosettig, mit 
2--3gabeligen Haaren besetzt, gezähnelt; Kr. weiß; Schoten abstehend, etwa 
so lang wie die Stielehen. — & —. 5. 6. — Sandige Äcker, Brachfelder; 
häufig, meist gemein. [66] 


28. Allıaria, Knoblauchsrauke. 


1. A. officinalis, gebräuchliche K. Untere B. nierenf., grob geschweift- 
gekerbt, obere herz-eif., gezähnt; Kr. weiß; Schoten kantig, abstehend, länger 
als die Stielehen. Riecht nach Knoblauch. — & —. 6. 7. — Gebüsche; sehr 
zerstreut. [67] 


Neustadt a. d. Rheda von der Gementfabr. bis Nanitz; Wiese am Eisenhammer in Rheda 
(Bo); Gossentin (I); im S. u. SO. nicht selten (K); Bohlschau, Mechau, Zoppot (A); Rutzau (G); 
Koliebken (P). 


29. Diplotaxis, Rampe. 

1. D. muralis, Mauer-R. St. nur am Grunde beblättert; B. buchtig 
gezähnt u. fiederspaltig mit eif. od. länglichen Zipfeln; Kr. gelb; Schote (reif) 
2--3 mal so lang wie ihr Stiel, über dem Kchansatz nicht gestielt. — O,4 —. 
5—10. — Grasplätze, Wegränder; eingeschleppt, selten. 

Nur am Bahnhof Neustadt, aber beständig. 

2. D. tenuifolia, schmalb. R. St. auch oberwärts beblättert; Bzipfel 
linealisch; Schote etwa so lang wie ihr Stiel, über dem Kchansatz kurz ge- 
stielt; s. w. vv. — 4 —. 6—10. — W. v.; selten. 

Nur im Chausseegraben bei Schmierau (L, 1831); ob auch jetzt noch? 


30. Brassica, Kohl. 

a. Stb. mit herzf. Grunde (halb) stengelumfassend. 

1. B. kapa, Rübsen, Rübe. Grundst. B.leierf,, grasgrün, von zer- 
streuten Haaren rauh; obere B. blaugrün, kahl; die geöffneten Bl. die 
noch geschlossenen Knospen überragend; Kceh. zuletzt wagerecht abstehend; 
Kr. gelb. — O —. 5—10. — Äcker; nicht selien. Gebaut als Ölpfl. (Sommer- 
u. Winterrübsen) od. als Rübenpfl. (weiße Rübe, Teltower R.). [68] 

2. B. Napus, Raps, Wruke. B. sämtlich blaugrün u. kahl; die 
geöffneten Bl. von den noch geschlossenen überragt; Kch zuletzt halboffen; 
s. w. vv — O& — 5.6. — Äcker, gebaut, sonst hin u. wieder verstreut. Gebaut 
als Ölpfl. (Sommer- u. Winterraps) od. als Rübenpfl. (Erdkohlrabi, Wruke). [69] 
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h. Obere B. sitzend, länglich, nicht herzf. 


3. B. oleracea, Garten-K. Kch. aufrecht; Kr. weißlich-gelb. — O) —. 
5. 6. — In Feld u. Garten gebaut als Stengelkohl (Kohlrabi), od. als Blätter- 
kohl (Braunkobl, Grünkohl, Rosenkohl, Wirsingkohl, Weiß- u. Rotkohl), od. 
als Blumenkohl. 700] 


31. Sinapsis, Senf. 

1. 8. arvensis, Acker-S. (auch wohl Hederich genannt). B. eif., ungleich 
gezähnt, die unteren fast leierf.; Kch. wagerecht abstehend (vgl. Raphanus 
Raphanistrum); Kr. gelb; Schote mit 4kantig-2schneidigem, später ab- 
fallendem Schnabel. — O —. 6—10. — Äcker; gemein. ra 

2. S. alba, weißer S. B. gefiedert (od. leierf.); Schote mit flachem, 
breitem, bleibendem Schnabel, dicht steifhaarig; s. w. vv. — O —. 6—10. 
— Gebaut und stellenweise verwildert. [72] 


32. Raphanus, Hederich, Rettich. 

1. RB. Raphanistrum, gemeiner H. B. leierf. od. die obersten lanzett- 
lich; Keh. aufrecht angedrückt; Krb. blaß-gelb, meist mit dunkleren od. 
violetten Adern; Gliederschote linealisch, zuletzt perlschnurf. — & —. 6—10. 
— Äcker; häufie. Kesı 

2. R. sativus, Rettich, Radieschen. Krb. weiß od. lila mit violetten 
Adern; Gliederschote zuletzt gedunsen, dick. — © —. 5. 6. 10. — Gebaut 
(Rettich, Radieschen) u. auf Grasplätzen u. Böschungen verstreut u. ver- 
wildert. [74] 


33. Cakile, Meersenf. 


1. C. mearitima, gemeiner M. B. fleischig, fiedersp., selten ungeteilt; 
Krb. lila, selten weiß. — & —. 7T—10. — Strandpfl.; am Strande, ver- 
breitet. [75] 


34. Alyssum, Schildkraut. 


1. A. calycinum, Keh.-Sch. B. lanzettlich, untere verkehrt-eif., nebst 
dem St. u. den Schötchen von Sternhaaren grau; Kch. bleibend, Kr. blaßgelb, 
verbleichend. — & —. 5.6. —- Sandige Felder, Wegränder; selten, vielleicht 
nur eingeschleppt. [96] 


An der Ühaussee zw. Bohlschau und Gohra (Barthel 1383); am Bahndamm bei Neustadt 
und Bohlschau häufig; auch auf einem Brachacker bei Neustadt und auf einem Felde vor 
Bohlschau einmal gefunden; Chaussee von Neustadt über Gowin bei km 1,7; Ohaussee hinter 
Zarnowitz (K, C); Strandheide südöstl. von Zoppot (P). 


35. Berteroa, Graukresse, Steinkraut. 
1. B. incana, gemeine G. St., B. u. Schötchen von Sternhaaren grau; 
B. lanzettlich; Krb. 2spaltig, weiß; Schötchen elliptisch. — ©, © —. 6-10. 
— Raine, Wege, Bahndämme; stellenweise häufig. [77] 
Neustadt häufig; im S. an Öhausseen, sonst nicht (L); Bresin, Oslanin (G); Kl. Katz. 
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36. Erophila, Hungerblume. 
1. E. verna, Frühlings-H. B. grdst., rosettig, gabelhaarig, lanzettlich; 
Krb. 2spaltig, weiß; Schötchen elliptisch bis lanzettlich, 3—5 mal so lang 
wie breit. — & —. 4-6. — Äcker, Sandboden; gemein. [78] 


37. Lunaria, Mondviole, Silberblatt. 


1. L. annua, einjährige M. Untere B. gestielt, groß, herzf., grob gesägt, obere 
sitzend; Kceh. u. Kr. violett-rot; Schötchen sehr groß, rundlich. — &) —. 4. 5. — Gartenpfl., 
zuweilen auf Schutt- od. Komposthaufen. 


38. Camelina, Leindotter. 

1. ©. sativa, Saat-L. Mittlere Stb. mit pfeilf. Grunde sitzend, lanzettlich, 
sanzrandig od. gezähnelt, nebst dem St. von Gabelhaaren rauh; Kr. gelblich- 
weiß. — © —. 5--7. — Äcker, Raine; stellenweise häufig. [79] 

Neustadt häufig; Rheda, Putzig, Zarnowitz (G); Gr. Katz (L). 


39. Teesdalea, Bauernsenf, Sandkresse. 

l. T. nudicanulis, nacktstengeliger B. B. in grdst. Rosette, leierf.- 
fiedersp.; Krb. weiß, ungleich. — & —. 5. 6. — Sandboden; häufig, stellen- 
weise gemein. [80] 

40. Thlaspi, Pfennigkraut. 

1. Th. arvense, Acker-Pf. Stb. länglich, meist buchtig gezähnt, mit 
pfeilf. Grunde sitzend; Kr. weiß. — Q —. 5—10. — Äcker, Wegränder; 
meist häufig. [81] 

41. Capsella, Täschel. 

1. © Bursa pastoris, Hirten-T. DB. sehr veränderlich, die grdst. ro- 
settig, meist schrotsägef.- od. leierf.-fiedersp.; Kr. weiß. — 9, 0 —. 7—1W. 
— Äcker, Wege, Schutt; gemein. [82] 


42. Lepidium, Kresse. 
1. L. ruderale, Schutt-K. Übelriechend; untere B. 1—2fach fiedert., 
oberste linealisch; Krb. fehlend; Stbgf. 2. — & —. 6—9. — Schutt; selten, 
eingeschleppt. 


Neustadt neben dem Schweinemarkt, am Güterbahnhof u. am Spritzenhaus. 


43. Coronopus, Krähenfuß. 


1. ©. Ruellii, gemeiner K. Kahl; St. niederliegend; B. fiederteilig; 
Blkr. klein, weiß; Schötchen mit kegelf. Griffel. — O —. 7. 8. — Wege, Dorf- 
straßen; selten. [83] 

Straßenpflaster in Putzig am Strand (G); Strand bei Oxhöft u. Gdingen (P), 


44. Neslea, Kugeldotter, Finkensame. 


1. N. paniculata, rispiger K. Obere B. mit pfeilf. Grunde sitzend; Kr. 
gelb; Schötchen kugelig, nußartig. — O —. 6—9. — Acker; nicht selten. |84] 
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7. Fam. Resedaceae, Waugewächse. 


45. Reseda, Wau, Reseda. 
a. Kchzipfel 6, Krb. 6. 
1. R. lutea, gelber W. Mittlere B. doppelt-fiedersp., obere 3zählig; 
Kcehzipfel linealisch; Krb. grünlich-gelb; Kapsel ei-walzenf., aufrecht. — 
©, %. — 6—9. — Wegränder; selten. [85] 


Sagorsch; Johannesdorf bei Sagorsch (K); an der neuen Chaussee vor der Damerkauer 
Mühle (M). 


2. R. alba, weiße R. B. fiedert., mit schmalen spitzen Abschnitten; Kehzipfel 
lanzettlich; Kr. weiß, wohlriechend; s. w. v. — ©, #+ —. 6—10. — Verwilderte Gartenpfl. 

Zarnowitz im Gutspark in Menge (G); Bahnhofsvorgarten in Neustadt (1911). 

3. R. odorata, Garten-R. B. meist ungeteilt; Kchzipfel spatelf.; Kapsel zuletzt 
hängend. — ©, #4 —. 6—9. — Nur in Gärten. 

b. Kchzipfel 4, Krb. 4, 


4. R. luteola, Färber-W. B. schmal-lanzettlich, am Grunde jederseits 1zähnig; 
K.chz. länglich-eif., Krb. hellgelb; Ftraube sehrlang; Kapsel fastkugelig, aufrecht. —- €) —.6—9. — 
Nur 1 Exemplar an der Glashüttenstelle vor Niederwaldenburg (M, 1912). 


8. Fam. Droseraceae, Sonnentaugewächse. 
46. Drosera, Sonnentau. 


1. D. rotundifolia, rundb. S. St. aufrecht; B. liegend, kreisrund, 
lang gestielt; Kr. klein, weiß; Kapsel nicht gefurcht. — + —. 7. 8. — Moore, 


torfige Wiesen; häufig. [86] 

2. D. longifolia (D. anglica), langb. S. B. aufrecht, linealisch- 
keilf., vielmal länger als breit; s. w.v. — 4 —. 7.8 — W. v.; ziemlich 
selten. [87] 


Bei Neustadt bisher nur im Moor zw. Pentkowitz u. Biala; Brücksch. Br. (P); im S. 
des Gebiets am Dombrowo-See bei Werder, Brüche u. Wiesen bei Jellenschhütte, an beiden 
Wittstockseen häufig (L); am Gelonka-See (JL); im N. Brüche nordöstl. v. Lissau (K), See 
zw. Mechau u. Leßnau (CO), Bilawa-Br. (A), Werbl. M. (6). 


3. D. intermvedia, mittl. S. St. aufsteigend; B. verkehrt-ei-keilf.; 


Kapsel gefurcht; & w. . —4 —. 7.8. — W. v.; selten. [88] 
Schwarzer See bei Leßnau (O); Bilawa-Br. (P). 


9. Fam. Polygalaceae, Kreuzblumengewächse. 
471. Polygala, Kreuzblume. 


a. Untere B. klein, elliptisch, nicht rosettig; Seitenadern der flügelartigen Kcehb. netzig 
verbunden. 


1. P. vulgaris, gemeine K. Obere B. schmallanzettlich} Deckb. die 
Knospen nicht überragend; Kr. blau, rosa, seltner weiß. — 4 —. 5—1. — 
Grasige Waldplätze, Wiesen; häufig. [89] 

2. P. comosa, schopfige K. Deckb. die Knospen schopfig überragend; 


Kr. rosa, seltner weiß od. blau; s. w. vv. — 4 —. 5--7. — W.v.; selten. [90] 
Waldabhang nördl. v. Rheda (G); sonniger Hügel bei Steinberg (P). 
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b. Untere B. groß, verkehrt eif., rosettig; Flügeladern nicht netzig verbunden. 
Ä 3. P. amara, bittere K. Obere B. länglich-keilf.; Deckb. die Knospen 
nicht überragend; Kr. hellblau od. milchweiß. — 4 —. 5. 6. 9. — Wiesen; 
selten. [91] 
Neustadt Cedronwiese (K); zw. Ciessau u. Starapila (Lk); Kielau (P); Zoppot (Klatt, 1862); 


zw. Zoppot u. Glettkau, Schmierauer Tal, bei Kölln (L); Heidemoor bei Brünhausen (P). 
(Konradshammer, Kl.). 


10. Fam. Silenaceae, Nelkengewächse. 


| Gattungen. 
I. Griffel 2, Kapsel 4klappig. 
a. Kchabschnitte durch trockenhäutige Streifen verbunden. 
1. Kch. glockig, am Grunde ohne Deckschuppen (Kehschuppen); Krb. in den 


Nagel allmählich keilig verschmälert; Bl. klein. 48, Gypsophila, 
2. Kch. walzig-glockig, von Kehschuppen umhüllt; Nagel der Krb. lang, mit 
Flügelleisten; Bl. mittelgroß. 49. Tunica, 


b. Kch. ohne trockenhäutige Streifen; Krb. lang benagelt; Bl. meist ansehnlich. 
1. B. meist breit, lanzettlich od. elliptisch; Kceh. am Grunde ohne Deckschuppen. 
a) Keh. walzenf,, kantenlos; Krb. am Grunde der Platte mit Nebenkrönchen. 
50. Saponaria, 
b) Keh. bauchig, scharf-Dkantig; Nebenkrönchen fehlend 50a. Vaccaria. 
2. B. linealisch - lanzettlich; Keh. von Deekschuppen (Kehschuppen) umgeben, 


walzenf., Krb. ohne Nebenkrönchen. 51. Dianthus. 
II. Griffel 3, Kapsel 6zähnig. Koeh. walzenf. od. bauchig; Krb. meist ausgerandet od. 
2spaltig, mit od. ohne Nebenkrönchen. 52. Silene. 


III. Griffel 5. 
a. Kch. 5zähnig mit kurzen Zähnen; Krb. mit Nebenkrönchen; Kapsel 5- od. 


10zähnig. 53. Lychnis, 
b. Kceh. Dspaltig mit langen, die Kr. überragenden Zipfeln; Nebenkr. fehlend; Kapsel 
5 zähnig. 54. Agrostemma. 


48. Gypsophila, Gipskraut. 


1. G@. fastigiata, ebensträußiges G. St. aufsteigend, oberwärts ge- 
drungen-ebensträußig, drüsig-weichhaarig; B. linealisch - lanzettlich; 
Kr. weiß od. rötlich. — 4 —. 6-—10. — Sandige Kiefernwälder; selten. [92] 

ÖOcealitzer Wald (L); zw. Stobbe-See u. Unterförsterei Musa (A); in den „Fichten“ bei 
Tupadel (P). 

2. G. mwuralis, Mauer-G. St. aufrecht, sparrig-gabelspaltig-rispig, 
unten kurzhaarig; Krb, gekerbt od. ausgerandet, hellrot mit dunkleren Adern. 


— © —. 7—10. — Feuchte Äcker, Triften; selten. [93] 


Am Ustarbauer See (L); am Westende v. Gr. Gowin (M); Zarnowitz (A); Polzin (P); 
Espenkrug (P). 


49. Tunica, Felsnelke. 


1. T. prolifera, sprossende F. St. kahl; B. linealisch, beiderseits ver- 
schmälert; Blstd. köpfchenartig; die 2 äußeren Kchschuppen stachelspitzig, die 
4 inneren stumpf; Kr. rosenrot. — & —. 6—9. — Sandige Orte, selten. [94] 

Bei Zoppot; Neustadt östl. v. Schmechau an der Bahn, hier eingewandert. 
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50. Saponaria, Seifenkraut. 


1. 8. officinalis, gebräuchliches S. Wurzelstock kriechend; Kch. glatt; 
Kr. hell fleischfarbig. — 4 —. 7—9. — Gebüsche, Hecken, Wege; selten, häufiger 
in Gärten. | - [95] 


Bei Neustadt in Schmechau, an der Krock. Chaussee u. in Nanitz (hier u. auf den 
Kirchhöfen mit gefüllten Bl.); wahrscheinlich verwildert. 


50a. Vaccaria, Kuhkraut. 


1. V. pyramidata (V. parviflora), gemeines K. B. lanzettlich, am Grunde verbunden, 
blaugrün, kahl; Krb. fleischfarbig. — © —-. 6. 7. — Eingeschleppt. 
Neustadt, Dahms’ Garten (M). 


51. Dianthus, Nelke. 
a. Bl. büschelig od. kopfig; Krb. gezähnt. 
1. D. barbatus, Bart-Nelke. St. kahl; B. lanzettlich, kurz gestielt; Bl. dieht 
büschelig gehäuft, von zurückgeschlagenen Deckb. u. krautigen Kehschuppen gestützt; Kr. 


purpurn od. rosenrot. — 4 --. 6—8. —- Zierpflanze; verwildert. 
Neustadt am Garnierberg verwildert (A, 1885), desgl. im Schloßpark (1911). 


2. D. Arıneria, rauhe N. Oberwärts dicht kurzhaarig; B. linealisch- 
lanzettlich; Bscheide etwa so lang wie die Breite des B.; Deckb. aufrecht, 
wie die krautigen Kchschuppen lanzettlich-pfriemlich; Kr. klein, 
purpurn. — 9. #+ —. 7. 8. — Gebüsche, Waldränder; selten. [96] 

Neustadt Westabhang des Garnierbergs (A, 1883), seither nicht gefunden. 

3. D. Carthusianorunı, Karthäuser-N. St. kahl; B. linealisch; Bscheide 
4 mal so lang wie die Breite des B.; Blstd. meist höchstens 6blütig, bis- 
weilen 1bl.; Deckb. u. Kcehschuppen braun, trockenhäutig, stumpf, 
letztere begrannt; Kr. purpurn. — 4 —. 6-8. — Grasige Hüsel u. Tritren, 
zerstreut. 197] 


Bei Neustadt, bes. nördl. v. d. Rheda, häufig; desgl. bei Wahlendorf u. Klutschau (L); 
Krockow, Strandkämpe bei Zoppot (P). 


b. Bl. am St. n. an den Zweigen endst., einzeln oder zu 2. 
1. Krb. gezähnt (od. fingerf. eingeschnitten). 

4. D. deltoides, deltabl. N. St. kurz-weichhaarig; Kcehschuppen 
meist 2, mit der pfrieml. Granne halb so lang wie die Kchröhre; Kr. purpurn 
mit dunkleren Ringen u. weißen Punkten. — 4 —. 6—10. — Triften, Wiesen; 
nicht selten. [98] 


Neustadt nicht selten; Gossentin, Kölln u. überhaupt im S. verbreitet (L); Zoppot, 
Kl. Katz, Gdingen (P); im N. nur in den Tupadeler „Fichten“ (G); Zarnowitz (P). 


5. D. Caryophyllus, Garten-N. St. kahl, nebst den B. meergrün; Kehschuppen 
kurz. — 4 —. T. 8. — Nur in Gärten. 
6. D. plumarius, Feder-N. Krb. fingerf. eingeschnitten; s.w.v. — 4 — 7.8. — W.v. 


2. Krb. fiederspaltig eingeschnitten. 
7. D. superbus, Pracht-N. Koehschuppen eif., mit der kurzen Spitze 
nur so lang wie !/, der Kchröhre; Kr. fleischfarbig, wohlriechend. — ©, 
4 —. 7—9. — Wiesen, Wälder; selten. 99] 


Rhedawiesen bei Kamlau, Kniewenbruch, Piasnitzwiesen südöstl. u. nördl. v. Zarno- 
witzer S. (A); Werbl. M. (K); Brückseh, Br.; Gdingen (B, 1364). 
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8. D, arenarius, Sand-N. Koehschuppen stumpf od. kurz bespitzt, nur 
!/, so lang wie die Kchröhre; Krb. weiß, am Grunde der Platte mit grünem 


Fleck; s. w. v. — % —. 7—9. — Sandboden; sehr selten. 100] 
Zwischen Prißnau u. Worle (A, nach G); Wald am Stobbe-See (M, 1911). 


52. Silene, Leimkraut. 

a. Kch. 2Onervig, netzadrig; Nebenkrönchen fehlend od. nur angedeutet, 

1. 8. vulgaris (8. inflata, S. venosa), gemeines L., Taubenkropf. St. 
nebst den lanzettl. B. meist kahl; Kceh. eif., aufgeblasen, kahl; Krb. weiß. 
— 4% —. 7—9. — Hügel, Wegränder; nicht selten. [1101] 

b. Kceh. 10nervig. 

1. Nebenkr. fehlend; Krb. 2spaltig. 

2. 8. tatarica, tatarisches L. St. dicht beblättert; Traube einseits- 
wendig, aufrecht, mit gegenstdg. 1—3bl. Ästen u. etwas nickenden Bl.; Kr. 
weiß. — 4 —. 7. 8. — Triften, Wegränder; selten, verschleppt (Einfluß der 
Weichselnähe). 

Vereinzelt im Kr. Neustadt bei Oarlikau in Strandnähe (P). 

2. Nebenkr. vorhanden. 
a) Krb. 2 spaltig. 

3. 8. nutans, nickendes L. St. weichhaarig, oberwärts drüsig- 
klebrig; Bl. in Rispen, einseitswendig überhängend, nach dem Verblühen 
aufrecht; Kch. röhrig, mit eif., spitzen Zähnen; Kr. weiß. — 4 —. 6.7. — 
Hügel, Wälder; zerstreut. 1102] 


Bei Neustadt fast gemein; Strebelin (A); Rheda (G); Espenkrug, Piekelken (L); im N. 
zerstreut (G). 


4. 8. noctiflora, Nacht-L. St. nebst den Blstielen u. Kch. klebrig- 
zottig, Rispe ebensträußig; Kehzähne linealisch-pfriemlich; Kr. weiß 
od. rötlich. — Q —. 7—10. Lehmäcker, Gartenland; selten. [103] 


Neustadt Dahms’ Garten (M); Felder u. Wiesen bei Occalitz nicht oft (L); Zarnowitz (P); 
Espenkrug (P). | 


5. 8. dichotoma, gabeliges L. Kurzhaarig; St. gabelspaltig; Kch. 
länglich, mit spitzen Zähnen und grünen, stark hervortretenden, be- 
haarten Nerven; Kr. weiß. — © —. 7. 8. — Äcker, Wege; seit einiger 
Zeit mit Saat eingeschleppt. 

Neustadt verschiedentlich; Abhänge vor Bresin an der Bahn; Oxhöft (P). 


b) Krb. ungeteilt (ganzrandig, gezähnelt od. ausgerandet). 
6. 8. gallica, französ. L. Behaart, oberwärts drüsig; Kch. röhrig, rauh- 
haarig, mit lanzettlich-pfriemlichen Zähnen; Kr. fleischfarbig od. weißlich. — 
& —. 6. 7. — Gartenunkraut, eingeschleppt. 


Neustadt Dahms’ Garten (M); Karwenbruch in Grasgärten (G). 


53. Lychnis, Lichtnelke. 
a. Bl. zwitterig; Kapsel 5zähnig. 
1. L. Viscaria (V. vulgaris), Pechnelke. St. kahl, unter den oberen 
Gelenken klebrig; Krb. ungeteilt, rot. — 4 —. 6-—8. — Wälder, Abhänge; 
häufig. 1104] 


63 10* 


2. L. Flos cuculi, Kuckucksnelke. St. fein behaart; Krb. 4spaltig- 
zerschlitzt, hellrot. — 4% —-. 6—8. — Wiesen; gemein. [105] 

b. Bl. 2häusig; Krb. 2spaltig; Kapsel 10zähnig. (Melandryum). 

3. L. alba (M. album), weiße L. Unten zottig, oberwärts kurz-drüsen- 
haarig; Kr. weiß, selten fleischrot, abends geöffnet, wohlriechend. — &, + —. 
6—10. — Waldränder, Äcker; häufig, stellenweise gemein. [106] 

4. L. rubra (M. rubrum), rote L. Ganze Pfl. zottig, drüsenlos be- 
haart; Kr. purpurrot, selten weiß. — 4 —. 5—8. — Gebüsche, Flußufer; 


zerstreut. 107] 
Neustadt häufig; Gossentin, Espenkrug (L); Forst Darslub (G); Kußfeld (K). 


54. Agrostemma, Rade. 


1. A. Githago, Kom-R. Behaart; obere B. linealisch-lanzettlich; Kr. 


purpurrot, gestreift. — & —. 6—8. — Unter Getreide; häufig, stellenweise 
[108] 


gemein. 


11. Fam. Alsinaceae, Mierengewächse. 


Gattungen. 
I. B. mit häutigen, schuppenf. Nebenb,., linealisch. 
a. Griffel 3; Krb. rosa; Kapsel 3zähnig. 55. Spergularia. 
b. Griffel 5; Krb. weiß; Kapsel 5zähnig. 56. Spergula. 


Il. B. ohne Nebenb. 
a. Krb. ungeteilt od. fehlend. 
1. B. linealisch od. fadenf. 
a) Griffel 4—5; Kapsel 4—5zähnig; Kr. weiß od. fehlend. DT. Sagina. 
b) Griffel 3; Kapsel 3zähnig; Kr. weiß. 58. Alsıne. 
2. B. nicht linealisch, eif. od. länglich; Griffel 3. 
a) Blstd. nieht doldig; Krb. ungezähnt, weiß, so lang od. kürzer als der Kceh. 
1) B. fleischig; Kapsel 3zähnig. Strandpflanze. 59. Honckenya. 
2) B.nicht fleischig; Kapsel 6zähnig; Krb. kürzer als der Kch. 60. Arenaria. 
d) Blstd. doldig; Krb. gezähnt, weiß od. rötlich, länger als der Kch., Kapsel 
6zähnig. 61. Holosteum. 
b. Krb. ausgerandet bis 2teilig; Kapselzähne doppelt so viel als Griffel. 
1. Griffel 3; Krb. bis über die Mitte 2sp. oder bis fast auf den Grund 2t. (dann 
scheinbar 10 Krb)., Kapsel kugelig od. eif. 62. Stellaria. 
2. Griffel 5, mit den Kehb. abwechselnd; s. w. v. 63. Malachium. 
3. Griffel 5, vor den Kcehb. stehend; Krb. meist höchstens bis zur Mitte gespalten; 


Kapsel zylindrisch. 64. Cerastium. 


55. Spergularia, Schuppenmiere. 

1. S. rubra, rote Sch. B. linealisch-fadenf., stachelspitzig, beiderseits 
flach; Nebenb. eif., silberweiß-glänzend; Kr. rosenrot; Kapsel etwa so 
lang wie der Keh. — ©, 4 —. 5--9. — Sandboden; nicht selten. 1109] 

2. S. salina, Salz-Sch. B. stumpflich, beiderseits gewölbt; Nebenb. 
breit-eif,, wenig glänzend; Kr. blaßrot; Kapsel 1'/, mal so lang wie der 
Kch. — 9 —. 5—9. — Strandpfl.; auf Strandwiesen nicht selten. [110] 

Halbinsel Hela (K, Lk); Strand von Großendorf bis Gdingen (K); auch bei Rekan (K). 
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56. Spergula, Spergel, Spark. 

1. 8. arvensis, Feld-Sp. Behaart od. drüsig; B. linealisch, te ge- 
büschelt, unterseits mit einer Längsfurche; Blstiele nach dem Verblühen 
zurückgeschlagen; Kr. weiß; Samen linsenf., sehr schmal geflügelt. — Q —. 
6—10. — Äcker, Sandfelder; gemein. Kerr] 

2. S. Morisonii, Morisons Sp. Kahl; B. ohne Furche; Samen flach, 
breit geflügelt; s.w.v. — & —. 4—6. — Sandige Hügel, Nadelwälder; 
zerstreut. [112] 


Neustadt; Hela (K); Gossentin (Körnicke); Okuniewo—Schönwalde— Dennemörse—Lehno, 
Quaschin (J L); Ceynowa, Tupadel, Gdingen, Kielau (P). 


57. Sagina, Mastkraut. 


28. rseumbene, liegendes M. Liegend; Blteile 4zählig, Stbgf. 4; 
Blstiei nach dem Verblühen hakenf. zurückgekrümmt; Kchb. ohne Sana 
spitze; Krb. klein, kürzer als der Kch., weiß, od. fehlend. — 4. —. 5—10. 


— Acker, Triften; häufig. [113] 
2. 8. apetala, kronloses M. Aufrecht; Blstiele stets aufrecht, die 
2 äußeren Kchb. kurz-stachelspitzig; s. w. v. — W. v.; selten. 114] 


Heide am Bahngelände bei Putzig (P); Oxhöft, Kl. Katz u. a. O. (Kl). 

3. S..nodosa, knotiges M. Blteile 5zählig, Stbgf. 10; Blstiele stets 
aufrecht; Krb. länger als der Kch., weiß. Blattwinkel oft mit Bbüscheln. — 
4 —. 7—9. — Sand- u. Moorboden, Wiesen, Ufer; häufig. [115] 


58. Alsine, Miere. 

1. 4. viscosa, klebrige M. Meist drüsig; St. ästig; Kchb. schmallanzett- 
lich, nervig, länger als die weißen Krb. u. die Kapsel. — Q —. 6.7. — 
Äcker, Hügel; selten. [116] 

Bei Zoppot am Fuße der Königshöhe (Klatt 1850). 


59. Honckenya, Salzmiere. 
1. H. peploides, dickb. S. St. gabelsp.; B. sitzend, eif., spitz, kahl, 
fleischig; Krb. weiß. — 4 —. 6.7. — Strandpflanze; häufig. 117] 


60. Arenaria, Sandmiere. 

1. A. trinervia (Moehringia tr.), nervige S. B. gestielt, eif., spitz, 
3—Snervig; Krb. weiß, kürzer als die 3nervigen Kchb.; Samen mit An- 
hängsel. — &) — 5.6. — Wälder, Gebüsche; häufig. [118] 

2. 4. serpyllifolia, quendelb. S. B. sitzend, Inervig; Samen ohne 
Anhängsel; s. w.v. — & -—- 6—8. — Äcker, Triften, Wege; gemein. [119] 


61. Holosteum, Spurre. 
1. H. umbellatum, doldige Sp. B. bläulich-grün; St. oberwärts drüsig- 
klebrig; Bistiele doldig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen, zuletzt auf- 
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recht; Kr. weiß oft rötlich angehaucht. — © -—. 4.5. — Äcker, Grasplätze; 


stellenweise. 7120] 
Neustadt sehr häufig; scheint sonst zu fehlen; im Kr. Putzig nicht beobachtet (G, P). 


62. Stellaria, Sternmiere. 

1. Kch. am Grunde abgerundet. | 

a. St. rund, untere B. gestielt. 

l. St. nemorum, Hain-St. Oberwärts zottig, nicht od. wenig klebrig- 
drüsig; B. herzf., zugespitzt, gewimpert; Kr. doppelt so lang wie der 
Kch., wie bei allen folgenden weiß. (Vgl. Malachium agu., Griffel 5). — 
4 —. 5—7. — Feuchte Gebüsche, häufig. [121] 

2. St. nvedia, Vogelmiere. St. einzeilig behaart; B. eif.; Krb. so 
lang od. kürzer als der Kch.; Stbef. 3-5—10. — © —. 3—10. — Überall 
gemein. [122] 

2a. St. apetala, Abart ohne Krb., im Krockower Wald (G). 

b. St. vierkantig, B. alle sitzend. 
1. Deckb. krautig, grün. 

3. St. Holostea, große St. B. grasartig, am Rande u. auf den Kielen 
rauh; Krb. doppelt so lang wie der Kch. — 4 —. 4—6. — Wälder, Ge- 
büsche; gemein. [123] 

2. Deckb. trockenhäutig. 

4. St. glauca, blaugrüne St. B. blaugrün, selten (Abart St. viridıs) 
grasgrün, meist mehr als 1Omal so lang wie breit, glatt u. kahl; Deckb. 
ungewimpert; Krb. länger als der Kch. — 4% —. 6—8. — Feuchte Wiesen, 
Gräben; häufig. [124] 

5. St. graminea, Gras-St. B. etwa 5—8mal so lang wie breit, 
am Grunde etwas gewimpert; Deckb. gewimpert; Krb. so lang od. etwas 
länger als der Keh. — 4 —. 6-9. — Wiesen, Grasplätze; häufig. [125] 

11. Kch. am Grunde trichterf. 

6. St. uliginosa, Sumpf-St. B. lanzettlich, am Grunde etwas ge- 
wimpert; Deckb. trockenhäutig, am Rande kahl; Krb. kürzer als der 
Kch. — 4 —. 6. 7. — Gräben, Sümpfe; häufig. [126] 

1. St. crassifolia, dickb. St. B. länglich, etwas fleischig, ganz kahl; 
Deckb. krautig; Krb. länger als der Kch. — 4 —. 7.8. — Sumplige 
Wiesen; selten. - [127] 

Wald südl. v. Gr. Katz (J L); Torfsumpf a. d. Plutnitz bei Putzig, Tupadeler Moor (G). 


63. Malachium, Weichmiere. 


l. M. aquaticum, Wasser-W. St. oberwärts drüsig-klebrig; B. 
herz-eif., sitzend, die untersten gestielt; Krb. länger als der Kch., weiß. (Vgl. 
Stellaria nemorum, Griffel 3.) — 4 —. 6—10. — Schattige, feuchte Orte; stellen- 
weise häufig. [128] 

Bei Neustadt u. im nördl. Gebiete häufig; an Ufern bei Kölln (L). 
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64. Cerastium, Hornmiere. 
a. Krb. kürzer od. so lang als der Keh. 
1. Deckb. sämtlich krautartig, nebst den Kehb. überall behaart. 
1. ©. glomeratum, geknäuelte H. Behaart, oberwärts oft drüsig; B. 
rundlich-oval; Fruchtstiel so lang wie der Kch. — O —. 5—8. — Äcker, Ge- 
büsche; selten. [129] 


Bei Neustadt einmal auf einem Komposthaufen; Putzig (Kl); Redlau (Kl. 1863); 
Rauschendorf, Czarnautal zw. Lissau u. Sullitz, Kolonie Uzikorzyn, jetzt Vatershorst (A). 


2. Deckb, (wenigstens die oberen) nebst den Kehb. am Rande trockenhäutig u. kahl. 

2. C. semidecandrum, Smännige H. St. meist drüsig-klebrig, 
nicht wurzelnd; B. etwa doppelt so lang wie breit; Stbgf. meist 5; Frucht- 
stiel 2—3 mal so lang wie der Kch. — & —. 4—6. — Sandboden, Triften; 
häufig, meist gemein. [130] 
3. ©. triviale, gemeine H. Meist drüsenlos behaart; die seitlichen 

St. am Grunde wurzelnd; B. 3—4 mal so lang wie breit; Stbgf. meist 10. 
— 9,3% —. 5—10. — Felder, Triften, Wegränder; gemein. [131] 

b. Krb. doppelt so lang wie der Kch. 

4. ©. arvense, Acker-H. St. am Grunde wurzelnd, drüsig- od. drüsenlos- 
weichhaarig; B. schmal-lanzettlich; Krb. wie bei den vorigen weiß, aber größer. 
— 4 —. 5.6.-- Äcker, Triften, Raine, Wege; ziemlich häufig. [132] 


12. Fam. Violaceae, Veilchengewächse. 


65. Viola, Veilchen. 

a. B. u. Bl. langgestielt, grundstdg. 

1. Narbe ein schiefes, vorn abgestutztes Schnäbelchen. 

1. V. palustris, Sumpf-V. B. nierenf,, stumpf, kahl; Bistiel in od. 
unter der Mitte mit 2 Vorb.; Kr. blaß-lila. — + —. 4—6. — Sumpfige Wiesen; 
häufig. [133] 

2. V. epipsila, Torf-V. B. meist kurz zugespitzt, wenigstens 
unterseits kurzhaarig; Vorb. über der Mitte des Blstiels; Kr. größer; 


Ss. w. vv — 4 —. 5. 6. — Moorbrüche; seltener od. übersehen. [134] 
Bei Neustadt anscheinend fehlend; zw. Werder u. Kantrschin (Lk); zw. Barlomin u. 
Lusin (A); um Putzig, a. d. Plutnitz, zw. Gnesdau u. Löbsch, Rand des Biel.-Br. zw. Miruschin 
u. Karwenhof (B); Lübkau, Werbl. M., Forst Darslub (G); in den moorigen Erlenwäldern der 
Küste, Piasnitzwiesen (P). 
2. Narbe in ein spitzes Schnäbelehen herabgebogen. 

3. V. hirta, rauhhaariges V. Ohne kriechende Ausläufer; B. herzeif. 
gekerbt-gesägt, nebst den Blstielen abstehend-kurzhaarig; Kr. lila, geruchlos. 
— 2% —. 4. 5. — Wälder, Hügel; selten. [135] 

Forst Gnewau, südl. v. Rheda (G). 

4. V. odorata, wohlriechendes V. Mit kriechenden Ausläufern; B. im 
Umriß breit-eif. mit tief herzf. Grunde, fein behaart; die ersten Bl. mit 
dunkelvioletter, wohlriechender Kr., meist unfruchtbar, die späteren 
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knospenartig, fruchtbar. — 4 —. 4. 5. — Wiesen, Gebüsche; im Gebiete wohl 
nur verwildert, oft in Gärten. Vgl. Viola mirabilıs. [136] 


Neustadt im.u. am Park, am „Eisenhammer“. 


b. Mit beblättertem St. 
1. Narbe in ein Schnäbelehen herabgebogen; Nebenb. klein, lanzettlich. 


a) Mit grundst. Brosette, aus deren Bwinkeln (wenigstens später) b.- u. bltragende 
St. hervorgehen. 


1) St. (oft auch die Bstiele) einreihig behaart; Pfl. hellgrün. 

5. Y. mirabilis, Wunder-V. St. erst nach den ersten Bl. hervortretend, 
aufrecht; Bstiele 3kantig; die ersten Bl. langgestielt, grundstdg., Kr. groß, 
lila, wohlriechend, meist unfruchtbar; die späteren stengelstdg., kurz ge- 
stielt, Kr. klein od. fehlend, fruchtbar. — 4% —. 5. — Lichte Gebüsche; 
zerstreut. [137] 


Neustadt mehrfach: ÜCedronwiese, Waldsaum bei der Neusasserei, Krockower ‘Oh. bei 
km 2,5; Forst zw. Neustadt u. Gnewau (Lk); Schlucht bei Gnewau, Forst Gnewau südl. v. 
Rheda (G); Rixhöft, Werblin, zw. Ozechotzin u. Polehau, zw. Mechlinken u. Amalienfelde (Lk). 


2) Kahl od. gleichmäßig behaart; Pfl. meist dunkler grün. 


6. V. silvatica, Wald-V. Brosette überwinternd; St. aufstrebend, kahl 
od. weichhaarig; B. meist tief herz- od. nierenf., zugespitzt; Krb. 
länglich, schmal, sich nicht deckend, die beiden oberen fast parallel aufwärts 
gerichtet, violett, selten weiß; Sporn meist gleichfarbig, dünn, nicht od. 
nur schwach gefurcht u. ausgerandet. — 4 —. 4-6. — Wälder, Gebüsche; 
häufig. iR [138] 

'. V. kiviniana, Rivins V. Krb. breit, sich mit den Rändern deckend, 
hellblau; Sporn meist gelblich-weiß, dick, ausgerandet u. gefurcht; s. w. v. 
— 4% —. 4—6. — Lichte Wälder, Wiesen; häufig; sonst wohl zur vor. Art 
gerechnet. 1189] 

8. V. arenaria, Sand-V. Klein, dünnfilzig; B. stumpflich; Kr. blaß- 
lila od. weiß; s. w. selvatica. — 4% —. 5. 6. — Sandige Orte, Nadelwälder; 
zerstreut. ae - [140] 


Bei Neustadt selten: Öedrontal, Waldheide hinter der Neusasserei; im N. in den Dünen- 
heiden u. auf den Dünen häufig, bes. bei Karwen u. Karwenbruch (G); Wäldchen der Piasnitz- 
wiesen (P). 


b) Grundstdg. Brosette fehlend. FR 
9. V. canina, Hunds-V. Dunkelgrün; B. meist eif., stumpflich, mit 
abgestutziem od. schwach herzf. Grunde, kahl; Nebenb. klein, viel 
kürzer als der ungeflügelte Bstiel; Kr. meist blau mit gelblichem Sporn; 
Kapsel stumpf. — 4 —. 5. 6. — Sandboden, Triften; häufig. - [141] 


10. V. persicifolia, pfirsichb. V. St. aufrecht; B. aus ei- od. herzf. 
Grunde lanzettlich; obere Nebenb. blattartig, etwa so lang wie der ge- 
flügelte Bstiel; Kr. hellblau od. milchweiß; Kapsel zugespitzt. — 4 —. 9. 6. 
— Gebüsche, Wiesen; selten. [142] 


Wiesen nördl. v. Zarnowitz zw. Dembek, Königswille u. Widow (U, A); Südrand des 
Polziner Moors (A). 
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2. Narbe kopfig, krugf.; Nebenb. groß, leierf.-fiedersp. 
11. V. tricolor, Stiefmütterchen. B. herz-eif., die oberen eif. od. läng- 
lich; Kr. gelb od. violett od. 3farbig (violett, weiß, gelb), die seitlichen Krb. 
aufwärts gerichtet. — O.4 —. 4-10. — Äcker, gemein. [143] 


13. Fam. Cistaceae, Cistrosengewächse. 
66. Helianthemum, Sonnenröschen. 


1. H. Chamecystus, gemeines S. B. gegenstdg., eif. od. länglich, 
wimperig, mit Nebenb.; Kr. eitrongelb. — 1% —. 6—-9. -— Heiden, Waldränder; 
selten. [144] 

Im südl. Teil des Kr. Neustadt auf Heiden u. an Waldrändern (L); Espenkrug (K D); 
Gr. Katz (P). 


14. Fam. Elatinaceae, Tännelgewächse. 
67. Elatine, Tännel. 
1. E. Hydropiper, pfefferfrüchtiger T. B. gegenstdg., länglich, ge- 
stielt; Bl. sitzend, 4zählig, Stbgf. 8. Kr. blaßrot od. weiß. — J —. 6—8. — 


Ufer, im od. am Wasser; stellenweise. Kleines Pflänzchen. [145] 


In od. an fast allen Seen des südl. Gebietes von Wahlendorf bis Espenkrug (L, Lk); 
am Strande zw. Mechlinken u. Oslanin zerstreut, z. B. bei Beka (G, P). 


2. E. triandra, 3männiger T. Bl. 3zählig, Stbgf. 3; s. w.v. — 
& —. 6—8. — W. v.; selten. [146] 


Am See bei Espenkrug mit der vor. in Menge (L, P); am Söll bei Ostrau (P). 


15. Fam. Hypericaceae, Hartheugewächse. 


68. Hypericum, Hartheu, Johanniskraut. 

a. St. steif aufrecht. 

1. St. 2—4kantig. 

1. H.perforatum, gemeines J. St. 2kantig; B. diehtdurchscheinend- 
punktiert; Kchb. spitz, drüsenlos, doppelt so lang wie der Fruchtknoten; 
Kr. gelb, wie bei den folg. — 4 —. 7—9. — Wälder, Gebüsche, Raine, Weg- 
ränder; gemein. [147] 

2. H. quadrangulum, 4kantiges J. St. Akantig, ungeflügelt; B. 
zerstreut durchscheinend-punktiert; Kchb. stumpf, etwa so lang wie der Fk., 
unterseits drüsig punktiert. — 4 —. 7--9. — Gebüsche, nicht selten. [148] 

3. HA. tetrapterum, Aflügeliges J. St. geflügelt-4kantig; B. dicht 
punktiert; Kchb. spitz, drüsenlos; s. w. v. — 4 —. 7—9. — Gräben, feuchte 
Gebüsche; stellenweise häufig. 1149] 


Neustadt häufig; zw. Lusin u. Barlomin (A); zw. Smasin u. Lebno (Lk); sonst im 8. 
anscheinend fehlend; im N. nicht selten (G), z. B. in den Brüchen unter Lissau (K). 


2. St. stielrund. 
4. H. montanum, Berg-J. Obere B. punktiert; Kcelhb. spitz, drüsig- 
gesägt od. -gewimpert. — 4 —. 6—8. — Bergwälder; zerstreut. [150] 


Um Neustadt nicht selten; Barlomin, Kölln, Espenkrug (L); Völtzendorf, Waldrand bei 
Wittstock (P); Pierwoschin, Rutzau, Putzig (Lk, A); Zoppot (Kl). 
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b. St. niederliegend, fadenf., rundlich 2kantig 

5. HA. humifusum, liegendes J. Kchb. stumpf, kurz-stachelspitzig, 

mit od. ohne Drüsen. — 4 —. 6—10. — Triften, Heiden, Moore; meist nicht 


selten, aber zerstreut. 14513 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, am wenigsten anscheinend im SO. 


16. Fam. Tiliaceae, Lindengewächse. 
69. Tilia, Linde. 

1. T. grandifolia (T. platyphyllos), großb. L., Sommer-L. B. rundlich- 
herzf., beiderseits grün, weichhaarig; Kr. gelblich-weiß. — h —. 6.7. — 
An Wegen u. a. O. angepflanzt. 

2. T. parvifolia (T. cordata), kleinb. L., Winter-L. B. kleiner, unter- 
seits blaugrün, in den Aderwinkeln rostbraunbärtig, sonst kahl; s. w. v. 
— h — 7.8. — Wälder; zerstreut, häufig angepflanzt. [152] 


Um Neustadt mehrfach; Strand v. Oslanin bis Rutzau viel, Karwen (G); zw. Zoppot u. 
Adlershorst (P). 


17. Fam. Malvaceae, Malvengewächse. 


Gattungen. 
I. Außenkehb. 3(—4), am Grunde mit dem Kch. verwachsen. 70. Malva. 
II. Außenkeh. 6—9spaltig. 11. Althaea. 


70. Malva, Käsepappel. 
a. Stb. tief handf.-geteilt; Bl. einzeln od. zu wenigen in den Bwinkeln. 
1. M. Alcea, spitzb. K. Von angedrückten Sternhaaren grau- 
grün; Zipfel der oberen B. wenig gespalten; Kr. groß, rosenrot; Früchtchen 


kahl. — 4 —. 6—9. — Hügel, Wegränder; ziemlich selten. [153] 


Neustadt an der Rhedabrücke, Bohlschau, Soppieschin: Klutschau, Jellenschehütte, Stein- 
krug, Wittstock, Gr. Katz (L); um Krockow (K); Zarnowitz (G); Blansekow (P). 


2. M. moschata, Moschus-M. Von abstehenden, meist einfachen 
Haaren rauh; Zipfel der oberen B. fiedert.; Kr. rosenrot od. weiß; 
Früchtehen dicht behaart. — 4 —. 7—9. — W. v.; selten. 


Bresin an den Bahnabhängen (hier anscheinend geruchlos); Rixhöft angepflanzt u. zahl- 
reich verwildert (mit weißer Bl.) (G). 


b. B. herzf.-rundlich, gelappt; Bl. büschelig gehäuft; Früchtchen kahl. 
1. Bl. deutlich gestielt, Stiel länger als der Kch. 

3. M. silvestris, Wald-M. St. liegend, aufsteigend od. aufrecht, rauh- 
haarig; untere B. mit stumpfen, obere mit spitzen Lappen; Krb. verkehrt-herzf., 
3—4 mal so lang wie der Kch., hellpurpurn mit dunkleren Streifen. — 
9,4 — 6—10. — Wege, Zäune, Schutt; häufig. [154] 

4. M. vulgaris (M. neglecta), gemeine M. St. liegend od. aufsteigend; 
Krb. etwa doppelt so lang wie der Kch., tief ausgerandet, hellrosa, fast 
weiß; Früchtchen glatt, am Rande gerundet. — ©, 4 —. 5—10. — W. v.; 
häufig, meist gemein. [155] 
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5. M. rotundifolia, rundb. M. Krb. nur so lang wie der Kch.; 
schwach ausgerandet; Früchtchen grubig-runzelig, scharf berandet; s. w. v. 
— ©, #+ —. 6—10. — W. v.; selten. [1156| 


Zarnowitz, Heisternest (K); Seefeld, Kielau (P); sonst hin u. wieder wohl eingeschleppt, 
z. B. Neustadt vor dem Dahmsschen Hause. 


2. Bl. sitzend od. sehr kurz gestielt. 
6b. M. crispa, Krause M. St. aufrecht; B. am Rande kraus; Früchtehen abgerundet, 
querrunzelig; s. w. vv. — O —. 7—10. — Kulturpflanze, verwildert. 
Kl. Gowin (M). 


71. Althaea, Eibisch. 


A. rosea, Stockrose. Bl. sehr groß, weiß, rosa, schwarzviolett; meist einzeln in den 
Bwinkeln. — 9, #4 —. 7—10. — Nur in Gärten. 


18. Fam. Geraniaceae, Storchschnabelgewächse. 


Gattungen. 
I. Bistiel (1—)2bl.; alle 10 Staubfäder mit Staubbeuteln; F. mit bogenf. aufwärts- 
sekrümmtem Griffel von der Säule sich ablösend. 72. Geranium. 
U. Blstiele doldig 5 (3—8)bl.; 5 Stbgf. fruchtbar, 5 unfruchtbar (ohne Staubbeutel); 
F. mit schraubenf. gedrehtem Griffel sich ablösend. 73. Erodium. 


72. Geranium, Storchschnabel. 


I. Mehrjährige Pfl.; Kr. groß, Durchmesser meist > 2em (nur bei Nr. 6 < 2 cm). 
a. Klappen (Samenhülle) querfaltig. 


1. @. Phaeum, brauner St. B. handf.-7sp. mit rhombisch-verkehrt-eif., eingeschnitten- 
gezähnten Abschnitten; Bistiele 2bl.; Krb. rundl. verkehrt.-eif., rotbraun od. schwarz- 
violett; Klappen behaart. — 4 —. 5.6. — Zierpfi., verwildert. 

Kl. Katz am Bach außerhalb des Parks verwildert (L). 


b. Klappen glatt, übrigens kahl od. behaart. 
1. Bistiele fast stets 1bl.; Bl. tief 7t. mit 3 — mehrt. Abschnitten u. linealischen 
Zipfeln, im Herbst rot werdend. 


2. G. sanguineum, blutroter St. St. u. Blstiele wagerecht-abstehend- 


behaart, drüsenlos; Krb. ausgerandet, blutrot. — 4 —. 6—9. — Wälder, 
sonnige Abhänge; zerstreut. [157| 


Neustadt Höhen nördl. der Rheda, bes. bei der Neusasserei, aber spärlich; sonst im 
nördl. Gebiete nicht beob. (G); Wahlendorf, Ocealitz (L); Kielauer Forst an mehreren Stellen 
(Lk); Hochredlau, zw. Zoppot u. Adlershorst (P). 

2. Blstiele 2bl.; B. meist 7sp. mit rhombischen, eingeschnittenen Abschnitten. 
a) Krb. groß, nieht od. kaum ausgerandet 

3. G. pratense, Wiesen-St. St. oberwärts nebst den Blistielen u. Kch. 
drüsig-, fast zottig-behaart; Kr. blau; Staubfäden aus kreisf. Grunde 
plötzlich pfriemlich. — 4 —. 7—9. — Wiesen; selten. [1158| 

Neustadt nur auf der „Struschke“-Wiese in wenigen Exemplaren; Putzig (A); Polzin (P). 

4. @. silvaticum, Wald-St. Kr. rot-violett; Staubf. lanzettlich, 
allmählich verschmälert; s. w. vv — 4 —. 6. 7. — Bergwälder; ziem- 
lich selten. 153] 


Neustadt Abhänge nördl. der Neusasserei an der Krockower Ch. häufig; Warschkauer 
Mühle (A); am Bach westl. v. Quaschin (JL). 
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5. G. palustre, Sumpf-St. Oberwärts mit rückwärts gerichteten 
Haaren besetzt, drüsenlos; Kr. purpurrot. — 4 —. 6-8. — Feuchte 


Wiesen, Gebüsche; zerstreut. [160] 


Neustadt auf einer Wiese des Cedrontals in Menge, sonst vereinzelt; Bohlschau; Kölln 
nicht häufig, Wiesen bei Barlomin (L); Zarnowitz, Krockow (K); Putzig (G); im Bohl- 
schautal (Lk). 

b) Krb. kleiner, 11/,—2 cm, 2sp., verkehrt-herzf., doppelt so lang wie der Keh, 


6. G. Pyrenaicum, pyrenäischer St. St. kurzweichhaarig u. etwas 
zottig; Blstiel drüsig-weichhaarig; Kr. violett. — 4 —. 6—10. — Gras- 
plätze, Wegränder; eingeschleppt. 

Neustadt im Gymnasialvorgarten, Rheda im CUhausseegraben am Güterbahnhof. 

b. Einjährige Pfl.;, Kr. klein, < 2 cm. 


1. B. handf. 5—9teilig; Kb verkehrt-herzf., meist wenig länger als der Kch. 
a) B. tief geteilt mit linealischen Zipfeln; Kchb. begrannt. 


7. @. dissectum, schlitzb. St. St. kurzhaarig, oberwärts auch wohl 
drüsig; Blstielso lang wie der Kch.; Kr. purpurrot; Klappen und Schnäbel 
abstehend-drüsenhaarig. — O —. 6—9. — Äcker, Grasplätze; selten. [161] 


Neustadt Cedronwiese, Ohausseegräben u. -böschungen; Karwen (P); Hochredlau (Klatt 
nach P); Schmierau (K]). 


3. @. columbinum, Stein-St. St. u. Blstiele angedrückt-behaart, 
drüsenlos; Blstiel 2—4 mal so lang wie der Kch.; Kr. rosenrot; Klappen 
meist kahl, Schnabel mit vorwärtsgerichteten drüsenlosen Haaren 
besetzt. — & —. 6—9. — Sonnige Hügel, Ackerränder, steinige Orte; 
nicht häufig. [162] 


Neustadt: Kiesgrube bei Ottiliensruh, Äeker im Cedrontal u. in der Nähe der Rheda; 
Bresiner Abhänge; zw. Prißnau u. Riebenkrug (A). 


b) B. rundl., 5—9sp., mit eingeschnittenen stumpfen Lappen; Kcehb. kurzspitzig. 

9. G. pusillum, Zwerg-St. St. oberwärts nebst den Schnäbeln kurz- 
drüsenhaarig; Kr. sehr klein, lila; Klappen glatt, behaart. — © —. 
6—10. — Äcker, Zäune, Wege, wüste Plätze; gemein. [163] 
10. @. molle, weicher St. St. von kurzen Haaren weichhaarig und 
von dazwischen stehenden längeren Haaren etwas zottig, oberwärts 
oft drüsig; Kr. purpurrot; Klappen querrunzelig, kahl. -- Q —. 6—10. 
— Wiesen, Grasplätze; zerstreut. [164] 


Neustadt mehrfach; Bohlschau; Lusin; Kartoschin (A); Zarnowitz, Klanin, Putzig (G); 
Gdingen (P); Kl. Katz. 


2. B. 3—5zählig zusammengesetzt, Behen gestielt, doppelt-fiedersp.; Krb. verkehrt- 
eif., länger als der Kch. 

11. @. Robertianum, Ruprechtskraut. St. abstehend behaart; Krb. 
rosenrot mit weißlichen Adern; Klappen querrunzelig. Riecht unangenehm. — 
& —. 5—10. — Schattige, feuchte Wälder u. Gebüsche; häufig, stellenweise 
gemein. [165] 

73. Erodium, Reiherschnabel. 

1. E. eicutarium, gemeiner R. B. gefiedert, Bchen sitzend, tief fiedersp.; 
Kr. purpurrot. — O —. 4—10. — Äcker, Triften, Abhänge; häufig, stellen- 
weise gemein. [166] 
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19. Fam. Oxalidaceae, Sauerkleegewächse. 
74. Oxalis, Sauerklee. 

a. Kr. weiß mit purpurnen Adern. 

1. O. Acetosella, echter S., Hasenklee. Wurzelstock kriechend, fleischig, 
gezähnt; B. grundstdg., Blstengel blattlos, nur etwa in der Mitte mit 2 Vorb., 
1bl. — 4 —. 4—6. — Wälder; häufig, meist gemein. [167] 

b. Kr. gelb. 

2. O. stricta, steifer S. Wurzelstock kriechend mit Ausläufern; St. einzeln, aufrecht, 
beblättert; Bstiele ohne Nebenb.; Blstiele 2—5bl. — 4 —. 6—10. — Gärten, verwildert. 

Rheda, Putzig (G): Zarnowitz, Zoppot (P). 

3. ©. corniculata, gehörnter S. Wurzelfaserig, ohne Ausläufer; St. mehrere, ausge- 
breitet; Bstiele mit 2 kleinen angewachsenen Nebenb.; s. w. vv. — O —. 4-10, — Gärten, 


verwildert. 
Unkraut im Garten der Oberförsterei Darslub (G). 


20. Fam. Linaceae, Leingewächse. 


Gattungen. 
Il. Bl. 5zählig; Kehb. ungeteilt. 75. Linum, 
II. Bl. 4zählig; Kehzipfel 2—3spaltig. 76. Radiola. 


75. Linum, Lein. 


1. L. usitatissinvum, gebräuchlicher L., Flachs. B. wechselstdg.; Krb. 
groß, blau, selten weiß. — & —. 6—8. — Früher, wohl auch jetzt noch 
stellenweise gebaut, sonst vereinzelt u. unbeständig. [168] 

Früher gebaut vor Unterwaldenburg; im südl. Gebiet (L); bei Lissau (K). Vereinzelt 
bei Neustadt. 

2. L. catharticum, Purgier-L. B. gegenstdg.; Krb. klein, weiß. — 
& —. 6—8. — Wiesen, lehmige Abhänge, Grasplätze; häufig. 1169] 


76. Radiola, Zwerg-Lein. 


l. BR. linoides, gemeiner Z. St. dünn, gabelsp.-vielästig; B. gegenstdg.; 
Bl. klein, gedrängt; Kr. weiß. — & —. 7. 8. — Teich- u. Seeufer, Wiesen, 
feuchtes Ackerland, Moorboden; häufig. Sehr kleines Pflänzchen. [170] 


21. Fam. Balsaminaceae, Balsamingewächse. 
77. Impatiens, Springkraut. 
1. I. Noli tangere, echtes Sp., Rühr-mich-nicht-an. B. eif., grob ge- 
sägt; Bl. groß, hängend, mit gekrümmtem Sporn; Kr. citrongelb, innen rot 
punktiert. — & —. 6—8. — Feuchte Waldstellen; nicht selten. 171] 


Neustadt; Espenkrug, Kölln, Klutschau, Gossentin (L); Forst Gnewau, Forst Darslub (G); 
im Küstengebiet verbreitet (P). 


2. I. parviflora, kleinb. Sp. Bl. klein, aufrecht, mit geradem Sporn, 
hellgelb. — & —. 7.8. — Im Gebiete nicht, aber schon bei Oliva. 
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22. Fam. Tropaeolaceae, Kapuzinerkressengewächse. 
78. Tropaeolum, Kapuzinerkresse. 


1. T. maius, gemeine K. Kahl; St. kletternd; B. schildf., fast kreisrund, unterseits 
blaugrün; Krb. groß, orange. — & —. 6—10. — Zierpflanze; aus den Zäunen der Dörfer 
hervorlugend: „Guck-durch-den-Zaun“. 


23. Fam. Rutaceae, Rautengewächse. 
19. Ptelea, Kleeulme. 


1. P. trifoliata, gemeine K. B. 3zählig, Behen unterseits blaßgrün, weichhaarig, die 
seitlichen sitzend, das mittlere, größere in einen Stiel verschmälert; Bl. grünlich-weiß. — 
B —. 6.7. — Häufig in Anlagen. 


2. Unterklasse. Calyciflore Choripetalen. 


24. Fam. Aceraceae, Ahorngewächse. 


80. Acer, Ahorn. 

a. B. handf.-5Slappig; Bl. vielehig; Krb. vorhanden, Stbgf. meist 8. 

1. A. Pseudoplatanus, Berg-A. B. spitzbuchtig-Dlappig, unterseits 
bläulichgrün, Lappen ungleich grob-gesägt; Bl. in hängenden Trauben; 
Krb. klein, grün; Flügel der Frucht etwas abstehend od. zusammen- 
neigend. — ih —. 5. 6. — Vielfach angepflanzt, bes. an Wegen; zuweilen 
verwildert. [172] 

2. A. platanoides, Spitz-A. B. rundbuchtig-Slappig, beiderseits gleich- 
farbig, kahl, Lappen mit 3—D5 lang u. fein zugespitzten Zähnen; Bl. in auf- 
rechten Doldenrispen; Kr. gelbgrün; Flügel wagerecht ausgespreizt 
— %—. 4. 5. — Wälder; zerstreut. Vielfach angepflanzt. [173] 


Forst Neustadt nördl. der Rheda, Dünenwälder bei Karwen u. Ostrau u. zw. Widow u. 
Dembek (G); zw. Zoppot u. Adlershorst (P). 


3. A. campestre, Feld-A. B. kleiner als bei den vorigen, winkelig- 
buchtig-5lappig, unterseits weichhaarig, Lappen stumpf, der mittlere 
stumpf-3lappig; Kr. grün; ss w. v. —h—. 5. — Nur selten angepflanzt 
(Neustadt. Irren-Anst.). 

b. B. 3zählig od. 5zählig-gefiedert; Bl. 2häusig; Krb. fehlend, Stbgf. 4—5. 


4. A. Negundo, Eschen-A. Behen eif., grob-gesägt, Endbchen oft 3lappig; männl. Bl. 
büschelig an fadenf. Stielen, weibl. traubig, hängend; Flügel aufrecht. — bh —. 3. 4. — Stellen- 
weise angepflanzt. 

Neustadt bei der Neusasserei und Anlagen der Irren-Anst.; im Olivaer Forst Wege- 


baum (P). 
25. Fam. Hippocastanaceae, Roßkastaniengewächse. 
81. Aesculus, Roßkastanie. 


1. A. Hippocastanum, gemeine R. B. meist 7zählig, die kleineren 
(3- od.) 5zählig, Bchen verkehrt-ei-keilf., ungleich gesägt, kurz zuge- 
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spitzt; Krb. weiß mit anfangs gelben, später roten Fiecken, meist 5; 
Stbgf. 7--9, gebogen; Kapsel stachelig. — h —. 5. 6. — Häufig angepflanzt, 
eingebürgert. 174] 

2. A. Pavia, rote R. B. 5zählig, Behen in der Mitte am breitesten, unterseits 
fast kahl; Krb. 4, rot; Stbgf. 5—8, gerade; Kapsel stachellos. — 5 —. 5. 6. — In Gärten 
u. Parkanlagen. 

3. A. flava, gelbe R. B. unterseits weichhaarig; Krb. hellgelb;s. wv. — bh —. 
5. 6. — Selten angepflanzt; Park in Neustadt. 


26. Fam. Anacardiaceae, Terebinthengewächse. 


82. Rhus, Sumach. 


1. Rh. Cotinus (Cot. Coggygria). Perückenbaum. B. einfach, ganzrandig, kahl; 
Rispe endstdg. mit grünlichen Bl., zur Fruchtzeit dieht wollig, — bh —. 9—7. — In An- 
lagen. Giftig. 

2. Rh. Toxicodendron, Gift-S. B. 3zählig, Endbchen gestielt; Rispen bwinkelstdg.; 
Bl. grünlieh. — 5 —. 5. 6. — In Anlagen. Giftig. 

3. Rh. typhina, Geweih-S., Essigbaum. B. unpaarig-gefiedert; Rispe endstdg.; 
Bl. gelblieh-weiß. — 5 —. 6. 7. — In Anlagen. 


27. Fam. Staphyleaceae, Pimpernußgewächse. 
33. Staphylea, Pimpernuß. 


1. St. pinnata, gefiederte P. B. 5—7zählig-gefiedert; Krb. weiß, außen rötlich, — 
h —. 5.6. — In Anlagen. ; 


28. Fam. Celastraceae, Celastergewächse. 
84. Evonymus, Pfaffenkäppchen. 


1. E. europaea, europäisches Pf., Spindelbaum. Ältere Äste meist 
4kantig, glatt; B. elliptisch-lanzettlich, klein-gesägt; Krb. hellgrün; Kapsel 
4klappig, rosenrot; Samen mit saffrangelbem Mantel. — ı —. 5. 6. — Wälder, 
Gebüsche, Abhänge; meist häufig. Giftig. ; [175] 


29. Fam. Rhamnaceae, Faulbaumgewächse. 


Gattungen. 
I. Steinfrucht saftig-Heischig; Bl. grünlich. 85. Rhamnus., 
II. Steinfrucht trocken; Bl. weiß od. rosa. Zierstrauch. Sb. (eanothus. 


85. Rhamnus, Faulbaum. 


l. Rh. cathartica, dorniger F., Kreuzdorn. Zweige meist gegenstdg., 
dornig; B. meist gegenstdg., eif., feingesägt; Bl. meist 4zählig, unvoll- 
kommen 2häusig. Steinfrucht schwarz. — h —. 5. 6. — Gebüsche, Laub- 
wälder; stellenweise häufig. Giftig. | [176] 


Neustadt verschiedentlich; Zoppot (Sch); im N., auch in den Dünen meist häufig (K,G, P); 
aus dem S. nicht angegeben. 


2. Ich. Frangula, echter F., Pulverholz. Zweige wechselstdg., dornen- 
los; B. wechselstdg., elliptisch, ganzrandig; Bl. meist 5zählig; zwitterig; 
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Krb. kurz - genagelt, die Stbgf. umfangend; Steinfrucht zuerst. rot, dann 

schwarz. — h —. 5. 6. — Wälder, Gebüsche, auch auf den Mooren; überall, 

meist häufig. [1177] 
86. Ceanothus, Säckelblume. 


1. ©. americanus, amerikanische S. B. wechselstdg., eilanzettf,, zugespitzt, scharf 
gesägt, mit 3 Hauptnerven; Bistd. doldenrispig, aus sitzenden Döldehen zusammengesetzt; 
Blstiel rötlich, Bl. 5zählig, weiß; Kehzipfel zusammenneigend; Krb. säckchenartig, lang be- 
nagelt, zwischen den Kchzipfeln heraustretend, anfangs die Staubbeutel umfangend, nebst den 
Stbgf. einem Drüsenring eingefügt; Frucht stumpf-3kantig, steinhart, 3fächerig, Fächer 
1samig. — 5 —. 7. 8. — Halbstrauchige Zierpflanze in der Nähe des Aussichtsturms der 
Irrenanstalt bei Neustadt.) 


30. Fam. Vitaceae, Rebengewächse. 


Gattungen. 
I. B. gefingert, 5zählig; Krb. ausgebreitet. ' 87. Ampelopsis. 
II. B. handf. -5lappig; Krb. mützenartig sich abhebend. 88. Vitis. 


87. Ampelopsis, Zaunrebe. 


1. A, (Quinaria) quinquefolia, 5bl. Z., wilder Wein. Bchen kahl, kurz gestielt, 
länglich, gesägt; Kr. grünlich; Beere schwarzblau — 5 —. 7. 8. — Vielfach angepflanzt; 
zuweilen verwildert. 

Verwildert in einer Waldschlucht nördl. v. Kolkau (A); auch auf Schuttstellen bei Neu- 
stadt mehrmals gefunden. 


88. Vitis, Weinrebe. 


1. V. vinifera, edle W. B. herzf.,, 3—dlappig, grob gezähnt; Kr. gelblich-grün; 
Beere grünlich od. kupferrot bis blau. — 5 —. Angepflanzt. 


31. Fam. Papilionaceae, Schmetterlingsblütler. 


Gattungen. 
I. Staubfäden einbrüderig. 
a. Kch. meist deutlich 2lippig, Flügel am oberen Rande querfaltig-runzelig. 
1. B. 1fach od. 3zählig; Schiffehen stumpf. Sträuchlein, Sträucher, Bäume. 
a) B. 1fach, lanzettlich; Kehlippen länger als die Kchröhre; Kr. gelb. 
1) B. dornig; Krb. wenig länger als der Kch. 89. Ulex. 
2) B. nieht dornig; Krb. doppelt so lang wie der Keh. 90. Genista. 
b) B. 1fach od. meist 3zählig; Kchlippen kürzer als die Kchröhre; Kr. gelb. 
1) Bl. einzeln, bwinkelstdg; Griffel kreisf. eingerollt. 91. Sarothamnus. 


2) Bl. in Trauben; Griffel aufsteigend. 92. Oytisus. 
2. B. gefingert-vielzählig; Schiffehen geschnäbelt, Kräuter. 
93. Lupinus. 


b. Kch. nicht 2lippig, Dzähnig od. 5sp.; Flügel nicht runzelig. 
1. B. 1fach od. 3zählig; Keh. 5sp.; Schiffehen geschnäbelt; Kr. rosenrot. 


94. Ononis. 
2. B. unpaarig-gefiedert; Bl. in Köpfehen: Keh. schief 5zähnig; Schiffehen 
stumpflich; Kr. gelb, verwelkend. 95. Anthyllis. 


) Die Bestimmung dieser Pfl. verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn Prof. Dr. Bail 
in Danzig. 
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II. Staubfäden 2brüderig. 

a. Die einzelnen Blättchen klein od. mäßig groß, ohne besondere Nebenblättchen. 

1. B. 3zählig (bei Lotus durch große Nebenb. scheinbar 5zählig- gefiedert). 

a) Behen meist gezähnelt; Bl. in Köpfehen od. Trauben. 

7) Krb. meist am Grunde unter sich u. mit den Stbf. verwachsen, ver- 
welkend, bleibend; Bl. sitzend od. kurzgestielt in regelmäßigen Köpfchen; 

Hülse eif. %6. Zrifolum. 

2) Krb. frei, abfallend. 

«) Bl. kurzgestieltin am Grunde schiefen Köpfehen od. kurzen Trauben; Fk. 


aufwärtsgebogen; Hülse sichel- od. schneckenf. 97. Medicag». 
8) Bl. gestielt in langen, schmalen Trauben; Fk. gerade; Hülse kurz, 
rundlich. 98. Melilotus. 
b) Behen ganzrandig; Bl. in Dolden; Schiffehen geschnäbelt; Hülse linealisch. 
99. Lotus. 


2. B. gefiedert. 
a) Bäume od. Sträucher, meist nur in Anlagen. 
1) B. unpaarig-gefiedert; Bl. in Trauben. 
«) Von der Kr. nur die Fahne ausgebildet, purpur- 


violett. 100. Amorpha. 
3) Alle Krb. vorhanden. 
1. Bl. weiß. „Akazie“. 101. Robrinia, 
2. Bl. gelb; Hülse aufgeblasen. 102. Colutea. 
2) B. paarig-gefiedert, Bl. einzeln od. doldig. 103. Caragana. 


56) Kräuter. 
1) B. unpaarig-gefiedert. 

e. Bl. in Trauben, Schiffehen stumpf. 

1. Hülse durch die einwärts gebogene untere Naht (Rückennaht) 
2fächerig, mehrsamig. 104. Astragalus. 

2. Hülse kurz, 1samig, nicht aufspringend. 105. Onobrychis. 

ß. Bl. in Dolden; Hülse quergliederig (Gliederhülse). 
1. Dolde 2—5bl.; Bl. klein; Schiffehen stumpf; Hülsenglieder kugelig; 


Fruchtstand einer Vogelklaue ähnlich. 106. Ornithopus. 
2. Dolde 8—20bl.; Bl. groß; Schiffehen geschnäbelt; Hülsenglieder 
fast walzlich. 107. Coronilla. 


2) B. paarig-gefiedert, mit einem Spitzchen od. einer Ranke endigend. 
a. Staubfadenröhre vorn schief abgestutzt; Griffel fadenf., unterhalb der 
Spitze behaart. 108. Vieiu. 
ß. Stbfadenröhre vorn gerade abgestutzt. 
1. Griffel von vorn nach hinten flach zusammengedrückt, an der Fahnen- 


seite behaart. 109. Lathyrus. 
2. Griffel seitlich zusammengefaltet, an der gewölbten Fahnenseite be- 
haart. Erbse. 110. Pisum. 


b. B. dreizählig, Behen sehr groß, jedes mit besonderen Nebenblättchen; Bl. in 
Trauben; Griffel oberseits bärtig, nebst dem Schiffehen einwärtsgebogen. Bohne. 
111. Phaseolus. 


89. Ulex, Stechginster, Gaspeldorn. 


1. U. europaeus, europäischer St. Abstehend-behaart; St. gefurcht; B. linealisch, 
steif-stachelspitz; Kr. gelb. — 5 —. 5. 6. — Bei Neustadt (Neusasserei) angepflanzt, aber 
allmählich wohl verschwindend; auf Hela gut gedeihend (P). 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins. 77 ai 
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90. Genista, Ginster. 


1. @. tinctoria, Färber-G. B. länglich od. elliptisch, gewimpert; Bl. in endstdg. Trauben, 
kahl; Kr. gelb. — 5 —. 6—8. — Bei Neustadt in den Anlagen der Irren-Anstalt (beim Aus- 
sichtsturm), wohl eingeschleppt; Zoppot, angepfl. (Kl). 


91. Sarothamnus, Besenginster. 

1. $S. scoparius, gemeiner B. St. u. Äste scharfkantig; Kr. groß, gelb; 
Hülse flach, an den Nähten zottig. — h —. 5—7. — Waldränder, Hügel; 
häufig. [178] 

92. Cytisus, Goldregen. 


1. ©. Laburnum, echter G. Bchen elliptisch; Trauben hängend; Kr, gelb. — 5 —. 
5. 6. — Häufig angepflanzt. Giftig, bes. Samen u. Rinde. 


93. Lupinus, Lupine, Wolfsbohne. 


1. L. luteus, gelbe L. Einjährig; Bchen länglich-verkehrt-eif., ober- 
seits abstehend-behaart; Bl. in endstdg. Traube, quirlig; Oberlippe des 
Kehs 2t., Unterlippe 3zähnig; Kr. gelb, wohlriechend.. — Q —. 6—8. — 
Gebaut u. verwildert. | [179] 

2. L. angustifolius, blaue L. Bchen linealischh angedrückt-weich- 
haarig; Bl. wechselstdg.; Unterlippe des Kchs ungeteilt; Kr. blau, geruch- 
los; s. w. vv — © —. 6—8. — Gebaut u. unter vor. [180] 

3. L. polyphylius, vielb. L. Ausdauernd; Behen zahlreich, an den 
grundst. B. auf dem langen Bstiel schirmf.-quirlstdg., oberseits kahl; Trauben 
lang, oben quirlig; Kchlippen fast ungeteilt; Kr. blau-bunt. — 4 —. 6—8. — 
Gebaut (Wildfutter) u. verwildert. [181] 


Gebaut z. B. bei Wispau; verwildert u. völlig eingebürgert scheinend im Hohlweg vor 
Unterwaldenburg bei Neustadt und am Wege bei Mehlken; Olivaer Forst (P). 


94. Ononis, Hauhechel. 

a. Hülse so lang od. länger als der Kch. 

1. O. spinosa, dornige H. St. aufrecht od. aufstrebend, dornig, von 
1—2reihigen Haaren zottig, zerstreut-drüsig; Bl. einzein od. zu 2 bwinkel- 
stdz.; Kr. rosenrot, selten weiß. — 4 —. 6. 7. — Triften, Abhänge, Dünen; 
stellenweise. [182] 

Espenkrug (L); Dünen zw. Zoppot u. Gdingen (L, P); zw. Großendorf u. Chlapau (G); 
bei Ceynowa (K). 

b. Hülse kürzer als der Kch. 

2. O. repens, kriechende H. St. liegend od. aufsteigend, ringsum od. 
halbseitig zottig behaart, drüsig, dornig; sw. v. — 4 —. 6-9 — 
Hügel, Triften; häufig. [183] 

3. O. arvensis, Feld-H. St. aufrecht od. aufstrebend, meist dornenlos, 
ringsum zottig; Bl. zu 2, oberwärts traubig-dichtstehend, rosenrot. — 
4 —. 6—7. — Wiesen, Triften; selten. [184] 

Wüste Stellen bei der Putziger Mühle (G); Oslanin (P). 
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95. Anthyllis, Wundklee. 


1. A. Vulnmeraria, echter W. Unterste B. meist einfach, obere ge- 
fiedert; Blköpfchen von fingerig-geteilten Deckb. gestützt; Kch. bauchig, weiß- 
filzig; Kr. gelb. — 4 —. 5—9. — Wegränder, Hügel, Äcker; zerstreut. [185] 


Um Neustadt verschiedentlich; am Strande in den Dünen, auch auf Hela, häufig (K, 
G, P); Quaschin, Wahlendorf, Lusin (L); zw. Wilhelmsdorf u. Linde (Lk); Schlatau (A). 


96. Trifolium, Klee. 


I. Krb. am Grunde verbunden, purpurn bis weiß, nicht gelb. 


a. Bl. sitzend, Kch. innen mit einer Leiste od. einem Haarkranz. 
1. Köpfchen (einzeln od. zu 2) von den obersten B. umhüllt (sitzend). 


1. T. pratense, Wiesen- od. Rot-K. Bchen eif. od, elliptisch; Nebenb. 
eif., plötzlich in eine Granne übergehend; Kch. 1Onervig, behaart; 
Kr. purpurn. — 4% —. 6—10. — Wiesen, Triften; meist gemein. Überall 
gebaut. [186] 

2. T. alpestre, Alpen-K. Bchen länglich-lanzettlich; Nebenb. lanzettlich- 
pfriemlich; Kch. 20nervig, zottig; 8. w. vv — 4 —. 6—8. — Trockene 


Wälder, Gebüsche; stellenweise. [187] 


Bei Neustadt häufig; bei Rheda (Kl); südl. von Rheda Forst Gnewau spärlich (G); im 
W.u S. überall (L); im N. (Kr. Putzig) selten od. fehlend (G, P); Adlershorst, Koliebken. 


2. Köpfchen (meist einzeln) vom obersten B., entfernt (gestielt). 

3. T. medium, mittlerer K. Bchen elliptisch-länglich; Nebenb. lanzett- 
lich; Köpfchen kugelig; Kchröhre 1l0nervig, kahl, Kchzähne gewimpert; 
8. w. vv — 4 —. 7. 8. — Trockene Wälder, Abhänge; überall verbreitet; 
meist häufig. [183] 

4. T. arvense, Sand-K. Bchen linealisch-länglich; Nebenb. eif., zuge- 
spitzt; Köpfchen anfangs eif., später walzenf., durch die langen, die Kr. 
überragenden, nebst der Kchröhre zottigen Kchzähne rötlich-grau-zottig; 
Kr. klein, weißlich, später fleischfarbig. — & —- 7— 10. — Sandfelder, Brachen; 
gemein. i [189] 

5. T. incarnatum, Inkarnat-K. DBchen verkehrt-eif.; Nebenb. eif.; 
Köpfchen später walzenf., durch die den zottigen Kch. u. die Kchzähne 
überragenden Krb. (hell- od.) dunkelrot. — & —. 6—8. — Stellenweise 
gebaut, vorübergehend verwildert. 

Verwildert bei Rutzau am Landwege nach Putzig (G); an Ohausseeböschungen mit Gras- 
samen ausgestreut (Neustadt—Idasruh). 

b. Bl. sehr kurz gestielt; Keh. innen kahl; Köpfchen von einer vielt. Hülle 
umgeben. 

6. T. fragiferum, Erdbeer-K. St. kriechend; Bchen elliptisch od. ver- 
kehrt-eif.; Nebenb. lanzettlich-pfriemlich; Kr. fleischrot; Fruchtkelch auf 
geblasen, netzaderig, behaart. —+—. 6--9. — Fluß- u. Strandwiesen; 
nur am Strande. [190] 


Strandwiesen bei Karwenbruch, Karwen, Großendorf, Putzig (A, K, 6); zw. Glettkau 
u. Koliebken (Sch); Gdingen (P). 
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c. Bl. gestielt; Kch. innen kahl; Köpfchen unbehüllt. 
7, T. montanum, Berg-K. St. aufrecht, behaart; Bchen länglich- 
lanzettlich, unterseits behaart; Blstielchen kürzer als die Kchröhre; Kr. weiß. 
— 4 —. 6--8. — Wälder, Hügel; im ganzen selten. [191] 


Bei Neustadt nur jenseits der Neusasserei (Ba), jedoch noch nicht wieder gefunden; 
Wahlendorf, Linde, Friedenau zieml. oft (L); Steilküste bei Adlershorst (P); bei Zarnowitz 
(A, P) und am Zarnowitzer S. (G); sonst im N. fehlend (G). 


8. T. repens, kriechender K., Weiß-K. St. kriechend, wurzelnd, kahl; 
Köpfchen auf langen, bwinkelstdg., aufrechten Stielen; obere Blstielchen so 
lang wie die Kehröhre; Kr. weiß od. rötlich — 4 —. 5—10. — Wiesen, 
Triften; gemein. Oft gebaut. [192] 

9. T. hybridum, schwedischer K. St. aufsteigend, meist hohl und 
kahl; obere Blstielehen 2—3 mal so lang wie die Kchröhre; Kr. meist an- 
fangs weiß, dann rosa, daher die Köpfchen meist oben weiß, unten 
rosa. — 4 —. 6--10. — Feuchte Wiesen, Gräben; zerstreut. Stellenweise 
gebaut und verwildert. 1937 


Bei Neustadt nicht selten; im S. anscheinend fehlend; Krockow häufig (K); sonst im N. 
oft gebaut (G); Rheda, Bresin, Polzin (G). 


II. Krb. getrennt, gelb. 

10. T. agrarium, Gold-K. Die 3 Bcehen alle sitzend od. mit gleich 
langen Stielchen; Köpfchen reich- (über 20)bl.; Kr. goldgelb, Fahne löffelf., 
deutlich gefurcht. — ©, 4 —. 6—38. — Wiesen, Waldränder; im ganzen 
selten. [194] 


Um Neustadt verschiedentlich; Abhänge von Bresin; Kielau (P); Eichwalde, Witt- 
stock (L); im nördlichen Gebiet nicht beobachtet (G). 


11. Z. procumbens, liegender K. Das mittlere Bchen länger ge- 
stielt als die seitlichen; Kr. gelb; s. w.v. Ändert mit größeren und kleineren 
Köpfchen, dunkler- u. heller-gelben Bl. ab. — & —. 6—10. — Triften, Äcker; 
verbreitet und meist häufig, stellenweise gemein. [195] 

12. T. minus, kleiner K. Köpfchen sehr klein, 10—20bl., am Grunde 
regelmäßig (vgl. Medicago lupulina); Fahne seitlich zusammengedrückt, kaum 
merklich gefurcht; s. w.v. — & —. 6—10. — Wiesen, Triften, Weg- 
ränder; meist gemein. [196] 


97. Medicago, Schneckenklee, Luzerne. 

a. Bl. ”—11 mm lang. 

1. M. sativa, Luzerne. Bl. gestielt, in länglichen Trauben; Kr. blau 
od. violett; Hülse durch 2—3 Windungen schneckenf., in der Mitte offen. 
— 1 —. 6—10. — Gebaut und verwildert. 7297] 

2. M. varia, farbwechselnde L., Sand-L. Kr. anfangs gelb, dann grün, 
zuletzt violett; Hülse mit 1—2 Windungen; s. w. v. — 4 —. 6—10. — Wege, 
Ackerränder; stellenweise. [198] 

Bei Neustadt an der Lauenburger Chaussee (früher); im Küstengebiet nicht selten (P). 

3. M. falcata, Sichelklee, schwedische Luzerne. Traube kurz; Kr. gelb; 
Hülse sichelfe. — 4 —. 6—10. — Wegränder, Raine, Triften, Dünen; 
nicht selten. [199] 
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b. Bl. sehr klein, 2—3 mm lang. 

4. M lupulina, Hopfenklee. Blstd. zur Blütezeit ein am Grunde schiefes 
Köpfchen (vgl. Trifolium minus) darstellend; Kr. gelb; Hülse nierenf., längs- 
aderig. — ©, + —. 5—10. — Wiesen, Triften; häufig bis gemein. [200] 

5. M. minima, kleinster Sch. Köpfchen armbl.; Hülse mit 4—5 Win- 
dungen, dornie. — O9 —. 5. 6. — Trockne Hügel; selten. [201 

Adlershorst (1909, auch noch 1911). 


98. Melilotus, Honigklee, Steinklee. 


1. M. officinalis, gebräuchlicher H. Kr. gelb; Flügel länger als das 
Schiffehen, so lang wie die Fahne; Hülse querfaltig-runzelig. — 9 —. 
7—10. — Äcker, Wege, Hügel; zerstreut, stellenweise fehlend. 202] 

Neustadt; Abhänge vor Bresin; Lusin (A); Quaschin (L); im N. nicht beobachtet (G). 

2. M. albus, weißer H. Kr. weiß; Flügel so lang wie das Schiffchen, 
kürzer als die Fahne; Hülse netzig-runzelig. — & —. T—10. — Wege; 
w. v. [203] 


Neustadt (Schmechau, Zementweg); Bresin; Schwarzauer Kämpe (P); Strand zw. Adlers- 
horst u. Zoppot viel. 


99. Lotus, Hornklee. 


1. L. corniculatus, gemeiner H. St. hart, fest od. eng-röhrig; Köpf- 
chen meist 5bl.; Kcehzähne vor dem Aufblühen zusammenneigend; Kr. 
gelb. — 4 —. 6—10. — Heiden, Triften, Waldränder; meist häufig. [204] 

2. L. uliginosus, Sumpf-H. St. weich, weit-röhrig; Köpfchen 10—20bl.; 
Kehzähne vor dem Aufblüben zurückgebogen; s. w. vv. — 4 —. 6—8. — 
Feuchte Wiesen, Toorfbrüche, Moore; sehr verbreitet bis gemein. 1205] 


100. Amorpha, Unform. 


1. A. fructicosa, strauchige U., falscher Indigo. B. durchscheinend-punktiert; unterer 
Kcehzahn spitz, die andern stumpf; Fahne purpurviolett. — 5 —. 6. — Zierstrauch. 


161. Robinia, Robinie. 
1. R. Pseudacacia, unechte Akazie. Bchen kurzgestielt, eif.; Nebenb. 
verkümmert od. zu starken Dornen umgebildet; Trauben hängend; Kr. weiß; 
Hülse kahl. —  —. 6. 7. — Häufig angepflanzt u. scheinbar wild. 


102. Colutea, Blasenstrauch. 


1. ©. arborescens, baumartiger Be Kr. hochgelb, Fahne am Grunde mit einem 
braunen Fleck; Hülse geschlossen. — 5 —. 6. 7. — Zierstrauch. 

2. C. media, mittlerer B. Kr. blutrot überlaufen; s. w.v. — bh — 6.7. — W.v. 

3. C. orientalis, orientalischer B. Kr. rotgelb, Fahne mit 2 gelben Flecken; 
Hülse klaffend. —_  —. 6.— W.v. 


103. Caragana, Erbsenstrauch. 
12°0. arborescens, baumartiger E. Behen viele, elliptisch, stachelspitzig; Bl. zu 
mehreren in Dolden; Kr, goldgelb. — 5b —. 5. — Zierstrauch. 
2. C. frutescens, strauchartiger EE Behen wenige, keilf. länglich, mit stechender 
Stachelspitze; Bl. einzeln; Kr. gelb. — b —. 5.6. — W. v. 
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104. Astragalus, Bärenschote. 


1. A. glycyphylius, süßb. B. St. fast kahl; Bchen eif., ziemlich groß; 
Kr. gelblich-weiß; Hülse kahl. — 4 —. 6—8. — Wälder, Gebüsche, Abhänge; 
zerstreut. [206] 


Um Neustadt häufig; im S. überall verbreitet (L); um Krockow häufig (K); in den 
Forsten Gnewau, Neustadt u. Darslub, Strand bei Oslanin (G); zw. Glettkau u. Koliebken (Sch). 


2. A. arenarius, Sand-B. St. von angedrückten Haaren rauh; Bcehen 
linealisch; Kr. bläulich-rot; Hülse angedrückt-behaart. — 4 —. 6.7. — 


Sandhügel, Kiefernwälder; verbreitet. [207] 


Um Neustadt nieht selten; Wahlendorf, Steinkrug, Gelonka (L); Tupadel (G); zw. 
Glettkau u. Koliebken (Sch); Zoppot (K]). 


105. Onobrychis, Esparsette. 
1. ©. sativa, gebaute E. St. aufrecht od. aufsteigend; Bchen vielpaarig, 
linealisch-länglich; Trauben langgestielt; Kr. rosenrot; Hülse gezähnt. — 4 —. 


5—7. — Selten gebaut. 
Abhang bei Bresin angesät (G). 


106. Ornithopus, Vogelklaue. 
1. O. perpusillus, kleine V. St. niederliegend, weichhaarig; Kchröhre 


3 mal so lang wie die 3eckigen Kchzähne; Kr. sehr klein, Schiffchen gelb- 
lich, Flügel weißlich, Fahne rot-aderig. — ©, 4 —. 6—8. — Sandige Triften 


u. Hügel, Nadelwälder; häufig. [208] 

2. O. sativus, Serradella.. St. aufstrebend; Kchröhre etwa so lang 
wie die pfriemlichen Zähne; Kr. größer, mehr rosa; 8. w.v. —_ O —. 
6—9. — Gebaut und auch vielfach verwildert. [209] 


3. ©. compressus, flache V. Bl. gelb. — & —. 5. — Unkraut unter Serradella bei 
Brünhausen (Treichel 1878). 


107. Coronilla, Kronwicke. 


1. ©. varia, bunte K. Kahl; St. liegend od. aufsteigend; Kr. bunt, Fahne 
rosa, sonst weiß, aber Schnabel violett. — 4 —. 6—8. — Hügel, Raine; 


stellenweise. [210] 


Um Neustadt häufig; Kölln in Gebüschen (L); Steilküste zw. Gdingen u. Zoppot ver- 
schiedentlich (P); im N. nicht beobachtet (G). 


108. Vicia, Wicke. 
I. Griffel hinten kahl od. kurzhaarig, vorn unter der Spitze bärtig. 
a. B. mit Wickelranke endigend. 
1. Behen viel-($—12)paarig; Bl. in langgestielten, reichbl. Trauben. 


1. V. Cracca, Vogel-W. St. liegend od. kletternd, angedrückt-weich- 
haarig; Platte der Fahne so lang wie ihr Nagel (d. h. der aufwärtsgebogene 
Teil so lang wie der untere); Kr. violett-blau — 4% —. 6—9. — Wälder, 
Gebüsche, Felder; überall häufig. (Vgl. V. cassubica.) [211] 
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2. V. tenuifolia, feinb. W. St. meist kahl; Platte der Fahne doppelt 
so lang wie: ihr Nagel; Kr. violett od. hellblau — 4 —. 6—9. — Ge- 
büsche; selten. [212] 

Chaussee bei Rheda, Darslub, Forst Darslub mehrfach (G). 

3. V. villosa, zottigee W. Meist zottig behaart; Platte der Fahne 
halb so lang wie ihr Nagel; Kr. violett, Flügel oft weißlich — O —. 
5—7. — Häufig angebaut, auch unter der Saat u. verwildert. [213] 

2. Behen 4—8paarig; Bl. einzeln od. in kurzgestielten, arm(1—6)bl. Trauben. 

4. V. sepium, Zaun-W. Bchen eif.; Bl. zu 2—6; Kcehzähne ungleich, 
die 2 oberen zusammenneigend, viel kürzer als die Kchröhre; Kr. schmutzig- 
violett; reife Hülse schwarz, kahl. — 4 —. 5—7. — Gebüsche, Raine, Wege, 
Wiesen; häufig. [214] 

5. V. sativa, Saat-W. DBchen der unteren B. verkehrt-eif., ausge- 
randet, stachelspitzig; Bl. einzeln od. zu 2; Kcehzähne gleich, etwa so lang 
wie die Kchröhre; Fahne blau, Flügel purpurn, Schiffchen weißlich; 
Hülse aufrecht, behaart, braun. — &) —. 6—8. — Häufig gebaut, auch ver- 
schleppt u. verwildert. [215] 

6. V. angustifolia, schmalb. W. Bchen meist linealisch; Kr. purpur- 
rot; Hülse abstehend, kahl, schwarz; s. w. v., als deren Stammart sie be- 
trachtet wird. — O —. 6--8. — Äcker, Triften, Waldränder; häufig. [216] 


b. B. mit einfachem Spitzchen endigend; Bcehen (1)2—3paarig. 
7. V. lathyroides, platterbsenartige W. Bl. einzeln, fast sitzend, klein, 
violett. — © —. 5—7. — Kurzgrasige Hügel u. Waldplätze; zerstreut. Sehr 


kleines, leicht übersehenes Pflänzchen. [217] 


Neustadt: Sandhügel nördl. v. Nanitz, an der Krockower Ch. bei km 1,9, am Wege 
hinter der Neusasserei; zw. Sapalla u. Lissau im Tal der Uzarnau (A); Strandtriften bei Zoppot 
u. Gdingen (P). 


8. V. Faba, Saubohne, dicke Bohne. Bl. zu 2—4, groß; Krb. weiß, 
die Flügel mit schwarzem Fleck. — & —. 6—8. — Vielfach gebaut. [218] 


II. Griffel unter der Spitze ringsum gleichmäßig behaart. (Ervum.) 
a. Bl. ziemlich groß, in langgestielten, reichbl. Trauben. 


9. V. silvatica, Wald-W. St. kahl; Nebenb. halbmondf., borstenf.-ge- 
zähnt; Kr. weißlich, Fahne geadert. — 4 —. 6—8. — Wälder; meist 


nicht selten. [219] 


Neustadt häufig; Espenkrug, Kölln, Barlomin (L); Krockow (K); in den Laubwäldern 
des nördl. Gebiets (Zarnowitzer Wald, Forst Darslub, Forst Neustadt) meist nicht selten (G); 
bei Koliebken (P). 


10. V. cassubica, kassubische W, St. weichhaarig, aufrecht; Nebenb. 
halbpfeilf., ganzrandig; Kr. violett-rot. — 4 —. 6. 7. — Wälder, Hügel; 
häufig. [220] 

b. Bl. klein, einzeln od. in arm(1—6) bl. Trauben. 

11. V. hirsuta, rauhhülsige W. DB. meist 6paarig; Kr. bläulich- 
milchweiß; Hülse behaart, 2samig. — O —. 6—9. — Äcker, Raine, Ge- 
büsche; häufig. [221] 
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12. V. tetrasperma, 4samige W. B. 3—4paarig; Kr. blaß-violett; 
Hülse kahl, meist 4samig. — O —. 6—9. — Gebüsche, Wege; viel seltener 


als vor. [222] 


Neustadt selten (Krockow. Ch. bei km 3,6); im S. auf Feldern, in Gebüschen überall, 
aber seltener (L); für den N. nicht angegeben; im Küstengebiet verbreitet, aber seltener (P). 


109. Lathyrus, Platterbse. 

a. B. mit geteilter Wickelranke endigend. 

1. St. ungeflügelt, kantig. 

1. L. pratensis, Wiesen-P. St. weichhaarig; Bchen Ipaarig, Nebenb. 
ziemlich breit, pfeilf.; Kr. gelb. — 4 —. 6—10. — Wiesen, Moore, Gebüsche; 
überall häufig bis gemein. [223] 

2. L. maritimus, Strand-P. St. spärlich - kurzhaarig; Bchen meist 
4paarig; Nebenb. pfeilf.; Kr. bunt, Fahne purpurn, Flügel bläulich-rot. — 
4 —. 6—8. — Strand- u. Dünenpfl.; sehr zerstreut. [224] 


Zw. Zoppot u. Koliebken (L, P); häufig auf Hela zw. Kußfeld u. Heisternest, Leuchtturm 
Heisternest (K); zw. dem Heisternester u. dem Helaer Leuchtturm (Lk). 


2. St. geflügelt. 


3. L. silvester, Wald-P. St. (fast) kahl; Bstiel schmal-geflügelt; Bchen 
Ipaarig; Nebenb. linealisch, pfeilf.; Kr. rosenrot. — 4 —. 7—9. — Abhänge, 
Waldplätze, Gebüsche; verbreitet, stellenweise größere Flächen bedeckend. |225] 


Bei Neustadt, südl. u. nördl., verschiedentlich; Barlomin am Waldrande u. auf Ohaussee- 
wällen (L); Kölln auf Hügeln im Gebüsch (L); bei Putzig am Wege nach Schwarzau, Abhang 
bei Gnesdau (G). 


4. L. paluster, Sumpf-P. Bstiel ungeflügelt; Bchen 2—3paarig; Nebenb. 
linealisch-lanzettlich, halbpfeilf.; Kr. blau. — 4 —. 6—8. — Sumpfige Wiesen; 
im Küstengebiet zerstreut. [226] 


Zw. Zoppot u. Koliebken; Piasnitzwiesen, Mündung des Uzarnauflusses viel (G); auf Hela 
bei Heisternest u. Kußfeld (K, Lk). 


b. B. mit einfacher Spitze endigend; Behen 2—6paarig. (Orobus.) 

5. L. vernus, Frühlings-P. St. flügellos od. oberwärts durch schmale 
Leisten kantig; Bchen 2—4paarig, eif., lang-zugespitzt, grasgrün, unter- 
seits glänzend; Kr. purpurrot, später blau. — % —. 4—6. — Schattige 
Laubwälder, häufig. [227] 

6. L. niger, schwarze P. Bchen meist 6paarig, eif.,, stumpf, unter- 
seits blaugrün, glanzlos; s. w. vv. — 4 —. 6.7. — Wälder; zerstreut. [228] 


Neustadt häufig; Wygodda, Gr, Katz (nach A); Gossentin, Kölln, Piekelken (L); Forst 
Neustadt, F. Gnewau, F. Darslub (G). 


7. L. montanus, Berg-P. Wurzelstock an den Gelenken knollenf.; St. 
geflügelt; Bchen 2—4paarig, lanzettlich, spitz; s. w. v. — 4 —. 4-6 
(—8). — Wälder, Heiden; häufig. [229] 


110. Pisum, lürbse. 


1. P. sativum, Saat-E. Kahl; Nebenb. sehr groß; Bcehen 2-—Spaarig, 
eif.; Kr. weiß od. Fahne bläulich u. Flügel rot. — © —. 9—17.:— Überall 
gebaut. | [230] 
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111. Phaseolus, Bohne. 
Ph. vulgaris, gemeine B. Traube armbl.; Kr. weiß; Hülse glatt; 


Samen weiß. — & —. 6—8. — Überall gebaut. [231] 
Ph. coccineus, Feuer- od. türkische B. Traube reichbl.; Kr. scharlachrot od. 
weiß; Hülse rauh; Samen weiß od. marmoriert. — © (%) —. 6-8. — Angepflanzt. 


32. Fam. Amygdalaceae, Mandelgewächse, Steinobstgewächse. 


112. Prunus, Kirsche, Pflaume. 


a. Blstd. (3—)mehrbl.; Frucht glatt, unbereift; Krb. weiß. (Kirsche.) 
1. Bl. in Dolden. 


1. P. avium, Vogelkirsche, Süßkirsche. B. unterseits weichhaarig; 
Bstiel oben mit 2 Drüsen; Frucht weißlich od. rot bis schwarz. — bh —. 5. 


— Angepflanzt (in Gärten, an Landstraßer) od. verschleppt. [232] 
2. P. Cerasus, Sauerkirsche. B. kahl, am Grunde od. am Bstiel 
1—2drüsig; Frucht rot od. schwarzrot. — h —. 5. — W. v. [233] 


2. Bl. in Trauben, 


3. P. Mahaleb, Weichselkirsche. B. rundlich-eif., gekerbt - gesägt, 
kahl; Traube kurz, ebensträußig; Krb. länglich; Frucht schwarz. — h —. 
4. 5. — Anlagen. 

4. P. Padus, Traubenkirsche, Ahlkirsche (auch Faulbaum genannt). B. 
elliptisch, gesägt, fast kahl; Traube lang, meist hängend; Krb. verkehrt- 
eif.; Frucht schwarz. — 5 —. 5. — Wälder, Gebüsche; zerstreut. Auch an- 
gepflanzt. [234] 


Neustadt (Taubengrund); Forst Darslub stellenw., Strandwald bei Karwenbruch, zw. 
Widow u. Dembek (K, G); Grenzlau, Taubenwasser (P). 


5. P. virginiana, virginische Traubenk. B. verkehrt-eif.,, zugespitzt, fein- u. 
scharf-gesägt, unterseits in den Aderwinkeln meist bärtig; Trauben abstehend; Krb. rundlich; 
Brucht rot. -— h—. 6. — Anlagen. 

6. P. serotina, späte TV. B.länglich od. verkehrt-eif.-länglich, drüsig-kerbig- 
gesägt, lederartig, oberseits glänzend, unterseits längs der Mittelrippe behaart; 
Trauben nickend; Frucht schwarzrot. — 5 —. 6. — Anlagen. 


b. Bl. einzeln od. zu 2. 
1. Frucht glatt, bereift. (Pflaume.) 
7. P. spinosa, Schlehe, Schwarzdorn. Äste dornig; Ästchen weich- 
haarig; Blstielchen kahl; Frucht bläulich, kugelig, aufrecht. — 5 —. 
5. — Waldränder, Abhänge; im Küstengebiet zerstreut, sonst selten. [235] 


Neustadt westl. der Neusasserei, U. F. Nanitz; Schmelztal (Bo); Abhang bei Koliebken; 
Heisternest (K, A); Polchau, Bresin, Oslanin (6, A); Schwarzauer Kämpe (G); Parschkau (A); 
Karwenbruch (6); Rixhöft (A). 


8. P. insititia, Haferschlehe, Spilling, Mirabelle.. Weniger dornig; 
Ästchen filzig; Blstielchen weichhaarig; Frucht schwarzviolett od. gelb- 
lich, kugelig, hängend. — h —. 4.5. — Gärten; auch verwildert. [236] 

9. P. domestica, Pflaume, Zwetsche. Ästchenkahl; Blstielchen weich- 
haarig; Frucht länglich, hängend, heller oder dunkler gefärbt. — 5 —.- 
4.5. — W. v. | | | [237] 
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2. Frucht sammetartig-filzig od. behaart. Selten angepflanzte Ausländer. 
10. P. Armeniaca, Aprikose DB. eif, am Grunde etwas herzf.; Kr. weiß; Frucht 
kugelig, Fleisch saftig; Stein glatt od. rauh. —_ 5 —. 4 — 
11. P. Persica, Pfirsich. B. lanzettlich; Kr. violett-rosa; Stein grubig-gefurcht; 
s.w.v. — b —.5. — 
12. P. Amydalus, Mandel. B. lanzettlich; Kr. hellrosa; Frucht länglich; Fleisch saft- 
los; Stein grubig-punktiert. — bh —. 4. — Die bitteren Mandeln giftig. 


33. Fam. Rosaceae, Rosengewächse. 


Gattungen. 
I. Griffel u. Fk. (45 — viele; Stbgf. zahlreich. 
a. Kch. einfach, 5(6)spaltig od. -teilig; Kr. weiß od. rosa. 
1. Bl. klein, Pflanzen stachellos. 
a) B. einfach, Nebenb. hinfällig od. fehlend; Früchtehen (4)5, in einem 
wenig vertieften Kchbecher, Balgfrüchtehen. 113. Spiraea. 
b) B. unterbrochen-unpaarig-gefiedert, mit Nebenb.; Früchtehen 5—12. 


114. Ulmaria, 
2. Bl. mittelgroß bis groß; Pflanzen meist stachelig. 


a) F. nußartig, von dem sehr vertieften, ei- od. kugelf., zu einer fleischigen 
Scheinfrucht (Hagebutte) auswachsenden Kcehbecher eingeschlossen; B. 
unpaarig-gefiedert. 115. Rosa. 

b) F. saftig, steinfruchtartig, auf kegelf. Fruchtboden, eine Sammelfrucht 
(Brombeere, Himbeere) bildend; B. gefiedert od. gefingert, selten einfach. 

116. Rubus. 
b. Keh. doppelt, (8)10sp. mit (4)5 inneren u. ebensovielen mit denselben ab- 
wechselnden äußeren Zipfeln. 

1. Griffel endstdg., durch eine Doppelbiegung 2gliederig, oberes Glied abfallend; 
Früchtehen durch das bleibende untere Griffelglied hakig-begrannt; Krb. 
gelb od. rötlich; B. groß, die unteren leierf.-gefiedert. 117. G@eum. 

2. Griffel meist seitenstdg., ungegliedert, abfallend; Früchtchen unbegrannt. 
a) Fruchtboden zu einer ei- od. kugelf., fleischigen Scheinfrucht (Erd- 


beere) auswachsend; Kr. weiß; B. 3zählig. 118. Fragaria. 
b) Fruchtboden schwammig od. trocken; Kr. bei unsern Arten nicht weiß. 

1) Untere B. 5—7zählig-gefiedert; Bl. dunkelrot. 119. Comarum. 
2) B. gefiedert od. 3—5—7—9Izählig-gefingert; Kr. gelb, selten (bei unseren 

Arten nicht) weiß. 120. Potentilla. 


II. Griffel und Fk. 1—3; Koehbecher trocken, die Frucht einschließend. 
a. Krb. fehlend. 
1. Keh. doppelt, mit 4 Innen- u. 4 Außenzipfeln; Stbgf. 1—4; Griffel 1; B. handf.- 


gelappt od. -gespalten. 121, Alchemilla. 
2. Keh. 4t., ohne Außenkeh.; Bl. zwitterig od. lhäusig; Stbef. 1—viele; Griffel 
1—2; B. unpaarig-gefiedert. 122. Sanguisorba. 


b. Krb. vorhanden, gelb; Koch. 5t., mit einem aus Hakenborsten bestehenden 
Außenkch.; Stbgf. 15, Griffel 2; B. unterbrochen-gefiedert. 123. Agrimonia, 


113. Spiraea, Spierstrauch. 


a. Kehrand am Grunde der Staubfäden mit Drüsenring. 
1. B. kahl. 


1. Sp. salieifolia, weidenb. Sp. B. lanzettlich, ungleich-gesägt, nach 
dem Grunde zu ganzrandig; Blstd. langrispig, weichhaarig; Krb. weiß od. 
rötlich. — B —. 6. 7. — Anlagen; manchmal verwildert. 
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| Verwildert an der Rheda in Nanitz; auf einem Hügel bei Blansekow, auf Schutt bei 
Odargau (G). 


2. Sp. lanceolata, lanzettb. Sp. B. zugespitzt-lanzettlich; Blstd. flach-doldenrispig, 
Koehbecher etwas filzig, Kehzähne ziemlich kahl, Krb. weiß; s. w.v. — 5 —. 7.8. — An- 
lagen der Irren-Anstalt in Neustadt.!) 


2. B. behaart. 


3. Sp. Douglasii, Douglas’ Sp. B. stumpflich, vorn gesägt, unterseits graufilzig; Blstd. 
langrispig; Krb. rot. — 5 —. 7—9. — W. v. 

Sp. salicifolia X Douglasü, B. spitzlich, weit herab gesägt, nicht od. wenig filzig; 
s. w. v. Ebenda. 


bh. Kehrand ohne Drüsenring. 


4, Sp. opulifolia, schlingenb. Sp. B. langgestielt, meist 3lappig; Blstd. doldenrispig, 
behaart; Krb. weiß; Früchtchen aufgeblasen. — 5 —. 6. 7. — In Anlagen häufig. 


114. Ulmaria, Mädesüß. 


1. U. pentapetala (Spiraea Ulmaria), echtes M. Bcehen groß, Endbchen 
handf.-3—5sp., alle gesägt; Kr. weiß; Früchtehen 5—9, gedreht, kahl. — 
4 —. 6-—-8. — Wiesen, Gebüsche, Ufer; häufig, oft in Menge. [238] 

2. U. Filipendula, knolliges M. Wurzeln in der Mitte knollig; 
Bcehen klein, fiedersp.-eingeschnitten; Bl. gewöhnlich 6zählig; Kr. weiß; 
Früchtchen bis 12, nicht gedreht, behaart. — 4 —. 6. 7. — Wälder, Wiesen, 


Hügel; selten. [239] 
Bei Wahlendorf u. Linde auf heidigen, buschigen Hügeln (L). 


115. Rosa, Rose. 


a. Stacheln aus breitem Grunde sichelf.-gekrümmt, 

1. Behen beiderseits kahl, drüsenlos, höchstens unterseits auf dem Mittelnerv mit 
Drüsen; Stacheln ziemlich gleich. 

1. R. canina, Hunds-R. Bchen 5—7, eif., beiderseits grün, gesägt; 
Blstiel so lang od. länger als der Kchbecher; Kr. weiß od. rosenrot; 
Scheinfrucht länglich. Ändert mit einfach-gesägten u. doppelt-drüsig-gesägten 
Bchen ab. — H —. 6. 7. — Gebüsche, Abhänge, Dünen; häufig. [240] 

2. R. glauca, blaugrüne R. Bchen meist 7, groß, genähert, dunkel- 
grün, oft blaugrün-bereift, mit lang-zugespitzten Sägezähnen; Blstiel sehr 
kurz, in den Deckb. verborgen; Kr. rosa; Scheinfrucht kugelig. -—- h —. 


6. 7. — Hügel, Wegränder; stellenweise. [241] 


Waldrand nördl. v. Pelzau (M); Abhänge bei Bresin, Werblin u. im Kiefernwald am 
Strand von Karwenbruch (G); zw. Glettkau u. Zoppot (L); Taubenwasser (P). 


2. Behen wenigstens unterseits behaart, drüsenlos od. spärlich drüsig; Stacheln 
ziemlich gleich. 
3. BR. coriifolia, lederb. Rose. Bchen lederartig, anfangs filzig, später 


oberseits ziemlich kahl; Bl. wie bei vor. — % —. 6. — Hügel, selten. [241] 
Am Habichtsberg (A). 


1) Die Bestimmung dieser Pfl. verdanke ich der Güte des Herrn Dr. Preuß in Löbau. 
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3. Behen, bes. unterseits, reichdrüsig, wohl auch weichhaarig; Stacheln ungleich, 

sroße u. borstliche. 
4. R. rubiginosa, Wein-R. Bchen 2—3fach-drüsig-gesägt, (bes. ge- 
rieben) nach Obst od. Wein duftend; Kr. dunkelrosa. — 5 —. 6. 7. — Hügel, 
Waldränder, Raine; stellenweise häufig. [242] 


Neustadt zerstreut; Kamlau (A); um Krockow (K, A, G); Putziger Kämpe (G, A); Strand- 
gebiet von Rixhöft bis auf die Halbinsel Hela (A,K). 


b. Stacheln fast gerade; Behen beiderseits weichhaarig. 


5. JR. tomentosa, filzige R. Bchen doppelt-, bisweilen drüsig-gesägt, 
beiderseits graugrün; unterseits bisw. drüsig; Krb. rosenrot, nicht drüsig- 
gewimpert; Scheinfrucht meist drüsenborstig. — 5 —. 6. 7. — Wälder, Hügel, 
Raine; stellenweise nicht selten. [243] 


Neustadt (Garnierberg, Waldsaum vor Unterwaldenbure); im 8. u. SO. nicht selten an 
Wegen (K); im N. nicht selten an Waldwegen u. Ackerrändern, auch an Ruderalstellen u. in 
Strandwaldungen, z. B. bei Karwenbruch (G); zw. Zoppot u. Adlershorst (P). 


6. AR. pomifera, Apfel-R. Stacheln pfriemlich; Krb. drüsig-gewimpert; Schein- 
frucht nickend, stachelig. — 5 —. 6. — Wälder; selten. Angepflanzt. 
Park von Ocealitz (A). 


116 Rubus, Himbeere, Brombeere. 


1. Früchtehen sammetartig, rot (in Gärten auch gelb); B. 3—5—7zählig-gefiedert; 


Sammelfrucht vom Fruchtbodenkegel sich ablösend. (Himbeere.) 

1. PR. idaeus, Himbeere. Schößling!) aufrecht, bereift, stachellos oder 
bes. am Grunde mit schwachen Stacheln sparsam bis dicht besetzt; Bchen 
unterseits silberweiß-Alzig. — 1 —. 5—7. — Wälder, Gebüsche; häufig. [244] 

Il. Früchtehen schwarz, rotbraun, seltner rot, glänzend od. bereift; B. 3—5zählig- 
gefingert; Sammelfrucht mit dem Fruchtbodenkegel sich ablösend. (Brombeere.) 
a. St. stachelig; Früchte, schwarz od. rotbraun; B. 3—5 zählig - gefingert; 

Nebenb. am Blattstiel, vom St. entfernt. 
1. Schößling unbehaart, unbereift, ohne gestielte (aber oft mit sitzenden) 
Drüsen, aufreeht oder überhängend; Stacheln meist gleich gestaltet; 

Früchte unbereift. 
a) Stacheln klein, kegelf. od. pfriemlich; B. 3—5- od. durch Teilung des Endbehens 
‘zählig, sommergrün; F. rotbraun. 

2. Ir. suberectus, aufrechte B.e Schößling meist aufrecht, am Grunde 
stielrund; Stacheln spärlich, purpurbraun, amGrunde zusammengedrückt; 
B. kahl od. behaart, oberseits glänzend, beiderseits grün; Endbchen sehr groß, 
herzf.; Rispe traubenf.; Krb. groß, weiß; Stbgf. länger als die Griffel. — 
» —- 6—8. — Gebüsche, Waldränder; zerstreut, stellenw. häufig. [245] 


Neustadt verschiedentlich; Forst Darslub südl. des Leßnauer Weges (G); um Krockow, 
auf Hela, im S. u. SO. des Gebietes nicht selten (K); Strandwäldchen zw. Dembek u. Widow 
(A); Piasnitzwiesen (P). 


3. Ze. fissus, schlitzb. B. Stacheln dicht, pfriemlich; Bchen kleiner, 
wenig glänzend; Krb. klein, weiß; Stbgf. so lang wie die Griffel; s. w. v. 
— bh —. 6—3. — Waldränder, Moore; stellenweise. [246] 


!) d. h. der frische, diesjährige Stengel, der für die Bestimmung der Arten wichtig ist. 
Im folgenden sind »ur die B. des Schößlings (u. des St., nicht des Blütenzweigs) be- 
rücksichtigt 
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Neustadt nicht selten; am Steinkruger u. am Lekno-See bei Köllnerhütte (JL); West- 
ufer des Zarnow. S., zw. Nadolle u. Burgsdorf (A); an den Rändern der Küstenmoore zer- 
streut (P). 


b) Stacheln kräftig, sichelf.; B. 5zählig; F. schwarz. 

4. R. plicatus, faltenb. B. Schößling bogenf.-überhängend, stumpf- 
kantig, gefurcht; Bchen gefaltet od. eben, oberseits kahl, unterseits weich- 
haarig, grün; Blstd. ebensträußig-traubig; Kr. weiß od. rötlich. — 
bh —- 6—8. — Gebüsche, Hügel; überall meist häufig, stellenw. gemein. |247| 

5. R. thyrsoideus, straußartige B. Schößling stark kantig-gefurcht, 
Stacheln kantenstdg.; Behen. unterseits grau- od. weißfilzig; Blstd. ver- 
längert-rispig u. fast gleich breit (straußartig), steif, nebst den Kchb. filzig, 
wenig stachelig, manchmal fast stachellos; Krb. meist rosa. — h — 7.8. 
— Sandige Hügel; stellenweise. (248] 


Neustadt: Waldenburger Höhen, Abhänge zw. Rekau u. Bresin; bei Darslub am Land- 
weg nach Polzin viel (G); Abhänge zw. Strebelin u. Sellno, Jägerhof, Werblin (A); Zoppot 
bei Talmühle (KN). 


2. Scehößling behaart, unbereift, mit oder ohne gestielte Drüsen, flachbogig- 
niederliegend od. ganz niedergestreckt, auch kletternd, im Herbste an 
der Spitze oft wurzelnd; eigentliche Stacheln gleichartig; äußere Seiten- 
behen (kurz, aber deutlich) gestielt; F. unbereift. 

6. R. Sprengelii, Sprengels B. Schößling (fast) drüsenlos, mit zahl- 
reichen ziemlich starken, hakenf. Stacheln besetzt; B. meist 3zählig, 
od. z. T. fuß£.-(4—)5zählig, oberseits dunkelgrün, unterseits blasser, beider- 
seits behaart, wintergrün; Rispe zottig, klein-stachelig, mit sparrigen Ästen, 
an der Spitze fast ebensträußig; Krb. kraus, rosenrot; Fk..-behaart. — 
bh —- 7—10. — Wälder, Gebüsche; überall verbreitet u. meist häufig. [249] 

7. R. Radula, raspelartige B. Schößling stark, mit kräftigen ge- 
raden oder rückwärts geneigten Stacheln, dazwischen durch kleine 
Stachelborsten od. Höcker raspelartig-rauh, oft stieldrüsig; B. 3- od. meist 
fußf-(4—)5zählig; Bchen lederartig, unterseits grau-sternlilzig; Rispe 
straußartig, mit zahlreichen Stieldrüsen und langen, geraden Stachel- 
nadeln; Krb. weißlich od. rötlich. — h —. 6—8. — Wälder, Abhänge; 
stellenweise. [1250] 

Neustadt: Wald nördl. v. Schmechau; Abhänge vor Bresin; Abh. zu beiden Seiten des 
Zarnowitzer S. (A, K); Strandwäldehen zw. Dembek u. Widow, Rixhöft, Heisternest, Hela 


(A,K); Abhänge zw. Werblin u. Zdrada (K); Talmühle b. Zoppot (K I); Wald bei Ber- 
nardowo (P). 


3. Schößling behaart (od. unbehaart), unbereift od. mehr od. weniger bereift; 
Stacheln ungleichartig, mit mancherlei Übergängenin Stachelborsten 
u. Stieldrüsen; s. w. 2. 


8. RR. Bellardi (R. glandulosus), reichdrüsige B. Schößling rotbraun 
od. im Schatten grünlich, unterwärts rundlich, oberwärts oft kantig, schwach 
bereift, zerstreut behaart, mit zahlreichen mäßig großen, ungleich 
langen, geraden od. gebogenen Stacheln, kleinen Stachelnadeln u. ge- 
stielten roten Drüsen dicht besetzt; B. nur 3zählig (sehr selten das eine od. 
andere 4—Dzählig), beiderseits behaart, oberseits dunkelgrün, unterseits heller, 
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überwinternd; Bchen groß, alle 3 von fast gleicher Größe; Rispe be- 
haart, stachelig, drüsenborstig, kurz, traubig mit sparrig abstehenden mittleren 
u. oberen Ästen, untere Seitenäste traubig; Krb. schmal, weiß. — h —. 
7. 8. — Feuchte Waldstellen; im ganzen Gebiet verbreitet, häufig. [251] 

9. BR. Koehleri, Köhlers B. Schößling braun, meist unbereift; größere 
Stacheln stark, gerade, mit breitem Grunde; B. meist 5zählig (bei der 
Abart R. balticus 3zählig), oberseits spärlich behaart od. kahl, unterseits weich- 
haarig; Rispe zusammengesetzt, lang, mit aufrecht-abstehenden, trugdoldigen 
Seitenästen, durchblättert; Krb. breit, eif., weiß (bei R. balt. rötlich); 


s.w. vv — 9 —. 7. — Waldränder; selten. [252] 
Nur im Wäldehen westlich von Polzin (P). 


4. Schößling spärlich behaart od. unbehaart, bereift, mit gleichartigen, kleinen 
oder mäßig starken Stacheln, mit od. ohne Stieldrüsen; äußere Seitenbchen 
sitzend od. sehr kurz gestielt; s. w. 2. 


10. R. dumetorum (Garcke 1908), R. nemorosus (Garcke 1873), 
Hecken-B. Schößling unterwärts rundlich, oberwärts oft mehr od. weniger 
kantig, dort dicht mit kleinen, kegelf., hier weniger dicht, manchmal 
entfernt, mit größeren, oft sichelf. Stacheln besetzt, aber nur sparsam od. 
kaum drüsenborstig; B. 3- u. fußförmig-5zählig, selten 7zählig, unterseits 
meist weichhaarig; Endbcehen fast rautenf. mit schwach herzf. Grunde od. herz- 
ei-rautenf., spitz, wenigstens von der Mitte an wellig - doppelt - gesägt; die 
untersten Seitenbchen auffallend klein; Rispe locker, unten durchblättert; 
Krb. rundlich-eif., weiß od. rosa; Stbgf. länger als die grünlichen Griffel; 
Früchte unbereift, oft fehlschlagend.. — % —. 6—8. — Waldränder, Ge- 
büsche; häufig. [253] 


Nach A, K u. a. Durchforschern des Gebietes ist die bei uns vorkommende Form als 
R. Wahlbergii anzusprechen. 


11. BR. caesius, Kratzbeere. Schößling bis zur Spitze stielrund, weiß- 
lich-bereift, meist unbehaart, drüsig od. drüsenlos, dicht kurzstachelig; 
B. fast stets 3zählig; Seitenbehen sitzend, oft 2lappig; Kchzipfel nach dem 
Verblühen aufrecht-zusammenschließend; Früchte blau-bereift. — 5 —. 6—9. 
— Äcker, Raine, Gebüsche; häufig. [254] 

b. St. stachellos od. durch spärliche kleine Stacheln u. Höcker rauh; Nebenb,. 
an den St. gerückt; F. rot. 

12. R. sascatilis, Felsen-B. Schößling niedergestreckt, ausläufer- 
artig; B. 3zählig; Bchen fast rautenf., beiderseits grün; Rispe 3—6bl.; Krb. 
klein, schmal, aufrecht, weiß. — 4 —. 5—7. — Wälder, Gebüsche; wenig 
verbreitet. [255] 


Bei Neustadt mehrfach (Stadtwald, Cedronwiese, Höhe über der Krockower Oh. viel, 
Unterwaldenburg; Gebüsche am Steinkruger See (L); Ostrowgrund bei Oxhöft (P). 


III. Früchtchen kahl, rotgelb. Bl. einzeln, groß, 2häusig; B. einfach, 5(—7)lappig. 
13. R. Chamaemorus, Zwerg-B., Multebeere, Kranichbeere. St. ein- 
fach, aufrecht; B. langgestielt, stumpf-5(7)lappig, gekerbt-gesägt; Krb. ver- 
kehrt-eif., weiß. — 4 —. 5. 6. — Moore; selten. [256] 
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Werbliner Moor (A 1883); Bielawa-Br. unterhalb der Ostrauer Berge (PL, 1903); bei 
Slawoschin (P u. PL, 1906). 


117. Geum, Nelkenwurz, Benediktenkraut. 


1. G. urbanum, gemeine N. Bl. aufrecht; Krb. ohne Nagel, gelb; 
Kchzipfel zur Fruchtzeit zurückgeschlagen; Fruchtköpfchen im Kch. sitzend. 
— 4 —. 6—8. — Gebüsche; überall häufig. [257] 


2. @. rivale, Bach-N. Bl. anfangs nickend; Krb. in einen Nagel ver- 
schmälert, innen gelb, außen gerötet, aufrecht; Kch. stets aufrecht; Frucht- 
köpfchen innerhalb des Kchs gestielt. — 4 —. 5—7. — Wiesen, Gebüsche; 
meist häufig. [258] 


Neustadt gemein; Bach zw. Dargelau u. Klutschau, Kölln (L); um Krockow häufig (K); 
im N. auf Wiesen meist häufig, hin u. wieder auch auf Mooren u. an quelligen Waldstellen 
(G); im Küstengebiet verbreitet (P). 


G. intermedium (G. urbanum X rivale), ein Bastard der vorigen, in jeder Beziehung eine 
Zwischenform derselben, wurde früher bei Neustadt je einmal am Park u. in der Nähe der 
Zementfabrik gefunden. 


118. Fragaria, Erdbeere. 


a. Früchtchen auf der roten Scheinbeere oberflächlich, nieht eingesenkt. 

1. F. vesca, gemeine E. Lange Ausläufer treibend; Haare des Schaftes 
u. der Bstiele wagerecht-abstehend, an den seitenstdg. od. an allen Blstielen 
aufrecht od, angedrückt; Bchen sitzend; Kr. weiß; Fkeh. abstehend. 
— 4 —. 5—7. — Wälder, Hügel; sehr häufig. [259] 

2. F. moschata (F. elatior), hohe E. Bchen kurzgestielt; Haare 
sämtlicher Blstiele wagerecht-abstehend; Bl. unvollstdg.-2häusig; s. w. v., 
aber größer. — 4 —. 5. 6. — Wälder; selten. [260] 

Park bei Putzig (C); Strandschluchten zw. Koliebken u. Zoppot (Lk). 

3. F. viridis (F. collina) Hügel-E. Bchen beiderseits seidenhaarig, die 
seitlichen sitzend, das mittlere sehr kurz gestielt; Bl. unvollstdg.-2häusig; Fkceh. 
aufrecht-angedrückt; Krb. gelblich-weiß; s. w. vesca. — 4 —. 5. 6. — Hügel; 


selten. [261] 


Verschiedentlich in der Nähe der Küste, sonst anscheinend fehlend (P). — Bei Oxhöft 
‚der Bastard F. moschata X viridis (P). 


b. F. in Grübchen eingesenkt. 


4. FE. grandiflora, Ananas-E. Behen gestielt, oberseits fast kahl; Bl. größer; 
Scheinfrucht weißlich. — 4 —. 5—7. — Gärten; öfters verwildert. 


Verwildert bei Neustadt an der Schönwalder Ch. unweit des städt. Wasserwerks, in der 
Nähe des Aussichtsturms der Irr.-Anst. und zahlreich an ihrem westl. Grenzgraben. 


119. Comarum, Blutauge. 

1. ©. palustre, Sumpf-B. B. 5zählig-gefiedert od. die oberen 3zählig; 
Bchen scharf-gesägt, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulichgrün ; Krb. dunkelrot, 
viel kleiner als die innen rotbraunen Kchzipfel. — 4 —. 6—7. — Sümpfe, 
Moore, torfige Wiesen; überall häufig. [262] 
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120. Potentilla, Fingerkraut. 
I. Zierstrauch; B. gefiedert mit ganzrandigen Bchen. 


1. P. fruticosa, strauchartiges F. Bchen unterseits seidenhaarig; Krb. rundlich, groß, 
gelb. — 5 —. 6. 7. — Anlagen. 


II. Kräuter od. Stauden; B. gefiedert mit gesägten Behen od. gefingert; Krb. gelb. 
a. Krb. kürzer als der Kch. 
2. P.norvegica, norwegisches F. St. gabelsp.; B. özählig, die untersten, 
oft früh vertrocknenden, Bzählig-gefiedert; Bchen gesägt, beiderseits grün. 
— 0 —. 7—9. — Ufer, Teichränder; selten. [263] 


Neustadt am Rhedakanal vor Worle, T'orfwiese vor der Zementfabrik, früher auch auf 
einer Wiese jenseits Nanitz; am langen See südwestl. von Leßnau (M); am Dorfsee von 
Wahlendorf, bei Glashütte (L); ehemaliger See von Gr. Katz (P). 

b. Krb. länger od. wenigstens so lang als der Kch. 


1. B. unterbrochen-unpaarig-gefiedert. 


3. P. anserina, Gänse-F., Gänserich. St. kriechend, an den Gelenken 
wurzelnd; Bchen scharf-gesägt, oberseits grün od. seidenhaarig, unterseits 
seidenhaarig-weiß. — 4% —. 5-10. — Triften, Äcker, Wege; häufig bis 
gemein. [264] 

2. B. 3—5—7—9zählig-gefingert. 
a) Ohne Sternhaare. 
7) Behaarung filzig; Blütenstengel endstdg.; B. 3—5zählig. 

4. P. argentea, silberweißes F. St. aufstrebend, filzig; Behen ver- 
kehrt-ei-keilf., vorn eingeschnitten, am Rande umgerollt, oberseits dunkel- 
grün od. filzig, unterseits weißfilzig; Bistiele nach dem Verblühen auf- 
recht od. abstehend; Früchtchen ungekielt, feinrunzelig. — 4 —. 6-10. 
— Hügel, Raine; überall meist häufig. [265] 


5. P. collina (P. Wiemanniana), Hügel-F. St. zahlreich im Kreise nieder- 
liegend, zottig-filzig; Bchen flach, unterseits graufilzig; Blstiele nach 
dem Verblühen wagerecht od. zurückgekrümmt; sw... — 4 —. 5.6. — 


Hügel, Wälder; ziemlich selten. [266] 


Bei Neustadt auf dem alten Waldwege zw. Neusasserei u. Krockower Chaussee; im S. 
auf Heidehügeln u. an Wegen ziemlich oft (L); zw. Damerkauer u. Ustarbauer Mühle, bei 
Rheda, zw. Ozechotzin u. Rekau (CO); Abhänge zw. Polchau u. Bresin (G); Hochredlau (P); 
Pogorsch (nach P); Kußfeld (OÖ); Heisternest (K); Ueynowa (P). 

6. P. intermedia, mittleres F. St. aufrecht od. aufsteigend, nebst 
den B. (letztere wenigstens unterseits) von kürzeren krausen Haaren etwas 
filzix und von längeren Haaren etwas zottig; untere B. 5zählig, lang- 
gestielt, obere einfacher, kürzer westielt bis sitzend, beiderseits grün; Bchen 
verkehrt-ei-keilf., eingeschnitten-gesägt, das mittlere an den unteren B. gestielt, 
an den höher stehenden sitzend u. manchmal 3spaltig; Fruchtstiele aufrecht; 
Früchtehen hervortretend-gekielt, runzelig-faltig. — 4 —. 6—8. — 
Raine, Grasplätze; eingeschleppt. 

Neustadt am hohen Rhedaufer vor Schmechau von M entdeckt. 
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2) Behaarung nicht filzig; Blstengel in den Blattwinkeln der grundstdg. 
Blattrosette seitenstdg. 


«@. Behen kahl od. angedrückt-behaart; B. 3-5 (T)zählie. 

1. P. reptans, kriechendes F. St. kriechend, an den Gelenken 
wurzelnd; B. langgestielt, 5(—T)zählig mit einigen Szähligen da- 
zwischen; Bl. 5zählig; Krb. länger als der Kch. — 4 —. 6--8. — 
Wiesen, Ufer; zerstreut. [267] 


Neustadt mehrfach, in der Nähe der Rheda häufig; an Seeufern um Kölln (L); im N, 
zieml. häufig an Wiesenrändern, Waldtümpeln u. Wasserläufen (G); im Küstengebiet ver- 
breitet (P). 


8. P. procumbens, niedergestrecktes F. St. niederliegend, später an 
den Gelenken wurzelnd; B. gestielt, 3zählig, die unteren 5zählig; Nebenb. 
ungeteilt od. 2—3sp.; Bl. meist 4zählig; Krb. länger als der Keh. — 4 —. 
8—10. — Wälder, Triften,; zerstreut, stellenweise häufig. [268] 


Im Kreise Neustadt häufig, z. B. Neustadt; Ustarb. See u. Wygodda-S. (L); Szawart-S. 
(C); Forstbelauf Rekau (K); Forst Darslub verschiedentlich: bei Vatershorst (G, P), zw. 
Bieschke u. Kl. Piasnitz (A); Piasnitzwiesen (P); Burgsdorfer Wald (A). 


9. P. silvestris (P. Tormentilla), Wald-F., Blutwurz., T'ormentillwurz. 
St. aufstrebend od. liegend, aber nie wurzelnd; B. 3zählig od. die unteren 
5zählig, sitzend od. sehr kurz gestielt; 'Nebenb. fingerig-3--4sp.; Bl. meist 
klein, meist 4zählig; Krb. so lang od. wenig länger als der Kch.; ändert 


mit größeren Bl. ab. — 4 —. 6—8. — Wälder, Triften, Wiesen, überall 
haufig... [269] 
3. Behen wie die ganze Pfl. von abstelienden Haaren zottie; Grundb. 

7—9zählig. 


10. P. opaca, glanzloses F. St. abstehend-behaart, oft rot angelaufen; 
Bchen länglich-verkehrt-eif., im unteren Drittel zugespitzt-keilf. u. ganzrandig. 
— 4 —. 4—6. — Triften, sonnige Abhänge; stellenweise häufig. [270] 

Bei Neustadt häufig; auch im S. in Gebüschen u. auf Heiden überall meist häufig (L); 


fehlt im N., soll aber nach A von © (1871) am Strand bei Putzig, zw. Oslanin u. Rutzau u. 
bei Sapalla gefunden sein. | 


b) Pfl. sternhaarig; Blütenstengel wie a) 2). 
11. P. cinerea (P. arenaria), Sand-F. St., B. u. Bstiele mit Sternhaaren 
und oft noch mit abstehenden Haaren besetzt; untere B. 5zählig, obere 3zählig; 
Behen länglich-verkehrt-eif. — 4 —. 4.5. — Sandhügel; ziemlich selten. [271] 


Bei Neustadt auf den Anhöhen jenseits der Neusasserei mehrfach (schon von Barthel 
1883 gefunden, aber als P. collina angesprochen); sandige Felder bei Okuniewo u. Steinkrug 
XL); Adlershorst; Kielau (P). 


121. Alchemilla, Sinau. 


1. A. vulgaris, gemeiner S., Frauenmantel. Untere B. nieren-kreisf. 
mit 7—9halbkreisf., gesägten Lappen; Bl. gelbgrün, 4männig. — 4 —. 
5—10. — Wiesen, Raine; zerstreut, stellenweise häufig. [272] 


Nenstadt häufig; Rheda viel (G); im S. auf Wiesen und Grasplätzen überall (L); Kl. 
Starsin, Klanin, Zarnowitz (G); Piasnitzwiesen (P). 


2. A. arvensis, Feld-S. B. 3teilig, mit eingeschnitten-gesägten Zipfeln, 
‘am Grunde keilf.; Bl. gelbgrün, 1(2)männig. — Q —. 6—10. — Acker; ein wohl 
überall verbreitetes, stellenweise gemeines, aber unscheinbares Pflänzchen. [273] 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins, 93 1 
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122. Sanguisorba (Poterium), Wiesenknopf. 


1. S. officinalis (P. of.), großer W. Bchen herzf.-länglich, gesägt; BI. 
in länglichen, dunkelbraunen Köpfchen, zwitterig; Stbgf. 4, Griffel l, Narbe 
kopfig. — 4 —. 6—9. — Wiesen, Gebüsche; selten. [274] 

Brücksch. Br. (P); bei Rewa (K). 

2. 8. nvinor (P. Sanguisorba), kleiner W. Behen rundlich od. länglich, 
gesägt; Bl. in kugeligen Köpfchen, grünlich od. rötlich, die unteren männ- 
lich mit 20—30 Stbgf., die mittleren oft zwitterig mit 4—1 Stbgf., die oberen 
weiblich; Griffel 2, Narben pinself. — 4 —. 5-—7. — Eingeschleppt. 


An der Chaussee zw. Paradies u. Bohlschau (A); desgl. an der neuen Chaussee vor 
Pentkowitz (M). 


123. Agrimonia, Odermennig. 

1. A. Eupatoria, gemeiner O. St. aufrecht, rauhhaarig; Bchen lanzett- 
lich, gesägt, unterseits kurzhaarig, grau; Krb. eif., gelb; Fruchtkch. kreiself., 
fast bis zum Grunde gefurcht, mit abstehenden äußeren Kehborsten. 
— 4 —. 6—9. — Wege, Hügel, Gebüsche; häufig. [275] 

2. A. odorata, wohlriechender O. Bchen unterseits grün; Krb. läng- 
lich-verkehrt-herzf., Fruchtkeh. glockenf., nur bis zur Mitte gefurcht, 


mit zurückgeschlagenen äußeren Kchborsten; s. w.v. — 4 —. 6.—8. 
Wiesen, Gebüsche; zerstreut. | [276] 


Wiesen zw. Eisenhammer u. U. F. Glashütte (A)? Umgegend von Lusin (A); Vaters- 
horst (P); auf der Linie Rekau— Polzin—Starsin—Parschkau—-Odargau mehrfach (A, z. T. G); 
Friedenau, Wittstock (L); Adlershorst (P). 


34. Fam. Pomariae, Apfelgewächse, Kernobstgewächse. 


Gattungen. 

I. Dornige Sträucher (oder Bäume) mit fiederlappigen od. fiederteiligen B.; Blstd. dolden- 
rispig; Griffel 1—3; Scheinfrucht klein, dunkelrot, 1-3 steinharte Früchtehen um- 
schließend. Weißdorn, „Rot‘dorn. 124. Orataegus. 

II. Dornlose Sträucher od. Bäume, oder, wenn dornig, mit ungelappten B.; Griffel 2—9; 
Früchtehen in der Scheinfrucht 2—5 pergament- od. dünnhäutige Fruchtfächer (das 
Kerngehäuse) darstellend. 

a. Bl. einzeln od. in Dolden u. Doldenrispen; Fruchtfächer ungeteilt. 
1. Bl. zu 1-3; Fruchtfächer 5, vielsamig; Pfl. mit od. ohne Dornen; B. einfach, 
bogennervig-randnetzig. Zierstrauch. 125. Oydonia. 
2. Griffel 2—5, Fruchtfächer 2—5, 1—2samig. 
a) Bl. in Dolden; Griffel 5; Scheinfrucht groß; B. einfach, bogennervig-randnetzig; 
Pfl. im wilden Zustande oft dornig. Apfel-u. Birnbaum. 126. Pirus. 
b) Bl. in Doldenrispen; Griffei meist 2—3; Scheinfrucht klein; B. unpaarig- 
gefiedert od. fiederlappig od. wenigstens fiedernervig mit geraden Fieder- 


nerven; dornlos, Bäume. 127. Sorbus. ; 
b. B. in endstdg. Trauben; Griffel 3—5; Scheinfrucht klein; Fruchtfächer geteilt; 


B. einfach, bogennervig-randnetzig. Zierstrauch. 128. Amelanchier. 


124. Crataegus, Weißdorn. 


1. ©. oxyacantha, gemeiner W. B. verkehrt-eif., meist nicht bis zur 
Mitte jeder Bhälfte eingeschnitten-fiederlappig, ungleich-gesägt; Blstiele 
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kahl; Griffel meist 2(1—3); Kr. weiß, od. (gefüllt) rosenrot. — 5 —. 5. 6, 
— Gebüsche, Waldränder; häufig. [277] 

2. C. monogyna, eingriffeliger W. B. meist über die Mitte jeder Bhälfte 
winkelig-fiederspaltig; Blstiele behaart; Griffel meist 1; Kr. auch der ein- 
fachen Bl. zuweilen rosenrot; s. w. vv — h —. 5. 6. — W.v., aber seltner, 


dagegen oft in Gärten u. zu Hecken angepflanzt. [278] 


Neustadt: Cedronweg, Schmechau u. Pelzau an der Bahn; um Krockow häufig (K); 
Großendorf, Rixhöft, Tupadel, Karwenbruch, Dembek (G); im S. selten (K). 


125. Cydonia, Quitte. 


1. ©. japonica, japanische Qu. Dornig; Krb. meist scharlachrot. — 5 —. +5. — 
In Anlagen. 


126. Pirus, Birn- u. Apfelbaum. 


1. P. communis, Birnbaum. B.eif., od. fast kreisrund, klein- u. scharf- 
gesägt, etwa so lang wie ihr Stiel; Kr. weiß, Staubbeutel rot, Griffel 
getrennt. — 5 —. 5. — Wälder, Gebüsche; zerstreut. In vielen Abarten 
gezogen. [279] 

Neustadt verschiedentlich; im südl. Grenzgebiet in Wäldern u. Gebüschen überall, aber 


nur in kleinen Exemplaren (L); Forst Neustadt, F. Darslub, Strandwälder bei Karwenbruch 
u. zw. Widow u. Dembek (G). 


2. P. Malus, Apfelbaum. B. eif., meist stumpf-gesägt, wenigstens doppelt 
so lang wie ihr Stiel; Kr. weiß, außen rötlich; Staubbeutel gelb; Griffel 


unterwärts verwachsen. — 9 — 5. — W. v. 


Neustadt verschiedentlich; im S. w. v. (L); um Krockow nicht selten (K); Strandwälder 
bei Karwenbruch u. zw. Widow u. Dembek (G). 


127. Sorbus, Eberesche. 

a. B. unpaarig-gefiedert; Griffel 32—5). 

1. S. aucuparia, gemeine Eberesche, Vogelbeere, Quitschbeere. Bchen 
länglich, ungleich-gesägt; Kr. weiß; Scheinfrucht kugelig, rot. — bh —. 2. 6. 
— Wälder; häufig. Häufig angepflanzt. [280] 

b. B. einfach, fiederlappig od. ungeteilt, aber stark fiedernervig; Griffel 2. 

1. B. zuletzt beiderseits kahl. 


2. S. tornvinalis, Elsbeere. B. breit eif., mit je 3—5 Seitennerven, 
gelappt, Lappen spitz, gesägt, der untere jederseits viel größer; Kr. weiß; 
Scheinfrucht lederbraun. — h —. 5. — Angepflanzt. 

Neustadt bei der Neusasserei; bei der Oberförsterei Darslub (G). 


2. B. unterseits filzig, oberseits zuletzt kahl. 


3. 8. suecica, schwedische Mehlbeere. B. länglich-eif., mit je 7—9 
Seitennerven, tief eingeschnitten-gelappt, Lappen stumpf, gesägt, die 
unteren bis zur Mitte ziemlich gleichlang; Kr. weiß; Scheinfrucht gelb- 
lich-rot. — h —. 5. — Wälder; selten. Stellenweise angepflanzt. [281] 


Schlucht bei Oxhöft, Wald bei Hochredlau u. Koliebken. Angepflanzt in Gärten Neu- 
stadts; am Feldweg bei Brünhausen (P); Forsthaus Wittomin (35. Ber, d. Wpr. Bot.-Zool V.). 


S. aucuparia X suecica (8, fennica, S. hybrida), B. im unteren Drittel, oft bis zur Hälfte 
gefiedert, von Kl 1841, von Kumm 1911 im Wald bei Hochredlau gefunden. 
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4. 8. Aria, gemeine M. B. eif.,, mit je 7—10 Seitennerven, doppelt- 
gesägt od klein-gelappt, Lappen u. Zähne nach dem Grunde zu kleiner 
werdend; s w.v. — h —. 5. — Angepflanzt. 

Neustadt an der Krockower Ch., am Weg nach Gnewau, bei Wispau. 


128. Amelanchier, Felsenmispel. 


1. A. ovalis (A. spicata). eib. F. B. gestielt, breit-eif. mit seicht-herzf. Grunde, 
scharf-gesägt, unterseits weichhaarig, zuletzt kahl; Krb. verkehrt-eif, weiß; Scheinfrucht blau- 
schwarz, von den Kchzipfeln gekrönt. — 5 —. 5. — Anlagen. 


35. Fam. Onagraceae, Nachtkerzengewächse. 
Gattungen. 


I. Bl. Azählig, Stbgf. 8; Kapsel linealisch od. länglich, 4fächerig, vielsamig. 
a. Kehröhre über den Fk. hinaus stark verlängert; Kr. gelb; Kapsel länglich, stiel- 
rund, unten dieker; S. ohne Haarschopf. 129. Oenothera. 
b. Kehröhre über den Fk. hinaus wenig verlängert; Kr. weißlich, rosenrot bis 
purpurn; Kapsel 4kantig, linealisch; S. mit Haarschopf. 130. Zpilobium. 


II. Bl. 2zählig, Stbgf. 2. Koehröhre über dem Fk. wenig verlängert und eingeschnürt; 
Schließfrucht birnf., mit widerhakigen Borsten besetzt, 1—2fächerig, Fächer 1samig. 
131. Circaea., 


129 Oenothera, Nachtkerze. 


1. ©. biennis, zweijährige N. St. behaart; Rosettenb. stumpf mit einem 
Spitzchen, Stb. (ei-)lanzettf.,, ganzrandig od. entfernt- gezähnelt; Krb. groß, 
länger als die Stbgf., gelb. — &) —. 6--8. — Abhänge, Wege, Sandfelder; 
meist häufig. [282] 

la. O. parviflora, kleinbl. Abart, an den Abhängen bei Bresin u. Polchau, zw. Oslanin 
u. Rutzau (G, als O. muricata b. latif.); im Dünengebiet nicht selten (P). 


130. Epilobium, Weidenröschen, Schotenweiderich. 
a. B. sämtlich wechselstdg.; Bl. etwas A, Stbef. abwärts geneigt. 
1. E. angustifolium (Chamaenerium a), schmalb. W. St. stielrund; 
B. lanzettlich, (fast) ganzrandig, unterseits graugrün u. netzaderig; Krb. be- 
nagelt, purpurrot. — 4% —. 6—9. — Freie Waldstellen, Anhöhen; häufig. [283] 


b. Untere (u. mittlere) B. gegenstdg. od. quirlig; Bl. *, Stbgf. aufrecht. 
1. Narben abstehend, ein X bildend; St. stielrund, ohne Leisten. 
a) St. abstehend-behaart, B. sitzend. 

2. E. hirsutum, rauhhaariges W. St. von längeren drüsenlosen u. 
kürzeren drüsentragenden Haaren zottig; B. länglich-lanzettlich, halb- 
stengelumfassend u. etwas herablaufend; Kr. groß, purpurrot. — 4 —. 6—10. 
—- Gräben, Ufer, Gebüsche; häufig. [284] 

3. E. parviflorum, kleinbl. W. St. drüsenlos-weichhaarig; B. mit 
abgerundeten Grunde sitzend, nicht herablaufend; Krb. klein, hellviolett. 
— 4 —. 6—10. — W. v.; häufig. [285] 
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b) St. angedrückt-behaart, untere B. kurzgestielt. 

4. E. montanum, Berg-W. B. eilanzettf., ungleich-gezähnt, am Grunde 
abgerundet; Krb. klein, rosa od. weiß. — 4 —. 6—9. — Wälder; überall 
nicht selten. [286] 

2. Narben aufrecht-zusammenneigend. 
a) St. stielrund od. nur mit 2 schwach-erhabenen Linien versehen. 

5. E. palustre, Sumpf-W. St. kurzhaarig; B. lanzettlich bis linealisch, 
ganzrandig od. gezähnelt, mit allmählich verschmälertem (keilf.) Grunde 
sitzend; Kr. klein, fleischfarbig. — 4% —. 7— 10. — Wiesen, Gräben, Moore; 
häufig. [287] 

b) St. durch die leistenartig herablaufenden Blattränder 2—4kantig. 

6. E. roseum, rosenrotes W. St. sehr ästig, kurz-angedrückt-behaart, 
mit 2—4 Leisten, oft rot angelaufen; B. ziemlich lang gestielt, lanzettlich, 
dicht drüsig-gezähnelt, nach beiden Seiten verschmälert; Kr. weißlich 
od. rosa — 4 —. 7—9. — Wiesen, Tümpel, Gräben; meist nicht selten, 
stellenweise häufig. [288] 

7. E. obscurum, dunkles W. St. oberwärts weichhaarig, unter der 
Blattmitte stumpfkantig; B. linealisch-lanzettlich, (die mittleren) mit abge- 
rundetem Grunde sitzend, von Bpaar zu Bpaar jederseits mit 2, ıneist 
bald in eine einzige zusammenfließenden Leisten herablaufend; Kr. rosa. 


— 4 —. 6--10. — W. v.; zerstreut, stellenweise nicht selten. [289] 


Neustadt: Gräben jenseits der Zementfabrik; Wittstock-See bei Espenkrug (0); Gisdepka- 
Tal, Schluchten bei Werblin (A); 'Tupadeler M., Bielawa-Br., Moor zw. Widow u. Zarnowitz 
(G); Piasnitzwiesen (P). 


8. E. adnatum, vierkantiges W. St. fast kahl, 4kantig; B. schmal-lan- 
zettlich, mittlere sitzend, bis zum nächsten Bpaar mit gesonderten Leisten 
herablaufend; Kr. klein. rosenrot. — 4 —. 7. 8. — W. v; seltener. [290] 


Königsquell am Gr. Katzer Forst (K, aber als E. tetragonum); Gräben am Tupadeler 
M. bei Klanin, Moorgraben bei Odargau (G); Karwen (P). 


131. Circaea, Hexenkraut. 
a. Frucht 2fächerig; eingeschnürter Halsteil der Kehröhre deutlich. 
1. ©. lutetiana, gemeines H. B.eif., am Grunde nicht od. kaum herzf., 
gezähnelt; Traube ohne Deckb.; Krb. etwa so lang wie die Kchlappen, tief 
herzf. eingeschnitten, am Grunde abgerundet, weiß od. rötlich; Frucht verkehrt- 


eif. — % —. 7.8. — Feuchte Schluchten, quellige Waldplätze; zerstreut. [291] 


Neustadt verschiedentlich; Gossentin, Kölln, Gr. Katz (L); Strebelin—Jägerhof. Occalitz— 
Labuhn (Lk); Forst Gnewau, F. Darslub stellenweise sehr viel (G); Forstbelauf Rekau (K), 
Mechau (A); Krockow—Jägerhof (K). 


2. C. intermedia, mittleres H. B. herz-eif., geschweift-gezähnt; Traube 
mit kleinen, borstenf. Deekb. am Grunde der Blstielchen; Frucht kugelig- 
verkehrt-eif.; s. w. v., aber kleiner. — 4% —. 7. 8. — Waldige Abhänre, 
Schluchten, Ufer; nicht häufie. [292] 


Am Bohlschaufluß bei Lusin; desgl. zw. Koslowski u. Gossentin, im Rhedatal zw. 
Kamlau u. Kamlauer Mühle (A); Zarnowitz (A); Barlomin (K); Forst Darslub an der Leßnauer 
Chaussee mehrfach (G); Taubenwasser (P). 
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b. Frucht einfächerig; Halsteil der Kehröhre undeutlich. 

3. ©. alpina, Alpen-H. B. herzf., gezähnt!); Traube mit Deckb.; Krb. 
kürzer als der Kch., am Grunde keilf., weiß od. rötlich; Frucht schief-birnf. 
— % —. 6—9. — Quellige u. feuchte Waldplätze, bes. unter Erlen; "ver- 
breitet. [293] 

Neustadt mehrfach; Forst Gnewau, F. Darslub stellenweise viel (G); Reckendorf (G); 


Krockow (K); Kölln, Gr. Katz (L); zw. Mellwin u. Barlomin, Zoppot (A): Ocealitz-Labuhner 
Grenzbach (Lk). 


36. Fam. Halorrhagidaceae, Meerbeergewächse. 


Gattungen. 


l. Krb. hinfällig; Bl. einhäusig, die oberen männlich, mit 4t. Kehsaum u. 8 Stbgf., die 
unteren weibl., mit undeutlichem Kehsaum u. 4 Narben, die mittleren bisweilen 
zwitterig; Fk. 4fächerig, 4samig; B. fjederteilig. 132. Myriophyllum. 


II. Krb. fehlend, Kch. undeutlich; Bl. zwitterig mit 1 Stbgf. u. 1 Narbe; Fk. einsamig; 
B. einfach, linealisch. (Erinnert an einen Schachtelhalm.) 133. HAippuris. 


132. Myriophyllum, Tausendblatt. 
a. Deckb. sämtlich kammförmig-fiederspaltig. 


1. M. verticillatum, quirlbl. T. Bl. in bwinkelstdg., in eine Ähre über- 
. gehenden Quirlen. — 4 —. 7—9. — Stehende Gewässer; stellenweise. [294] 


Neustadt in Gräben neben der Rheda; Dombrowo-See (L); Tümpel bei Bohlschau, Graben 
bei Großendorf (A); auf den Mooren, in Torflöchern u. Gräben meist sehr häufig, so 
Brücksch. Br. (auch M), Putzig, Werblin, Tupadel (G). 


b. Obere Deckb. ungeteilt, kurz; Blstd. eine deutlich abgesetzte Ähre. 


2. M. spicatum, ähriges T. Bl. sämtlich quirlstdg. in Ähren; Ähren 
aufrecht, ununterbrochen. — 4 —. 7—9. — Stehende u. fließende Ge- 
wässer; verbreitet u. meist häufig, stellenweise sehr viel. [295] 


3. M. alterniflorum, wechselbl. T. Männl. Bl. wechselstdg.; Ähre 
unterbrochen (die männl. Bl. von den weibl. durch eine Lücke getrennt), 
vor dem Aufblühen überhängend; viel zarter als vor. — 4 —. 7—9. — 
Stehende Gewässer; zerstreut, stellenweise fehlend. [296] 


Im Kreise Neustadt verbreitet; Teichsee links hinter Pentkowitz (M); Ustarbauer See; 
Kölln (C), Marchowie-S., Morsitz- u. Dombrowo-S. (L); Gr. Ottalsiner u. Strepscher S. (Lk.); 
Seen v. Miloschewo u. Hamowanno (C). Im Kr. Putzig nur im Heideseechen bei Löbsch (P). 


133. Hippuris, Tannwedel. 


1. H. vulgaris, gemeiner T. B. linealischh zu 8—12 in Quirlen; Bl. 
bwinkelstdg., sehr klein. — 4 —. 6—8. — Stehende Gewässer, Gräben; stellen- 
weise häufig. | [297] 

Neustadt in der Nähe der Rheda nördl. v. Schmechau u. bei der Zementfabrik; Ostufer 
des Zarnow-S8. (A); an der Küste vom Zarnow. Bruch bis Großendorf (G); auf Hela (Lk); 


Putzig (A); Brückscher Br. vielerorts v. Beka bis Mechlinken (G, Lk); Gdinger Bruch (K); 
scheint im südl. Gebiet zu fehlen. 


1) Daß der Bstiei geflügelt u. oberseits flach sein soll, kann ich nicht wahrnehmen. 
98 


183 


37. Fam. Lythraceae, Weiderichgewächse. 


Gattungen. 
I. Kch. walzenf., Krb. groß, Staubgefäße 12. 134. Lythrum. 
II. Kch. glockenf., Krb. klein od. fehlend, Stbef. 6. 135. Pephs. 


134. Lythrum, Weiderich. 


1. L. Salicaria, Blut-W. B. lanzettlich, mit herzf. Grunde sitzend, 
wenigstens die unteren gegenstdg. od. quirlstdg.; Bl. quirlig-ährig; Keh- 
zähne 12, abwechselnd länger; Kr. purpurrot. — 4 —. 7—10. — Wiesen, 
Ufer; häufige. [298] 

135. Peplis, Bachburgel. 

1. P. Portula, gemeine B. St. liegend, rot angelaufen, B. gegenstdg., 
verkehrt-eif.; Bl. einzeln bwinkelstdg.; Kch. 12zähnig, rötlich gestreift; Kr. 
sehr klein, rötlich. — & —. 69. — Teichränder, feuchte Triften; zerstreut. 
Ein kleines Pflänzchen. [299] 


Neustadt mehrfach; Wahlendorf u. sonst an Seeufern u. Sumpfrändern im S. überall 
häufig (L); Espenkruger S. (P); Guter See (K); Werbliner M., Bielawa-Br. bei Slawoschin, 
Tümpel südl. v. Ostrau (G). 

38. Fam. Portulacaceae, Portulakgewächse. 
136. Montia, Montie. 


1. M. lamprosperma, glanzsamige M. St. aufrecht; Kr. weiß; Samen 
glänzend. — & 4 —. 5. — Moorboden, Quellen; sehr zerstreut. [300] 
Pfarrwald bei Kölln (L); Marchowie-S. (K): Bieschkowitz-S. (JL); Bruch bei Rieben 


(K I, Ascherson); bei Tupadel mehrfach (G, P); Strandbrüche zw. Großendorf u. Schwarzau (K). 
39. Fam. Paronychiaceae, Paronychiengewächse. 
137. Herniaria, Tausendkorn. 

1. H. glabra, kahles T. Kahl od. (Abart puberula) weichhaarig; St. 
niedergestreckt; B. klein, länglich; Bl. in bwinkelstdg. Knäuelchen; Krb. sehr 
klein, staubfadenartig, gelbgrün. — 4 —. 6—10. — Wege, Brachen, Sand- 
äcker; häufig bis gemein. [301] 


40. Fam. Scleranthaceae, Knauelgewächse. 
138. Scleranthus, Knauel. 
1. 8. annwus, einjähriger K. Grün; B. schmal linealisch; Kchzipfel 


spitz, mit sehr schmalem weißlichem Rande. — ©, © —. 5—10. — 
Sandfelder; sehr häufig. 1302| 
2. 8. perennis, ausdauernder K. Graugrün; Kchzipfel stumpf, mit 
breitem weißem Rande, zur Fruchtzeit geschlossen; s. w.v. — 4 —. 5—10. 
—— Sandige Abhänge, Nadelwälder; häufig, stellenweise gemein. [303] 
41. Fam. Crassulaceae, Dickblattgewächse. 
Gattungen. 
I. Bl. 5zählig, Stbgf. 10; B. nicht rosettig. 39. Sedum. 


II. Bl. 6—20zählig, Stbgf. 12—40; B. rosettig-gehäuft. 140. Sempervivum. 
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139. Sedum, Fetthenne. 
a. B. flach, breit, meist gegenstdg. od. quirlig. 
1. S. maximum, große F. Wurzeln knollig. B. eif., gesägt, die oberen 
am Grunde schwach herzf., sitzend; Kr. grünlich-gelb. — 4 —. 8—9. — 


Wälder, Gebüsche, Raine; überall häufig. [304] 
2. 8. spurium, unechte F. B. am Grunde keilf., gewimpert, an der Spitze gesägt; 
Kr. rot. — 4 —. 6—7. — Gärten, Kirchhöfe; bisweilen verwildert. 


Neustadt im Park auf einer Wiese zahlreich verwildert; Sagorsch desgl. an der Straße, 


b. B. mehr od. weniger walzenf., wechselstdg. 
1. Kr. gelb. 


3. 8. acre, scharfe F., Mauerpfeffer. Grundachse dünn, blühende St. u. 
erst im nächsten Jahre blühende dichtb. Stämmchen treibend; B. kurz, eif., 


fast walzenf., stumpf, sitzend. — 4 —. 6—8. — Sandige Stellen, Mauern; 
sehr häufig. [305] 

4. S. boloniense, Boulogner F. Stämmchen locker beblättert; B. line- 
alisch, stielrund; s. w. vv. — 4 —. 6—8. — W. v., aber jedenfalls viel 
seltener u. stellenweise fehlend. [306] 


Nach G wohl nicht selten, aber weit seltener als v.; nach P zerstreut im Gesamtgebiet, 
z. B. bei Wittstock (1911). 


5. 8. reflewxum, zurückgekrümmte F. Blaugrün; Stämmchen locker be- 
blättert; B. linealisch, walzenf., kurz-stachelspitzig, an der Spitze zu- 
rückgekrümmt, sitzend. — 4 —. 7. 8. — Dürre Hügel, Grasplätze;} bei uns 
nur eingeschleppt. 

Graben am Bahnhofsgarten in Neustadt seit mehreren Jahren. 


2. Kr. weiß. 
5. S. album, weiße F. B. grasgrün, stumpf, kahl; Rispe kahl od. zerstreut drüsig- 
behaart. — 4 —. 6. 7. — Zierpflanze; verwildert. 


Kl. Katz am Bahndamm dicht an der Haltestelle (1909). 


140. Sempervivum, Hauslauch. 


1. $S. tectorum, gemeiner H., Dachwurz. B. der Rosette länglich-ver- 
kehrt-eif., am Rande gewimpert, sonst kahl; Krb. u. Kcehzipfel meist 12, sternf. 


ausgebreitet; Kr. rosenrot. — 4 —. 7.8. — Auf Dächern; selten. [307] 


Bei Neustadt früher u. 1910 wiederum in Nanitz, 1908 in Worle; Zarnowitz (G); Strellin, 
Gnesdau, Hela (PL); Kußfeld sehr viel (K). 


2. 8. soboliferum, sprossender H. Rosetten anfangs an langen Stielen 
aus den älteren hervorsprossend; Krb. u. Kchzipfel 6, aufrecht, glockig zu- 
sammenneigend; Krb. gelblichweiß. — 4 —. 7. 8. — Sandige Kiefernwälder; 
auf Kirchhöfen u. Dächern angepflanzt. 


Wohl irrtümlich wird von A angegeben, daß diese Pfl. von K in Kußfeld gefunden 
wurde; K selbst bezeichnet seinen Fund als S. tectorum u. erwähnt 8. sobol’f. überhaupt nicht. 


42. Fam. Saxifragaceae, Steinbrechgewächse. 
Gattungen. 


I. Sträucher. Fruchtknoten unterstdg. 
a. B. wechselstdg.; Kceh. Dzipfelig, Krb. 5, Stbgf. 5, Griffel 2; F. eine Beere. 
(Grossularieae). 141. Ribes. 
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b. B. gegenstdg.; Kehzipfel 4—5, Krb. 4—5, Stbgf. 10—viele, Griffel 3—5; F. 
eine Kapsel. (Philadelpheue.) Ziersträucher. 
1. Stbgf. 16— viele. 142, Philadelphus. 
2. Stbgf. 10. 143. Deutzia. 
II. Kräuter u. Stauden. Fk. oberstdg. od. halb-unterstdg. 
a. Narben 4, sitzend, Fk. oberstdg.; Kehb. 5, Krb. 5 mit 5 drüsiggewimperten Neben- 


krb., Stbgf. 5; Kapsel 1- (unvollkommen 4-) fächerig. 144. Parnassia. 
b. Griffel 2, Fk. halb unterstdg.; Kapsel 2fächerig, (Saxifrageae.) 
1. Krb. 5, Sibgf. 10. 145. Sarifraga. 
2. Krb. fehlend, Stbgf. 8 (selten bei den Mittelbl. 10). 146. Chrysosplenium. 


141. Ribes, Stachel- u. Johannisbeere. 
a. Stachelig; Blstiele 1--3bl. (Stachelbeere.) 
1. R. Grossularia, Stachelbeere. B. an kurzen, von einem 1—3teiligen 
Bdorn gestützten Seitentrieben, 3—Ölappig, Lappen eingeschnitten; Kch. glockig; 
Kr. grünlich; Beere kahl od. behaart. — 4% —. 4—5. — Gebüsche, wohl ver- 


wildert. In verschiedenen Abarten gezogen. [308] 


Neustadt nicht selten (am Cedronbach vor dem Eisenhammer, an der Rheda bei Schmechau, 
im Quellengebiet der alten Wasserleitung); Mechau verwildert, desgl. Krockow (G); im 8. 
nur angebaut (L). 


b. Stachellos; Bl. in mehrbl. Trauben. (Johannishbeere.) 
1. Einheimische; Bl. unscheinbar gefärbt. 

2. R. alpinum, Alpen-J. B. 3—5lappig, unterseits kahl u. glänzend; 
Trauben aufrecht; Deckb. lanzettlich, länger als die Bl.; Bl. grünlich; 
Beere rot. — 5 —. 4. 5. — Feuchte Gebüsche, Flußufer; zerstreut, stellen- 
weise häufig. EIS [309] 

Neustadt häufig (Öedrontal, an der Rheda); Ostufer des Miloschewo-S. (A); Strandwälder 


bei Rixhöft, Karwenbruch, zw. Widow u. Dembek (G, K): zw. Parsehkau u. Sullitz (A); zw. 
Amalienfelde u. Mechlinken (Lk); Gr. Stern bei Zoppot (P); bei Brück (K]). 


3. R. rubrum, rote J. B. fast 5lappig, beiderseits weichhaarig; 
Trauben hängend; Deckb. eif., kürzer als die Blstielchen; Beere rot, bei 
der Gartenpflanze auch weiß. — h —. 4. 5. — W. v.; zerstreut, stellen- 
weise häufig. [310] 

Neustadt w. v. häufig; Krockow u. in den Wäldern w. v. an den Dünen häufig (K, 6); 
Spitze des Bruchs bei Parschkau, am Bach zw. Zdrada u. Mechau (Ö); Wahlendorf am See (L). 


4. R. nigrum, schwarze J. B. fast 5lappig, unterseits drüsig-punk- 
tiert; Bl. grünlich, innen rötlich; Beere schwarz, wie die B. eigentümlich 
riechend; s. w. vv. — b —. 4.5. — W. v.; zerstreut. [311] 


Neustadt nicht selten; in denselben Strandwäldern w. v. (K, G); unterhalb Piekelken 
im Schmelztal (K). 


2. Ziersträucher; Bl. auffallend gefärbt, 


5. R. sanguineum, Blut-J. B. unterseits filzig; Bl. rot. — b —. #. 5. — Anlagen. 
6. R. aureum, Gold-J. Kahl; Bl. durch den Keh. goldgelb. — 5 —. 4.5. — W. v. 


142. Philadelphus, Pfeifenstrauch. 
1. Ph. coronarius, wilder Jasmin. B. elliptisch, zugespitzt, gesägt-gezähnelt, ziemlich 
kahl; Kr. weiß, stark riechend. — b —. 5—T. — Anlagen. 
2. Ph. tomentosus, filziger Pf. B. eif., zugespitzt, unterseits filzig-weichhaarig; s. w. v. 
— ih ...5 02 Anlagen, 
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143. Deutzia, Deutzie. 


1. D. crenata, gekerbte D. B. gekerbt, eilanzettlich, durch zerstreute Sternhaare rauh; 
Kchzipfel abfallend; Krb. weiß bis rötlich. — 5 —. 5—T. — Anlagen. 
2. D. scabra, gesägte D. B. gesägt; Kchzipfel bleibend; s.w.v. — b —. 5—7T. —W.v. 


144. Parnassia, Herzblatt. 


1. P. palustris, Sumpf-H. B. herzf., die grundstdg. langgestielt, das 
einzige Stb. sitzend, stengelumfassend; Krb. groß, weiß, durchscheinend- 
längsstreifig. — 4 —. 7—9. — Sumpfige Wiesen; stellenweise häufig. [312] 


Neustadt gemein; um Krockow nicht selten (K), auch sonst im N. „wohl nicht selten 
auf den Wiesen“, Putzig, Darslub (G); nach P im Küstengebiet verbreitet; scheint im S. 
selten zu sein; „auf Wiesen zw. Warznau u. Warzenko* (schon außerhalb des Gebiets), „sonst 
nicht angetroffen“ (L). 


145. Saxifraga, Steinbrech. 


1. S. granulata, körniger St. Wurzelstock mit Knöllchen besetzt; St. 
armb.; untere B. nierenf., lappig gekerbt; Kr. weiß od. gelblich - weiß. 
— 4 —. 5. 6. — Raine, Triften, Wiesen; zerstreut, stellenweise selten od. 
fehlend. [313] 

Neustadt häufig, Rheda; Kölln auf Triften (L); zw. Schönwalde u. dem Schwarzen See (A); 
Sandgrube zw. Putzig u. Polzin, Bruch bei Parschkau, zw. Rutzau u. Putzig (©, 1871); zw. Zoppot 
u. Adlershorst (P). 

2. 8. Hirculus, Bock-St. Wurzelstock mit beblätterten Nebenstengeln; 
St. beblättert; B. lanzettlich, ganzrandig; Krb. am Grunde mit 2 Schwielen, 
gelb, dunkler punktiert. — + —. 7—-9. — Moorwiesen; ziemlich selten. [314] 


Neustadt: große Moorwiese nördl. vor der Bohlschauer Rhedabrücke ziemlich viel; zw. 
Warschkauer Mühle u. Oppalin, zw. Karlekau u. Lissau (A); zw. Lissau u. Sulitz (K); Karwen, 
Ostrau, Tupadel (P): Golumbia (Taubenwasser) (L). 


146. Chrysosplenium, Milzkraut. 


1. Ch. alternifolium, wechselb. M. B. wechselstdg., nierenf.-kreis- 
rund, gekerbt; Kch. u. Deckb. goldgelb. — 4 —. Quellige u. feuchte Plätze; 
häufig. | [315] 


43. Fam. Umbelliferae, Doldengewächse. 


Gattungen. 
Bestimmungstafel. 

l. B. einfach, ungeteilt od. handf.-gelappt; Bl.in Köpfchen od. einfachen Dolden. 

a. B. nicht distelartig; Krb. rötlich od. weißlich. 
1. B. schildf., ungeteilt; Köpfchen armbl.; Kehrand undeutlich; F. seitlich zu- 

sammengedrückt 147. Hydrocotyle. 

2. B. handf.-5lappig; Kch. 5zähnig; F. fast stielrund. 

a) Bl. in einfachen Dolden, Hülle groß; F. mit stumpfen, schuppig - gezähnten 


Rippen. 148. Astrantia. 
b) Bl. in Köpfchen, Hülle klein; F. hakenborstig. 149. Sanieula. 
b. B. distelartig-dornig; Krb. blau, Bl. in Köpfehen, Hülle dornig; Kceh. 
Dzähnig; F. fast stielrund, schuppig. 150. sIeryngium. 
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1. B. (meist) zusammengesetzt, gefiedert (od. fiederteilig) od. 3zählig; Bl. in zu- 
sammengesetzten, aus Doldenstrahlen u. Döldchen bestehenden Dolden. 
a. Doldenhülle und Döldehenhülle fehlend od. wenig- (1—2-, selten mehr-) 
blätterig; Kehrand undeutlich. 
1. Benchit) von der Seite zusammengedrückt; Krb. weiß od. rötlich. 
a) Krb. ausgebreitet, mit aufwärtsgebogenem Spitzchen; B. 3zählig, oder die 
unteren einfach-gefiedert. (Gartenpflanze, Sellerie). 151. Aprtum, 
b) Krb. mit einwärtsgebogenem Spitzchen, verkehrt-herzf. 
1) B. 3zählig, die unteren doppelt-3zählig; Bcehen ei-lanzettf. 
153. degopodium. 


2) B. 2—3fach-gefiedert, Hüllehen fehlend. 154, Carum. 
(Conium, Hüllehen 3b., s. unter b.) 
8) B. einfach-gefiedert, Behen ungeteilt od. fiedert. 155. Pimpinella. 


2. F. vom Rücken her zusammengedrückt. 
a) Krb. weiß, verkehrt-herzf., mit einwärtsgedrücktem Läppchen; B. 5zählig 
od. doppelt-3zählig. (Imperatoria Ostrutlnum.) 169. Peucedanum. 
b) Krb. gelb, eingerollt. 
1) B. 2—3fach-gefiedert mit fadenf. Zipfeln; Frucht mit gekielten Rücken- 


rippen. (Dill.) 166. Anethum. 
2) B. einfach-gefiedert mit ei-lanzettf. Behen; Frucht mit schwachen Rücken- 
rippen. (Pastinak.) 167. Pastinaca. 


b. Hülle fehlend od. wenig- (1—3-)b., Hüllehen 3—vielblätterig; Krb. weiß, 
grünlich od. rötlich, selten gelb od. gelblich. 
1. F. wenigstens 3—4 mal so lang wie breit, von der Seite deutlich zusammen- 
gedrückt; Halbfrucht im Querschnitt mehr od. weniger rund; Kehrand undeutlich. 
a) F. glatt u. kahl (selten borstig) mit einem kurzen gerippten Schnabel; 
Fk, oberwärts gerippt. 173 Anthriscus. 
b) F. stumpfrippig, schnabellos. 174. Chaerophyllum. 
2. F. höchstens 2—3 mal so lang wie breit, im Querschnitt rund, oder seitlich 
etwas zusammengedrückt; Halbfrucht im Querschnitt halbkreisf. 
a) Kehrand Dzähnig. 
1) Kulturpfl. (auf Schutt); F. kugelig; Halbfrucht mit 5 geschlängelten Haupt- 
u. 4 Nebenrippen. 176. Coriandrum. 
2) Sumpf- u. Wasserpfl.; F. mit 5 flachen od. stumpfen Hauptrippen, ohne 
Nebenrippen. B. 2—3fach-gefiedert. 
@. F. fast kugelig-2knotig; Grundachse querfächerig; Behen lanzettlich, 
scharf-gesägt. 158. Cieuta, 
3. F.länglich,rund; Wurzel spindelf.; Behen fiederteilig. 159. Oenanthe. 
b) Kehrand undeutlich. 
1) Krb. gelb od. grünlich-gelb. 
a. F. seitlich zusammengedrückt, Rippen fadenf. (Kulturpflanze, Petersilie). 
152. Petroselinum. 
ß. Frucht stielrund, Rippen scharf. (Pfl. selten.) 163. Stlaus. 
2) Krb. weiß. 
«. Hüllchen meist einseitswendig, aus meist 3 Behen bestehend; F, kugelig- 
eif. mit dicken Rippen. 
1. Hüllehen aufrecht, oft z. T. verwachsen, kürzer als das Döldchen; 
Fruchtrippen wellig-gekerbt. 175. Conium. 
2. Hüllehen herabgeschlag.,lang; Fruchtrippen glatt. 161. Aethusa. 


ı) Hier u. überall die ungeteilte Frucht um die Zeit der Fruchtreife, nicht der Frucht- 
knoten um die Blütezeit. 
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ß. Hüllchen regelmäßig, vielb.; F. eif., mit schmal geflügelten Rippen. 


162. Unidium. 


3 


3. F. wenig länger als breit, vom Rücken her — von den etwa hervortretenden 
Rippen abgesehen (Selinum) — meist stark zusammengedrückt; Randrippen 


Flügel bildend. 

a) Kehrand undeutlich; Randflügel der F. klaffend; B. 2—3fach-gefiedert, kahl. 
1) Rückenrippen der F. geflügelt-kantig; St. flügelig-kantig. 

164. Selinum. 

2) Rückenrippen stumpfkantig; St. schwach-gerillt. 165. Angelica. 

b) Kehrand 5zähnig; Randflügel der F. zusammenschließend; Rückenrippen 
fadenf.; B. einfach-gefiedert od. fiederteilig, behaart. 168. Heracleum. 

c. Hülle und Hüllchen vielblätterig. | 
1. F. stachelig od. borstig; Kehrand 5zähnig. 
a) F. ungeflügelt. 


1) Hüllb. lang, fiedersp od. 3t. 171. Daucus. 
2) Hüllb. ungeteilt, Kehzähne kurz. 172. Torilis 
3) Hüllb. ungeteilt, Kehzähne lang, pfriemlich. (Pfl.selten.) 160. Libanotis. 
b) F. mit geflügelten Nebenrippen; Hb. ungeteilt. 170. Laserpitium. 


2. F. nicht stachelig. 
«@) F. rundlich od. von der Seite her zusammengedrückt. 
7) Kehrand 5zähnig. 
«. Wasser- u. Sumpfpfl.; B. einfach -gefiedert; F. eif., mit fadenf. Rippen. 
156. Sium (Berula). 
ß. Landpfl. B. 3zählig, Endbehen 3sp., Seitenbehen 2—3sp.; F. länglich, 


mit fadenf. Rippen. (Pfl. selten.) 157. Falcaria. 
2) Kehrand undeutlich; Landpfl.; B. 2—3fach-gefiedert; F. eif., mit wellig- 
gekerbten Rippen. 175. Conium. 


db) F. vom Rücken her zusammengedrückt; Keh. bzähnig. _ 
1) F. linsenf., auf dem Rücken flügellos, ohne Nebenrippen. 
@. Behaart; B. einfach -gefiedert od. fiederteilig. 168. Heracleum. 
ß. Kahl; B. 3fach-gefiedert. 169. Peucedanum. 
2) F. mit geflügelten Nebenrippen; B. doppelt-gefiedert. 170. Laserpitium. 


Einteilungsübersicht. 
I. Wie oben. 


II. Allgemeine Merkmale w. o. 
a. Orthospermae. Sameneiweiß (Nährgewebe) an der Fugenseite flach od. erhaben. 
1. Halbfrucht mit 5 Hauptrippen, ohne Nebenrippen. 
a) F. seitlich zusammengedrückt; Halbfrucht im Querschnitt mehr od. weniger 
kreisf., seltner halbkreisf. 
1) Krb. nicht verkehrt-herzf. 151. Apium. 152. Petroselinum. 
2) Krb. verkehrt-herzf. mit eingebogenem Spitzchen. 
«@. Kehrand undevtl. 153. Aegopodium. 154. Carum. 155. Pimpinella. 


ß. Kehrand 5zähnig. 156. Stum. 157. Falcaria. 158. Cicuta. 
b) F. im Querschnitt ziemlich kreisrund, Halbfrucht halbkreisrund. 
1) Kehrand 5zähnig. 159. Oenanthe. 160. Libanotis 


2) Kehrand undeutlich. 161. Aethusa. 162. Onidium. 163. Stlaus. 
c) F. vom Rücken her zusammengedrückt; Halbfrucht flügelig-berandet. 


1) Randflügel der Frucht klaffend. 164. Selinum. 165. Angelıica. 
2) Randflügel zusammenschließend. 
a. Krb. eingerollt, gelb. 166. Anethum. 167, Pastinaca. 


ß. Krb. verkehrt-herzf.,weiß od.grünl. 168. Heracleum. 169. Peucedanum, 
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2. Halbfrucht mit 5 Haupt- u. 4 Nebenrippen; letztere oft stärker entwickelt als 


erstere. 
a) Nebenrippen geflügelt. 170. Laserpitium. 
b) Rippen, bes. die Nebenrippen, stachelig. 171. Daueus. 


b. Campylospermae. Nährgewebe an der Fugenseite längsfurchig. 


1. Halbfrucht mit 5 Haupt- u. 4 Nebenrippen; Nebenrippen durch Stachelreihen 


verdeckt; Stachelbors'en hakig; Kcehrand 5zähnig. 172. Torilis. 

2. Halbfrucht mit 5 Hauptrippen, ohne Nebenrippen, ohne Borsten; Kehrand 
undeutlich. 
a) F. viel länger als breit. 173. Anthriscus. 174. Chaerophyllum, 
b) F. eif., Rippen wellig gekerbt. 175. Conium. 


c. Coelospermae. Nährgewebe an der Fugenseite kugelschalig od. uhrglasartig 
ausgehöhlt. 176. Coriandrum. 


147. Hydrocotyle, Wassernabel. 


1. H. vulgaris, gemeiner W. St. kriechend, wurzelnd; B. schildf., kreis- 
rund, gekerbt; Dolden kopff., 3—5bl.; Krb. sehr klein, weiß od. rötlich. — 
2, — 7. 8. — Moore, Sumpfwiesen; überall häufig bis gemein. [316] 


148. Astrantia, Sterndolde, Strenze. 


1. A. major, große St. Hüllb. etwas länger als die Döldchen, weißlich 
od. rötlich.mit grünen Streifen u. grüner Spitze; Kr. weiß od. rötlich. — 4 —. 
6—3. — Wiesen, Gebüsche; zweifelhaft. 

Zoppot (Kl. 1828), ob noch? 


149. Sanicula, Sanikel. 


1. 8. europaea, gemeine S. St. aufrecht, blattlos oder mit 1—2 kleinen 
B.; grundstdg. B. handf.-Dlappig; Dolden wenigstrahlig, Doldehen kopff.; Kr. 
rötlich-weiß. — 4% —. 5. 6. — Schattive, feuchte Waldstellen; zerstreut, stellen- 
weise häufig. [317] 


Neustadt fast gemein; Forst Neustadt nördl. der Rheda (G) bis Rekau u. Polchau (A); 
Lissau (G); Forst Gnewau (G); Gr. Katz, Kölln (L); zw. Adlershorst u. Zoppot. 


150. Eryngium, Mannstreu. 


1. E. maritimum, Stranddistel. B. starrdornig, wie fast die ganze 
Pfl. meergrün, weißlich-bereift, die untersten ungeteilt, herznierenf., die 
späteren 3t.; Kr. amethystblau od. weißlich. — 4 —. 6—8. — Strandpfl. der 


Ostsee. [318] 


Zoppot, Adlershorst, bes. zw. Adlershorst u. Gdingen viel; auf Hela häufig (K); Großen- 
dorf bis Rixhöft (G), weiter westlich selten od. fehlend (Enderlein). 


2. E. planum, flache M. Untere B. ei-herzf. stumpf, ungeteilt; Köpfchen 


eif.; Kr. blau. — 4 —. 7—9. — Strand; selten. 


Nach Sch (1878) am Strande zw. Glettkau u. Koliebken, vielleicht schon außerhalb des 
Gebietes. Ebenso die folge. 


3. E. campestre, FeldM. B.3zählig, Behen doppelt-fiedersp.; Köpfchen 
kugelig; s. w. vv. — 4 —. 7.8 — W. v.; zweifelhaft. 


105 


190 


151. Apium, Sellerie. 
1. A. graveolens, Sellerie. Kahl; stark riechend; B. glänzend, die 
oberen 3zählig, die unteren gefiedert; Bchen am Grunde keilf., oben einge- 


schnitten-gesägt; Krb. weiß. — 9) —. 7—9. — Zum Küchengebrauch gebaut; 
selten verwildert. | [319] 


152. Petroselinum, Petersilie. 


1. P. sativum, Petersilie. Kahl; riechend; B. glänzend, die oberen 
3zählig, die unteren 3fach-gefiedert; Bcehen stumpflich; Krb. gelblich. — & —. 
5—8. — W. v. [320] 


153. Aegopodium, Giersch, Geißfuß. 
1. A. Podagraria, echter G. Fast kahl; B. doppelt-3zählig od. 3zählig; 
Bchen länglich-eif., ungleich-gesägt; Krb. meist weiß. — 4 —. 6—8. — 
Gebüsche, Zäune; gemein. [321] 


154. Carum, Kümmel. 
1. C. Carvi, gemeiner K. B. doppelt-gefiedert; Behen fiederspaltig, die 
untersten Fiederchen um die Bspindel in ein Kreuz gestellt; Kr. weiß od. röt- 
lich. — 9 —. 6—10. — Wiesen, Triften, Wegränder; verbreitet. [322] 


Neustadt nicht selten; im N. überall häufig, bes. auf den Kämpen, auch nicht selten 
auf den Mooren (G); scheint selten im 3. u. SO. (K) 
155. Pimpinella, Steinpetersilie, Bibernelle. 


1. P. Saxifraga, gemeine St. St. stielrund, gestreift; oberwärts fast 
blattlos, Kahl od. unterwärts feinhaarig; B. gefiedert; Fiedern sitzend, eif., 


gesägt, gelappt od. zerschlitzt; Kr. weiß; Griffel kürzer als der.Ek. 2 
7—9. — Hügel, Raine, Triften; häufig. [323] 

2. P. magna, große St. St. kantig-gefurcht, beblättert, kahl; Fiedern 
kurzgestielt, eingeschnitten; Griffel länger als der Fk.; sw... — 4 —. 
5—10. — Wiesen, Moore, Gebüsche; zerstreut. [324] 


Bei Neustadt anscheinend fehlend; Hedille—Karolinenhof, Jägerhof—Kamlauer Mühle, 
Überbrück— Paradies, Warschkauer Mühle —Oppalin, Forst Neustadt nördl. der Rheda, Polziner 


Moor, Wiesen zw. Dembek u. Zarnowitz (A); Forst Gnewau südl. von Rheda (G); zw. Gr. u. 
Kl. Katz (Klatt, 1855). 


156. Sium, Merk. 
1. 8. angustifolium (Berula a.), schmalb. M., Berle. St. rundlich; 
B. gefiedert, Bchen eif. od. länglich, ungleich-gesägt, Endbcehen oft 3lappig; 
Kr. weiß. — 4 —. 7.8. — Gräben, Bäche; häufig, stellenweise gemein. [325] 
2. 8. latifolium, breitb. M. St. kantig-gefurcht; B. gefiedert; Bcehen 
scharf-gesägt, Seitenbcehen schief-lanzettlich, Endbchen ungelappt; Kr. 
weiß. — 4 —. 7.8. — Gräben, Sümpfe, Ufer; seltener, stellenweise fehlend. 
Giftig. [326] 
Bei Neustadt u. südlicher anscheinend fehlend; Sagorsch (Ba); Brücksch. Br., Graben 


bei Piasnitz (M); im N. oft ganze Gewässer erfüllend, so bei Werblin, Karwenbruch, 
Zarnowitz (G). 
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157. Falcaria, Sichelmöhre. 
1. F. vulgaris, gemeine S. Kahl, blaugrün; St. ästig; Stb. 3zählig, 
Endbchen tief 3sp., Seitenbchen 2—3sp., Zipfel linealisch -lanzettlich, scharf- 


dornig-gesägt. — O —. T—10. Acker- u. Wiesenränder; selten. 
Straße am Abhang bei Bresin, 1 Exemplar (G, 1895). (Oliva, P). 


158. Cicuta, Wasserschierling. 


1. ©. virosa, giftiger W. Wurzelstock kurz, dick, hohl, durch Quer- 
wände in Fächer geteilt; B. (2—)dfach-gefiedert, Bcehen lanzettlich bis linealisch, 
scharf gesägt; Kr. weiß. — 4 —. 7.8. — Flüsse, Gräben, Sümpfe; sehr ver- 
breitet, häufig, oft in Menge. Sehr giftig. [327] 


159. Oenanthe, Pferdesaat, Pferdekümmel. 


1. O. aquatica (Phallandrium a.), Wasserfenchel. St. kahl, sparrig- 
ästig; B. 2—3fach-gefiedert, Bchen fiedersp.; Dolden den B. gegenüber. Kr. 
‘ weiß; Frucht länglich, rund. — & —. 6—8. — Gräben, Sümpfe, Ufer; ver- 
breitet, meist häufig. [328] 


Bei Neustadt bis jetzt nur am Zementkanal. 
160. Libanotis, Heilwurz. 
1. L.montana, Berg-H. Kahl, blaugrün; St. gefurcht; B. meist doppelt- 


gefiedert, die untersten Bchen an der Bspindel kreuzstdg.; Kr. weiß od. röt- 


lich; F. kurzhaarig. — ©, 4 —. 7. 8. — Gebüsche; selten. [329] 
Nach Sch (1575) an den Abhängen zw. Glettkau u. Koliebken. 


161. Aethusa, Gleiße. 

1. A. Cynapium, Garten-Gleiße, Hundspetersilie. B. glänzend, 2—3fach- 
gefiedert, Behen fiederspaitig, Zipfel spitzlich; Hüllchen meist 3b., einseits- 
wendig, herabgeschlagen; Kr. weiß. — O —. 6—10. — Äcker, Gärten, Zäune, 
Schutt; häufig. Giftig. [330] 


162. Cnidium, Brennsaat. 

1. ©. venosum, aderige B. St. oben kantig-gefurcht, glatt; B. doppelt- 
sefiedert; Hüllchen vielb.; Kr. weiß. — & —. 8. 9. — Wiesen; selten. [331] 

Brückseh. Br., Wiesen an der Rheda zw. Bresin u. Beka (G); Wiesen zw. Dembek u. 
Zarnowitz (A); Werbliner Moor (P). 

163. Silaus, Silau. 

1. S. pratensis, Wiesen-S. St. ästig, oben gefurcht; untere B. 3—4fach- 
gefiedert, Zipfel lanzettlich, sehr fein gesägt; Kr. blaßgelb. — 4 —. 6—8. — 
Wiesen; selten. 

Am Weg von Polzin nach Darslüb, „wohl mit Grassamen eingeschleppt“ (G, 1595). 


164. Selinum, Silje. 


1. 8. Carvifolia, kümmelb. Silje. St. fast geflügelt-scharfkantig; untere 
B. 3fach-gefiedert mit fiedersp. od. eingeschrittenen Bchen, Zipfel stachel- 
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spitzig; Hülle fehlend (vgl. Peucedanum palustre); Kr. weiß. — 4 —. 7—10. 
— Wiesen, Gebüsche; zerstreut. [332] 


Neustadt nicht selten; im S. u. SO. in Gebüschen (K); um Krockow häufig (K); sonst 
im N. sehr zerstreut, Dembek, Werblin, Schwarzau (G, P). 


165. Angelica, Engelwurz. 


1. A. silvestris, Wald-E. B. 2—3fach-gefiedert, Bchen eif.. scharf-ge- 
sägt; Kr. weiß. — & —. 7. 8. — Bachufer, Wiesen, Gebüsche; häufig. [333] 


166. Anethum, Dill. 


1. A. graveolens, gemeiner D. B. 2—3fach-gefiedert mit fadenf. Zipfeln; 
Kr. gelb. — & —. 7. 8. — Gebaut; oft verwildert. [334] 


167. Pastinaca, Pastinak. 


1. P. sativa, gemeiner P. B. einfach-gefiedert, Behen länglich, eif., un- 
geteilt bis fielersp., gekerbt-gesägt; Kr. gelb. — & — 7. 8. — Raine, Ab- 
hänge, Wiesen; zerstreut, stellenweise fehlend; hin u. wieder gebaut. [335] 


Bei Neustadt in Schmechau u. bes. bei der U. F. Nanitz, auch bei Worle, Rheda u. 
Bresin; am Strand zw. Zoppot u. Adlershorst viel; Darslub, Mechau viel (G); scheint im S. 
zu fehlen. 


168. Heracleum, Bärenklau. 


1. H. Sphondylium, gemeine B. St. steifhaarig; B. rauhhaarig, ge- 
fiedert od. fiederteilig mit gelappten od. geteilten Fiedern; Kr. weiß od. grün- 
lich, bei den äußeren Bl. meist nicht strahlend (H. sibiricum). — 4 —. 6—10. 
—- Wiesen, Gebüsche; meist gemein. [336] 

Mit mäßig großen Strahlbl. in Darslub (G). 


169. Peucedanum, Haarstrang. 
a. Kehrand 5zähnig; Frucht am Grunde abgerundet; Hülle u. Hüllchen vielb. | 
1. P. Oreoselinum, Berg-H. Grundheil. St. feingerillt; B. 3fach- 
gefiedert, Bchen eif., eingeschnitten-gezähnt; Bspindel u. ihre Ver- 
zweigungen winkelig umgeknickt; Kr. weiß. — 4 -—-. 7. 8. — Hügel, Berg- 
wälder; meist häufig. [337] 


Neustadt häufig, desgl. zw. Zoppot u. Adlershorst; im S. u. SW. überall (L); um Krockow 
u. auf Hela häufig (K); Forst Darslub (A); Ozarnauer Mühle, Karwenbruch (G); bei Zarnowitz 
fehlend (P). 


2. P. palustre, Sumpf-H., Ölsenich. St. kantig-gefurcht; B. 3fach- 
gefiedert, Behen fiederspaltig, Zipfel linealisch mit weißlichem Spitzchen; 
Hülle u. Hüllchen am Rande häutig (vgl. Selinum Carvifolia); Kr. weiß. — 


© —. 7. 8. — Sumpfige Wiesen, feuchte Gebüsche; verbreitet. [338] 


Neustadt nicht selten; desgl. Krockow (K); im nördl. Gebiet bes. in den Niederungen 
(G); Seeufer, T'orfbrüche bei Wahlendorf, Wyschetzin, Kölln (L). 


b. Kchrand undeutlich; Frucht am Grunde herzf.; Hülle fehlend, Hüllchen wenigb. 

3. P. Ostruthium (Imperatoria O.). Meisterwurz. St. gestreift; B. 
doppelt-3zählig, Bcehen breit-eif.,, 2—3sp., doppelt-gesägt; Kr. weiß. — 4 —. 
7. 8. — Verwildert. 

Dorfstraße in Jellenschehütte (JL, .1884). 
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170. Laserpitium, Laserkraut. 


1. L. latifolium, breitb. L. Bläulich-grün; St. feingerillt, kahl; B. 
3zählig-doppelt-gefiedert, Behen eif., am Grunde herzf. od. schief-herzf., 
kerbig-gesägt; Kr. weiß; Fk. kahl. — 4 —. 7. 8. — Bergwälder, Gebüsche; 
sehr zerstreut, stellenweise fehlend. [339] 


Neustadt: Waldrand jenseits der Uementfabrik, nur einmal (1893) mit Früchten, Forst- 
belauf Lusin, Schloß Platen, Wiesenerhöhungen zw. Widow u. Zarnowitz (A). 


2. L. prutenicum, preußischesL. St. kantig-gefurcht, unten steif- 
haarig; B. doppelt-gefiedert., Behen fiedersp. mit lanzettlichen Zipfeln,; Kr. 
weiß; Fk. behaart. — & —. 7.8. — Wälder, Wiesen; w. v., aber häufiger. [340] 


Nach Ba (Programm 1869) auf beiden Höhenzügen bei Neustadt, vgl. v. Klinggräffs 
Flora (Nachtrag), aber bis jetzt nicht bestätigt; Zoppot (B, 1877); Hedille, zw. Karolinenhof 
u. Wyschetzin, Forstbelauf Sobiensitz (A); zahlreich auf den Wiesen zw. Zarnowitz— Odargau 
u. der Küste (A,G, P). 


171. Daucus, Mohrrübe, Möhre. 


1. D. Carota, gemeine M., Karotte. St. steifhaarig; B. 2—3fach - ge- 
fiedert, mit fiedersp. Bcehen u. haarspitzigen Zipfeln; Kr. weiß; Fruchtdolde 
vogelnestartig vertieft. — ©, & —. 7—10. — Wiesen, Raine, Waldränder; 
zerstreut. Viel gebaut. [341] 


Neustadt nicht selten; Occalitz (L); im S. u. SO. selten (K); um Krockow nicht häufig, 
bei Hela (K); sonst im N. hin u. wieder an Feldwegen usw., aber wohl meist verschleppt (G). 


172. Torilis, Klettenkerbel. 


1. T. Anthriscus, gemeiner K. St. u. Äste von abwärts-angedrückten 
Haaren rauh; B. doppelt-gefiedert, Bcehen eingeschnitten-gesägt; Kr. weiß od. 
rötlich. — ©, & —. 5—T. — Gebüsche, Zäune, Hecken; überall häufig. [342] 


173. Anthriscus, Kerbel. 


1. A. silvestris, Wald-K. St. unterwärts meist rauhhaarig, oberwärts 
kahl; B. 2—3fach-gefiedert, Behen fiedersp. mit lanzettlichen, spitzen Zipfeln; 
Kr. weiß; Griffel länger als das Stempelpolster; Frucht kahl, Schnabellänge 
etwa '/, der Fruchtlänge. — 4 —. 5—7. — Wälder, Ufer, Gebüsche, Zäune; 
gemein. [343] 

2. A. vulgaris, Hunds-K. St. kahl; B. behaart, 2—3fach -gefiedert. 
Doldenstrahlen 3—5; Kr. weiß; Griffel fast fehlend; Frucht krummborstig, 
Schnabel von '!/, der Fruchtlänge. — & —. 5. 6. — Dörfer; selten. [344] 

Rahmel; Forstrevier Oliva (P), schon außerhalb des Gebiets. 


174. Chaerophyllum, Kälberkropf. 


1. Ch. temulum, betäubender K. St.am Grunde steifhaarig, ober- 
wärts kurzhaarig, kantig; B. doppelt-gefiedert, Bcehen lappig-fiedersp., 
mit stumpfen, kurz-stachelspitzigen Zipfeln; Hüllchen gewimpert; Kr. weiß. 
— ©, © —. 6—8. — Hecken, Gebüsche, wüste Plätze; überall ziemlich 
häufig. Giftie. 1345| 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool, Vereins, 109 13 
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2. Ch. bulbosum, knolliger K. St. oberwärts kahl, stielrund; B. 
ö—4fach-gefiedert mit spitzen Zipfeln; Hüllchen kahl; Kr. weiß. — 9 —. 
6. 7. — Gebüsche; selten. | [346] 

Zoppot bei der Talmühle (Ba, 1869); Dünentäler (P). 

3. Ch. aromaticum, gewürzhafter K. B. 2—3fach-3zählig, Behen 
ungeteilt, eif.-Jänglich, gesägt, behaart; Hüllchen gewimpert; Kr. weiß. 
— 4 —. 7. 8. — Feuchte Laubwälder; selten. [347] 


Nördl. v. Neustadt an der Putziger Kreisgrenze (G). 


175. Conium, Schierling. 


1. ©. maculatım, gefleckter Sch. St. kahl, am Grunde oft rot gefleckt; 
untere B. 3fach-gefiedert, mit stielrunden, hohlen Bstielen; Bchen fiedersp.; 
Hüllchen 3—4b., einseitswendig, kurz; Kr. weiß. — & —. 7—10. —- Dörfer, 
Zäune, wüste Plätze; zerstreut. Sehr giftig. [348] 


Bei Neustadt nicht selten, z. B. Nanitz, Unterwaldenburg, Worle; Brücksch. Br. stelien- 
weise viel; zw. Kl. Dennemörse u. Lebno (A); in Krockow sehr häufig (K); scheint sonst im 
N. zu fehlen; Espenkrug (P). 


176. Coriandrum, Koriander, Wanzenkraut. 


1. ©. sativum, gebauter K. Geruch wanzenartig; St. rundlich; untere 
B. gefiedert, obere doppelt-gefiedert; Kr. weiß, Randbl. strahlend. — I —. 
6. 7. — Verwildert. 


Bei Neustadt einmal auf einem Schuttplatze gefunden (1392). 


44. Fam. Araliaceae, Araliengewächse. 
177. Hedera, Efeu. 

1. H. Helix, gemeiner E. St. kriechend od. kletternd; B. lederartig, 
kahl, aus herzf. Grunde eckig-5lappig, an den Blütenzweigen eif.; Kr. grün; 
Frucht schwarz. — % —. 8—10. — Wälder; häufig, aber bei uns nur in An- 
lagen blühend. [349] 


45. Fam. Cornaceae, Hartriegelgewächse. 
178. Cornus, Hartriegel. 

a. Blstd. trugdoldig, ohne Hülle; Kr. weiß. 

1. ©. sanguinea, roter H. Zweige im Herbst u. Winter rot; B. eif., 
zugespitzt, beiderseits grün, kurzhaarig; Steinfrucht schwarz, weißlich- 
punktiert. — bh —. 5. 6. — Laubwälder, Gebüsche; selten. Auch in An- 
lagen. [350] 


Forst Neustadt nördl. der Rheda, Forst Darslub (G); in den Anlagen der Neustädter 
Irren-Anst. 


2. ©. stolonifera, weißer H. B. elliptisch od. eif., unterseits grünlich-grau, 
Steinfrucht weiß; 3. w. v. — 5.5.6. — In Anlagen; verwildert. 

b. Blstd. einfach doldig, mit 4b. Hülle; Kr. gelb. 

C. mas, Kornelkirsche. Äste grün; B. eif. od. elliptisch; Dolde vor den B. er- 
scheinend; Steinfrucht rot. — 5 —. 4. 5. — In Anlagen. 
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3. Unterklasse. Calyciflore Sympetalen. 


46. Fam. Adoxaceae, Bisamkrautgewächse. 
179. Adoxa, Moschus- od. Bisamkraut. 


1. A. Moschatellina, gemeines M. Grundachse fleischig-schuppig; grund- 
stdg. B. langgestielt, fast doppelt-3zählig; Stb. 2, gegenstdg., Steilig; Bl. 
zu (3—)5, grün, ein fast würfelf. Köpfchen bildend; Kch. undeutlich, Endb!. 4-, 
Seitenbl. 5zählig. — 4 —. 4.5. — Schattige, feuchte Plätze, bes. unter Erlen; 


verbreitet. [351] 


Bei Neustadt häufig (Cedronbach, an der Rheda u. a. O.); andere Einzelangaben fehlen; 
nach P „verbreitet“. 


47. Fam. Caprifoliaceae, Geißblattgewächse. 
Gattungen. 
I. Stbgf. 5; Narben 3. 
a. B. unpaarig-gefiedert; Steinfrucht. 150. Sambueus. 
b. B. einfach, gelappt od. ungeteilt. 
1. Narben 3, sitzend od. fast sitzend; B. gelappt; Steinfrucht. 181. Viburnum. 
2. Griffel 1 mit 3 Narben; B. ungelappt; Beere, Samen wenige. 
a) Bl. A; Beeren rot. 182. Lonicera. 
b) Bl. fast *; Beeren schwammig, weiß. 153. Symphoricarpus. 
3. Griffel 1, Narbe kopff.; B. ungelappt; vielsamige Kapsel. 134. Diervillea. 
II. Stbgf. 4, 2mächtig; Griffel 1, Narbe kopff.; Frucht saftlos; B. einfach. Kleiner, 
kriechender Strauch: 185. Linnaea. 


180. Sambucus, Holunder. 
a. Strauch- od. baumartig; Nebenb. warzenf. 


1. $S. nigra, schwarzer H., Flieder. Bchen eif., gesägt, zugespitzt; B. 
in flachen, am Grunde Ö5strahligen, doldigen Rispen, die äußersten 
sitzend; Kr. weiß; Frucht schwarz. — h —. 6. 7. — Wälder, Dörfer; 
stellenweise. Bel 

Um Neustadt mehrfach; Forst Gnewau, F. Neustadt, F. Darslub mehrfach, Strandwald 


bei Karwenbruch; um Krockow u. im S. des Gebiets in den Dörfern od. in der Nähe, daher 
wohl nur angepflanzt (K). 


2. 8. racemosa, Trauben-H. Rispe eif., alle Bl. gestielt; Frucht rot; 
8. w. vv. — bh —. 5. — Zierstrauch in Anlagen. 


b. Krautartig; Nebenb. blattartig. 


3.8. Ebulus (IEbulum humile), Zwerg-H., Eppich, Attich. Bl. in flachen, am Grunde 
östrahligen Doldenrispen; Kr. rötlich-weiß; Frucht schwarz od. grün. a te 
Angepflanzt, verwildert. 

Im Gutsgarten in Kl. Starsin u. in Zarnowitz, alte u. verwilderte Stauden (G). 


181. Viburnum, Schlinge, Schneeball. 


1. V. Opulus, gemeiner Sch. B. 3—5lappig; Bl. in Doldenrispen, die 
randstdg. strahlend, geschlechtslos; Kr. weiß; Frucht rot. — h —. 5. 6. — 
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Wälder, Gebüsche; zerstreut. In Gärten mit kugelf. Trugdolden und lauter 
geschlechtslosen Bl. (V. roseum). [353] 
Neustadt häufig; Espenkruger Wald (L); um Krockow nicht selten (K); Strandwald bei 
Karwenbruch (G). 
182. Lonicera, Heckenkirsche, Geißblatt. 

a. St. windend; Bl. in endstdg. Köpfchen. 

1. L. Periclymenum, deutsches G. B. länglich-rund, kurzgestielt, die 
obersten sitzend; Köpfchen gestielt; Kr. gelblich-weiß od. rötlich; wohl- 
riechend. — 5 —. 6—8. — Gebüsche; selten. "Auch angepflanzt. [354] 

Hela (Hilbert); Strandwald bei Ostrau (P). 


b. Nicht windend; Bl. zu 2 auf bwinkelstdg. Stielen. 
2. L. Xylosteum, gemeine H. B. elliptisch, spitz, weichhaarig; 
Blstiele zottig; Kr. behaart, gelblich; Frucht rot. — h — 5. 6. — Ge- 


büsche, selten. [355] 
Neustadt: Abhänge bei der Neusasserei; Abhang bei Koliebken; Gr. Stern bei Zoppot, 
Oxhöft (P). 
3. L. tatarica, tatarische H. B. herz-eif.,, stumpf, wie die übrige Pfl. kahl; Kr. 
rosa; Frucht gelblich od. rot. — bh — 5. 6. — Häufig in Anlagen. 


183. Symphoricarpus, Schneebeere. 


1. 8. racemosus, gemeine Sch. B. rundl.-eif., unterseits blaugrün; Kr. glockig, innen 
behaart, rosa. — 5 — T. 8. — Häufiger Zierstrauch. 


184. Diervillea, Dierville. 

1. D. rosea, rosenrote D. B. (unterseits) behaart; Kr. rosa. — 5 —. 6—8. — Häufiger 
Zierstrauch. 

185. Linnaea, Linnäe, Moosglocke. 

1. L. borealis, nordische L. Stämmchen weit kriechend; B. gestielt, 
rundlich, gekerbt, behaart; Bl. zu 2 auf langem Stiel mit je 2 Paar Vorb.; 
Kr. rötlich-weiß mit dunkleren Adern, innen rot gestreift, wohlriechend. — 
» —- 5—7. — In moosigen Kieferwäldern; selten. [356] 


Halbinsel Hela verschiedentlich, im Kreise Neustadt bei Quarszau (?), Forst Kielau (P). 


48. Fam. Stellatae, Sternblattgewächse. 
(Rubiaceae, Krapp- od. Rötengewächse.) 


Gattungen. 
I. Kehsaum deutlich, 4—6zähnige; Kr. trichterf., rötlich-lila. 156. Sherardia. 
II. Kehsaum undeutlich; Kr. weiß od. gelb. 
a. Kr. trichterf., weiß. 187. Asperula. 
bh. Kr. radf., weiß od. gelb. 185. Gahum. 


186. Sherardia, Ackerröte. 


1. Sh. arvensis, gemeine A. B. meist zu 6, die unteren zu 4, lanzett- 
lich, oberseits u. am Rande rauh; Bl. in Köpfchen, rötlich-lila; Früchte spärlich 
behaart. — ©, © —. 6-10. — Äcker, Grasplätze; selten und wohl einge- 
schleppt. [8577 
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Neustadt: Grasplätze des Gymnasiums u. der Irren-A.; auch auf Äckern bei der U. F. 
Nanitz (Bo); westl. v. d. Warschkauer Mühle, zw. Oppalin u. Kolkau, Gartenäcker bei 
Rauschendorf (A); in allen Küstenstrichen als vorübergehend eingeschleppt beobachtet (P). 


187. Asperula, Meister. 


1. A. odorata, Waldmeister. B. lanzettlich, untere meist zu 6, obere 
zu 8; Kr. weiß; Früchte hakenborstig. — 4 —. 5. 6. — Schattige Laub- 


wälder; meist nicht selten. [358] 
Neustadt gemein; um Krockow häufig (K); Espenkrug, Gr. Katz (L); in den großen 


Forsten (Gnewau, Neustadt, Darslub) nicht selten (G). 
188. Galium, Labkraut. 
a. St. durch abwärts gekrümmte Stacheln rauh; B. 1nervig; Kr. weißlich. 
1. @. Aparine, klebriges L. St. sehr rauh, oft kletternd; B. zu 6—8, 
am Rande u. am Kiele rauh, stachelspitzig; Kr. weißlich od. grünlich- 
weiß, viel kleiner als die entwickelten, meist hakenborstigen Früchte. — 


9, © —. 6—10. — Äcker, Zäune, Gebüsche; überall gemein. 553] 
2. @. uliginosum, Moor-L. Kr. weiß, größer als die entwickelten, 
feinkörnigen Früchte; s. w. v. — 4% —. 6—10. — Sumpfige Wiesen, 


Moore; häufig. 

3. G. palustre, Sumpf-L. B. meist zu 4, ohne Stachelspitze; Kr. weiß, 
Früchte kahl u. glatt. — 4 -—-. 5—8. — Seeufer, Sümpfe, Gräben; häufig. |360] 

b. St. stachellos, kahl od. weichhaarig. 

1. Kr. weiß. 

4. G. boreale, nordisches L. St. steif-aufrecht, 4kantig; B. zu 4, 
3(—Ö)nervig, ohne Stachelspitze, am Rande rauh; Frucht kahl od. steifhaarig. 
— % —-. 6—9. — Hügel, Waldplätze; zerstreut, stellenweise häufig. [361] 


Neustadt, bes. nördl. der Rheda, häufig; desgl. bei Occalitz, Wahlendorf, Linde (L); 
Steinkrug, Kölln (L); Polchau, Karwenbruch (G); Piasnitzwiesen zw. Zarnowitz u. Dembek 
(K, 6, P). 


5. @. Mollugo, gemeines L. St. aufrecht od. liegend; B. meist zu 8, 


Inervig, stachelspitzig; Früchte kahl, etwas runzelig; s. w. v. — 4 —. 6—10. 
— Wiesen, Raine, Gebüsche; überall häufig bis gemein. [362] 
2. Kr. gelb. 


6. @. verum, echtes L. St. rundlich, mit 4 erhabenen Linien; B. zu 
8—12, linealisch, stachelspitzig; Bl. lebhaft gelb, stark duftend; Frucht 
glatt. — 4 —. 7—10. — Wiesen, Triften, Waldstellen; stellenweise. [363] 


Neustadt Grasplatz vor dem Schlosse, wohl eingeschleppt; Waldwege in der Piekelker 
Forst (L); im N. auf trockenen Wiesen an Weg- u. Waldrändern häufig (G). 

G. verum X Mollugo (G. ochroleucum), Kr. gelblich-weiß, wurde bei Rheda u. bei Pol- 
chau (G), auch am Güterbahnhof Neustadt u. an der Krockower Uhaussee beohachtet. 


49. Fam. Valerianaceae, Baldriangewächse. 


Gattungen. 
I. Kchrand eingerollt, zur Fruchtzeit ausgebreitet u. einen Federkch. bildend; B. meist 
unpaarig-gefiedert od, fiederteilig. 139. Valeriana. 
1I. Kchrand gezähnt od. undeutlich; B. ungeteilt. 190. Valerianella. 
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189. Valeriana, Baldrian. 
a. B. sämtlich unpaarig-gefiedert; Bl. zwitterig. 
1. V. officinalis, echter B. St. gefurcht; Ausläufer fehlend od. kurz; 
Behen meist gezähnt, Seitenbehen 5—11lpaarig; Kr. fleischrot od. weiß. — 


4 —. 7—9. — Ufer, Gebüsche, Wiesen; häufig. [364] 

2. V. esccelsa, hoher B. Grundachse mit langen Ausläufern; Seiten- 
behen 3—dpaarig; s. w. v., aber früher u. kürzere Zeit blühend. — 4 —. 
6. — W.v.; seltener, od. übersehen. [365] 


Neustadt an der Rheda u. am Cedronbach nicht selten, zuerst v. M beachtet; Bach zw. 
Dargelau u. Klutschau, Gossentin (L); Bohlschau, Krockow (Kl); an einem Zufluß des 
Özarnauflusses (C). 


b. Grundstdg. B. langgestielt, einfach; Bl. ungleich, bei der einen Pfl. größer, wesentlich 
männlich, bei der andern kleiner, wesentlich weiblich. 


3. V. dioica, zweihäusiger B. Wurzelstock mit Ausläufern; grundstdg. 


B. eif., mittlere leierf.-fiedersp., obere meist 7zählig-fiedert.; Kr. weiß 
(bei den größeren) od. rötlich (bei den kleineren Bl... — 4 —. 5—1. — 
Sumpfige Wiesen; zerstreut, stellenweise häufig. [366] 


Neustadt häufig; desgl. im N. auf den Wiesen, bes. in den Heidemooren (G), u. um 
Krockow (K); Waldwiese in der Forst Darslub; im S. Lekno-See (L); Marchowie-S., Schmelz- 
tal (nach A). 


4. V. simplicifolia, ganzb. Be Grundstdg. B. am Grunde herzf., Stb. 
sämtlich ungeteilt, ganzrandig od. grobgezähnt; s. w.v. — 4 —. 5—17. — 
W. v.; selten. 1367] 

Neustadt (K D; Schmelztal (K). 


190. Valerianella, Rapünzchen. 


1. V. olitoria, gemeines R. St. gabelästig; Kehrand undeutlich; Kr. 
bläulich-weiß; Frucht rundlich-eif., zusammengedrückit, querrunzelig. — 
& —. 5—8. — Äcker, Grasplätze; zerstreut. [368] 


Neustadt nicht selten; Rheda (G); Oslanin—Rutzau—Putzig stellenweise (C); Strand- 
triften zw. Koliebken u. Zoppot (Lk). 


2. V. dentata, gezähntes R. Kchrand schief, mit einem größeren 
hinteren Zahn, halb so breit wie die ei-kegelf. Frucht; s.w.v. — O —. 
6—8. — Äcker; seltener. [369] 

Neustadt hin u. wieder; Kl. Katz am Bahndamm (L); Amalienfelde (P). 

3. V. rimosa, rissiges R. Kcehrand !/, so breit wie die fast kugelige, 


tief gefurchte Frucht; s. w. v. — & —. 6—8. -— Äcker, selten. [370] 
Bei Neustadt nicht wiedergefunden; Zoppot (K I, Kl); Polzin (P). 


50. Fam. Dipsacaceae, Kardengewächse. 


Gattungen. 
1. Blütenboden behaart, ohne Spreub.; Außenkch. ungefurcht; Innenkch. mit 8—16 Borsten. 
191. Knautia. 
II. Blboden mit Spreub.; Außenkch. gefurcht; Innenkch. mit 5 Borsten. 
192. Scabiosa. 
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191. Knautia, Knautie. 


1. K. arvensis, Acker-K. Mittlere B. fiedersp. mit großem Endzipfel; 
Kr. rötlich- od. bläulich-violett, mit 4sp. Saume; Randbl. strahlend. — 4 —. 
6—10. — Äcker, Waldränder; häufig. rn 


192. Scabiosa, Skabiose. 


1. S. suceisa (Succisa pratensis), abgebissene S., Teufelsabbiß. Wurzel- 
stock abgebissen; B. ungeteilt, mittlere lanzettlich in den Stiel ver- 
schmälert; Außenkch. mit krautartigem, 4zähnigem Saum; Kr. blau, 4spaltig, 
nicht strahlend. — 4% —. 8—10. — Wiesen, Triften, Moore; häufig. [372] 

2. 8. Columbaria, Tauben-S. Mittlere Stb. tief fiedert.; Außenkch. 
mit häutigem Saum; Kr. blau, rötlich od. (S. ochroleuca) gelblich-weiß, 
5spaltig; Randbl. etwas strahlend. — 4 —. 7—10. — Wiesen, Gebüsche; 
sehr zerstreut. [373] 


Occalitz (L); im N. stellenw. häufig, so bei Werblin, Schwarzauer Kämpe (G); Zar- 
nowitz (P). . 
2a. S. ochroleuca (s. v.) Zoppot, Adlershorst, häufig. 


51. Fam. Compositae, Korbblütler. 


Gattungen. 
A. Männliche u. weibl. Bl. in verschiedenen Köpfchen. Männl. Köpfchen 
mehrbl.; weibl. 2 bl., mit verwachsener Hülle u. hakigen Stacheln. 193. Xanthium. 
B. Körbehen mit Zwitterbl., od. wenigstens männl. u. weibl. Bl. in dem- 
selben Körbchen. 
I. Röhrenblütler. Bl. sämtlich röhrenf., mit wenigen Ausnahmen nicht gelb; 
Hkceh. dachziegelig; Pappus haarf., zuweilen fehlend. Pfl. nicht milchend. 
a. Köpfe groß, jeder aus einem einzigen, behüllten, reichblütigen Blkorb 
bestehend; B. wechselstdg.; Blboden mit Ausnahme von Onopordon borstig. 
1. Nicht distelartig. (Man hüte sich hierher zu rechnen Jasione, Blütehen 
gestielt mit Dzähnigem Keh. u. blauer Kr.; s. Campanulaceae.) 
a) Hb. (größtenteils) an der Spitze hakenf. (Klette); Randbl. zwitterig, 
fruchtbar. 194. Lappa. 
b) Hb. nicht hakig, an der Spitze od. auch am Rande trockenhäutig u. mehr 
oder weniger gefranst od. gefärbt. 
1) Randbl. geschlechtslos, unfrucehtbar; B.nichtgesägt. 195. Centaurea. 
2) Alle Bl. gleichgestaltet; B. dicht-scharf-gesägt. 196. Serratula. 
2. Distelartig; B., oft auch die Stengelleisten dornig-gezähnt. 
a) Hb. lanzettlich, ohne Seitendornen. 
1) Blboden wabenartig vertieft; Pappushaare federig. 197. Onopordon. 
2) Blboden nicht wabenartig, behaart. 
«. Pappushaare gefiedert. 198. Cirsium. 
ß. Pappushaare einfach. 199. Carduus. 
b) Äußere Hb. vieldornig. 
1) Innere Hb. nicht trockenhäutig; Frucht kahl; Pappushaare 


einfach. 199a. Siülybum. 
2) Innere Hb. trockenhäutig, strohgelb od. weiß, strahlend; Frucht be- 
haart; Pappushaare gefiedert. 200. Carlina. 


c) Köpfe ohne Hülle. S. u. b. 
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b. Köpfe groß, kugelf., unbehüllt, aus zahlreichen kleinen, einblütigen, 
dachziegelig-behüllten Einzelkörbchen (scheinbaren Einzelblüten) bestehend. 
Hohe, distelartige Pflanze. 201. Echinops. 

c. Köpfe klein, armbl.; B. gegenstdg.; Blboden kahl. 202. Eupatorium. 

“  (B. wechselstdg. od. grundstdg. s. f. Abt.) 

II. Strahlblütler. Scheibenbl. zwitterig, röhren- od. trichterf., selten unfruchtbar; 
Randbl. weibl., zuweilen unfruchtbar, meist zungen- od. fadenf. u. strahlend, aber 
bei einzelnen Gattungen od. Arten nicht strahlend od. fehlend. Pfl. nicht milchend. 
(Hierher gehören also u. a. auch diejenigen „Röhrenblütler“, die nicht in Abt. I 
hineinpassen wollen.) 


a. Blstengel ohne Laubb., ein mit schuppen- od. scheidenf., rötlichen od. 
bräunlichen B. besetzter, od. ganz blattloser Schaft; Hb. 1—2reihig, gleich- 
lang, höchstens noch mit einer Außenhülle; Blboden kahl. | 
1. Schaft vor den grdstdg. B. erscheinend, mit Blattschuppen (Hochb.); 

Pappus haarf. 
a) Köpfehen zahlreich in endstdg. Traube; Bl. rötlich od. weiß; Randbl. 
nicht strahlend. 203. Petasites. 
b) Köpfchen einzeln; Bl. gelb; Randbl. schmal, strahlend. 
204.  Tussilago. 
2. Schaft einzeln oder zu mehreren aus einer grdstdg. Brosette sich erhebend, 
blattlos; Pappus fehlt. 209. Bells. 


b. St. mit Laubb. 


1. Pappus aus einer vielhaarigen Haarkrone gebildet; Blboden, wenigstens 
im Mittelfeld (vgl. Filago), ohne Spreub. 
a) Hüllb. mehrreihig, (meist) dachziegelig. 
2) Randbl. zungenf., mehr od. weniger strahlend, nicht gelb. 


«@. Strahl abstehend, deutlich. 206. Aster. 
?. Randbl. die Scheibenbl. wenig überragend, Strahl also weniger 
deutlich. 207. Erigeron, 
2) Randbl. zungenf., meist deutlich strahlend, gelb. 
«@. Staubbeutel ungeschwänzt. 208. Solidago. 
ß. Staubbeutel geschwänzt. 
1. Pappus einfach. 209. Inula. 


2. Pappus von einem Schuppenkranz umgeben. 210. Pulicaria. 
3) Randbl. nicht zungenf., Strahl fehlend; Pfl. filzig, Köpfchen klein. 
«. Hb. trockenhäutig, gefärbt (weiß, purpurn, gelb, braun), am Grunde 


filzig. 211. Gnaphalium. 
ß. Hb. nur am Rande trockenhäutig, sonst wie die ganze Pfl. grau- od. 
weißfilzie; Randbl. mit Spreub. 212. Filago. 


db) Hüllb. 1(—2)reihig, gleichlang, meist mit schwarzer Spitze, oft mit 
einer kürzeren Außenhülle; Strahl gelb od. fehlend. 213. Senecio. 


2. Pappus aus Schuppen od. wenigen einzelnen Borsten gebildet od. fehlend; 
Scheibenbl. fruchtbar (vgl. 3.). 
a) Hb. ohne trockenhäntigen Rand, 1 od. 2(—3)reihig, nur bei Helianthus 
(Sonnenblume) dachziegelig; Blboden mit Spreub. 
1) B. gegenstdg. 
«. Hüllb. 1reihig; Pappus der inneren Bl. aus gefransten Schuppen 


bestehend; Strahlbl. weiß, 214. Galinsoga. 
?. Hüllb. 2reihig; Pappus aus 2—4(6) rückwärts - stacheligen Borsten 


bestehend; Strahlbl. gelb od. fehlend. 215. Bidens. 
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2) B. wechselstdg. 
«@. Hb. dachziegelig; Blboden flach; Pappus aus 2 abfallenden Schüppchen 


od. Grannen bestehend. (Sonnenblume.) 216. Helianthus. 
8. Hb. 2(—3)reihig, laubartig, abstehend; Blboden kegelf.; Pappus ein 
kurzer Saum od. fehlend. 217. Rudbeckia. 


db) Hb. mit trockenhäutigem Saum, dachziegelig, nur bei einigen Chrysan- 
themum-Arten 1—2reihig; Pappus fehlend. 
1) Blboden mit Spreub. 
«@. Scheibenbl. weißlich; Strahlbl. weiß od. rosa, ihre Zunge kaum 


länger als breit. 218. Achillea. 
ß. Scheibenbl. gelb; Strahlbl. weiß od. gelb, ihre Zunge viel länger 
als breit. 219. Anthemis. 


2) Blboden ohne Spreub., aber bisweilen behaart. 
«@. Köpfchen ansehnlich; weibl. Randbl. zungenf., strahlend, oder ganz 
fehlend. 220. Chrysanthemum. 
$. Köpfchen klein; weibl. Randbl. röhrig, nicht strahlend. 
221. Artemisia, 
3. Pappus fehlend; Scheibenbl. unfruchtbar; Blboden ohne Spreub.; 
Gartenflüchtling od. verwildert. (Ringelblume.) 222. Calendula. 


Ill. Zungenblütler. Bl. sämtlich zungenf.; Pfl. mit Milchsaft. 


a. Ohne Haarkrönchen. 
1. Bl. blau, rosa od. weiß; Hüllb. 2reihig, die äußeren abstehend; Pappus aus 
kurzen Schüppchen bestehend, 223. Cichorium. 


2. Bl. gelb; Hüllb. einreihig mit kurzem Außenkeh.; Pappus ein niedriger 
Rand od. fehlend. 
a) St. beblättert; Hb. 8—12, stets aufrecht, daher Fkeh. offen. 
224. Lampsana. 
b) Schaft ästig, blattlos, elastisch; Hb. 16—20, nach dem Verblühen kugelig 
zusammenneigend. 225. Arnoseris. 


b. Mit Haarkrönchen; Bl. gelb. 


1. Pappushaare gefiedert. 
a) Blboden mit Spreub.; Hkeh. dachziegelig. 226. Hypochoeris. 
b) Blboden ohne Spreub. 
1) Haare des Federkchs frei; Hkeh. dachziegelig. 


a. B. in grdstdg. Rosette. 227. Leontodon. 
ß. St. beblättert. 228. Pieris. 

2) Haare des Federkehs ineinander gewebt; St. beblättert. 
«@. Hb. mehrreihig, dachziegelig. 229, Scorzonera. 
ß. Hb. einreihig, 8—12. 230. Tragopogon. 


2. Pappushaare einfach, glatt od. rauh. 
a) Früchte (Achänen) geschnäbelt (Haarkrönchen gestielt). 
1) Schaft blattlos, einköpfig; Hb. 2erlei, die inneren zur Blütezeit aufrecht, 
die äußeren zurückgerollt. 231. Taraxacum. 
2) St. beblättert, vielköpfig; Hb. 2reihig od. dachziegelig. 
e@. F. stielrund, 5rippig, am Grunde des Schnabels ein Dzackiges 
Krönchen. | 232. Chondrilla. 
ß. F. stark zusammengedrückt. 233. Lactuca. 
b) Früchte schnabellos (Haarkrönchen sitzend). 
1) B. dornig-gesägt; F. zusammengedrückt. 234. Sonchus. 
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2) B. nieht dornig; F. nicht zusammengedrückt. 
«. Innere Hüllb. gleichlang, am Grunde von kürzeren äußeren Hb. 
umgeben; F. nach oben verschmälert; Pappushaare meist schneeweiß 


u. weich, selten schmutzig-weiß u.zerbrechlich. 235. Crepis. 
3. Hüllb. mehrreihig, dachziegelig; F. kaum verschmälert; Pappus- 
haare grauweiß, zerbrechlich. 236. Hieracium. 


193. Xanthium, Spitzklette. 


1. X. Strumarium, gemeine Sp. B. rundlich-3lappig, am Grunde 
herzf., kurzhaarig-rauh; Bl. grün; Stacheln der Scheinfrucht zerstreut, kahl. 
— & —. 7—10. -— Ufer, Wegränder, Schutt; selten. [374] 

Strand bei Zoppot (L). 

2. X. iütalicum, italienische Sp. B. am Grunde gestutzt od. keilf., 


kurz-weichhaarig; Stacheln dicht, am Grunde steifhaarig; s.w.v. — O —. 
7—10. — W. v. [375] 


Strand bei Zoppot (B, I); bei Hela (Luerssen). 


194. Lappa, Klette. 
a. Hüilb. sämtlich hakenf. 
1. Hüllb. alle gleichfarbig, grün u. kahl. 


1. L. offieinalis (L. major), große K. B. sehr groß, einfach; Kr. pur- 
purrot, wie bei den folgenden. — &) —. 7—10. — Wege, unbebaute Orte; 
überall häufig. 1376] 

2. Innere Hüllb. an der Spitze purpurrot, alle etwas spinnewebig-wollig. 

2. L. mwemorosa, Hain-K. Köpfe sehr groß, Hüllb. etwa so lang 
wie die Bl.; Früchte sehr groß, bis 1 cm. — & —. 7.8. — Schattige Wälder 
u. Gebüsche; selten. [377] 

Schlucht gegenüber dem Bahnhof Rheda, Gisdepkatal (Lk); Strandwald bei Rixhöft (0). 

3. L. minor, kleine K. Köpfe ziemlich klein; Hüllb. kürzer als die 
Bl.; Früchte mäßig groß. — & —. 7—10. — Wege, unbebaute Orte; überall 
häufig. [378] 

b. Innere Hüllb. purpurrot, stumpflich, mit aufgesetztem, geradem Stachelspitzchen, alle 

stark spinnewebig-wollig. 

4. L. tomentosa, filzige K. Hüllb. kürzer als die Bl.; s.w.v. — Q —. 
7—10. — W. v.; überall häufig. [379] 


195. Centaurea, Flockenblume. 


a. Hüllb. an der Spitze mit trockenhäutigem Anhängsel; Haarkrönchen fehlend od. viel 
kürzer als die Frucht. 


1. C. Jacea, gemeine F. B. lanzettlich, meist ungeteilt; Anhängsel 
gewölbt, rundlich-löffelf., ungeteilt od. zerschlitzt bis kammartig-gefranst; 
Kr. pfirsichblütfarben. — 4 —. 6—10. — Raine, Triften, Wegränder; meist 
häufig. [380] 

Im S. seltener, aber bei Occalitz häufig (L). 

2. ©. phrygia, phrygische F. B. lanzettlich; Anhängsel der äußeren 
Hüllb. pfriemlich, zurückgekrümmt, gefranst; s. w.v. — 4 —. 7.8. — 
Wiesen, Waldränder; selten. [381] 
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Tümpel am Wege zw. Hedille u. Karolinenhof (A); Bohlschaubach zw. Smasin u. Zembl. 
Mühle, Wiesen zw. Ocecalitz u. Werder (Lk). 


b. Hüllb. mit trockenhäutigem, fransig-gesägtem Saum; Haarkrönchen etwa so lang wie 
die Frucht. 


3. C. Cyanus, Kornblume B. linealisch-lanzettlich; Kr. in der 
Regel blau, Randbl. groß, azurblau. — & —. 6—10. — Äcker, unter der 


Saat; gemein. [382] 

4. ©. Scabiosa, Skabiosen-F. B. fiederteilig od. doppelt-fieder- 
teilig; Kr. dunkelrot. — 4 —. 7-10. — Äcker, Hügel, Wegränder; 
meist häufig. [383] 


196. Serratula, Scharte. 


1. S. tinetoria, Färber-Sch. B. ungeteilt od. leierf.-fiedersp., scharf-ge- 
sägt; Hüllb. dicht-dachziegelig, an der Spitze purpurrot; Kr. purpurn. — 4 —. 
7—10. — Wiesen, Gebüsche; selten. [384] 


Wiesen zw. Zarnowitz u. Dembek (A). 


197. Onopordon, Eselsdistel. 


1. ©. Acanthium, gemeine E. St. wollig, durch die herablaufenden 
B. sehr breit geflügelt; Hüllb. stechend; Kr. purpurn; ganze Pfl. staubgrau. 
— & —. T. 8. — Wegränder, Zäune; zerstreut. [385] 


Schmechau, Rheda, Adlershorst; i. S. u. SW. überall zerstreut (L); bei Hela (K); i. N. 
vereinzelt an Ruderalstellen, Polehau, Putzig (G). 


198. Cirsium, Kratzdistel. 

a. Kr. purpurfarbig, heller od. dunkler. 

1. St. durch die herablaufenden B. dornig-geflügelt. 

1. ©. Tanceolatumı, lanzettliche K. B. tief fiedersp., mit lanzettlichen, 
starkdornigen Zipfeln, oberseits dornig-steifhaarig, unterseits grün od. 
spinnewebig-graufilzig; Köpfe einzeln od. zu wenigen; Hüllb. starr, scharf- 
dornig, abstehend; Kr. hellpurpurn. — & —. 6—10. — Triften, Wege, 
Waldränder; häufig. [386] 

la. ©, sivaticum, Abart (B. unterseits weißwollig-filzig), Forst Darslub, nördlich von 
Vatershorst (G). 


2. C. palustre, Sumpf-K. B. oberseits zerstreut-behaart; Köpfe 
knäuelig-gehäuft; Hülib. angedrückt, kaum dornig, oft drüsig-klebrig; 
Kr. dunkelpurpurn. — & —. 7-—-9. — Sumpfige Gebüsche, Wiesen; meist 
häufig. [387] 

Für den SW. von L nicht angegeben. 

2. B. nieht od. wenig herablaufend. 

3. C. arvense, Acker-K. B. oberseits ziemlich kahl; Köpfe rispig- 
ebensträußig, Zhäusig; Hüllb. angedrückt mit schwachem, abstehendem 
Enddorn; Kr. hellpurpurn. — 4 —. 7-10. — Äcker, wüste Plätze; 
gemein. [388] 

b. Kr. gelblich-weiß. 

4. ©. oleraceum, Kohl-K. B. kahl od. wenig behaart, nicht herab- 
laufend, stengelumfassend; Köpfe gehäuft, von großen, bleichen Deckb. 
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umhüllt. — 4 —. 7-10. — Sumpfige Wiesen, es) verbreitet, stellen- 
weise gemein. [389] 


199. Carduus, Disiel. 


1. ©. erispus, krause D. St. durch die herablaufenden B. dornig-ge- 
flügelt; B. buchtig-fiedersp., weichhaarig, unterseits wollig-filzig; Köpfe 
gehäuft; Hüllb. abstehend, wie die B. ziemlich weichdornig; Kr. purpur- 
rot. — 9 —. 7—9. — Wiesen, Ufer, Gebüsche; zerstreut. [390] 

Neustadt sehr häufig; Gossentin (L); im N. zerstreut (K, G). 

2. ©. acanthoides, Stachel-D. B. tief fiedersp., beiderseits grün, 
wenig behaart od. kahl; Köpfe meist einzeln; Hüllb. wie die B. stechend- 
dornig; s. w.v. — 0 —. 7—10. — Triften, Abhänge; seltener. [391] 


Neustadt nur vereinzelt auf der Wiese an der „Struschke“, östlich häufiger (Rahmel, 
Sagorsch, Bresin, Brücksch. Br.); Zoppot (P); sonstige Angaben fehlen. 


3. ©. nutans, nickende D. Köpfe groß, einzeln, nickend; Hüllb. 
mit stechender zurückgeknickter Spitze; .w.v.— 9 —. 13 — 
W. v.; selten. [392] 

An der Chaussee bei Krockow (K); an der Goschiner Mühle (A); bei Zoppot hinter 
der T'almühle (L). 

199a. Silybum, Mariendistel. 


1. S. marianum, echte M. B. glänzend, kahl, milchweiß-geadert; Kr. purpurrot. 
Or 0, 8. Gartentluchtlung. 


200. Carlina, Eberwurz. 


1. ©. vulgaris, gemeine E. St. aufrecht, meist fast ebensträußig- 
nehrköpfig; B. lanzettlich; Stb. halbstengelumfassend; innere Hüllb. stroh- 
gelb, strahlend, bis zur Mitte gewimpert; Kr. u. Staubbeutel dunkelpurpurn. 
— ©) —. 7—9. — Hügel, Waldränder; zerstreut. [393]: 


Bei Neustadt häufig; bei Wahlendorf u. Linde nicht oft (L); im N. an den Abhängen 
der Kämpen, auch an der Wiek u. an Wegen meist häufig (G). | 


2. C. acaulis, stengellose E. St. sehr kurz, einköpfig; B. tief fieder- 
teilig, alle gestielt; innere Hüllb. silberweiß, meist kahl; Kr. rötlich. — 
21727. 10. Wev., sselien. [394] 


Auf einem steinigen Hügel bei Wahlendorf ziemlich viel, alte Heide an der lm 
dorf-Linder Grenze (6, Ä 


201. Echinops, Kugeldistel. 


1. E. sphaerocephalus, gemeine K. B. fiederspaltig, dornig-gezähnt, unterseits filzig; 
Blkr. weißlich, Staubbeutel blau. — 4 —. 7. 8. — Gärten, angepflanzt. 
In Bresin gegenüber dem Gasthause angepflanzt (M). 


202. Eupatorium, Kunigundenkraut, Wasserhanf. 


1. E. cannabinum, hanfb. K., Wasserhanf. B. gegenstdg., gestielt, 
3--Bt., mit lanzettlichen, gesägten Zipfeln; Köpfchen gedrängt, in Ebensträußen; 


Bl. rötlich. — + —. 7—9. — Gräben, Bäche, feuchte Gebüsche; nicht selten. [395] 


Neustadt häufig; Gr. Katz (L); im N. in feuchten Liehtungen, an Gräben nicht selten, 
oft häufig (G). 
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203. Petasites, Pestwurz. 

1. P. officinalis, echte P. B. nach dem schuppig-blätterigen Blschaft 
erscheinend, grundstdg., sehr groß, herzf., gezähnt, unterseits wollig- 
grau; Bl. hellpurpurfarbig. — 4 —.. 4.5. — Ufer, Wiesen, Gebüsche; 
zerstreut. [396] 


Neustadt im Park, am Eisenhammer, auf den Nanitzer Wiesen; Bohlschau; Kölln am 
See (K); Putzig, Zarnowitz (G); Karwenbruch, Miruschin (A). | 

2. P. albus, weiße P. B. unterseits weißlich, dünnwollig-filzig; 
Bl. gelblich-weiß; s. w. vv. — 4 —. 4.5. — W. v.; selten. Ber 

Kl. Katz (L). 

3. P. tomentosus, filzige P. B. fast Seckig-herzf., unterseits schnee- 


weiß-filzig, Lappen des Grundes vorn verbreitert, 2—3lappig; Bl. hellgelb. 


— 4 —. 4. — Strandpflanze; stellenweise. [398] 
Zw. Zoppot, Koliebken u. Gdingen (L); zw. Rutzau u. Oslanin (G). 


204. Tussilago, Huflattich. 
1. T. Farfara, gemeiner H. B. nach dem schuppig-blätterigen Blschaft 
erscheinend, groß, eckig-herzf., gezähnt, unterseits weißfilzig; Bl. gelb. — 4 —. 
3—5. — Feuchte Stellen, Hügel, Wegränder; häufig. [399] 


205. Bellis, Maßliebchen. 
1. B. perennis, ausdauerndes M., Tausendschönchen, Gänseblümchen. 
Schaft einköpfig; B. grundstdg., verkehrt-ei-spatelf., gekerbt; Scheibenbl. gelb, 
Strahlbl. weiß, oft (bes. unterseits) purpurfarbig. — 4 —. 3—11. — Wiesen, 


Triften; gemein. | [400 
206. Aster, Aster. 


1. A. dDrumalis, Winter-A. Ziemlich kahl; B. lanzettlich, sitzend, etwas stengelum- 
fassend, Inervig, am Rande rauh, in der Mitte entfernt-klein-angedrückt-gesägt,; Hüllbl. 
dachziegelig, abstehend; Strahl blau-lila. — 4 —. 9. 10. — Gartenflüchtling (Schmechau). 

2. A. Tripolium, Strand-A. Kahl; B. ziemlich fleischig, lineal-lanzett- 
lich, nervig, meist ganzrandig; Hüllb. dachziegelig, angedrückt; Strahl 
blau-lila. — 9) —. 7—9. — Meeresstrand; zerstreut. [401] 


Bei Putzig an der Plutnitzmündung u. am ganzen Westrand der Wiek zerstreut (A); 
mit weißen Bl. Wiesen westl. v. Putzig (P). 


207. Erigeron, Greiskraut, Dürrwurz. 
1. E. acer, scharfe D. St. traubig-verzweigt, mit l—3köpfigen 


Ästen; Strahlbl. fleischfarbig. — ©, 4 —. 6—9. — Sandige Plätze, Hügel; 


häufig. [402] 
la. E. droebachiensis, Abart (St. u. B. nicht abstehend behaart), bei Ostrau (P). 


2. E. canadensis, kanadische D. St. rispig-verzweigt, mit viel- 
köpfigen Ästen; Strahlbl. weißlich od. gelblich. — & —. 6—10. — Weg- 
ränder, Acker, unbebaute Orte; meist gemein. [403] 


208. Solidago, Goldrute. 
1. S. Virga aurea, echte G. St. rispig, mit traubigen, vielköpfigen 
Asten; untere B. elliptisch, mittlere lanzettlich, in einen geflügelten Stiel ver- 
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schmälert; Kr. goldgelb. — 4 —. 7—10. — Wälder, Hügel, Abhänge; ver- 

breitet, meist häufig. [404] 
209. Inula, Alant. 

1. I dritannica, Wiesen-A. St. zottig-wollig, 1—vielköpfig; B. 

lanzettlich, unterseits zottig, obere mit herzf. Grunde stengelumfassend; 

Hüllbl. gleichiang; DI. goldgelb; Frucht behaart. — 4 —. 7—9. — Wiesen; 


selten. [405] 
Am See bei Espenkrug (L); in Rheda (9); um Krockow gemein (K); bei Hela (K). 


2. I. salicina, Weiden-A. Fast kahl; äußere Hüllb. kürzer als die 
inneren, an der Spitze abgebogen; Frucht kahl; s. w.v. — 4 —. 6—8. — 
W. v.; selten. [406] 


Wiesen am Piasnitzfluß nördl. v. Zarnowitz zahlreich (K, A). 


210. Pulicaria, Flohkraut. 


1. P. vulgaris, gemeines F. St. meist zottig od. graufilzig; obere B. mit 
abgerundetem Grunde sitzend; Strahlbl. aufrecht, kurz, kaum die Hülle über- 
ragend; Kr. gelb. — O —. 7.8. — Überschwemmte Plätze, Ufer; selten. [407] 


Feuchter Platz in Linde (L); am Tuchomer See, also schon außerhalb des Gebiets, häufig (L). 


211. Gnaphalium, Ruhrkraut, Katzenpfötchen. 
a. Köpfchen eitrongelb, Bl. gzoldgelb. (Helichrysum). 
1. @. arenarium, Sand-R., gelbes K., Immerschön. St. einfach, an 
der Spitze ebensträußig, nebst den B. wollig-filzig, selten fast kahl. — 4 —. 
7—10. — Sandhügel, Heiden, Waldränder; zerstreut, stellenweise häufig. [408] 


Neustadt häufig; desgl. im S. (L); um Krockow u. auf Hela nicht selten (K); „scheint“ 
sonst im N. „nicht häufig“ (Putziger Kämpe, T'upadel, Zarnowitz) (G). 


b. Köpfehen u. Bl. weiß od. purpurfarbig, 2häusig. (Antennaria.) 

2. @. dioicum, 2häusiges R., weißes u. rotes K. Mit wurzelnden Aus- 
läufern; St. einfach, kopfig-ebensträußig, nebst der Blattunterseite weiß-filzig; 
Grundb. verkehrt-ei-spatelf. — 4 —. 5. 6. — Kurzgrasige Hügel, Nadelwälder, 


Heiden, Dünen; verbreitet, ziemlich häufig. [409] 
e. Hüllb. bräunlich od. bräunlichgrün, höchstens an der Spitze gelblich; Bl. gelb- 
lich-weiß. 


3. @. uliginosum, SumpfR. St. mit ausgebreiteten Ästen, weiß- 
wollig; Köpfchen in beblätterten Knäueln. — & —. 7—10. — Feuchte Äcker 
und Sandflächen, Triften, Gräben; verbreitet und meist überall häufig. [410] 

4. @. silvaticum, Wald-R. St. steif-aufrecht, einfach, etwas filzig; 
Köpfchen in blattwinkelstdg. Trauben od. oberwärts einzeln blattwinkelstdg. 
— 24 —. 7—-9. — Wälder, Heiden, Triften; verbreitet und meist häufig. [411] 


212. Filago, Schimmel- od. Filzkraut. 

a. Hüllb. begrannt, bei der Fruchtreife nicht ausgebreitet. 

1. F. germanica, deutsches Sch. Wollig-filzig; St. gabelsp.; Köpfchen 
zu 20--30 in gabel- od. endstdg. kugelf. Knäueln; Kr. gelblich-weiß. — Q —. 
71. 8. — Äcker; zweifelhaft. 

Oxhöft, Kl 1839, ob noch? 
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b. Hb. stumpf, bei der Fruchtreife sternf. ausgebreitet. 

2. F, arvensis, Acker-Sch. Dicht-, fast weißwollig; St. rispig-ver- 
ästelt; Hb. nicht gekielt; Kr. gelblich-weiß. — © —. 7. 8. — Sandige 
Äcker, Triften; meist häufie. [412] 


Neustadt häufig; im S. auf Feldern überall (L); um Krockow gemein (K); „scheint“ im 
N. „nicht häufig, nur hin und wieder bei Putzig u. Zarnowitz* (6). 


3. F. minima, kleines Sch. Graufilzig; St. gabelsp.; Hb. gekielt; 
sw... — OO —. 7.8 — W. v.; überall häufig. | [413] 


213. Senecio, Kreuzkraut (Greiskraut). 

I. Außenhülle fehlend; Hüllb, an der Spitze nicht schwarz. (Cineraria.) 

1. S. paluster, Sumpf-K. St. dick, hohl, kKlebrig-zottig; Stb. lanzett- 
lich, halbstengelumfassend, die unteren buchtig-gezähnt; Bl. gelb, wie bei allen 
folgenden. — O —. 6. 7. — Sumpfige Wiesen, Moore, Torfgräben; häufig. [414] 

II. Außenhülle vorhanden; Hüllb. an der Spitze meist schwarz. 

a. Strahlbl. fehlend. 

2. S. vulgaris, gemeines K. B. kahl oder etwas spinnewebig, fieder- 
spaltig; Außenhüllb. etwa 10, mit schwarzer Spitze. — & —. 3—11. — Äcker, 
Gärten, Schutt; gemein. [415] 

b.. Strahlbl. zurückgerollt, kurz. 

3. 8. silvaticus, Wald-K. B. etwas spinnewebig-weichhaarig, fieder- 
spaltig, drüsenlos; Außenhülle sehr kurz. — & —. 7—10. — Waldblößen, 
Schonungen, Anhöhen; überall häufig bis gemein. [416] 


4. 8. viscosus, klebrigess K. Klebrig-drüsig-behaart; Außenhülle 
etwa halb so lang wie die Hüllb.; s. w. vv. — © —. 6—10. — Sandfelder, 
Waldstellen; stellenweise. [417] 


Neustadt am Güterbahnhof, eingeschleppt, aber anscheinend wieder verschwunden; Forst 
Neustadt nördl. der Rheda (G); bei Rewa, Kußfeld, Heisternest (K); zw. Hela u. Leuchtturm 
Heisternest (Lk). 


c. Strahl ausgebreitet. 
1. Außenhüllb. 6—12, !/, so lang wie die Hüllb.; einjährige Frühlingspflanze. 
5. 8. vernalis, Frühlings-K., Wucher-K. (Wucherblume genannt). St. 
stark wollig, später oft kahl; B. buchtig-fiederspaltig, zottig, kraus. — © 
—. 5. 6(—11). — Äcker, Wegränder; verbreitet, aber nicht überall häufig. [418] 


Neustadt gemein; Bresin zahlreich, Oslanin, Rutzau, Darslub, Zarnowitz hin u. wieder 
(G); Kroekow, Heisternest vereinzelt (K); im S. überall, aber nicht häufig (L). 


2. Außenhüllb. wenigel), sehr kurz; mehrjährige Herbstpfl. 
6. S. Jacobaea, Jakobs-K. Kahl od. etwas spinnewebig-wollig; untere 
B. leierf.-fiedert., mit eif. Endzipfel, obere fast doppelt-fiedert., mit 
vielt. Öhrchen stengelumfassend; Blütenzweige aufrecht; Früchte des Mittel- 
feldes ringsum behaart. — ©, #+ —. 7--10. — Hügel, Wiesen, Ufer, 
Raine; häufig. [419] 
ba. S. discoideus, Abart ohne Strahlb., bei Gdingen u. Oxhöft (P). 


I) Man hüte sich die ähnlichen Schuppenblättchen des Stiels mitzuzählen. 
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7. S.barbaraeifolius, Barbaräen-K. B. leierf., die unteren mit großem 
herz-eif. od. eif. Endzipfel u. nur wenigen Seitenzipfeln, od. einfach, die 
oberen mit ungeteilten Seitenfiedern; Blzweige gespreizt-sparrig; 
Früchte des Mittelfeldes kahl od. spärlich behaart; s.w.. — O9 —. 7.8. 
— Wiesen, Ufer; selten oder übersehen. [420] 


Neustadt auf der Nanitzer Viehtrift in Menge, an der Rheda gegenüber dem Eisen- 
hammer; Adlershorst am Bach. — Glettkau, Konradshammer (L), schon außerhalb des Gebiets. 


214. Galinsoga, Knopfkraut. 
1. @. parviflora, kleinblütiges K. St. ziemlich kahl, ästig; B. gegen- 
stdg., gestielt, eif., gezähnelt, unterseits auf den Nerven behaart; Strahlbl. 
wenige (meist 5), kurz, weiß; Scheibenbl. gelb. — O —. 7. 8. — Gärten; 


eingeschleppt, sich wahrscheinlich mehr u. mehr verbreitend. 
Neustadt, Gärten in der Stadt, Schutt; Schmechan. 


215. Bidens, Zweizahn, Wasserdost. 


1. B. tripartitus, dreiteiliger W. B. 3teilig od. fiedersp.-dt., mit 
lanzettlichen, gesägten Zipfeln; Köpfchen aufrecht; Kr. gelb, Strahlbl. meist 
fehlend. — & —. 7—10. — Gräben, Sümpfe, Dorfteiche; häufig. [421] 

2. B.cernwus, nickender W. B. ungeteilt, lanzettlich, gesägt; Köpfchen 
nickend, meist mit Strahlbl.; s. w. v. — O —. 8—10. — W.v.; häufig. [422] 


216. Helianthus, Sonnenblume. 
1. H. annwus, einjährige S. DB. groß, herzf., gesägt; Köpfe sehr groß, 
nickend; Kr. gelb. — © —. 6—9. — Gebaut, bisweilen verwildert. 


217. Rudbeckia, Sonnenhut. 


1. R. laciniata, geschlitzter S. St. ästig, kahl; B. rauh, die unteren 
gefiedert, die mittleren 3—Ösp., die oberen eif.; Spreub. abgestutzt, vorn 
behaart; Scheibenbl. bräunlich, Strahlbl. lang, gelb. — 4 —. 7.8. — Verwildert. 

Bohlschau (M); Konradshammer schon axßerhalb des Gebiets (L). 

2. R. hirta, rauher S. St. meist einfach, nebst den B. borstig- 
rauhb; B. ungeteilt, die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen sitzend, 
ganzrandig; Spreub. lang-kahnf., an der Sp. gewimpert; Scheibenbl. purpur- 
braun, Strahlbl. dunkelgelb. — 4 —. 7—10. — W. v. 

Bohlschau, Waldsaum nördl. v. Neustadt (M); Gnesdau (P). 


218. Achillea, Garbe. 


1. A. Ptarmvica, Bertram-G. B.ungeteilt, linealisch-lanzettlich, unter 
der Mitte klein-, oberwärts gröber gesägt; Strahlbl. S—13, weiß. — Feuchte 


Gebüsche, Ufer, Äcker; zerstreut. [423] 


Neustadt häufig; Wahlendorf selten, Waldeck u. Barlomin häufiger, i. SW. sonst in Ge- 
büschen an Ufern überall verbreitet (L); bes. in der Nachbarschaft der Bohlschau v. Zemblau 
bis Lusin (nach A); Sbichau—Neuhof, Gnewau— Neustadt (nach A); im N. an Ackerrändern 
u. an Wegen im Gebüsch zerstreut (G). 


la. A. cartilaginea, Abart (B. gleichmäßiger gesägt, unterseits eingedrückt-punktiert, 
Köpfchen kleiner aber zahlreicher), Strand bei Putzig, Chausseerand an der Plutnitz (G). 
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2. A. Millefolium, Schafgarbe Stb. doppelt - fiederteilig, mit 
2--3sp. od. fiedersp. Zipfeln, Strahlbl. 4—6, weiß od. rosa. — 4 —. 6—10. 
— Wiesen, Triften, Raine; gemein. [424| 

2a. A. contracta, Abart (diehtwollig), zw. Zoppot u. Adlershorst; Strand bei Rewa (K). 


219. Anthemis, Hundskamille. 
a. Strahl gelb. 
1. A. töncioria, Färber-H. B. doppelt-fiedersp., mit gesägten Fiederchen; 
Spreub. lanzettlich, stachelspitzig.. — % —. i—9. — Wegränder, Raine; 
stellenweise. [425] 


Neustadt längs der Eisenbahn und auf den benachbarten Feldern nicht selten; Äcker 
bei Zarnowitz (G). 


b. Strahl weiß. 
2. A. arvensis, Acker-H. DB. doppelt-fiedersp., mit ganzrandigen oder 


2—3zähnigen Zipfeln; Spreub. lanzettlich, stachelspitzig; Geruch an 
die echte Kamille erinnernd. — ©, & —. 5—10. — Acker, Wege; häufig, 


stellenweise gemein. [426] 

3. 4. Cotula, stinkende H. Spreub. linealisch-borstenf.; Geruch 
widerlich; sonst fast w. vv — ©&-—. 6—10. — Dörfer, Zäune; zerstreut, 
seltener als v. [427] 


Neustadt fehlend, aber in der Nachbarschaft (Paradies, Pelzau, Czechotzin, Bresin); 
Krockow häufige (K), scheint sonst im N. zu fehlen; im S. in der Nähe der Dörfer überall (L). 


220. Chrysanthemum, Wucherblume, Kamille. 

I. Strahl gelb; Früchte der Randbl. von denen der Scheibenbl. verschieden. 

1. Ch. segetun, echte W. St. einfach od. wenigästig; B. kahl, bläulich- 
grün, einfach, gezähnt bis fast fiedert., vorn verbreitert u. oft Sspaltig, die 
oberen herzf.-stengelumfassend. — & —. 6—10. — Äcker, Gärten; zerstreut, 
stellenw. wuchernd. [428] 


Neustadt mehrfach, an der Krockower Ch. bei km 1,5—1,7 wuchernd; Gowin; Krockow 
wenig (K); Grasgarten in Karwenbruch (G); i. S. bei Ocealitz, Wahlendorf, Poblotz hin u. 
wieder, bei Kölln, sehr häufig bei Steinkrug u. Jellenschehütte (L). 


II. Strahl weiß od. fehlend; Früchte gleich gestaltet. 
a. B. einfach, ungeteilt; Körbehen einzeln, endstde. 
2. Ch. Leucanthemum, weiße W., Käseblume St. meist 1köpfig; 
B. verkehrt-eif., obere länglich, sitzend, gesägt. — 4 —. 6—9. — Wiesen, 
Wälder; gemein. [429] 
2a. Ch. discoideum, Abart ohne Strahl, an der Uhaussee westl. v. Rheda (G, P). 
b. B. fiedert. od. gefiedert, mit mehr od. weniger eingeschnittenen, flachen Ab- 
schnitten. Hüllb. mehrreihig, die äußeren kürzer. (Tanacetum, Rainfarn.) 
1. Randbl. nicht strahlend, alle Bl. gelb. 
3. Ch. vulgare, gemeiner Rainfarn. B. im Umriß länglich, fiederteilig 
od. fast gefiedert, mit fast fiedersp.-gezähnten Abschnitten. — 4 —. Raine, 
Zäune, Ufer; verbreitet, meist häufig. [430] 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins. 125 14 


2. Randbl. strahlend, weiß; Scheibenbl. gelb. 
4. Ch. corymbosum, strahlbl. R. B. im Umriß länglich, gleich- 
breit, (fast) gefiedert, mit tief-fiedersp. Fiedern u. fiedersp.-gesägten Zipfeln, 


die unteren B. gestielt. — 4 —. 6—9. — Wohl nur eingeschleppt u. verwildert. 
Neustadt beim Aussichtsturm der Irren-A. 


5. Ch. Parthenium, Mutterkraut. B. im Umriß eif., fiderteilig 
mit 4—6paarigen, stumpflichen, fiedersp. Abschnitten, alle gestielt. — 4 —. 
6—9. — Gartenflüchtling u. verwildert. 

Czechotzin; Bresin, Putzig, Polzin (in Menge) (G). 


c. B. doppelt- bis 3fach-fiedert,, mit linealischen Zipfeln; Hülib. 1—2- 
reihig, ziemlich gleichlang. (Matricaria, Kamille.) 
1. Blboden kegelf., innen hohl. 
6b. Ch. Chamomilla, echte K. Kahl, ästig; Köpfe ziemlich langge- 
stielt; Scheibenbl. gelb, 5Dzähnig, Strahlbl. weiß. Stark riechend. — & —. 
6—9. — Äcker, Gärten, Wegränder; zerstreut. [431] 


Neustadt spärlich; i. S. in Gärten u. in der Nähe der Dörfer überall, aber nieht häufig 
(L); i. N. auf Ackern, an Ruderalstellen meist häufig (G). 


7. Ch. suaveolens, strahllose K. Kahl, gedrungen-ästig; Köpfe kurz- 
gestielt, gehäuft; Scheibenbl. grünlich-gelb, meist 4zähnig, Strahl fehlt; 
s. w. vv. — © —. 6-—-9. — Eingeschleppt u. stellenweise eingebürgert. [432] 


Neustadt: am Güterbahnhof viel, sonst vereinzelt; Brücksch. Br. unter Bresin; Pelzau, 
Kl. Katz in Menge. 


2. Blboden halbkugelig, innen markig. | 

8. Ch. inodorum, geruchlose K. Bzipfel linealisch-fadenf., Scheibenbl. 
‚gelb, Strahl weiß, geruchlos. — ©, 4 -—. 5—10. — Äcker, Wege; meist 
häufig. [433] 

221. Artemisia, Beifuß. 

a. Blboden zottie. 

1. A. Absinthium, Wermut. B. beiderseits seidenhaarig- weiß- 
grau, 2—Dfach-fiedert., mit stumpflichen Zipfeln; Köpfchen kugelig; K. gelb. 
— 4% —. 7—10. — Wüste ‘Plätze, Dörfer; überall verbreitet, stellenweise in 
Menge. Stark riechend. [434] 


b. Blboden kahl. 
1. B. vielspaltig. 

2. A. Abrotanum, Eberraute. Strauchig; B. unterseits grauhaarig, die unteren 
doppelt-fiedert., mit sehr schmalen, linealischen Zipfeln, obere einfacher;. Köpfehen 
sehr klein, kugelig, kurzhaarig, Kr. gelb. — b —. 9—11. — Gebaut, zuw. verwildert. 

In Bauerngärten von Gr. Starsin (P). 


3. A. vulgaris, gemeiner B. B. oberseits kahl, grün, unterseits 
weißfilzig, fiedersp., mit ianzettlichen, zugespitzten, eingeschnittenen od. 
gesägten Zipfeln; Köpfchen eif., filzig; Kr. gelb od. rotbraun. — 4 —. 
8—10. — Raine, Wege, Dörfer; häufig bis gemein. [435] 

4. A. campestris, Feld-B. B. seidenhaarig-grau od. kahl, untere 
2—3fach-fiedert., mit linealischen, spitzen Zipfeln, obere einfacher; Köpf- 
chen eif., kahl; Kr. rötlich-braun. — 4%, bh —. 8—10. — Trockene Hügel, 
Raine; häufig bis gemein. | [436] 
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2. B. ungeteilt od. an der Spitze 2 spaltig. 


5. A. Dracunculus, Estragon. St. kahl; Köpfchen fast kugelig; Kr. weißlich. — 4 —., 
8—10. — Gebaut, zuw. verwildert. 
Neustadt am Graben neben dem Bahnhofsgarten. 


222. Calendula, Ringelbiume. 


1. C. offieinalis, Garten-R. B. gezähnelt, die unteren spatelig, die oberen länglich- 
lanzettlich; Kr. gold- od. rotgelb; äußere Früchte gekrümmt, innere kreisf. eingerollt. — O —. 
6—--10. — Hin u. wieder Gartenflüchtling. 


223. Cichorium, Wegwarte. 


1. ©. Intybus, gemeine W. Untere B. schrotsägef., obere aus breiterem 
Grunde lanzettlich; Köpfchen bwinkelstdg., fast sitzend; Kr. blau, selten weiß 


od. rosa. — 4 —. 7—10. — Wege, Raine; zerstreut, stellenweise häufig. [437] 


Neustadt. nicht selten; Gossentin (A); Bohlschau, Rheda (Lk); Bresin; Sagorsch; Kl. 
Katz viel; Gr. Katz (P); Ohaussee bei Espenkrug, weiter (i. S.) nicht angetroffen (L); i. N. 
Mechau, Zdrada (A); Putzig (P). 


224. Lampsana (Lapsana), Milchkraut. 


1. L. comymunis, gemeines M. B. eif., eckig-gezähnt, die unteren leierf., 
mit großem, rundlichem Endlappen; Kr. gelb. — © —. 7. 8. — Gebüsche, 
Hecken; verbreitet, fast überall häufig. [438] 


225. Arnoseris, Lammkraut. 
1. A. miinima, kleines L. B. gradstdg., länglich-verkehrt-eif.; Schaft 
unterwärts elastisch, braunrot; Köpfchen zu I—5 auf nach oben keulenf. ver- 
dickten Stielen; Kr. gelb. — & —. 7-—10. — Sandäcker; häufig. [439] 


226. Hypochoeris, Ferkelkraut, Hachelkopf. 
a. Pappus doppelt, innere Haare federig, äußere kürzer u. nur gezähnt. 


1. H. glabra, kahles F. Schaft meist kahl; B. buchtig-gezähnt, (fast) 
kahl; Bl. so lang wie die Hüllb., gelb; randstdg. Früchte schnabellos. 


— © —. 7—9. — Sandäcker; zerstreut, stellenweise häufig. [440] 


Neustadt nicht selten, bes. nach Bohlschau zu; Werder, Wahlendorf nicht häufig (L); 
im S. u. W. auf Heiden nicht selten (K), Pretoschin u. Glashütte (A); i. N. auf Ackern u. 
an Abhängen nicht selten, Zarnowitzer Wiesen (G); Warschkauer Mühle, Leßnau (A); Zoppot (P). 


2. H. radicata, großes F. B. zerstreut-borstig; Bl. länger als die 
Hüllb.; Früchte alle langgeschnäbelt; s.w.v. — 4% —. 6—9. — Wiesen, 
Triften; häufig. [441] 

Für die Südwestecke von L nicht angegeben. 

h. Pappus einreihig. (Achyrophorus). 

3. H. meaculata, gefleckter H. St. 1—3köpfig, rauhhaarig, meist mit 
einem sitzenden Laubb.; grundstdg. B. länglich-verkehrt-eif., ungleich-gezäbnt, 
oft rotbraun gefleckt od. mit rotbraunem Mittelnerv; Bl. länger als 
die Hüllbl., gelb. — 4 —. 6. 7. — Abhänge, Triften, Heiden, Gebüsche; 
zerstreut. [442] 
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Neustadt an der Krockower Ch. spärlich; Sagorsch; Rekau, Forstrevier Darslub, Brücksch. 
Br. (K); i. S. verbreitet: Linde, Wahlendorf, Steinkrug, Kölln (L); Hedille, Wyschetzin, 
Grabowitz, Bieschkowitz (Lk); Zoppot (Kl); i. N. Fredrichsrode (A); Küstengebiet zw. Zar- 
nowitz—Piasnitz u. Özarnauermühle (A, G, P). 


227. Leontodon, Lö wenzahn. 


1. L. autumnalis, Herbst-L. St. meist mehrköpfig, blattlos; Stiele 
unter den Köpfen schuppig; B. länglich-lanzettlich, meist buchtig, Kahl od. 
von einfachen Haaren rauh; Kr. gelb. — 4 —. 7—10. — Wiesen, Triften; 
häufig bis gemein. [443] 

2. L. hispidus, rauher L. St. meist einköpfig, blattlos, unter dem 
Kopf schuppenlos od. mit 1—2 Schüppchen; B. kahl od. von Gabelhaaren 
rauh; s. w. vv — 4 —. 7—10. — Wiesen, Triften, Wälder; stellenweise 
häufig. [444] 


Neustadt häufig (im Unterwaldenburger Moor die kahle u. die behaarte Form neben- 
einander); desgl. im S. (L); imN. „scheint (die Pfl.) nieht häufig“ (G); v. K. nicht angegeben. 


228. Picris, Bitterkraut. 


1. P. hieracioides, Habichtskrautartiges B. St. nebst den B. von 
borstigen, z. T. widerhakigen Haaren rauh; äußere Hüllb. abstehend; Kr. gelb. 
— 4 —. 7—10. — Gebüsche, Triften; selten. [445] 


Bei Oxhöft zwischen dem Seedorngestrüpp des Strandgebietes u. bei Zarnowitz (P). 


229. Scorzonera, Schwarzwurz. 
1. 8. humilis, niedrige Sch. Wurzelschopf schuppig; St. meist einköpfig, 
oberwärts wollig; Kr. gelb. — + —. 5. 6. — Wälder, Heiden; zerstreut. [446] 


Neustadt zerstreut; Wahlendorf, Werder, Gossentin, Lusin auf Heiden u. in Gebüschen, 
aber nicht häufig (L); Forst Darslub stellenweise, Kiefernwald bei Czarnauermühle, Strandwald 
bei Ostrau u. zw. Widow u. Dembek, Zarnowitzer Wiesen (G). 


230. Tragopogon, Bocksbart. 


1. T. pratensis, Wiesen-B. B. linealisch, mit breitem Grunde stengel- 
umfassend; Hüllbl. 8, etwa so lang wie die gelben Bl. — & —. 7—10. — 


Raine, Wiesen, Triften; zerstreut, stellenweise häufig. [447] 


Neustadt häufig; Espenkrug, Kölln (L); bei Hela (K); i. N. zerstreut, stellenweise sehr 
gemein (Zarnowitz) (G). 


231. Taraxacum, Kuh-, Ketten- od. Butterblume. 


1. T. officinale, gebräuchliche K. Schaft hohl, weißlich od. rötlich, 
glänzend, einköpfig; B. schrotsägef., Bl. gelb. — 4 —. 4—10. — Wiesen, 
Triften, Wege; überall gemein. [448] 


232. Chondrilla, Krümling. 


1. Ch. juncea, großer K. St. ästig, unten steifhaarig, oben ziemlich 
kahl; untere B. schrotsägef.-buchtig, obere linealisch-lanzettlich; Köpfe klein, 
rispig, —12bl.; Bl. gelb. — 4 —.7. 8. — Abhänge, Sandäcker; selten. [449] 

Carlikau (KI, L,P); Hela (Bogeng, 1854). 
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233. Lactuca, Lattich. 


1. L. muralis, Mauer-L. Untere B. leierf.-fiedert., mit eckigen 
Lappen, in einen geflügelten, pfeilf. - stengelumfassenden Stiel verschmälert, 


obere einfacher bis linealisch; Köpfchen klein, 5bl.; Bl. gelb. — 4 —. 
7—9. — Wälder; zerstreut. [450] 
Neustadt häufig; Kölln, Gossentin (L); um Krockow, auf Hela nicht selten (K); Forst 


2) 


Gnewau, F. Darslub mehrfach (G); Koliebken (P). 

2. L. sativa. Garten-L., Salat. B. mit herzf. Grunde stengelumfassend; 
Rispe ebensträußig; Köpfchen reichbl.; Bl. blaßgelb. — O —. 6—8. — 
Gebaut. [451] 

234. Sonchus, Saudistel. 

a. Einjährig. Köpfchen mäßig groß; Hb. drüsenlos; Bl. hellgelb. 

1. 8. oleraceus, weichstachelige S. B. schrotsägef.-fiedersp., obere am 
Grunde pfeilf., mit zugespitzten Öhrchen stengelumfassend, weichdornig- 
gesägt; Frucht längsrippig, querrunzelig.. — & —. 6—10. — Äcker, 
Gärten, Schutt; häufig, oft in Menge. [452] 

2. 8. asper, rauhstachelige S. St. am Grunde herzf., mit abgerundeten 
Öhrchen stengelumfassend, glänzend, starrdornig-gesägt; Frucht nicht quer- 
runzelig; s. w. vv. — O —. 6—10. — W. v., oft mit ihr, aber seltner. [453] 

b. Ausdauernd. Köpfe groß; Hb. u. Bistiele oft gelb-drüserhaarig; Bl. hochgelb. 

3. 8, arvensis, Feld-S. Hauptwurzel mit langen horizontalen Nebenwurzeln; 
Stengelb. buchtig, am Grunde herzf., mit abgerundeten Öhrchen; Hüllk. u. 
Stiele gelb-drüsenhaarig, od. (Abart S. uliginosus) kahl; Frucht zusammen- 
gedrückt, querrunzelig. — 4 —. 7-9. — Äcker, Wiesen; häufig. [454] 


235. Crepis, Grundfeste, Pippau. 

a. Pappus schneeweiß, biegsam; Hb. ohne oder mit zerstreuten Drüsenborsten. 

1. ©. biennis, zweijährige G. Grün, mehr od. weniger behaart; B. flach, 
meist schrotsägef.-fiederspaltig, selten ganz einfach; Außenhüllb. lan- 
zettlich, abstehend,; Köpfe ziemlich groß; Hüllb. innen behaart; Kr. 
gelb wie bei den folg., aber etwas dunkler; Frucht 13rippig. — & —. 6—-10. 
-— Wiesen, Raine, Ufer; zerstreut. [1455| 

Neustadt häufig, bes. auf den Rhedawiesen. 

2. C. tectorum, Dach-G. Graugrün, kurzhaarig; B. lanzettlich, buchtig, 
die mittleren linealisch, mit meist aufwärtsgerichteten Öhrchen stengelum- 
fassend, am Rande umgerollt; Außenhüllb. borstlich, abstehend; Frucht 
dunkelbraun, oberwärts verschmälert und rauh, 10rippig; s. w. vv. — O —. 
6—10. — Äcker, Raine; häufie. [456] 

3. ©. virens, grüne G. Grasgrün, ziemlich kahl; obere B. flach, am 
Grunde mit abwärtsgerichteten Öhrchen; Außenhüllb. angedrückt; Hüllb. 
innen kahl; Frucht hellbraun, oberwärts wenig verschmälert, glatt; s. w. v. 
— © —. 7—10. — Äcker, Wiesen, Gebüsche; stellenweise. [457] 


Neustadt mehrfach (Rhedawiesen, Nanitz, Schönwalder Ch.); Brücksch. Br.; Lensitz 
(Kl); zw. Rheda u. Mehlken (Lk); Kielau, Zarnowitz (P). 
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b. Pappus schmutzigweiß, zerbrechlich; Hüllb. schwarz-drüsenhaarig. 

4. C. paludosa, Sumpf-G. Wurzelstock abgebissen; B. kahl, untere 
schrotsägef., obere eif., zugespitzt, mit herzf. Grunde stengelumfassend; 
Frucht 10rippig. — 4 —. 6—8. — Sumpfige ‘Wiesen, quellige Gebüsche; 
stellenweise häufig. [458] 


Neustadt sehr häufig; auch sonst im Rhedatal u. nördl. verbreitet; im S. anscheinend selten. 


236. Hieracium, Habichtskraut. 


I. Meist mit unter- od. oberirdischen kriechenden Ausläufern; B. ungezähnt od. ent- 
fernt-gezähnelt, in grundstdg. Rosette; Frucht klein, am oberen Rande 
gekerbt; Pappushaare gleichlang. 

a. St. fast stets 1köpfig, blattlos. 

1. H. Pilosella, gemeines H. St. grauweiß; B. verkehrt-ei-lanzettf., lang- 
borstig, unterseits grau-sternfilzig; Kr. hellgelb, bei den Randbl. unter- 
seits rötlich gestreift. — 4 —. 5—10. — Triften, Waldplätze, Hügel; 
gemein. [459] 

b. St. (1)2—vielköpfig. 
1. Stengelb. 0—3. 
a) B. graugrün od. bläulichgrün. 

2. H. Auricula, Aurikel-H. St. blattlos od. 1b, (1)2—Ö5köpfig; B. 
‘ zungenf., am Grunde langborstig-gewimpert, sonst kahl; Kr. hellgelb. 
— Wiesen, Triften, Moorboden; zerstreut. [460] 


Neustadt mehrfach (Cedronwiese, Toorfwiese vor der Zementfabrik, Niederwaldenburger 
Moor); Wittstock u. Espenkrug häufig, Werder u. Wahlendorf nicht häufig; Brücksch. Br., 
im N. auf den Wiesen der Niederungen oft häufig (G). 


3. HI. floribundum;, reichbl. H. St. 1—2b., 4—16k öpfig; B. lanzett- 
lich-zungenf., borstig-gewimpert, unterseitssparsam-sternflockig; Hüllb. 


schwärzlich-grün, borsten- u. drüsenhaarig; Bl. gelb. — 4 —. 5. 6. — 
Wiesen; zweifelhaft od. selten. [461] 
Brücksch. Br. (K). — Nach P nur im Weichselgebiet, also außerhalb unseres Gebiets. 


4. H. praealtum, hohes H. St. steif, borstenhaarig, 1—3b., 20 u. mehr- 
köpfig; B. linealisch-lanzettlich, am Rande und auf der Rippe unterseits 
steifborstig, ohne od. mit zerstreuten Sternhaaren; Doldenrispe stern-, 
drüsen- u. borstenhaarig; Köpfe sehr klein; Bl. hellgelb. — 4 —. 
6. 7.(9). -— Trockene Wiesen, Hügel; selten. [462] 

Auf alten Lehmgruben bei der Ziegelei Koliebken (L); Gdingen (P). 

b) B. grasgrün od. gelbgrün. 

5. H. pratense, Wiesen-H. St. 1—3b., 2—vielköpfig; B. lanzettlich, 
lang in den Stiel verschmälert, beiderseits borstig, unterseits sparsam-, aber 
deutlich sternflockig; St. ziemlich weich, hohl, mit langen, abstehenden, 
am Grunde oft rötlichen Haaren besetzt, bes. oberwärts nebst der Rispe 
sternflockig, schwarzborstig u. drüsenborstig; Kr. hellgelb. — 4 —. 
6—8. — Wiesen, Gebüsche; zerstreut. [463] 


Neustadt sehr selten, früher einmal an der Schönwalder Ch., aber anscheinend ver- 
schwunden, neuerdings in der Nähe des Himmelfahrtsberges in wenigen Exemplaren; Abhang 
nördl. v. Pelzau (M); Brücksch. Br, Köllnerhütte (K); Koliebken (P); Piasnitzwiesen bei 
Dembek (G); Löbsch (P); bei Putzig an der Öhaussee nach Schwarzau viel. 
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2. Stb. zahlreich, allmählich kleiner werdend; B. grün. 

6. H. echioides, Natterkopf-H. St. nebst den länglich-lanzettlichen, 
stumpflichen B. steif, mit steifen, mehr od. weniger angedrückten Borsten 
dicht besetzt, sternhaarig; Köpfchen doldenrispig, nebst den Stielen dicht- 
sternfilzig, drüsenlos; Bl. dottergelb. — 4 —. 7—9. — Hügel; selten. [464] 


Bei Neustadt früher einmal an der Krockower Ch. gefunden, aber wieder verschwunden; 
Steilküste Zoppot—Adlershorst (P). 


II. Ohne Ausläufer; B.gezähnt; Früchte größer, oben mit ungekerbtem, ringf. 
Walst. 
a. Grundb. eine Rosette bildend, bleibend; St. mäßig beblättert; Hüllb. an- 
gedrückt. 

7. AH. murorum, Mauer-H. Stb. 1—2; untere Rosettenb. ei-herzf., 
am Grunde gezähnt, Zähne abstehend oder rückwärts gerichtet; Köpfe in 
Doldenrispen; Stiele u. Hüllb. sternhaarig u. schwarz-drüsenborstig; Bl. gold- 
gelb. — 4% —. 5—7(9). — Wälder, Gebüsche, Mauern; verbreitet u. meist 
häufig. [465] 

8. H. vulgatum, gemeines H. Stb. 3—6, gleichmäßig verteilt; 
Grundb. lanzettlich, nach dem Grunde verschmälert, mit vorwärts gerichteten 
Zähnen; s. w. vv. — 4 —. 6—8. — Wälder, Gebüsche; häufig. [466] 

b. Unterste B. kleiner, nicht in einer Rosette, frühzeitig verschwindend, . 
St. ‚vielb. 
1. Außere Hüllb. angedrückt od. abstehend, aber nicht zurückgebogen. 

9. H. laevigatum, glattes H. St. meist entfernt beblättert, steif, 
oberwärts fast traubig-rispig; B. lanzettlich od. lineal-lanzettlich, mit 
verschmälertem od. abgerundetem Grunde sitzend, nicht stengelumfassend, 
mit wenigen großen Zähnen; Hb. dunkelgrün, am Rande bleich; Bl. gold- 
gelb. — 4 —. 7. 8. — Lichte Wälder; zerstreut. [467] 


Neustadt anscheinend selten (Abhang bei der Neusasserei); Espenkrug, Gr. Katz {L); 
zw. Adlershorst u. Zoppot (P); Krockow, Forstbelauf Nadolle (K); in Wäldern u. in Heiden, 
auch am Strande häufig, Oslanin—Rutzau, Karwenbrucher Strandwald (G); Vatershorst in ver- 
schiedenen Jagen (P). 


10. H. silvestre (H. boreale),, Wald-H. St. dicht beblättert; B. 
nach oben schnell an Größe abnehmend, die oberen eif.-lanzettlich, mit 
abgerundetem Grunde sitzend od. etwas stengelumfassend, gezähnt; 
Rispe schmal od. an der Spitze doldig; Hüllb. dunkelgrün, meist kahl od. fast 
kahl; Bl. goldgelb. — 4 —. 8--10. — Wälder, Abhänge; häufig. [468] 

2. Äußere Hüllb. an der Spitze zurückgekrümmt. 

11. H. umbellatum, doldiges H. St. dicht beblättert; B. lanzett- 
lich od. linealisch, mit verschmälertem Grunde sitzend od. kurz gestielt; 
oberste Äste doldig; Kr. goldgelb. — 4 —. 7—10. — W. v.; häufig. [469] 


52. Fam. Campanulaceae, Glockenblumengewächse. 


Gattungen. 
I. Kr. A, der Länge nach aufgeschlitzt, Oberlippe 2, Unterlippe 3teilig; Staubbeutel in 
eine, Röhre verwachsen. (Unsere Art Weasserpfl.) 237. Lobelha. 
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II. Kr. &. 
a. Bl. klein, in endstdg. Köpfchen od. Ähren. 
1. Bl. deutlich gestielt, in einem endstdg., von einer Hülle gestützten Köpfehen, 
blau; Staubbeutel am Grunde miteinander verklebt u. einen Stern bildend; 
Kapsel auf dem Scheitel aufspringend. 238. Jasione. 
2. Bl. (fast) sitzend, in endstg., oft undeutlich behüllter Ähre; Krzipfel schmal, 
anfangs zu einer Röhre verklebt, später von unten nach oben sich trennend; 


Kapsel seitlich mit Löchern aufspringend. 239. Phyteuma. 
b. Bl. ansehnlich, einzeln od. gehäuft, Kr. glockenf., 5lappig; Staubbeutel frei; 
Kapsel seitlich mit Löchern aufspringend. 240. Campanula. 


237. Lobelia, Lobelie. 


l. L. Dortmanna, Wasser-L. St. fast blattlos mit wenigen Bschuppen, 
zur Blütezeit aus dem Wasser hervortretend; B. in grundstdg. Rosette, linealisch, 
mit 2 Längshöhlen; Bl. in lockerer Traube, nickend; Kr. weiß mit bläu- 
licher Röhre. — 4 —. 7.8. — In Seen u. Sümpfen; verbreitet, aber stellen- 
weise fehlend. [470] 


Fast in allen Seen der Südgrenze von Wahlendorf bis Taubenwasser (C, L, K); in den 
Seen bei den U. F. Wygodda (C, K, L); Ustarbauer S., Borrowo-S. (ÖO); kleiner Moorsee bei 
Wittomin (P); Söll (Heidetümpel) südöstl. v. Ostrau zw. beiden Kiefernwäldern (G). 


238. Jasione, Jasione. 


1. J. mwontana, Berg-J. St. unterwärts nebst den linealischen, etwas 
wellenf. B. meist steifhaarig; Äste 1köpfig; Kr. blau. — 9 —. 6--9. — 
Sandige Hügel, Wälder, Triften; häufig bis gemein. [471] 


239. Phyteuma, Teufelskralle. 


1. Ph. spicatum, ährige T. St. einfach; B. gekerbt-gesägt, untere herz- 
eif., gestielt, obere linealisch, sitzend; Kr. weiß, an der Spitze grünlich-gelb. 
— 2% —. 5. 6. — Buchenwälder; häufig. [472] 


240. Campanula, Glockenblume. 
a. Bl. gestielt. 


1. Kapsel am Grunde aufspringend!), überhängend (auch die Bl. meist überhängend). 
a) Kchzipfel linealisch-pfriemlich. 

1. ©. rotundifolia, rundl.G. Grundb. (B. der nicht blühenden Bbüschel) 
langgestielt, rundl.-nierenf. od. herz-eif., winkelig-gezähnt; Stb. lanzettlich, 
obere linealisch; Bl. in allseitswendiger Rispe; Kr. blau. — 4 —. 6—10. — 
Triften, Wälder, Hügel; gemein. [473] 

b) Kehzipfel lanzettlich. 
1) Bl. einseitswendig; Wurzelstock kriechend. 

2. ©. rapunculoides, kriechende G. Untere Stb. länglich, obere 
lanzettlich, kerbig-gesägt, kurzhaarig; Kr. violett. — 4 —. T7—10. — 
Äcker, Wege, Abhänge, Gebüsche; häufig, stellenweise gemein. [474] 


1) Schon während der Blütezeit sind am Fk. die späteren Löcher durch tiefere Ein- 
drücke angedeutet. 
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2) Bl. allseitswendig; Wurzeistock nicht kriechend. 

3. ©. Trachelium, nesselb. G. St. scharfkantig, nebst den herz- 
eif.. grob-ungleich-gesägten (fast nesself.) B. steifhaarig; Kchzipfel 
steifhaarig, Kr. groß, innen bärtig, violett od. blau. — 4 —. 7—9. — 
Wälder, Gebüsche; zerstreut. [475] 


Um Neustadt häufig; Gossentin, Kölln (L); um Krockow nicht selten (K); sonst im N. 
hin u. wieder in den Wäldern u. an Wegen, auch in Dörfern (G). 


4. ©. latifolia, breitb. G. St. stumpfkantig od. stielrund, nebst 
den B. weichhaarig; Kchzipfel kahl; Kr. gewimpert; s. w.v. — 4 —. 7.8. 
— Gebüsche, zerstreut. [476] 


Neustadt selten (Wiese u. Gebüsch jenseits der Zementfabr., aber seit einigen Jahren 
nicht wieder gefunden); an der Piasnitzbrücke zw. Warschkauer Mühle u. Oppalin (A); an 
der Leba bei Miloschewo u. Klutschau (nach A); Bohlschautal von Smasin bis Abbau Grün- 
berg (OÖ); Kl. Katzer Tal (L); beim Großen Stern bei Zoppot (P). 


2. Kapsel oben od. in der Mitte aufspringend, aufrecht (Bl. aufrecht od. niekend). 


5. ©. patula, ausgebreitete G. St. ästig, mit weit abstehenden 
Ästen; B. gekerbt, die unteren länglich-verkehrt-eif.; Kchzipfel pfriemlich; 
Kr. violett. — & —. 6—9. — Wiesen, Gebüsche; verbreitet, stellenweise 
häufig. [477] 


Neustadt sehr häufig; Lusin, Gossentin (L); i. S. u. W. überall, aber nicht häufig (L); 
um Krockow häufig (K); Brückseh. Br., Putzig, Zarnowitz viel (G); Koliebken (P). 


6. C. Rapunculus, Rapunzel. Rispe lang, Äste kurz, Kr. blau, früher (1851) von 
Klatt (Herbarium Klinsm.) zw. Zoppot u. Carlikau gefunden (P). 

1. ©. persicifolia, pfirsichb. G. St. meist einfach, steif-aufrecht; 
B. klein-gesägt, die unteren länglich-keilf., die oberen lanzettlich bis linealisch; 
Kchzipfel lanzettlich; Kr. sehr weitglockig, breiter als tief, blau. — 
4 —. 6—8. — Wälder, Hügel, Gebüsche; verbreitet u. meist häufig. [478] 

b. Bl. sitzend, in end- u. seitenstdg. Köpfen. 


8. ©. glomerata, geknäuelte G. Grau-weichhaarig od. kahl; untere 
B. am Grunde abgerundet od. herzf.; Kcehzipfel lang-zugespitzt; Kr. blau. 
— 4 —. 7— 10. — Raine, Abhänge, Gebüsche; verbreitet u. meist häufig. [479] 
9. ©. Cervicaria, borstige G. Steifhaarig; untere B. in den Bstiel 
verschmälert; Kchzipfel stumpf; Kr. blau. — 9,4 —. 7. 8. — Bergwälder, 
Gebüsche; selten. [480] 


Neustadt sehr selten, am Fuß des Garnierbergs, nach A Schluchten u. Abhänge des 
Garnierbergs; bei Sagorsch (Kl, nach P); zw. Koslowski u. Gossentin an der Bohlschau (A); 
Gossentiner Wald (L); Höhen bei Koliebken (L); Steilküste südl. v. Steinberg (P). 


53. Fam. Cucurbitaceae, Kürbisgewächse. 
Gattungen. 


l. Staubbeutel paarweise verwachsen, der 5. für sich. 
a. Männl. Bl. in Trauben; Kr. trichterf.; Beere kugelig, erbsengroß, 3—6 samig. 


241. Bryonia. 
b. Männl. Bl. in Büscheln od. einzeln; Kr. rad- bis glockenf.; Beere länglich, sehr 


groß, vielsamig. (Gurke.) 242. Oucumis, 
II. Staubbeutel oberwärts sämtlich verwachsen; B]. sehr groß; Frucht kugelig bis läng- 
lich, riesengroß. (Kürbis.) 243. Cucurbita, 
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241. Bryonia, Zaunrübe. 


1. B. alba, weiße Z. Einhäusig; St. kletternd; B. herzf., 5lappig, 
buchtig-gezähnt, raub; Kch. der weibl. Bl. so lang wie die gelblichweiße Kr.; 
Narben kahl; Beere schwarz. -—— 4 —. 6—8. — Gärten, Zäune; wohl ver- 
wildert od. angepflanzt. Giftig. [481] 


Gr. Gowin (Bo, M); Gutspark v. Klanin (G); Krotoschin (nach A). Sonst noch ange- 
pflanzt z. B. in Sagorsch. 


242. Cucumis, Gurke. 


1. ©. sativus, gemeine G. St. steifhaarig, kletternd; B. groß, herzf., 
Beckig-lappig; Kr. gelb. — & —. 5-8. — Überall gebaut. [482] 


243. Cucurbita, Kürbis. 
1. ©. Pepo, gemeiner K. W. v. Kr. sehr groß, gelb. — O& —. 6—8. — Gebaut. 


54. Fam. Ericaceae (einschl. Pirolaceae), Heidekrautgewächse. 


Gattungen. 
Il. Kr. verwachsenb., oberstdg., 4—5zähnig od. 4teilig, abfällig; Stbgf. 8 od. 10, 
Staubbeutel meist mit Anhängseln; Beerenfrucht. 244, Vaceinium. 


1I. Kr. verwachsenb., unterstdg., Staubbeutel mit 2 Anhängseln. 
a. B. wechselstde.; Kr. glockenf., abfällig; Stbgf. 10. 
1. Niedergestreckt; B. verkehrt-eif.; Steinfrucht. 245. Arctostaphylos, 
2. Aufrecht od. aufsteigend; B. lanzettlich; Kapsel. 246. Andromeda. 
b. B. klein, linealisch, gegenstdg. od. quirlstdg.; Kr. vertrocknend u. bleibend; Stbgf. 
meist 5; Kapselfrucht. 
1. Keh. blumenkronartig gefärbt, länger als die 4sp. Kr. 247. Calluna, 
2. Kch. grün, kürzer als die 4zähnige glockenf. Kr. 248. Erica. 
IH. Kr. getrenntb., unterstdg.; Staubbeutel ohne Anhängsel; Kapselfrucht. 
a. Pfl. grün, mit meist wintergrünen Laubb.; Bl. 5zählig; Staubbeutel mit 2 Gipfel- 
poren aufspringend. 
1. B. unterseits rostbraun; Kceh. klein, 5zähnig; Kapsel mit 5 Klappen auf- 
springend. 249. Ledum. 
2. B. auch unterseits grün; Keh 5spaltig; Kapsel mit Längsritzen aufspringend. 
250. Pirola. 
b. Pfl. ohne Blattgrün; B. schuppenf., wie die ganze Pfl. gelblich; Endbl. 5zählig, 
Seitenbl. 42ählig; Staubbeutel querspaltig aufspringend. 251. Monotropa. 


244. Vaccinium, Wald- od. Heidelbeere. 

a. Kr. krugf. od. kugelf., B. abfallend, 

1. V. Myrtillus, gemeine W., Blaubeere. Äste kantig; B. eif., klein- 
gesägt, unterseits grün; Kr. rötlich-grün; Beere schwarz, blaubereift. 
— h —: 5. 6. — Wälder; gemein. [483] 

2. V. uliginosum, Sumpf-H., Rauschbeere. Äste stielrund; B. ver- 
kehrt-eif., ganzrandig, unterseits blaugrün u. netzaderig; Kr. rötlich 
od. weiß; Sträucher höher; s. w. vv. — % —. 5. 6. — Moore; verbreitet. 
In Menge genossen schädlich. | [484] 


Bei Neustadt stellenweise (Stobbe-See, Moor zw. Biala u. Pentkowitz u. a.); i. S. in u. 
an Torfsümpfen überall (L); Steinkruger See (JL); Forst Darsinb u. auf den Mooren des 
Nordgebiets verbreitet (G, Enderlein); Krockow, Hela (K). 


154 


219 


b. Kr. glockig; B. immergrün. 

3. V. Vitis idaea, Preißelbeere. B. verkehrt-eif., fastganzrandig, unter- 
seits punktiert; Bl. traubig; Kr. rötlich od. weiß; Beere rot. — 5 —. 
5. 6. — Wälder, Heiden; häufig bis gemein. [485] 

c. Kr. radf., tief 4teilig, Zipfel zurückgeschlagen; B. immergrün. 

4. V. Oxycoccos, Moosbeere. St. kriechend mit fadenf. Ästen; B. eif., 
spitzlich, am Rande umgerollt, unterseits bläulich-aschgrau; Kr. rötlich od. 
weiß; Beere rot. — 5 —. 6—8. — Moore; häufig. [486] 


245. Arctostaphylos, Bärentraube. 


1. A. Uva ursi, gemeine B. Stämmchen niederliegend; B. immergrün, 
verkehrt-ei-keilf., ganzrandig, netzaderig; Kr. weiß od. rötlich; Steinfrucht rot. 
— % —. 5. 6. — Kiefernwälder, Heiden; verbreitet, stellenweise häufig. [487] 


Neustadt mehrfach (Forstrevier Neusasserei, Musa); i. S. an den Ufern der Torfbrüche 
auf Heiden überall, aber nicht überall häufig (L); Zoppot (B); zw. Lebno u. Kl. Denne- 
mörse (JL); i. nördl. Gebiet stellenweise in Menge: Bielawa-Br., Hela (K); Tupadel, Uzar- 
nauermühle, Ostrau (G); Wäldehen der Piasnitzwiesen (P). 


246. Andromeda, Gränke. 


1. A. polifolia, poleib. G. B. immergrün, länglich-lanzettlich, am Rande 
umgerollt, unterseits blaugrün; Bl. in armbl. Dolden, nickend, nebst den 
Stielchen u. Kelchen weiß od. rosa; Kapsel aufrecht. — 5 —. 6, 8—9. — 
Torfmoore; zerstreut. [488] 


Neustadt nicht selten (Stobbe-See, Teich links v. Pentkowitz u.a. O.); i. S. u. SW. an 
Torfbrüchen überall häufig (L); Brüche unterhalb Lissau (K); am Söll bei Ostrau, Bielawa-br., 
Werbl. M., Forst Darslub, Brücksch. Br. (G). 


247. Calluna, Heide. 


1. C. vulgaris, gemeine H. B. klein, 4reihig-dachziegelig; Bl. traubig, 
ziemlich einseitswendig, rosenrot (od. weiß). — % -—. 8—10. — Nadelwälder, 
Heiden; gemein. [489] 

248, Erica, Glockenbeide. 

1. E. Tetralis, Moor-G. B. zu (3—)4quirlig, wie die Kchzipfel drüsig- 
sewimpert; Bl. in endstdg. Doldenköpfchen; Kr. fleischfarbig od. weiß. — 
ph —- 7—9. — Moorige Heiden; verbreitet. [490] 

Bei Neustadt an der gräfl. Ziegelei verschwunden, dagegen schon in der Nähe des Stobbe- 
Sees, bei Musa u. Piasnitz; am Nordrand des Rhedatals zw. Kniewenbruch u. Warschkau u. 
im Forstbelauf Rekau (A); bei Smasin u. Wyschetzin (Lk); fast in allen Mooren des nördl. 


Gebiets bis zur Küste, auch in feuchteren Dünenheiden in Menge (A, K, G); Brücksch. Br. 
(G); Putzig, Danziger Heisternest, Hela (K); i. SW. um Wahlendorf verbreitet (L). 


249. Ledum, Porst. 


1. L. palustre, Sumpf-P., Mottenkraut. B. linealisch-lanzettlich, am 
Rande umgerollt, unterseits nebst den Ästchen rostbraun-filzig; Bl. eben- 
sträußig-traubig; Kr. weiß. — bh —. 6. 7. — Torfmoore, Brüche; häufig. 
Giftig. [491] 
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250. Pirola, Wintergrün. 
a. Bl. in Trauben od. einzeln; Krb. zusammenneigend. 


1. Traube einseitswendig; Griffel gebogen. (Ramischia.) 


1. P. secunda (R. s.), einseitswendiges W. B. eif., spitz, gesägt (birn- 
blattähnlich); Traube gedrängt-bl.; Bl. klein; Kr. grünlich-weiß. -— 4 —. 6.7. 
— Wälder; zerstreut, stellenweise häufig. Ä [492] 


Bei Neustadt häufig; Wyschetzin, Piekelken (L); Forst Gnewau, F. Neustadt, F. Darslub 
u. in den Strandwäldern zerstreut (G); auf Hela häufig (K); Koliebken (P). 


2. Traube allseitswendig. 
a) Krb. offen-glockig; Stbgf. aufwärtsgekrümmt; Griffel gebogen und abwärts- 
geneigt. 
2. P. chlorantha, grünbl. W. B. stumpf, undeutlich gekerbt od. ge- 
zähnt; Traube armbl., Kchzipfel eif., angedrückt; Kr. grünlich-weiß. — 
4 —. 6. 7. — Wälder; verbreitet. [493] 


Bei Neustadt häufig; Wälder bei Kölln u. Espenkrug, Forst Oliva (L); in den Forsten 
Gnewau, Neustadt, Darslub nicht selten (G); um Krockow sparsam (K); auf Hela nicht 
selten (K, Lk); Kolkauer Gutswald (Lk); Kielauer Forst mehrfach (Lk); scheint im SW. 
zu fehlen. 


3. P. rotundifolia, rundb. W. Traube reichbl.; Kchzipfel lanzettlich, 
zugespitzt, an der Spitze zurückgekrümmt; Kr. weiß; s.w.v. — 4 —. 
6. 7. — Wälder; ziemlich selten. [494] 


Bei Neustadt hinter Siebenwegen am Waldwege (Ba); in den Forsten Gnewau u. Neu- 
stadt spärlich (G); Schmierauer Tal (L); Abhänge zw. Glettkau u. Koliebken (L); Wäldchen 
bei Rixhöft (G); Barlomin, Sobiensitz (A); Piasnitzwiesen (P). 


b) Krb. kugelig-glockig; Stbgf. gleichmäßig zusammenneigend; Griffel senkrecht. 

4. P. media, mittleres W. B. rundlich, flach-gekerbt; Kcehzipfel an 

der Spitze etwas abstehend; Kr. weiß; Griffel länger als die Kr., etwas ge- 
bogen; Narbe ungefähr so breit wie der Ring an der Spitze des Griffels. 
— 4% —. 6. 7. — Wälder; ziemlich selten. [495] 


Wälder u. Gebüsche am Morsitz- u. am Dombrowo-See bei Werder, am Lekno-S. bei 
Köllnerhütte, Gr. Katzer Wald, Schmierauer Tal, Forst Oliva (L); Ocealitz (0); zw. Platen- 
rode u. Gossentin, zw. Kolkau u. Prinkowo, zw. Odargau u. Karwenbruch (A); Forstbelauf 
Sobiensitz (C); Zarnowitz (P). 


5. P. minor, kleines W. Koehzipfel angedrückt; Kr. weiß od. rötlich; 
Griffel gerade, kürzer als die Kr., Narbe 5kerbig, doppelt so breit wie 
der Griffel; s. w. v. — 4 —. 6. 7. — Verbreitet, meist häufig. [496] 


3. Bl. einzeln; Krb. flach ausgebreitet. 
6. P. unijflora, einbl. W. B.rundlich; Kehzipfel eif., stumpf; Kr. weiß; 
Narbe groß, 5kerbig. — 4 —. 6. — Schattige, feuchte Waldstellen; zer- 
streut. [497] 


Neustadt zerstreut; Forst Gnewau zerstreut unter Buchen (G); zw. Putziger Heisternest 
u. Kußfeld (Lk); zw. Cießau u. Starapila, Renneberg u. Grenzlau, Rheda u. Schmelz, Kl. Katz 
u. Völtzendorf, Lensitz, Wald südl. v. Gr. Katz, südöstl. v. Gr. Dennemörse, zw. Okuniewo 
u. Bieschkowitz, zw. Pretoschin u. Grabowitz, Occalitzer Wald (Lk). 


b. Bl. in Dolden; Kr. weitglockig. (Ohimophila.) 
7. P. umbellata (Ch. u.), doldiges W. Obere B. fast quirlig, länglich- 
verkehrt-ei-keilf., etwa von der Mitte an gesägt, oberseits glänzend, 
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dunkelgrün; Kr. rosenrot; Griffel sehr kurz. — % —. 6. 7. — Wälder; 


zerstreut. 1498] 


Neustadt mehrfach (Garnierberg, Waldsaum nach dem Schloßberg, Waldsaum nach dem 
Gnewauer Wege, oberhalb der Neusasserei); Occalitz zieml. häufig (L); zw. Seehof u. Lubotzin 
(A); Krockow sparsam (K); auf Hela nicht selten (K, Lk); Putziger Kämpe, zw. Amalienfelde 
u. Neu-Oblusch, Forstbelauf Eichenberg, zw. Cießau u. Völtzendorf (Lk). 


251. Monotropa, Fichtenspargel. 


1. M Hypopiütys, gemeiner F. Kahl od. weichhaarig; B. schuppenf., 
wie die ganze Pfl. gelblich; Traube überhängend, zur Fruchtzeit aufrecht; Kr. 
gelblich; Narbe groß, gelb. -- 4 —. 6—8. — Wälder; verbreitet. [499] 


Bei Neustadt häufig; im S. überall verbreitet (L, K); um Krockow nicht selten (K); 
Zarnowitzer Forst (G); Vatershorst (P). 


4. Unterklasse. Corolliflore Sympetalen. 


55. Fam. Oleaceae, Ölbaumgewächse. 


Gattungen. 
I. Kch. u. Kr. vorhanden; B. einfach. 
a. Frucht eine Beere (Kr. weiß). 252. Ligustrum. 
b, Frucht eine Kapsel (Kr. meist lila). 253. Syringa. 
II. Kceh. u. Kr. (bei unserer einheimischen Art) fehlend; B. unpaarig-gefiedert; 
Frucht eine geflügelte Nuß. 254. Fraxinus, 


252. Ligustrum, Liguster, Rainweide (Hartriegel). 
1. L. vulgare, gemeine R. B. lanzettlich, ganzrandig, kahl. Bl. in 
endstdg. Rispe; Kr. weiß; Beere schwarz. — %h —. 6—8. — Wälder, Hügel; 


zerstreut. Oft zu Zäunen verwendet. [500] 
Neustadt Abhang bei der Neusasserei, Bahnübergang vor Pelzau; Abhang bei Koliebken; 


vor den Dünen nördl. v. Zarnowitz bis zum Habichtsberg (K, A); zw. Krockow u. Gelsin (K); 
zw. Großendorf u. Schwarzau (Lk). 
253. Syringa, Flieder. 
1. S. vulgaris, gemeiner F. B. breit-eif., fast herzf., ganzrandig; 
Bl. in Rispen; Kr. violett od. lila od. weiß, wohlriechend. — bh —. 5. 6. — 


In Gärten u. Anlagen, auch verwildert. [501] 
2. S. persica, persischer F. B. lanzcttlich; Kr. lila od. weiß, Saum etwas flacher, 
weniger wohlriechend als v. — 5 —. 5. 6. — Seltener angepflanzt. 


254. Fraxinus, Esche. 


1. F. exccelsior, hohe E. B. unpaarig-gefiedert, Bchen sitzend od. kurz- 
gestielt, lanzettlich, gesägt; Bl. vor den B. erscheinend, ohne Kch. u. Krone; 


Frucht lanzettlich; Knospen schwarz. — % —. 4. 5. — Wälder; zerstreut. 
Auch angepflanzt. [502] 

2. F. americana (?). Bchen gestielt, breitlanzettlich; Kch. vorhanden; Frucht 
linealisch-lanzettlich, nach der Spitze zu breiter; Knospen braun. — 5 —. 4.5. — Angepflanzt. 


Bei Neustadt an der Schönwalder Ch. 
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56. Fam. Gentianaceaeae, Enziangewächse. 


Gattungen. 
I. B. wechselstdg. od. scheinbar gegenstdg.; Krzipfel in der Knospenlage klappig. 
a. B. schwimmend, einfach; Bilstd. doldig; Kr. radf., gelb; 5 Drüsen am Grunde 


des Fk. | 2559. Limnanthemum. 
b. B. 3zählig; Bl. in endstdg. Traube; Kr. trichterf,, rötlich- weiß; Drüsen- 
ring am Fk. 256. Menyanthes. 


11. B. gegenstdg.; Krzipfel in der Knospenlage gedreht. 
a. Kr. trichterf. od. glockenf., 4—5teilig; Fk. u. Kapsel lfächerig; Staubbeutel nicht 
gedreht. (Blkr. meist ler, od. lan) 257. Gentiana, 
b. Kr. stieltellerf., Steilig; Fk. u. Kapsel durch die vorspringenden Samenträger 
mehr od. weniger 2fächerig; Staubbeutel nach dem Verstäuben schraubenf. gedreht. 
(Blkr. rosenrot.) 258. Erythraea. 


255. Limnanthemum, Seekanne. 


1. L.nymphaeoides, mummelähnliche S. Wasserpfl. B. schwimmend, 
herzf.-kreisrund, die biständigen scheinbar gegenstdg.; Kr. gelb, im 
Schlunde bärtig, am Rande gewimpert. — 4% —. 7. 8. — Stehende Gewässer; 


sehr selten. [503] 
Nur in der Wiek zw. Mechlinken u. Oslanin (P). 


256. Menyanthes, Bitter- od. Fieberklee. 


1. M. trifoliata, gemeiner B. B. grundstdg., langgestielt, 3zählig; 
Behen verkehrt-eif.; Kr. rötlich, innen weißbärtig. — 4 —. 5.6. — 
Gräben, Sümpfe, sumpfige Wiesen; häufig. [504] 


257. Gentiana, Enzian. 
a. Schlund der Blkr. gefranst; Pfl. einjährig. | 
1. @. campestris (G. baltica), Feld-E. Kceh. 4teilig, Zipfel ungleich, 


die 2 äußeren breiter, über die inneren flügelartig ee Kr. 4spaltig, 
bläulich-violett. — & —. 8—10. — Wiesen, Triften, Hügel; zerstreut. [505] 


Neustadt: Cedrontal spärlich, Grenztrift nach Pentkowitz, vor der Bohlschauer Rheda- 
brücke, bes, auf der Wiese links; Trift zw. Lusin u. Barlomin; Abhänge bei Pretoschin, sehr 
häufig (L); heidige Hügel bei Jellenschehütte (L); Zoppot (L); Forstbelauf Nadolle, zw. 
Rixhöft, Chlapau u. Strellin (A), Putzig (Bogeng); Schwarzauer Kämpe (P); Hügel bei Ber- 
nardo, Trift zw. Gaingen u. Oxhöft (P). 


2. @. Amarella, bitterer E. Bl. klein; Kch. meist sp. mit gleichen 
Zipfeln; Kr. rötlich-lila.. — & —. 9. 10. — Triften; selten. [506] 

Hügel bei Wittomin (P). 

b. Schlund der Blkr. kahl; Pfl. ausdauernd. 

3. @. eruciata, Kreuz-E. B. nervig, am Grunde scheidenartig ver- 
bunden, untere Scheiden lang; Bl. 4zählig; Kch. glockig, 4zähnig; Kr. blau; 
So npeniel frei; Kapsel kurzgestielt. — 4 —. 6—8. — Hügel, Gebüsche; 
selten. [507] 

Wahlendorf auf heidigen Triften bei der Linder Grenze (L). 

4.@. Pneumonanthe, Lungen-E. B. Inervig, kurzscheidig - ver- 
bunden; Bl. groß, 5zählig; Kceh. 5sp.; Kr. himmelblau mit 5 grünpunk- 
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tierten Streifen; Staubbeutel verklebt; Kapsel langgestielt. — 4 —. 7—9. 
— Moorige Wiesen; selten. [508] 


Moorwiesen bei Zarnowitz (P). 


| 258. Erythraea, Tausendgüldenkraut. 

a. Untere B. rosettig; Krzipfel stumpflich. 

1. E. Centaurium, gemeines T. St. einfach, erst im Blstd. ver- 
zweigt; Stb. oval bis länglich, spitz, meist Snervig, die unteren stumpf, in 
den Stiel verschmälert; Bl. in Ebensträußen mit stets gleichhohen Ästen; 
Kr. fleischrot. — ©, 9 —. 7. 8. — Waldplätze, Triften, Wegränder; 


häufig. [509] 
2. E. linariifolia, schmalb. T. Stb. linealisch, stumpf, meist 3nervig; 
Äste des Blstds. später auseinandergezogen, ungleichhoch; s. w. v. — ©, 


©) —. 8. 9. — Salzhaltige Wiesen; in der Nähe der Küste häufig. [510] 


Karwenbruch, Karwen, Ostrau (G); Halbinsel Hela zw. Großendorf, Ceynowa, Kußfeld, 
Heisternest (C, A, K, Lk); zw. Großendorf u. Schwarzau (A, K); Putzig (Bogeng, P); 
Brücksch. Br., Rewa (K), Beka (G); zw. Gdingen u. Oxhöft (P). 


b. Untere B. nicht rosettig; Kchzipfel spitz. 


3. E. pulchella, niedliches T. St. sehr ästig; B. eif., meist Önervig; 
s. w. v — ©) —. 6—10. — Feuchte Äcker, Wiesen, Triften; zerstreut, nur 
im Küstengebiet. [511] 


Halbinsel Hela (Heisternest) (K); Karwenbruch (G); zw. Großendorf u. Schwarzau (K); 
Strandwiesen am Üzarnaufließ, Ostrau (P); Putzig (Plutnitzmündung) (P, A). 


57. Fam. Apocynaceae, Hundsgiftgewächse. 
259. Vinca, Immergrün, Singrün. 
1. V. minor, kleines I. B. gegenstdg., elliptisch-lanzettlich; Bl. einzeln, 
bwinkelstdg., gestielt; Kr. blau. — 4 —. 4.5. — Schattige Laubwälder; 


selten. Vielfach angepflanzt, auch verwildert. [512] 


Scehloßpark in Neustadt, wohl verwildert; Höhen zw. Koslowski u. Gossentin (A); Forst 
bei Espenkrug, nahe Legan (L); schon außerhalb des Gebiets bei Pelonken zahlreich (P). 


58. Fam. Asclepiadaceae, Seidenpflanzengewächse. 
260. Vincetoxicum, Schwalbenwurz. 

1. V. officinale, gemeine Sch. B. gegenstdg., herz-eif., zugespitzt; Bl. 
in bwinkelstdg., gestielten Trugdolden; Kr. gelblich-weiß. — 4 —. 6. 1. — 
Wälder, Hügel; selten. [513] 

Neustadt jenseits der Neusasserei, auch einmal im Cedrontal gefunden (Bo); Brückscher 


Br. (K). 4 


59. Fam. Convolvulaceae, Windengewächse. 


Gattungen. 
I. Pfl. mit grünen B.; Bl. zu 1—3, mit je 2 Vorb. 261. Convolvulus. 
IH. Pfl. ohne B., schmarotzend; Bl. in kugelf. Knäueln. 262. Cuseuta. 
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261. Convolvulus, Winde. 


1. ©. arvensis, Acker-W. DB. pfeil- od. spießf. mit meist spitzen 
Öhrchen; Kch. einfach, Vorb. von demselben entfernt; Kr. trichterf.-glockig, 
weiß und rosa. — 4 —. 6—10. — Äcker; verbreitet u. meist gemein. [514] 

2. C. sepium, Zaun-W. B. pfeilf. mit abgestutzten Öhrchen; Kch. 
scheinbar doppelt, nämlich von den genäherten, herzf. Vorb. umhüllt; Kr. 


größer, weiß, selten rosa; s.w.v.—- 4% —. 7—10. — Gebüsche; zerstreut. [515] 


Heisternest (K); Zarnowitz stellenweise sehr viel; bei Putzig sehr häufig in Weiden- 
gebüschen an der Plutnitz, Strand bei Rutzau, bei Rheda viel (G). 


262. Cuscuta, Seide. 
° a. Kronröhre durch zusammenneigende schuppige Anhängsel geschlossen. 
1. ©. epithymum, Quendel-S., Klee-S. St. sehr dünn, ästig, meist rot; 


Knäuel klein, von einem Hochb. gestützt; Bl. klein, weiß od. rötlich. — 
& —. 7—9. — Auf Thymian, Klee u. a. schmarotzend; zerstreut. [516] 


Neustadt Uedronwiesen; Chausseewälle bei Wittstock (L); Chausseerand bei Zarnowitz 
viel, Kleeacker bei Klanin (G). 


b. Kcehröhre öffen, Schuppen der Röhre angedrückt, oft sehr klein. 
2. C. europaea, europäische S., Hopfenseide. St. kräftiger, ästig; Knäuel 


u. Bl. größer; Röhre der Kr. so lang wie der Saum; s.w.v. — O —. 
6—8. — Ufer, Gebüsche, auf Weiden, Nesseln, Hopfen u. a. schmarotzend; 
zerstreut. DE7| 


Neustadt an der Rheda häufig; Gossentin am Bach (L). 

3. ©. epilinum, Flachs-S. St. fadenf., wenig ästig, grünlichgelb; Krröhre 
doppelt so lang wie der Saum, Kr. gelblichweiß. — & —. 6—8. — Auf 
Lein schmarotzend; selten. [518] 

Leinfelder bei Lissau (K); mit der Abnahme des Flachsbaues selten werdend (P). 


60. Fam. Polemoniaceae, Himmelsleitergewächse. 


Gattungen. 
I. Kr. mit kurzer Röhre, glockig-radf.; B. wechselstdg., unpaarig gefiedert. 
263. Polemonium. 
ll. Kr. langröhrig, mit flachem Saum; B. gegenstdg., einfach. 264. Phlox. 


263. Polemonium, Himmelsleiter. 


1. P. coeruleum, blaue H. St. kahl, blattreich; die beiden obersten 
Seitenbchen der B. an der Mittelrippe herablaufend; Kr. blau. — 4 —. 6. 7. 
— Feuchte Wiesen, Flußufer; verbreitet. [519] 


Neustadt, bes. in der Nähe der Rheda, häufig; Brücksch. Br., Moor zw. Putzig u. 
Werblin (K); Ostrau (P); Wiesen westl. v. Karwenbruch (G); Gisdepkatal, Piasnitzwiesen 
südl. vom Zarnowitzer See (A); an der Leba bei Klutschau u. Miloschewo, an der Bohlschau 
bei Smasin u. Zemblauer Mühle (L); Gdingen (B). 


264. Phlox, Flammenblume. 


1. Ph. paniculata, rispige F. St. rundlich-kantig, spärlich behaart; B. lanzettlich od. 
elliptisch - lanzettlich, unterseits kurzhaarig, am Rande rauh; Kr. lila. — 4 —. 7-9. — 
Gartenpfl., im Schloßpark zu Neustadt verwildert. 
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61. Fam. Hydrophyllaceae, Wasserblattgewächse. 
265. Phacelia, Büschelschön. 
1. Ph. tanacetifolia, rainfarnb. B. B. gefiedert mit fiedert. Fiedern; Traube lang, 
dichtblühend, ährenf.; Kch. rauhhaarig; Kr. blau. In Bl. u. Blstd. dem Echium vulgare 
ähnlich. — © —. 6—8. — Gartenpfl., oft verwildert. | 


Neustadt am Eisenbahndamm, auf dem Gymnasial - Spielplatz u. an neuen Straßen- 
böschungen; in Gnewau angebaut (Honigpflanze). 


62. Fam. Asperifoliae, Rauhblattgewächse. 


(Borraginaceae, Boretschgewächse.) 


Gattungen. 
I. Schlund der Kr. durch 5 von unten her hohle Höcker (Schuppen) oder durch die 
Stbgf. mit ihren Anhängseln geschlossen od. fast geschlossen. 
a. Keh. zur Fruchtzeit zusammengedrückt-2lappig, mit buchtig-gezähnten Lappen; 
Kr. trichterf.; Früchtehen dem Griffelgrund angewachsen. 266. Asperugo. 
b. Kch. regelmäßig-5zipfelig. | 
1. F. dem Griffelgrund angewachsen, widerhakig-weichstachelig. Kr. trichterf., 
mit stumpfen Schlundhöckern. 
a) Kr. blau (vergißmeinnichtartig); F. randstachelig. 267. Lappula. 
b) Kr. braun; F. flächenstachelig. | 268. Cynoglossum. 
2. F. frei, am Grunde ausgehöhlt u. mit einem Wulst umgeben, kahl. 
a) Kr. radf. ausgebreitet, 5t., mit spitzen Zipfeln, mit sehr kurzer Röhre; Staub- 
fäden mit aufrechten Anhängseln. 269. Borrago. 
b) Kr. röhrig-trichterf.; Stbgf. ohne Anhängsel. 
1) Kronsaum ausgebreitet, Dlappig, mit stumpfen Lappen; Schlundhöcker 


stumpf. 270. Anchusa. 
2) Kronsaum aufrecht-glockig, mit 5 zurückgekrümmten Zähnen; Schlund- 
höcker pfriemlich. 271. Symphytum. 


II. Schlund der Kr. offen od. durch Schlundhöcker nur verengt; F. frei, am Grunde flach 
od. gewölbt. 


a. Kr. *, röhrig-trichterf. 


1. Schlund der Kr. innen behaart, ohne hohle Höcker. 


a) Kch. glockig, 5Dzähnig; Kr. violett od. blau. 272. Pulmonaria. 
b) Keh. 5spaltig; Kr. weißlich od. gelblich. 273. Lithospermum. 
2. Schlund der Kr. durch 5 kahle, gelbe Höcker verengt; Keh. 5zähnig od. 
Dsp.; Kr. meist blau. (Vergißmeinnicht.) 274. Myosotis. 
(Schlundhöcker behaart, Früchtchen stachelig s. o. Lappula.) 
b. Kr. A, 2lippig-glockig, 5zähnig. 275. Echium, 


266. Asperugo, Schlangenäuglein. 


1. A. procumbens, liegendes Sch. St. liegend od. kletternd, rück- 
wärts-stachelig-rauh; B. länglich, in den Stiel verschmälert; Kr. klein, rötlich- 
blau. — © —. 5.6. — Wege, Zäune, Schutt; zerstreut, stellenw. fehlend. [520] 


Bei Neustadt stellenweise (Nanitz, Schmechau, Gossentin); in Kölln u. in den meisten 


‘Dörfern des S. auf wüsten Plätzen (L); Strandschluchten zw. Koliebken u. Zoppot (Lk); im 
nördl. Gebiet nicht beobachtet (G). | 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins, 141 15 


226 


‚267. Lappula, Igelsame, Klettensame. 


1. L. Myosotis, Vergißmeinnicht-I. B. länglich-lanzettlich, behaart, die 
unteren stielartig- verschmälert; Kr. hellblau — © —. 6—9. — Weg- 
ränder; selten. 

Neue Straßenböschung bei Neustadt, jedenfalls mit Grassamen eingeschleppt. 


268. Cynoglossum, Hundszunge. 


1. ©. officinale, gebräuchliche H. St. aufrecht; B. dünn-graufilzig, untere 
elliptisch, obere lanzettlich, halbstengelumfassend; Kr. braunrot. — ©) —. 
5—7. — Dörfer, Wege, Raine; zerstreut. [521] 

Bei Neustadt mehrfach (Nanitz, Judenberge, Gossentin, Rheda); Bresin (G); Mechau, 
Zarnowitz (A); Heisternest (K); Pretoschin (nach A); im S. u. SO. um die Dörfer nicht. 
selten -(K); zw. Adlershorst u. Zoppot (P). 

269. Borrago, Boretsch. 


1. B. officinalis, Gurkenkraut. St. u. B. mit steifen, auf Höckern stehenden Haaren 
besetzt; Bl. groß; Keh. 5teilig; Kr. himmelblau. — © —. 6—8. — Gartenpfl., zuweilen 
verwildert, 

Neustadt neben der Bahn (unbestdg.), Schmechau. 


270. Anchusa, Ochsenzunge. 


1. A. officinalis, gebräuchliche O. Steifhaarig; Krröhre gerade; Kr. 
violett od. dunkelblau — © (4) —. 5-10. — Wegränder, Raine; 
zerstreut. | [522] 


Bei Neustadt häufig; Espenkrug, Kölln, selten (L); in der Nähe von Dörfern u. an 
Ruderalstellen zerstreut (G). 


2. A. arvensis (Lycopsis a.), Krummhals. Borstig-steithaarig, Borsten 
auf einem Höcker stehend; Krröhre gekrümmt, weiß; Krsaum himmel- 
blau. — © —. 5-10. — Äcker; häufig, stellenweise gemein u. lästiges 
Unkraut. [523] 

271. Symphytum, Wallwurz, Beinwell. 


1. 8. officinale, gebräuchliche W. B. flügelig-herablaufend, die unteren 
groß, in einen geflügelten Stiel verschmälert; Kr. rotviolett od. weiß. — 4 —. 
5—9. — Ufer, Gräben, Wiesen; verbreitet u. meist häufig. [524] 


272. Pulmonaria, Lungenkraut. 


1. P. officinalis, gebräuchliches L. Von Borsten u. Drüsenborsten rauh;, 
Grundk. herz-eif., gestielt, etwa doppelt so lang wie breit (bei uns unge- 
fleckt, P. obscura); obere B. sitzend etwas herablaufend; Kr. zuerst rot, dann 


violett od. blau. — 4 —. 4.5. — Schattige Laubwälder; zerstreut. [525] 


Bei Neustadt selten (Unterwaldenburg, Gossentintalabhang bei Gr. Gowin); Kölln im 
Pfarrwald häufig (L); Forst Gnewau, F. Neustadt, F. Darslub mehrfach (G, Lk); Gr. Stern 
bei Zoppot (P). 


2. P. angustifolia, schmalb. L. Striegelhaarig; Grundb. lanzettlich, 
in den Stiel verschmälert, vielmal länger als breit; Kr. anfangs rötlich, 
später azurblau. — 4 —. 4. 5. — Gebüsche; selten. [526] 

Bisher nur bei Neustadt jenseits der Neusasserei. 
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273. Lithospermum, Steinsame. 


1. L. arvense, Acker-St., Bauernschminke. St. einfach od. später ästig; 
B. lanzettlich; Kr. weiß; Früchte runzelig-rauh, braun, steinhart. — O —. 
5. 6(—10). — Äcker; verbreitet und meist häufig, stellenweise gemein. [527] 


274. Myosotis, Vergißmeinnicht. 

a. Kchhaare angedrückt, gerade; Fruchtkch. offen. 

1. M. palustris, Sumpf-V. Wurzelstock schief, kriechend; St. 
kantig; Kch. auf '/, seiner Länge 5zähnig eingeschnitten; Kr. blau. — 4 —. 
5—10. — Wiesen, Gräben, Sümpfe; häufig bis gemein. [528] 

2. M. caespitosa, rasenartiges V. Wurzel faserig; St. fast stiel- 
rund; Kch. bis zur Hälfte 5sp.; Kr. kleiner, Griffel sehr kurz; s. w.. —_ ) —. 


6—10. — Ufer, Gräben; zerstreut. [529] 


Neustadt selten (Ustarb. See); im S. u. W, mit der vor. an Seen u. Sümpfen (Morsitz-S., 
Wook-S.) (L); Piasnitzwiesen zw. Oppalin u. Warschkauer Mühle, Feldsee bei Leßnau (A); 
auch sonst im N. überall nicht selten, bes. auf Strandwiesen u. -heiden (Karwenbruch) häufig (G). 


b. Kcehhaare abstehend, wenigstens z. T. hakig-gekrümmt. 

1. Bistiel zur Fruchtzeit kürzer als der Kch.; Fruchtkeh. geschlossen, aufrecht. 

3. M. arenaria (M. stricta), Sand-V. Bl. sehr klein; Krröhre kürzer 
als der Kch., daher Krsaum vertieft; Kr. blau; Fruchtkch. aufrecht-angedrückt. 
— &—. 4—6. — Sandige Äcker u. Wälder; überall häufig bis gemein. [530] 

4. M. versicolor, buntes V. Krröhre zuletzt länger als der Kch.; 
Kr. zuerst gelb, dann hellblau, zuletzt dunkelblau mit rotem 


Schlundring; s. w.v. — © —. 5.6. — Äcker, Wiesen; sehr zerstreut. [531] 


Neustadt selten (Öedronwiese, Schönwalder Ch., Krockower Ch., Ustarb. See, früher auch 
am Kellerberg); feuchte 'Irift zwischen Mehlken u. Gnewau (Bo.); Gr. Ottalsiner u. Witt- 
stocker See, Gossentinbach zw. Schönwalde u. Gr. Dennemörse (JL); zw. Glettkau u. Gdingen, 
zw. Dembogorsch u. Amalienfelde (Lk); Rixhöft (P). 


2. Fruchtstiel so lang od. wenig länger als der Keh.; Fruchtkeh. wagerecht abstehend. 


5. M. hispida, rauhes V. Bl. sehr klein; Krröhre kürzer als der 
Kch., Saum vertieft, blau; Fruchtkch. offen. — & —. 5. 6. — Wälder, 
Wiesen, Heiden; zerstreut. [532] 


Neustadt mehrfach, bes. Anlagen der Irr.-Anst, Nanitz, Unterwaldenburg; im N. zw. 
Öslanin u. Rutzau, hohes Gestade an der Wiek, Schwarzau (A); u. auch sonst in Kieferwäldern, 
auf Heiden, auch auf Ackern überall verbreitet (G); im S. zw. Kölln u. Steinkrug, Gossen- 
tinbach südöstl. von Gr. Dennemörse, zw. Josephau u. Bernardowo, zw. Zoppot u. Talmühle 
(Lk); an der Leba oberhalb Paraschin, Gossentinbach zw. Damerkau u. Pretoschin (0). 


6. M. silvatica, Wald-V. Kr. größer, blau, ähnlich dem Sumpf-V.; Röhre 
so lang wie der Kch., Saum flach; Fruchtkchzipfel aufrecht-zusammen- 
schließend. — 4, © —. 5. 6. — Laubwälder; zerstreut. [533] 


Neustadt am Schloßberg viel, im Park ganze Wiesen bedeckend (hier aber wohl ver- 
wildert); Forstrevier Darslub mehrfach, zerstreut (G). 


3. Fruchtstiel deutlich länger als der Kch., oft doppelt so lang od. noch länger. 
7. M. intermedia, mittleres V. Wickeltraube reichbl., unbeblättert; 
Kr. himmelblau, Röhre kürzer als der Kch.,; Saum vertieft; Fruchtstiele zu- 
letzt wagerecht-abstehend u. etwa doppelt so lang als der geschlossene 
Fruchtkech. — & —. 6—8. — Äcker, Wälder; häufig. [534] 
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8. M. sparsiflora, armbl. V. Wickeltraube entfernt- u. armbl., am 
Grunde beblättert; Kr. hellblau; Fruchtstiele zurückgeschlagen, vielmal 


länger als der Kch. — & —. 5. 6. — Wälder, Gebüsche; sehr selten. [535] 
Putzig (Bogeng, 1854); Zoppot (KI, P). 


275. Echium, Natterkopf. 


1. E. vulgare, gemeiner N. Fast stechend borstig-steifhaarig, Borsten 
auf Höckern stehend; B. lanzettlich; Kr. 2lippig-glockig, blau, selten weiß; 
Staubfäden ungleich, niedergebogen. — @) —. 6—10. — Wege, Felder; zer- 
streut, stellenweise häufig bis gemein. 1536] 


Neustadt gemein (mit weißen Bl. bei Nanitz); Rheda (G); Wege von Espenkrug bis 
Kölln, sonst im S. nicht angetroffen (L); Ruderalstelle bei Putzig, sonst i. N. nicht häufig (G). 


63. Fam. Verbenaceae, Eisenkrautgewächse. 
276. Verbena, Eisenkraut. 


1. V. offieinalis, gebräuchliches E. B. gegenstdg., die unteren gestielt, 
länglich, die mittleren 3sp., die oberen sitzend, eingeschnitten-gekerbt; Bl. in 
lockeren, end- u. bwinkelstdg. Ähren; Kr. klein, blaß-lila. — 4 —. 7—10. — 


Dorfstraßen, Wegränder; selten. [537] 


Bei Neustadt in Unterwaldenburg (M); Sagorsch; Gr. Katz u. Smasin (L); Krockow (K) 
bei Sulitz (A); Schwarzau (Bogeng); auch bei Putzig beobachtet (nach G); Schmollin (Lk); 
Zoppot (K]). 


64. Fam. Labiatae, Lippenblütler. 


Gattungen. 
I. Kr. trichterf., regelmäßig od. undeutlich 2lippig. 
a. Kr. 4spaltig, regelmäßig; Stbgf. 2. 277, Lycopus. 
b. Kr. 4spaltig, undeutlich 2lippig, der obere Zipfel ausgerandet; Stbgf. 4, gerade, 
auseinandertretend (od. versteckt bzw. verkümmert). 278. Mentha. 


1. Kr. deutlich 2lippig. 
a. Oberlippe deutlich (Blkr. abfallend). 
1. Oberlippe gerade, deutlich ausgerandet od. 2lappig. 
a) Stbgf. meist aus der Kronröhre hervortretend, Krröhre innen ohne Haar- 
ring; Kehzähne nicht hakig. 
1) Kceh deutlich 2lippig-gezähnt, 10—13nervig; vordere Stbgf. höher. 
a. Stbgf. auseinandertretend (od. fehlend). 279. Thymus. 
ß. Stbgf. bogig zusammenneigend. 280. Calamintha. 
2)Kch (fast) regelmäßig-Dzähnig (od. ungezähnt). 
«. Zipfel der Unterlippe ziemlich gleich; vordere Stbgf. höher. 
1. Stbgf. oben genähert; Keh. 10nervig. (Küchengewächs, Bohnenkraut.) 
281. Satureja. 
2. Stbgf. auseinandertretend; Kch. 13nervig. 282. Origanum. 
f. Zipfel der Unterlippe ungleich, der mittlere deutlich größer; hintere 
Stbgf. höher. 
1. Mittelzipfel der Unterlippe groß, rundlich, vertieft, gekerbt; Stbgf. 


nach dem Verblühen seitwärts gebogen. 283. Nepeta. 
2. Mittelzipfel der Unterlippe flach, Ause zandet ungekerbt; Stbgf. 
parallel bleibend. 284. Glechoma. 
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b) Stbgf. nicht hervortretend; Krröhre innen mit unterbrochenem Haarring; 
Keh. 5—10nervig, bei unserer Art 10zähnig mit hakigen Zähnen. Pfl. 
filzig. 285. Marrubium. 

2. Oberlippe gewölbt, oft groß u. helmf., meist mehr od. weniger abgerundet, 

a) Kch. fast regelmäßig-5zähnig od, undeutlich 2lippig, zur Fruchtzeit offen; 
Krröhre innen meist mit Haarring. 

1) F. (oft schon am Fk. zu erkennen) 3kantig, am Scheitel gerade abgestutzt, 
@. Seitenzipfel der Unterlippe stumpf, Mittelzipfel größer, alle bald nach 
dem Aufblühen zusammengerollt; Stbgf. nach dem Verblühen herab- 


gebogen; B. 35—Tlappig. 286. Leonurus. 
ß. Seitenzipfel der Unterlippe spitz od. nur durch einige Zähnchen ange- 
deutet; B. ungeteilt. 287. Lamium. 


2) F. erkehrkeif od. wenigstens am Scheitel abgerundet. 
@. Unterlippe am Schlunde jederseits mit einem aufrechten, hohlen Zahn. 


288. Galeopsis. 
ß. Unterlippe ohne Hohlzahr. 


1. Kch. schwach 5- od. 1Onervig; längere Stbgf. nach dem Verstäuben 


nach außen gebogen. 289. Stachys. 
2. Kch. hervortretend- 1Orippig; Kehzähne kielig-gefaltet; Stbgf. nach 
dem Verstäuben aufrecht. 290. Ballota. 


db) Keh. deutlich 2lippig, zur Fruchtzeit geschlossen. 
1) Keh. oberseits flach, mit 3zähniger Ober- u. 2sp. Unterlippe; Krröhre 


innen mit Haarring. 291. Brunella. 
2) Kch. rundlich, am Rande ungezähnt, oberseits mit einer aufrechten 
Schuppe; Haarring fehlend. 292. Scutellaria. 


b. Oberlippe sehr kurz (nur aus den beiden Läppchen bestehend), von den Stbgf. 
überragt: Krröhre innen mit Haarring; Mittelzipfel der Unterlippe verkehrt-herzf. 
(Blkr. verwelkend.) 293. Ayuga. 


277. Lycopus, Wolfstrapp. 


1. L. europaeus, gemeiner W. B. länglich, eingeschnitten - gezähnt, 
die unteren gestielt, am Grunde fiedersp.; Kr. klein, weiß, rot punktiert. 


— %# —. 7—9. — Gräben, Sümpfe, Ufer; überall häufig. [538] 


278. Mentha, Minze. 


1. M. süvestris, Wald-M. B. fast sitzend, ei- od. lanzettf., gesägt; 
Blquirle eine endstdg., spitze Scheinähre bildend; Kchzähne pfriemlich, 
länger als breit; Kr. lila. — 4 —. 8. 9. — Flußufer, Gräben; zerstreut. [539] 


Neustadt zw. Schneidemühl u. Bi zw. Smasin u. Zemblau (Lk); Zarnowitz (K); 
Ostufer des Zarnowitzer Sees (A); i. S. in Dörfern meist angepflanzt (L); Zoppot (Kl). 


2. M. aquatica, Wasser-M. B. gestielt, eif. od. länglich; untere 
Quirle oft entfernt, obere eine endstdg., stumpfe, eif. Scheinähre bildend; 
Kch. 13nervig; s. w. vv. — 4 —. 7—10. — Gräben, Flüsse, Sümpfe; ver- 
breitet und meist häufig. Angenehm riechend. [540 

3. M. verticillata (M. gentilis), Wiesen-M. Quirle sämtlich entfernt, 
ohne endstdg. Scheinähre; s. w. v., insbes. Kcehzähne lanzettlich, länger 
als breit. — 4% —. 7—10. — W.v.; oft mit vor., aber viel seltener. [541] 


Neustadt im Gebüsch an einem Quellfließ des Olronheehn an einem Nebentümpel der 
Rheda; um Krockow (M. sativa) nicht selten (K), oft mit vor. (6); zerstreut (P). 
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4. M. arvensis, Acker-M. Koch. 10nervig; Kchzähne 3eckig, so lang 
wie breit; s. w. vv. — 4% —. 7—9. — Feuchte Äcker, Ufer; überall häufig. [542] 


279. Thymus, Quendel, Thymian. 


1. Th. Serpyllum, Feld-Qu. B. rundlich, elliptisch od. linealisch; Bl. 
in kopfigen od. traubigen Quirlen; Kr. hellpurpurn od. weiß; Fruchtkch. durch 
einen Haarkranz geschlossen. — 4 —. 7—10. — Triften, Waldränder, Heiden; 
überall häufig bis gemein. [543] 

280. Calamintha, Kalaminthe. 

1. ©. Acinos, Feld-K. B. eif., gesägt; Quirle meist 6 bl.; Kr. violett, 
Unterlippe punktiert; Fruchtkch. durch einen Haarkranz geschlossen. — ©), 
@& —. 6—10. — Triften, Abhänge, Wegränder; verbreitet u. meist häufig. |544] 

2. C. Clinopodium, Wirbeldost. St. zottig; Quirle reichbl., mit zahl- 
reichen, borstenf., zottigen Vorb.; Kch. innen kahl; Kr. purpurn. — 


4 —. 7—10. — Waldränder, Gebüsche; zerstreut. [1545] 
Neustadt nicht selten; Espenkrug, Kölln, Wyschetzin, Wahlendorf, Gossentin (L); um 


Krockow häufig (K); in den Forsten (Neustadt, Darslub, Gnewau) zerstreut (G). 
281. Satureja, Kölle. 


1. S. hortensis, Bohnenkraut, Pfefferkraut; B. linealisch-lanzettlich; Kr. klein, lila od. 
weiß, im Schlunde rot punktiert. — & —. 7—10. — Zum Küchengebrauch gebaut. 


282. Origanum, Dost. 


1. O. vulgare, gemeiner D. B.eif., spitz, ganzrandig, fast kahl; Kch. 
5zähnig; Kr. rötlich od. weiß; Reaohnkch durch einen Haarkranz geschlossen. 


— 4 —. 7—10. — Hügel, Waldränder; sehr zerstreut. [546] 
Neustadt bei der Neusasserei; Espenkrug, Piekelken (L); Odargau, Zoppot (P). 
2. ©. Majorana, Mairan. B. stumpf, grauhaarig; Kch. ungezähnt, vorn ge- 
spalten; Kr. hellrötlich od. weiß. — ©, 4 —. 7. 8. — Zum Küchengebrauch gebaut. 


283. Nepeta, Katzenminze. 


1. N. Cataria, gemeine K. B. ei- od. herzf., spitz, gekerbt - gesägt, 
unterseits graufilzig; Kr. weiß, Unterlippe rötlich punktiert od. rötlich. — 
4 —. 6—9. — In Dörfern, an Zäunen; selten. [547] 

Rheda, Uzechotzin, früher auch in Schmechau; Gr. Katz (L); Gdingen (K]). 


284. Glechoma, Gundelrebe, 


1. @. hederaceum, efeubl. G. B. nierenf. od. herzf., gekerbt; Quirle 
armbl., meist einseitswendig; Kr. blau-violett. — % —. 4—T. — Zäune, Wege, 
Gebüsche; überall gemein. [548] 

285. Marrubium, Andorn. 


l. M. vulgare, gemeiner A. Weißwollig-filzig; B. zottig, unterseits 
filzig, eif. od. rundlich-eif.; Kceh. 10zähnig, Zähne stechend, an der Spitze 
hakig; Kr. klein, weiß. — + —. 6—10. — Wegränder, Dörfer; zerstreut. [549] 


Rheda, Putzig, Polzin (G); Bresin; Karwen (K); Nadolle, Parschkau, Mechau (A); 
Oxhöft (Lk); Strand zw. Oxhöft u. Gdingen zahlreich (P); Gr. Katz (L). 


146 


231 


286. Leonurus, Herzgespann. 


1. L. Cardiaca, echtes H. Untere B. 5sp., eingeschnitten-gesägt, am 
Grunde herzf., obere 3lappig, am Grunde keilf.; Kr. klein, hellpurpurn. — 
4 —. 7—8. — Zäune, Wege, unbebaute Orte, Ackerränder; überall nicht 
selten. [550] 

| 257. Lamium, Taubnessel, Bienensaug. | 

I. Seitenzipfel der Unterlippe fehlend oder nur durch Zähnchen angedeutet; Mittelzipfel 

verkehrt-herzf.; Staubbeutel behaart. 

a. Kr. purpurrot; Blstaub mennigrot, 

1. Krröhre gerade od. fast gerade; Bl. kleiner als die der weißen Taubnessel. 

| 1. L. amplesicaule, stengelumfassende T. B. grob gekerbt, rundlich- 
herzf., untere gestielt, die blstdg. sitzend, stengelumfassend; Kch- 
zähne aufrecht oder zusammenschließend; Krröhre lang, gerade, innen ohne 
Haarring. — & —. 4—10. — Äcker, Gärten; überall häufig bis gemein. Oft, 
bes. im Frühjahr, mit kleistogamen, d. h. kleinen, sich nicht öffnenden, aber 
fruchtbaren Bl. [551] 

2. L. hybridum, eingeschnittene T. B. tief ungleich-eingeschnitten-ge- 
kerbt, obere fast rautenf., mit kurzem, verbreitertem Stiel; Kchzähne 
nach dem Verblühen abstehend; s. w. v. — © —. 4—10. — Bebauter 
Boden; selten. [552] 


Putzig (G); Schwarzau (K); zw. Zarnowitz u. Odargau, Südrand des Polziner Moors, 
Polzin, Werblin, zw. Lißnau u. Miruschin (A). 


3. L. purpureum, purpurrote T. B. gekerbt-gesägt, ei-herzf., sämt- 
lich gestielt; Krröhre fast gerade, innen über dem Grunde mit Haarleiste. 
— © —. 3--10. — Äcker, Gärten, Schutt; überall häufig bis gemein. [553] 

2. Krröhre bauchig-gekrümmt; Bl. groß, wie bei der folg. 

4. L. maculatum, gefleckte T. B. herz-eif., spitz, ungleich-gesägt; 
Schlundrand der Blkr. jederseits mit 1 pfrieml. Zahn; Krröhre mit Haarring. 
— 4% —. 4—10. — Flußufer, Gebüsche; zerstreut. 1554] 

Neustadt häufig; Kölln (L); Gossentin (L); im Küstengebiet zerstreut (P). 

b. Kr. weiß; Blstaub gelblich. 

5. L. album, weiße T. Schlundrand jederseits mit 1—3 kleinen 
Seckigen u. 1 pfrieml. Zahn; s. w.v. — 4 —. 5—10. — Zäune, Wege, Gras- 
plätze; gemein. | [555] 

II. Unterlippe 3lappig, Lappen spitz, gleichgroß; Kr. gelb. (G@aleobdolon.) 

6. L. Galeobdolon (@G. luteum), Goldnessel. St. mit Kriechenden Aus- 
läufern; B. herz - eif., gekerbt - gesägt; Kr. gelb, innen bräunlich gefleckt. — 


4 —.5.6. — Feuchte Wälder u. Gebüsche; zerstreut, stellenweise häufig. [556] 
Neustadt häufig; desgl. im S. u. W. in Wäldern überall (L); um Krockow häufig (K); 


Forst Gnewau, Buchen bei Rixhöft, Zarnowitzer Wald (G). 
288. Galeopsis, Hohlzahn, Daun, Hanfnessel. 
a. St. unter den Gelenken nicht verdickt, rückwärts-weichhaarig. 
1. @. Ladanum, Acker-D. B. lanzettlich, etwas entfernt gezähnt; 
Krröhre viel länger als der Kch.; Kr. purpurrot, Unterlippe mit gelbem, 
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rot punktiertem Fleck. — 9 —. a — Äcker; verbreitet u. meist 
häufig. x ‚los 
.b. St. unter den Gelenken ak u. en -steifhaarig. 


1.. St. unter der Verdickung kahl od. rauhhaarig. 


2. @. Tetrahit, gemeine H. B. eif., zugespitzt, Kokarta Ben Ks 
so lang od. kürzer als der Kch.; Kr. ‚emlich klein, rot od. weiß; Mittel- 
zipfel der Unterlippe flach, fast 4eckig, vorn gezähnelt. — O —. 7—10. 
— Äcker, Wege, wüste Plätze; überall häufig bis gemein. [558] 

3. G@. bifida, ausgerandete H. Kr. kleiner, meist rot; Mittelzipfel 
der Unterlippe vorn ausgerandet, später am Rande umgerollt; s. ww. 
© —. 7—10. — W.v.; häufig. Von vielen als Abart der vor. betrachtet. [559] 


4. G. speciosa (G. versicolor), prächtiger H. Krröhre meist doppelt 
so lang wie der Kch.; Kr. groß, schwefelgelb, Mittelzipfel der Unter- 
lippe flach, violett; s. w.v. — O —. 7—10. — Äcker, Gräben, feuchte Ge- 
büsche; häufig. | [660] 

2. St. unter der Verdiekung rückwärts-weichhaarig. 


5. G@..pubescens, weichhaariger H. B. breit eif., zugespitzt, untere fast 
herzf.; Krröhre viel länger als der Kch.; Kr. schön purpurrot. — O —. 
7—9. — Dörfer, Wege; selten. [561] 

Rheda; Zoppot (P); im Kreise Putzig selten (P). 


289. Stachys, Ziest. 
1. Krröhre innen am Grunde mit Haarleiste, 
ä. Kr. rot. 


1. St. silvatica, Wald-Z. Mit unterirdischen Ausläufern; St. oben drüsen- 
haarig; B. herzf., etwa doppelt so lang wie breit, zugespitzt, gesägt- 
gekerbt, die unteren u. mittleren langgestielt; Kr. doppelt so lang wie der 
Kch., bräunlich-dunkel-purpurn. — 4 —. 6—8. — Feuchte Wälder u. Gebüsche; 
meist nicht selten. [562] 


Um Neustadt häufig; um Krockow nicht selten (K); in den Forsten meist häufig (G); 
i. S. Pfarrwald von Kölln, Barlominer Wald, sonst nicht angetroffen (L). 


2. St. palustris, Sumpf-Z. B. aus herzf. Grunde lanzettlich, vielmal 
länger als breit, spitz, untere sehr kurz gestielt, obere sitzend, meist 
klein-gekerbt-gesägt; Kr. = Durburn, 8.:W. V. — 4 —. 7—10. — Ufer, Et: 
Äcker; häufig. | ' [563] 


3. St. arvensis, Acker-Z. Ohne Ausläufer; B. herz-eif., die unteren 
wenig länger als breit, stumpf, gesägt-gekerbt, deutlich gestielt; Kr. 
hellpurpurn, wenig länger als der Keh. — © —. 7—10. — Trockene Äcker; 
stellenweise. [564] 


Neustadt: Stadtäcker im Süden, Nanitz, Schmechau (früher); Klutschau, Wahlendorf, 
Seehof, Steinkrug, Jellensehehütte (L); zw. Kobillaß u. Grünlinde (Lk); Dombrowo - See, 
Sbichau (CO); westl. v. d. Warschkauer Mühle, zw. Oppalin u. Rauschendorf (A); Odargau (P); 
Putzig (KDD); Neuhof, Zarnowitz, Ostufer a. Zarn. S., Leßnau, Werblin, Lübkau (A): 
Zoppot (KI, Be). = 
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b. Kr. blaßgelb. Ä 
4. St. annua, einjähriger 7. Uniere u. mittlere B. gestielt, elliptisch 
od. länglich, gekerbt-gesägt, obere lanzettlich, ganzrandig. — & —. 7—10. — 


Äcker; selten. [565] 


Neustadt: Acker neben der Seufzerallee; Bohlschau; Goerene Pentkowitz (L): Preto- 
schin (L); zw. Kobillaß u. Grünlinde (Lk); zw. Oppalin u. Kolkau (A); Rahmel (K]). 


II. Krröhre innen ohne Haarring. (Betonica.) 

5. St. Betonica (B. officinalis), Betonie, Theeblatt. B. gestielt, aus 
herzf. Grunde länglich-eif., stumpf, regelmäßig gekerbt; Kr. dicht 
weichhaarig,. purpurrot. — % —. 7—9. — Lichte Waldplätze, Gebüsche; zer- 
streut, stellenweise fehlend. [566] 


Neustadt (Neusasserei); Gr. Katz, Kölln, Wahlendorf, Wilhelmsdorf, Ocealitz, Gossentin 
(L); Putzig (A); Zarnowitz (G); Burgsdorf; scheint sonst im N. zu fehlen. 


| 290. Ballota, Gottesvergeß. 
1. B. nigra, schwarzer G. B. herz-eif., gekerbt od. grob-gesägt; Halb- 


quirle, bes. die unteren gestielt; Kr. bläulich-rot, weiß gestrichelt. — 4 —. 
7—10. — Dorfstraßen, Zäune, wüste Stellen; verbreitet, meist häufig, stellen 
weise gemein. [567] 


291. Brunella, Braunelle. 


: 1. B. vulgaris, gemeine B. B. gestielt, länglich; Blquirle einen endstdg. 
Kopf od. eine Ähre bildend; Kr. doppelt so lang wie der Kceh., mit ge- 


rader Röhre, violett-rot, selten weiß. — 4 —. 6—10. — Wiesen, Triften, 
Wälder; gemein. [568] 

2. B. grandiflora, großblumige B»e Kr. groß, 3mal so lang wie 
der Kch., mit aufwärtsgebogener Röhre, violett; s.w.v. — 4% —. 7—9. — 
Hügel; selten. | [569] 


Nur bei Neustadt jenseits der Neusasserei u. früher (vielleicht auch jetzt noch) auf den 
Höhen vor Unterwaldenburg (beide Fundorte von Ba entdeckt) und einmal im Gebüsch bei 
Wahlendorf an der Linder Grenze (L); Grenzraine bei Kl. Tuchom, hier nicht selten (L), 
schon außerhalb des Gebietes. 


292. Scutellaria, Schildträger, Helmkraut. 


1. 8, galericulata, gemeiner Sch. B. länglich-lanzettlich, entfernt-ge- 
kerbt-gesägt, am Grunde herzf.; Bl. in den Bwinkeln einzeln, einseitswendig; 
Krröhre unter einem stumpfen Winkel aufwärtsgekrümmt; Kr. blau-violett. 
-—— 4% —. 7—-9. — Teichränder, feuchte Wiesen, Moore; häufig, auch am 
Strande. [570] 
| 293. Ajuga, Günsel. | 

a. Ohne kriechende Ausläufer. 

1. A. pyramidalis, Pyramiden-G. Zottig; grundstdg. B. rosettig- 
gehäuft, sehr groß, oval, in den kurzen Stiel verschmälert; Quirle meist 
vom Grunde an dicht-gedrängt; Deckb. ungeteilt, die oberen doppelt so lang 
wie die Blüten; Kr. hellblau. — 4 —. 5—7. — Wälder, Triften; verbreitet 
u. meist häufig. . [571] 


149 


234 


2. A. genevensis, zottiges G. Zottig; grundstdg. B. wenige, mäßig 
groß, langgestielt, zur Blütezeit meist nicht mehr vorhanden; Quirle 
etwa in der Mitte des St. beginnend, die unteren voneinander entfernt; 
untere Deckb. 3lappig, obere höchstens so lang wie die Bl,; Kr. dunkelblau. 
— 4 —. 6. 7. — Hügel, Wälder; selten. [1572] 


Neustadt: Kiesgrube bei Ottiliensruh; Bohlschau; Tillau, Nadolle (A); zw. Barlomin u. 
Schloß Platen (A); Zoppot (P); im nördl. Gebiet selten (P) od. fehlend. 


b. Mit kriechenden Ausläufern. 


3. A. reptans, kriechendes G. St. Zreihig-zottig; grundstdg. B. ziemlich 
groß, bleibend, langgestielt, spatelf.; Deckb. ungeteilt; s. w. v. — 4 — 4—6. — 
Wiesen, Wälder; sehr selten. [573] 


Auf einer Wiese im Schloßpark von Neustadt (hier von M entdeckt); Schlucht bei 
Gnewau (G); Kiefernbestaud bei Vatershorst (P); Lebatal (C). 


65. Fam. Solanaceae, Nachtschattengewächse. 


Gattungen. 
I. F. eine Beere. 


a. Kr. glockenf. od. radf. mit Slappigem Saum; Stbgf. nicht verklebt; Fkch. ver- 
größert, aufgeblasen, die F. einhüllend. 
1. Krsaum blau; Beere saftlos, 3—5fächerig. 294. Nicandra. 
2. Kr. weiß, Beere saftig, 2fächerig. 295. Physalıs. 
b. Kr. radf. od. trichterf. mit Dteiligem Saum; Fkch. nicht vergrößert, Beere 2fächerig. 
1. Nicht dornig; Kr. radf. mit kurzer Röhre u. flachem od. zurückgeschlagenem 
Saum; Stbgf. kegelf. zusammenneigend, mehr od. weniger verklebt. 
296. Solanum. 
2. Dorniger Strauch; Kr. trichterig mit längerer Röhre; Stbgf. nicht zusammen- 
neigend, frei. : 297. Lycium. | 
II. F. eine Kapsel; Kr. triehterf. 
a. Kapsel mit einem Deckel aufspringend, 2fächerig, glatt; Kr. schmutzig-gelb, violett 
geadert. 298. Hyoscyamus. 
b. Kapsel mit Klappen aufspringend. 
1. Kapsel 2fächerig, glatt; Kr. rot od. gelb, mit langer Röhre. (Tabak.) 
299. Nicotiana. 
2. Kapsel 2fächerig, am Grunde 4fächerig, stachelig; Kr. weiß. (Stechapfel.) 
300. Datura. 


294. Nicandra, Giftbeere. 


1. N. physaloides, judenkirschenartige G. Kahl; B. buchtig - gezähnt; Fruchtkch. 
nieckend, netzaderig, grün. — & —. 7—10. — Zierpfl. u. Unkraut in Gärten. 


295. Physalis, Judenkirsche. 


1. Ph. Alkekengi, echte J. Behaart. B. eif., geschweift, die oberen zu 2; Fruchtkch. 
sehr groß, netzaderig, mennigrot. — 2 —. 6—8. — Zierpflanze. 


296. Solanum, Nachtschatten. 
a. B. nicht gefiedert. | 
1. S, nigrum, schwarzer N. St. krautig; B. ei-rautenf., nebst dem St. 
mehr od. weniger behaart; Kr. weiß; Beere schwarz. — © —. 7—10. — 
Schutt, Gartenland, wüste Plätze; überall häufig bis gemein. Giftig. [574] 
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2. 8. Dulcamara, Bittersüß. St. strauchartig, oft kletternd; B. herz- 
eif., teilweise am Grunde spießf.-geröhrt, meist kahl; Kr. violett, Zipfel 
zuletzt zurückgeschlagen; Beere eif, rot. — 5 —. 6—8. — Feuchte 
Gebüsche; nicht selten. Giftig. [575] 


Bei Neustadt u. im ganzen nördl. Gebiet häufig; die behaarte Form ($. litorale) bei 
Putzig an der Wiek (G); i. S. Espenkrug, Kölln (L); sonst anscheinend selten. 


b. B. unterbrochen -unpaarig-gefiedert. Grüne Teile giftig. 

3. 8. tuberosum, Kartoffel. St. kantig mit unterirdischen, knollen- 
tragenden Ausläufern; Bchen ei- od. herzf.; Kr. weiß od. violett; Beere 
groß, grünlich. — 4 —. 6—8. — Gebaut; auch verwildert. [576] 

4. $S. Lycopersicum, Tomate. Behen fiedersp.-eingeschnitten; Kr. gelb; F. groß, 
glänzend-scharlachrot. — © —. 7—10. — Zum Küchengebrauch gebaut. 


297. Lycium, Bocksdorn, Teufelszwirn. 


1. L. halimifolium (L. barbarum), gemeiner T. Zweige dornig; B. 
schmal-lanzettlich, spitz, ganzrandig; Kr. hellpurpurn; Beere länglich, rot. — 
Dh —- Angepflanzt u. verwildert; selten, im Gebiete nur in den Küstengegenden, 


nach der Weichsel zu häufiger. Giftig. 


Putzig, nach Polzin zu (G); zw. Oxhöft und Adlershorst, bei Zoppot u. nach Danzig 
hin als Hecke um Fischerhäuser (Dahms). 


298. Hyoscyamus, Bilsenkraut. 


1. H. niger, schwarzes B. B. buchtig-fiederspaltig, nebst dem St. klebrig- 
zottig; Bl. fast sitzend, in zuletzt einseitswendiger Ahre; Kr. schmutzig-gelb 
mit violetten Adern u. schwärzlichem Schlunde; Zähne des Fruchtkchs stechend. 
— 0,© —. 6—-8. — Wüste Plätze in Dörfern; zerstreut. Sehr giftig. [577] 

Um Neustadt zerstreut u. unbestdg. (Eisenbahn, Zementfabrik, Nanitz, Pentkowitz); in 
u. um Zarnowitz viel (G); um Krockow u. auf Hela nicht selten (K); Kölln (K); Wahlendorf (L); 
in verwilderten Kartoffelgärten der Fischerdörfer (Dahms). 


299. Nicotiana, Tabak. 


1. N. Tabacum, virginischer T. B. länglich-lanzettlich, zugespitzt, die unteren herab- 
laufend; Kr. rosa, mit, bauchiger Röhre. — & —. 7. 8. — In Sagorsch (früher) gebaut; nebst 
andern Arten Zierpflanze. Giftig. 


300. Datura, Stechapfel. 


1. D. Stramonium, gemeiner St. St. gabelästig; B. gestielt, buchtig 
gezähnt; Bl. gabelstdg. u. endstdg., Kr. weiß. — &) —. 6—10. — Bebauter 


Boden, Schutt; verwildert, sehr zerstreut. Sehr giftig. [578] 
Neustadt, Schmechau, unbeständig; Krockow (K), Lübkau (A). 


66. Fam. Scrofulariaceae, Braunwurzgewächse. 


(Personatae, Maskenblütler.) 


Gattungen. 
A. Pfl. mit grünen Laubb.; Kapsel wenigstens am Grunde 2fächerig. 
I. Stbgf. 5, alle od. z. T. wollig behaart; B. wechselstdg.; Kch. 5sp.; Kr. ungleich- 
dlappig, gelb od. gelblich. 301. Verbascum. 
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‚II. Stbgf. 4 (meist 2 mächtig) od. nur 2. | 
| a. Kr. *, 5zähnig; B. grundstdg. Sehr Kleines Uferpfl. 302. Limosella. 
b. Kr. mehr od. weniger A. 
1. Stbgf. 25 Keh. 4(-Ä)teilig; Kr. ungleich-4lappig; B. gegenstdg. 
303. Veronica. 
2. Stbgf. 4. 
a) B. einfach, ungeteilt. 
1) Kch. 5zähnig, 5sp. od. 5t. 
a. Schlund der Kr. offen. 
1. Kr. groß, bauchig-glockig, mit schiefem, 4lappigem Saum; B. 


wechselstdg. 304. Digitalıs. 
2. Kr. klein, bauchig-2lippig, unter der Oberlippe mit einem Ansatz 
zu einem 5. Stbgf.; B. gegenstdg. 305. Scrofularia. 


#. Schlund der 2lippigen Kr. durch eine Einstülpung (Gaumen) der 
Unterlippe geschlossen (od. verengt). 

1. Kr. am Grunde sackartig erweitert. 306. Antirrhinum. 
2. Kr. gespornt. | . 307, Linaria. 
2) Keh. 4zähnig, 4sp. od. 4t.; B. gegenstdg”. f 

@. Kch. röhrig od. glockig; Oberlippe vor der Spitze ohne Zahn. 

1. Laubb. (nicht Deckb.) ganzrandig; Oberlippe mit zurückge- 
schlagenem Rande; Fruchtfächer 2samig. 308. Melampyrum. 
2. Laubb. gezähnt od. gesägt; Fächer vielsamig. 309. Euphrasia. 

ß. Keh. aufgeblasen u. seitlich zusammengedrückt; Oberlippe helmf., 
seitlich zusammengedrückt, vor der Spitze mit 2 Zähnen; Kapsel 
fast kreisrund, Fächer vielsamig. 310. Alectorolophus. 

b) B. gefiedert od. fiedert., wechselstdg ; Keh. bauchig, 2—5zähnig, oft 
gespalten; Oberlippe helmf., seitlich zusammengedrückt; Fächer viel- 
samig. 311. Pedicularis. 

B. Schmarotzerpfl. ohne grüne B.; Kr. 2lippig; Kapsel 1fächerig (Orobancheae). Statt 
der B. weiße od. rötliche Schuppen; Keh. glockig, 4sp.; vor dem Grunde des Fk. 
eine sichelf. Drüse. 312. Lathraea. 


301. Verbascum, Königskerze. | 

a. Stbgf. ungleich, 2 längere, ziemlich kahl, u. 3 kürzere, weißwollig-behaart. 

1. V. Tapsus, kleinblumige K. B. klein-gekerbt, ganz, d.i. von Blatt 
zu Blatt herablaufend, beiderseits dicht gelblich-filzig; Kr. meist halb 
geschlossen, gelb; Staubbeutel der längeren Stbgf. kurz, an der einen Seite 
des Staubfadens kaum herablaufend. — 9 —. 7—9. — Abhänge, Wald- 
plätze; zerstreut. | en re), 


Neustadt nicht selten, Schmelztal unterhalb Piekelken (K); zw. Worle u. Prißnau (A); 
scheint im nördl. Gebietsteil zu fehlen. | 


2. V. thapsiforme, großblumige K. Kr. ausgebreitet; Staubbeutel 
der längeren Stbgf. an der einen Seite auf !/, od. bis zur Mitte des Staub- 
fadens herablaufend; sw... — 9 —. 7-9. — Äcker, wüste Plätze, 
Hügel; zerstreut. | [580] 


Neustadt (Schmechau); Abhänge bei Polehau, Bresin, Oslanin, Rutzau (G); Jellensche- 
hütte, zw. Konradshammer u. Carlikau (L). 


3. V. phlomoides, Windblumen-K. B. nicht od. höchstens halb 
herablaufend; s.w.v. — 9 —. 7—9. — W. v.; zerstreut. [68T 
Rheda (Scholz); Brücksch. Br. (K); Rahmel; Oxhöft (M). 
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b. Stbgf. ziemlich gleich, alle wollig. 
4. V. Lychnitis, Lichtnelken-K. St. oberwärts scharfkantig, rispig- 
ästig; B. nicht herablaufend, oberseits fast kahl, unterseits staubgraufilzig, 
untere in den Bstiel verschmälert; Kr. gelblich-weiß; Wolle der Stbgf. 
weiß. — 9 —. 6—9. — W. v.; selten. | [582] 

Dorfstraße vor Bresin (G). 

5. V. nigrum, schwarze K. St. meist einfach; B. unterseits dünn- 
filzig, untere am Grunde herzf.; Kr. gelb; Wolle der Staubfäden vio- 
lea Äcker, Gebüsche, Raine; häufig. [583] 

Bastarde: V. nigrum X thapsiforme, Abhänge bei Polchau (G); V.nigrum X »hlomoides, 
Brücksch. Br. (K). 


302. Limosella, Schlammling. 


1. L. aquatica, gemeiner Sch. Wurzel mit Ausläufern; B. in grdstdg. 
Rosette, langgestielt, länglich-spatelf., meist länger als die einbl., höchstens 
5 cm langen Blschafte; Kceh. 5zähnig, Kr. weiß od. rötlich. — O —. 7—10. 


— Schlammige Ufer; zerstreut. 1584] 


Rhedatal bei Strebelin (A); Strand bei Beka, an der Rhedamündung, auch in den Alt- 
wässern viel (G); an den Seen bzw. Teichen bei Espenkrug, Köllnerhütte, Jellenschehütte (L); 
im Kr. Putzig sehr zerstreut (P). 


303. Veronica, Ehrenpreis. 
I. Bl. in deutlich abgeseizten Trauben od. Ähren; Deckb. hochblattartig, klein, 
sämtlich von den Stb. verschieden. 
a. Trauben bwinkelstdge. 
1. St. u. B. kahl (Ausnahme s. bei V. scutellata). 
a) Trauben meist abwechselnd, nicht gegenstdg.; Kapsel quer breiter, tief 
ausgerandet. 

1. V. scutellata, schildfrüchtiger E. B. sitzend, linealisch-lanzettlich, 
entfernt-rückwärts-klein-gesägt, meist mit einer Drüse unter jedem Zahn; 
Kr. weißlich-geadert. Pfl. kahl od. (Abart V. parmularia, V. pilosa) zottig- 
od. drüsig-behaart. — 4% —. 6—9. — Gräben, Sümpfe; häufig. [585] 

Die Abart stellenweise: bei Neustadt am Teufelssee (Scheibensee); kl. Moor westl. von 


Mechau (6); Bielawa Br., Brücksch. Br. (P); im S. häufiger als die Hauptart (L); Espen- 
kruger See (P). . 


b) Trauben gegenstdg.; Kapsel rundlich. 

2. V. Anagallis, Wasser-E. B. sitzend, eif. od. lanzettlich, die oberen 
spitz, schwach gesägt; Kr. hellblau, dunkler geadert, od. (Abart V. aqua- 
tica) weißlich-rosa u. kleiner. — 4 —. 6—9. — Flüsse, Bäche, Gräben; häufig 
bis gemein. | [586] 

3. V. Beccabunga, Bachbunge. B. kurzgestielt, länglich, stumpf, 
gekerbt-gesägt; Kr. himmelblau od. rötlich-blau — 4 —. 5—9. — W. v.; 
häufig. | [587] 

2. St. u. B. behaart. 
a) Kapsel flach, quer breiter, oben u. unten ausgerandet. 

4. V. montana, Berg-E. St. ringsum gleichmäßig behaart; B. eif., 
gekerbt-gesägt, langgestielt; Kr. weißlich-blau, dunkler geadert. — 4 —. 

158 


238 


5—7. — Schattige, quellige Waldstellen, bes. unter Buchen; zerstreut, stellen- 
weise häufig. | : 1588] 

Bei Neustadt häufig (Stadtwald, Garnierberg, Schloßberg); Forstrevier Neustadt nördl. 
der Rheda (G), Belauf Rekau (K); Forst Darslub wenig, Buchenwäldcehen bei Rixhöft (G); 


Wäldehen südl. von Zarnowitz, zw. Sapalla u. Lissau, Forstbelauf Mechau (A); zw. Zdrada. 
u. Werblin (K}; Wald beim Schloß Kl. Katz, Forst bei Gr. Katz u. bei Espenkrug (L). 


b) Kapsel dreieckig-verkehrt-herzf. 


5. V. Chamaedrys, Gamander-E. St. 2zeilig-behaart; B. eif., ge- 
kerbt-gesägt, fast sitzend, die späteren oft länger gestielt; Kr. blau od. 
violett, dunkler geadert. — 4 —. 4—6(—10). — Wiesen, Triften, Wälder; 
gemein. [589] 

6. V. officinalis, gebräuchlicher E. St. ringsum rauhhaarig, am 
Grunde kriechend; B. kurzgestielt, verkehrt-eif. od. länglich, gesägt; Kr. 
hellblau od. weißlich mit dunkleren Adern. — 4 —. 6-8. — Trockene 
Wälder, Triften; häufig, stellenweise gemein. [590] 

b. Traube od. Ähre am St. (od. an den Zweigen) endstdg. | 


7. V. spicata, ähriger E. B. gekerbt-gesägt, am Grunde u. an der 
Spitze meist ganzrandig; Bl. fast sitzend. Kr. dunkelblau. — 4 —. 6—8. 
— Grasige Abhänge, Triften; zerstreut, stellenweise fehlend. [591] 


Bei Neustadt an den Abhängen nördl. der Rheda; Adlershorst—Zoppot; im S. u. W. 
auf Hügeln u. an Wegrändern überall (L); im nördl. Gebietsteil anscheinend fehlend. 


8. V. longifolia, langb. E. B. aus herzf. od. (Abart V. maritima) eif. 
Grunde lanzettlich, bis zur Spitze scharf-doppelt-gesägt; Bl. kurzge- 
stielt; Kr. blau; s. w. v., aber höher. — 4 —. 6—10. — Feuchte Wiesen, 
Gebüsche; selten. [592] 

Grabenufer an Gärten in Hedille (L, 1881); Strandwiesen bei Putzig (V. maritima) (P). 

II. Bl. einzeln blattwinkelstdg. 

a. Bl. kurz- (bei V. triphyllos länger) gestielt; untere Tragb. den Laubb. gleich, obere 
mehr u. mehr verschieden u. in Hochb. übergehend; daher Bistd. allmählich 
(weniger deutlich bei triph.) in eine endstdg. Traube od. Ähre übergehend; Laubk. 
gegenstde., Tragb. meist wechselstdg. 

1. B. ungeteilt. 


9. YP. serpyllifolia, quendelb. E. Kahl od. zerstreut-behaart; B. eif. 
od. länglich, schwach gesägt od. ganzrandig; Blstielchen etwa so lang 
wie der Kch.; Kr. weißlich, bläulich geadert. — 4 —. 5—10. — Feuchte 
Triften, Wiesen; verbreitet, meist häufig, stellenweise gemein. [593] 

10. V. arvensis, Feld-E. St. meist von kürzeren, oft 2reihigen Haaren 
weichhaarig und von längeren, oberwärts oft drüsigen Haaren etwas zottig; 
Äste aus wagerechtem Grunde aufsteigend; untere u. mittlere B. herz - eif., 
gekerbt; Bl. fast sitzend; Kr. klein, kürzer als der Kch., blau. -- 
9 —. 5—10. — Äcker, Grasplätze; häufig. [594] 

2. Mittiere B. geteilt. 

11. V. verna, Frühlings-E. St. unterwärts kurzhaarig, oberwärts drüsig; 
Äste spitzwinkelig austretend, angedrückt; mittlere B. fiederspaltig; Bl- 
stielchen etwa so lang wie der Kch.; Kr. w. v.; Griffel von etwa '/; der 
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Scheidewandlänge, die Ausrandung nicht od. wenig überragend. — Q) —. 
4. 5.(—8). — Sandfelder; häufig. [595] 
12. V. Dillenit, Dillens EE Oberwärts drüsig-zottig; B. dicker, Blstiele 
länger, Kr. größer, bis 5 mm; Griffel halb so lang wie die Scheidewand, 
die Ausrandung der Kapsel weit überragend; s. w. v., aber größer. — 
oO —. 5. 6. — W.v. u. oft mit ihr; selten od. übersehen. [596] 

Adlershorst (P). 

13. V. triphyllos, dreiteiliger E. Drüsenhaarig; oberwärts nur locker 
traubig; mittlere B. handf.-5t., obere 3t.; Blstielchen länger als der 
Keh. u. das Tragblatt, Kr. etwa so lang wie der Kch., dunkelblau; 
Kapsel etwas gedunsen. — & —. 4. 5. — Äcker; wohl meist häufig. [597] 

Neustadt gemein; i. N. auf Äekern hin u. wieder (Putzig, Klanin, Zarnowitz) (G); von 
L u. K nicht erwähnt; (im Küstengebiet) verbreitet (P). 

b. Bistielehen länger als die Bl., etwa so lang od. länger als die 'Tragb.; 'Tragb. 
sämtlich den Laubb. gleich; Fruchtstiele zuletzt zurückgekrümmt. 
1. Obere Bistielehen viel länger als die B.; Kr. verhältnismäßig groß. 

14. V. Tournefortii, Tourneforts E. B. rundlich-eif., tief gekerbt-ge- 

sägt; Kchzipfel ei-lanzettf., spitz; Kr. blau; Kapsel doppelt so breit wie 


lang, scharf gekielt, ziemlich flach, bervortretend-netzaderig. — Q —. 
4. 5.(—10). — Äcker, Gärten; selten od. übersehen. [598] 


Neustadt in den Nanitzer Gärten; Werblin (A); Polzin, Oxhöft, Steinberg (P). 
2. Blstielehen etwa so lang wie die B.; Kr. ziemlich klein. 

15. V. agrestis, Acker-E. Behaari; B. herz-eif., gekerbt-gesägt; Kch- 
zipfel elliptisch, stumpf; Kr. hellblau od. weiß; Kapsel wenig breiter 
als lang, drüsenhaarig, schwach gekielt, schwach netzaderig. — Q —. 4—10. 
— Äcker, Gärten; sehr häufie. [600] 

16. V. opaca, glanzloser E. Dicht behaart. B. rundlich-herz-eif.; Kch- 
zipfel fast spatelf., abgerundet-stumpf; Kr. dunkelblau; Kapsel fast 
doppelt so breit wie lang, am Rande gekielt; s. w.v. — © —. 4. 5.(—10). 
— Äcker, Gärten; selten. [601] 

Nadolle (K); Johanniskrug (P). 

17. V. hederifolia, efeub. E. Behaart; B. rundlich, 3—5lappig; Kch- 
zipfel herzf., spitz, gewimpert; Kr. hellblau; Kapsel gedunsen, kahl. — 
© —. 4. 5. — Äcker, Schutt; gemein. [602] 


304. Digitalis, Fingerhut. 
1. D. ambigua, blaßgelber F. B. länglich-lanzettlich, gesägt, weich- 
haarig; Kr. unregelmäßig glockig, drüsig-weichhaarig, blaßgelb. — 4 —. 6—8. 
— Bergwälder; stellenweise häufig. Sehr giftig. [603] 


Bei Neustadt häufig; Gossentin, Wyschetzin, Zoppot (L); zw. Paraschin u. Hedille, zw. 
Koslowski u. Gossentin (A); zw. Smasin u. Meilwin ziemlich häufig (Lk); im N. selten, Forst- 
belauf Sobiensitz (A). 


305. Scrofularia, Braunwurz. 
1. S. nodosa, knotige B. St. u. Bstiele flügellos; B. kahl, doppelt- 
gesägt, die unteren Sägezähne größer als die folgenden; Kr. grünlich- 
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braun, auf dem Rücken braun. — 4 —. 6—9. — Feuchte Gebüsche, Ufer; 
häufig. | | u [1604] 
2. S. alata (S. umbrosa, 8. Ehrharti), geflügelte B. St. u. Bstiele breit- 
geflügelt; B. scharf-gesägt, die unteren Zähne kleiner als die. folgenden; 
Kr. braun. — 4 —. 7—10. — Gräben, Bäche; zerstreut. | [605] 
Neustadt nicht selten; Rheda, um Zarnowitz mehrfach (G); um Krockow nicht selten 
{K); Gossentin, Occalitz (L). a 


306. Antirrhinum, Löwenmaul. 


1. A. Orontium, Feld-L. St. rauhhaarig; obere B. lanzettlich bis 
linealisch, sitzend, untere länglich-verkehrt-eif., gestielt; Bl. in sehr lockerer 
Ähre, entfernt; Kcehzipfel linealisch, länger als die Kr.; Kr. rosa. —_  —. 
7—10. — Äcker; selten. [606] 

Zarnowitz, im Grasgarten des Gasthofs (G, P). 

2. A. majus, Garten-L. Bl. in diehter Traube; Kehzipfel rundlich-verkehrt- 


eif., viel kürzer als die Kr.; Kr. rot, Gaumen gelb. — 4 —. 6—8. — Wohl nur in 
Gärten als Zierpflanze. 


307. Linaria, Leinkraut, Frauenflachs. 
I. B. lineal od. lineal-lanzettlich, sitzend od. die unteren kurzgestielt. 
a. Bl. in endstdg. Trauben, Schlund durch den Gaumen geschlossen. 
1. B. wechselstdg.; Kr. gelb. 

1. L. vulgaris, gemeines L. B. dicht gedrängt; Blstd. drüsen- 
haarig; Kr. gelb, Gaumen safrangelb.. — 4 —. 7—10. — Raine, Triften, 
Sandfelder; sehr häufig. [1607] 

2. L. odora, wohlriechendes L. B. entfernt, wie die ganze Pfl. kahl, 
bereift; Bl. wohlriechend, Kr. schwefelgelb, Sporn rötlich. — 4 —. 6—9. — 
Dünen; selten. | [608] 

Auf Hela „nicht selten“ (K); ganz vereinzelt auf Dünen bei Ostrau (P). 


2. Untere B. gegen- od. quirlstdg.; Kr. hellblau. 


3. L. arvensis, Acker-L. Kch. u. Blstiele drüsenhaarig, sonst kahl; 
B. linealisch, die untersten zu 4 quirlstdg.; Kr. blau, Gaumen weißlich. — 
© —: 6-10. — Acker; selten. 

Bei Quaschin, unter Wrucken (L, 1882), ob noch? 


b. Bl. einzeln, blattwinkelstdg.; Schlund offen. (Chaenorrhinum.) 


4. L. minor, kleines L. Überall drüsig behaart; unterste B. lanzettlich, 
gegenstdg.; Kr. klein, blaßviolett, Gaumen blaßgelb. — Q —. 6—10. — 
Äcker; selten (wohl eingeschleppt). 

Neustadt am Güterbahnhof zwischen den Schienen, ob beständig? 


II. B. rundlich-herzf., Dlappig, langgestielt. (Cymbalaria.) 


5. L. Cymbalaria (C. muralis), Zwiebelkraut. Kahl; St. ästig; B. meist 
wechselstdg.; Bl. einzeln, bwinkelstdg., langgestielt; Kr. hellviolett, Gaumen 


weist mit 2 gelben Flecken. — % —. 5-—10. — Zwischen Steinen ver- 
wildert; selten. 


Darslub, an Mauern u. zwischen Pflastersteinen (G). 
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308. Melampyrum, Wachtelweizen. 

a. Ähren gedrungenbl., allseitswendig. 

1. M. arvense, Feld-W. Deckb. eilanzettf., fiederspaltig mit borstlichen 
Seitenzipfeln, meist hellpurpurrot, unterseits schwarzpunktiert; Kr. rot od. gelb. 
— 9 —. 6-9. — Äcker; selten. 

Einmal in einem Getreidefeld bei Kl. Katz gefunden (3. 7. O1). 

b. Ähren lockerbl., einseitswendig. 

2. M. nemorosum, Hain-W. Obere Deckb. herzf., gezähnt, meist 
azurblau, selten grün od. bleich; Kch. halb so lang wie die Kr.; Kr. gold- 
gelb, Unterlippe meist dunkelorange. — J — 7—9. — Laubwälder, Gebüsche; 
häufig. [1609] 

3. M. pratense, Wiesen-W. Deckb. lanzettlich, am Grunde wenig- 
zähnig od. ganzrandig, grün; Kch. viel kürzer als die gerade Krröhre:; 
Kr. blaßgelb, Unterlippe dunkler. — & — 6—9. — Wälder, Waldwiesen, 
Gebüsche; sehr häufig. [610] 


4. M. silvaticum, Wald-W. Deckb. alle lanzettlich, ganzrandig, 
höchstens die oberen am Grunde mit kurzen Zähnen; Kch. etwa so lang 
wie die gekrümmte Krröhre; Kr. dunkelgelb, halb so groß wie bei den 
vor. — O) °—- 6—8. — W. v.; selten. [611] 


Grenzbach zw. Ocealitz u. Labuhn, Bohlschautal bei Barlomin (0); Kl. Katzer Tal (L): 
Renneberg (K]). 


309. Euphrasia, Augentrost, Zahntrost. 

a. Kr. weißliech-bunt; Ränder der Oberlippe zurückgebogen. 

1. E. officinalis, gebräuchlicher A. B. kurz-eif., sitzend, beiderseits 
mit meist 5 (3—7) Sägezähnen; Kr. weißlich od. violett, geadert u. mit gelbem 
Fleck. — & —. 6—10. — Waldplätze, Wiesen, Triften, Heiden; gemein. [612] 

Die verschiedenen Formen dieser Art sind zu besonderen Arten erhoben worden: 

a) Kr. 8—14 mm lang; Krröhre wenigstens zuletzt aus der Kehröhre hervorragend; 
Deckb. u. Keh. drüsenhaarig: E. montana (Rostkoviana, pratensis), Bzähne nieht grannig. 

b) Kr. 4—9 mm lang; Krröhre nicht od. kaum aus der Kehröhre hervorragend: 
B. meist drüsenlos (E, nemorosa): 1) B. ganz kahl: F, strieta, Bl. größer, Bzähne begrannt 
(B. u. Keh. zuweilen mit kurzgestielten Drüsen); E. gracilis, Bzähne spitz, aber nicht be- 
grannt. 2) B. wenigstens am Rande u. unterseits kurzborstig: E. curta (coerulea), 
Bzähne nicht od. sehr kurz begrannt. 


b. Kr. rötlich; Ränder der Oberlippe nicht zurückgebogen. (Odontites.) 

2. E. Odontites, gemeiner Zahntrost. St. ästig; B. aus breiterem 
Grunde linealisch-lanzettlich, entfernt-kerbig-gesägt, spitz; Kehzähne spitz; 
Kr. rosenrot, selten weiß; Kapsel nicht ausgerandet, so lang wie der Kch. 
— © — 6—9. — Äcker, Triften, Wiesen; häufig. [613] 

3. E. litoralis, Strand-Z. St. meist einfach; B. u. Kehzähne stumpf; 
Kapsel ausgerandet, länger als der Kch.; s. w. . — © —. 6—8. — 


Strandwiesen; sehr zerstreut. [614] 
Rhedamündung bei Beka (K); Strandwiese bei Putzig, Schwarzau, Großendorf (P). 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins. 157 16 


242 


310. Alectorolophus, Klapper. 


l. A. major, große K. Deckb. bleich; Krröhre gekrümmt; Kr. gelb, 
Zähne der Oberlippe eif., meist violett. — & —. 6(—10). — Wiesen, Äcker; 
häufig, oft gemeines Unkraut. [615] 

2. A. minor, kleine K. Deckb. grün od. braun; Krröhre gerade; 
Kr. dunkler gelb, etwa halb so groß wie bei der vor., Zähne der Ober- 


lippe kurz; s. w. v. — Q —. 6.7. (—10). — Wiesen; viel seltener als vor. [616] 


| Fehlt bei Neustadt; Bruch u. Acker bei Rheda (G); Wiesen bei Wahlendorf häufig (L); 
bei Borzanken u. Köllnerhütte mit braunen Deckb. (K); am Gossentinbach zw. Schönwalde 
u. Gr. Dennemörse, an den Seen bei Bieschkowitz (JL); Piasnitzwiesen bei Dembek, Strand- 
wiesen mehrfach (G). 


311. Pedicularis, Läusekranut. 
a. Kr. rosa; Schlund offen; Kapsel zusammengedrückt. 
1. P. silvatica, Wald-L. St. mehrere, der mittlere aufrecht, die seit- 
lichen liegend; Kceh. ungleich-5zähnig, Zähne blattartig-kraus. — 9,4 —. 


5. 6. — Heidemoore, Moorwiesen; stellenweise. [1617] 


Anscheinend nur im nördl. Gebiet: auf den Heidemooren wohl überall häufig, hin u. 
wieder in Menge, so 'Tupadeler M., Bielawa-Br. (G); Piasnitzwiesen (P). 


2. P. palustris, Sumpf-L. St. einzeln, aufrecht, ästig; Kch. 2spaltig 
mit blattartig-krausen Lappen. — ©) —. 5—7. — Sumpfige Wiesen; häufig. [618] 

Db. Kr. schwefelgelb; Schlund geschlossen; Kapsel kugelie. 

3. P. Sceptrum Carolinum, Moorkönig. St. aufrecht, unverzweigt; 
Kch. 5zähnig mit Stumpfen Zähnen; Kr. schwefelgelb, Rand der Unterlippe 
rot. — 4% —. 6-8. — Torfige Wiesen; selten. [619] 


Grünlandmoor bei Ostrau zwischen Küstenwald u. Endmoränenzug (Bogeng, P). 


312. Lathraea, Schuppenwurz. 


1. L. Squamaria, gemeine Sch. St. einfach, oberwärts mit blattartigen, 
rötlichen, unterwärts mit fleischigen, bleichen Schuppen besetzt; Bl. in nickender, 
einseitswendiger Traube, rötlich. — 4 —. 4. 5. — Auf Hasel-, Erlen- u. a. Baum- 


wurzeln schmarotzend; anscheinend wenig verbreitet, vielleicht übersehen. [620] 
Um Neustadt sehr verbreitet, stellenweise in Menge; Lübkau, Pogorsch (P). 


67. Fam. Lentibulariaceae, Wasserhelmgewächse. 


Gattungen. 
IR Moorpfl. B. grundstdg., ganzrandige, eine Rosette bildend; Kch. >spaltig; Schlund 
der Blkr. offen. 313. Pinguicula. 
Hi. Wasserpfl. B. untergetaucht, faserig zerteilt, mit Schläuchen; Keh. 2lippig; Schlund 
der Blkr. geschlossen. 314. Utricularia. 


313. Pinguicula, Fettkraut. 


1. P. vulgaris, gemeines F. B. länglich, gelbgrün, drüsig-klebrig- 
schlüpfrig; Kr. gespornt, blau-violett. — 4 —. 5. 6. — Moore, Torfwiesen; nicht 
selten. Die B. fangen u. verdauen durch Einrollen der Ränder Insekten. [621] 


Moore des Rhedatales von Riebenkrug bis zum Brücksch. Br. u. im Rahmeler, Kielauer 
u. Gdineener Bruch; Moore des Piasnitzfl. südl. u. nördl. v. Zarnowitzer See; Moore u. Brüche 
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der Özarnau u. der Plutnitz in ihrem ganzen Verlauf (Ü, A, G, K, Lk); Renneberg, Schmie- 
rauer Tal bis zur Küste (L); Lebatal oberhalb Klutschau (L). — Bei Neustadt insbes. nördl. 
von Schmechau u. auf der großen Moorwiese oberhalb der Zementfabrik. 


314. Utricularia, Wasserhelm. 
a. Bzipfel borstlich-gewimpert; Sporn mehrmal länger als breit. 
1. U. vulgaris, gemeiner W. B. 2—3fach-fiederteilig, mit nach allen 
Seiten abstehenden Zipfeln; Oberlippe etwa so lang wie der Gaumen; 
Unterlippe mit zurückgebogenem Rande; Kr. dottergelb, Gaumen orange- 


gestreift. — 4 —. 6—8. — Gräben, Torflöcher; zerstreut. [622] 


Graben beim Worler See, Tümpel bei Damerkau (M); i. S. bei Poblotz, Wahlendorf u. 
in Sümpfen überall (L); zw. Lebno u. Smasin (JL); Zarnowitzer, Werbliner, Tupadeler Moor, 
Bielawa-Bruch (G); Gräben bei Großendorf (G, Lk); Heideseechen bei Löbsch (P). 


2. U. neglecta, übersehener W. Öberlippe 2—3mal so lang wie der 
abgerundete Gaumen; Unterlippe fast flach; s. w. v., aber zarter u. etwas 
heller gelb. — 4 —. 6—9. — W. v.; ziemlich selten. [1623] 


Werbliner Moor gegenüber Löbsch, Tupadeler Moor nahe den „Fichten“ (G); Kielauer 
Moor (P); Heideteich nördl. v. Polziner Bruch (P). 


3. U. intermedia, mittlerer W. B. 3teilig, wiederholt 2sp., mit in 
einer Ebene liegenden Zipfeln, Schläuche an verkümmerten B.; Oberlippe 
doppelt so lang wie der Gaumen, Unterlippe flach; Sporn der Unterlippe 
angedrückt; Kr. schwefelgelb, Gaumen u. Oberlippe purpurngestreift. 
— 4 —. 6—9. — W. v.; selten. 1624] 

Bielawa-Br. bei Slawoschin (P). 

b. Bzipfel ganzrandig, ungewimpert; Sporn sehr kurz, etwa so lang wie breit. 

4. U. minor, kleiner W. B. wiederholt gabelsp.; Kr. blaßgelb, Gaumen 
oft dunkel gestreift; Ränder der Unterlippe zuletzt zurückgeschlagen. — 
4 —. 6—8. — W. v.; wohl nicht selten, aber übersehen. 1625] 


Neustadt mehrfach (Kellerberg, Nanitzer Moor, Moor vor der Zementfabrik, Ustarbauer 
Moor); Mergelmoor bei Ocealitz u. Wahlendorf, Krypko-See (L); Ostufer des Zarnowitzer Sees, 
Zarnowitzer Damm (A); Brüche unter Lissau (K); Tupadel, Bielawa-Br.. Odargau, Widow— 
Zarnowitz (G); nördl. v. Polziner Bruch (P). 


68. Fam. Plantaginaceae, Wegerichgewächse. 
Gattungen. 


I. Bl. zwitterig, in Ähren; Kapsel mit einem Deckel aufspringend; Keh. 4t., Kr. röhrenf., 
mit 4t. Saum. 315. Plantago. 


II. Bl. einhäusig, männl. einzeln, langgestielt, weibl. zu 2—4 am Grunde der männl.; 
Frucht eine l1samige Nuß. 316. Litorella. 


315. Plantago, Wegerich, Wegebreit. 

I. Schaft blattlos: B. in grundstdg. Rosette. 

a. B. eif. od, elliptisch, breit; Schaft stielrund. 

1. P. major, großer W. B. eif., Stiel etwa so lang wie das B., 
Ähre lang; Staubfäden weiß. — 4 —. 7—10. -— Wege, Triften; häufig, meist 
gemein. [1626] 
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2. P. media, mittlerer W. B. elliptisch, Bstiel kurz u. breit; Ähre 
länglich; Bl. wohlriechend; Staubfäden lila. — + —. 5—10. — Wiesen, 
Triften; viel seltner. | [627] 

Bei Neustadt nicht selten (Kiesgrube, alter Kalkofen, Nanitzer Viehtrift); i. S. überall, 
aber seltner als. v. (L); Zarnowitz (A), sonst i. N. fehlend (G); im Küstengebiet sehr selten (P). 

h. lanzettlich od. linealisch. 

3. P. lanceolata, lanzettb. W. Schaft gefurcht; B. lanzettlich; 
Ähre meist kurz, kugelf., eif., od. länglich; Krröhre kahl; Staubfäden gelb- 
lich-weiß. — 4 —. 5—10. — Wiesen, Triften, Wege; gemein. [628] 

4. P. maritima, Strand-W. Schaft stielrund; B. linealisch, fleischig, 
rinnenf., nervig; Ähre lang-walzlich; Krröhre weichhaarig; Kr. weißlich. 
— 24 —. 6—10. — Meeresstrand; häufig, nach Osten seltener werdend. [629] 

Karwen, Ostrau, Großendorf, Halbinsel Hela, Schwarzau, Putzig, Rewa, Oxhöft, Gdingen 
(Lk, K,G, P); sogar im Bielawa-Bruch (P). 

II. St. beblättert, ästig. 

5. P. arenaria, Sand-W. B. gegenstdg., linealisch; Ähren eif.; 
untere Deckb. eif., lang zugespitzt, obere spatelf., stumpf. — & — 6—10. — 


Sandfelder; selten. 
Sandfelder bei Konradshammer, schon außerhalb des Gebiets (L). 


316. Litorella, Strandling. 


1. L. lacustris (L. juncea, L. uniflora), gemeiner St. Mit Ausläufern; 
B. fleischig, linealischh am Grunde scheidig; Kr. weißlich; Staubfäden der 
männl. u. Griffel der weibl. Bl. sehr lang. — 4 —. 6—8. — Überschwemmte, 


sandige Ufer von Seen u. Teichen, auch im Wasser; stellenweise häufig. [630] 


An den Seen der Südgrenze überall häufig (L, U u. a.); Seen v. Bieschkowitz u. Wygodda 
(K); Gute See (C); Söll südöstl. v. Ostrau (G); Heideseechen bei Löbsch (P). 


69. Fam. Primulaceae, Himmelsschlüsselgewächse. 


Gattungen. 
I. Bl. 4zählig; Blkr. krugf., weiß, verwelkend; Kapsel mit einem Deckel aufspringend; 
B. wechselstdg. Sehr kleines Pflänzchen. 517. Centuneulus. 
II. Bl. 5—7zählig. 
a. Kr. rot, radf.; Deckelkapsel wie vor; B. gegenstdge. 3185. Anagallıs. 


b. Kr. nicht rot; Kapsel mit 5—7 Klappen od. Zähnen aufspringend. 
1. Fk. ganz oberstdg. (nicht mit dem Keh. verwachsen). 

a) Blstengel beblättert; Kr. radf. od. fehlend. 
1) Kr. weiß; Bl. meist 7zählig; B. meist quirlig-gehäuft. 319. Trientalis. 
2) Kr. gelb; Bl. 5(—T)zählig; B. gegen- od. quirlstdge. 320. Lysimachia. 
3) Kr. fehlend; Keh. rötlich-weiß; B. gegen- od. 

wechselstdg. 321. Haus. 

b) Schaft blattlos, am Grunde von rosettig-gehäuften B. umgeben. 

1) B. ungeteilt; Blstd. doldig; Keh. röhrig od. glockig; Kr. mit langer Röhre, 


gelb. Landpfl. 322. Primula. 
2) B. kammartig-fiedert.; Bl. in quirlästigen Trauben; Keh. 5teilig; Kr. mit 
kurzer Röhre, weiß od. rötlich. Weasserpfl. 323. Hottonia. 
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2. Fk. halb oberstdg., in der unteren Hälfte mit dem Koh. verwachsen; Bl. in 
Trauben; Blkr. weiß (zwischen den Zipfeln mit pfriemlichen Nebenzipfeln). 
324. Samolus. 


317. Centunculus, Kleinling. 


1. ©, minimus, gemeiner K. B. eif.; Bl. einzeln bwinkelstdg., fast 
sitzend; Kr. klein, weiß. — © —. 6-9. — Feuchte Sandäcker; selten od. 
übersehen. [631] 


Südl. v. Neustadt (genauere Angabe fehlt) (A); Heisternest, Ceynowa (K); sandige 
Äcker bei Kielau (P). 


318. Anagallis, Gauchheil. 


1. A. arvensis, Acker-G. B. gegenstdg. od. quirlstdg., sitzend, eif.; Bl. 
bwinkelstdg.; Kr. rot, Zipfel drüsig-gewimpert, etwas länger als der Kch. — 
9 —. 7—10. — Äcker; überall häufig. Giftig. [632] 


319. Trientalis Siebenstern. 


1. T. europaea, euröpäischer S. B. elliptisch od. lanzettlich, quirlig- 
gehäuft; Bl. langgestielt; Kr. weiß. — 4 —. 5—7. — Wälder; häufig. [633] 


320. Lysimachia, Felberich. 
a. St. aufrecht; B. lang, gegenstdg. od. quirlstdg.; Bl. traubig od. rispig. 
1. L. thyrsiflora, straußbl. F. Untere B. schuppenf., obere lanzettlich; 
Bl. klein, in bwinkelstdg. Trauben, oft 6—7zählig; Kr. gelb; Fruchtknoten 
rotdrüsig-punktiert. — 4 —. 6. 7. — Sümpfe, Teichränder; häufig. 1634] 
2. L. vulgaris, gemeiner F., Gilbweiderich. B. ei-lanzettf.; Bl. groß, 


rispig; Kr. goldgelb; Staubfäden unterwärts verwachsen. — 4 —. 6—9. — 
Feuchte Gebüsche, Gräben, Ufer; überall häufig. [635] 


b. St. kriechend; B. wenig länger als breit, nur gegenstde.; Bl. einzeln (od. zu 2) blatt- 

winkelstdg. 

3. L. Nummmaularia, vrundb. F. B. rundlich, stumpflich; Blstiel etwa 
so lang wie das Deckb.; Kehzipfel herzf. od. ei-lanzettlich, ziemlich 
breit; Kr. gelb. — 4 —. 6—8. — Gräben, feuchte Wiesen u. Gebüsche; 
häufig. | 1636] 

4. L. nemorum, Hain-F. B. spitz; Blstiel meist länger als das Deckb.; 
Kchzipfel linealisch-pfriemlich, sehr schmal; Kr. gelb. — 4 —. 6—8. — 
Schattige, feuchte Waldstellen; verbreitet u. meist häufig, nach Osten seltner 
werdend. [637] 

321. Glaux, Milchkraut. 

1. @. maritima, Strand-M. B. linealisch - lanzettlich, sehr dicht; Bl. 
einzeln blattwinkelstdg.; Kch. klein, blaßrot. — 4 —. 5—7. — Meeresstrand; 
häufig. [638] 


Karwenbruch, Karwen, Ostrau, Großendorf, Halbinsel Hela, Schwarzau, Putzig, Rutzau, 
Oslanin, Beka, Koliebken (A, K, G, Lk, P). 
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322. Primula, Himmelsschlüssel. 


1. P. officinalis, gebräuchlicher H. B.eif., unterseits nebst dem Schaft 
u. der Dolde sammetfilzig; Kch. glockig, 5zähnig; Kr. mit glockig-vertieftem 
Saum, gelb, wohlriechend.. — 4% -—-. 4. 5. — Wiesen, Gebüsche, Wälder; 
zerstreut. 1639] 


Neustadt nicht selten; bei Rheda an der Neustädter Chaussee, im nördl. Gebiet in den 
Wäldern zerstreut, Buchenwäldchen bei Rixhöft (G); Schwarzauer Kämpe, Zarnowitz (P); 
i. S. überall ziemlich häufig (L). 


323. Hottonia, Wasserfeder. 


1. H. palustris, gemeine W. B. kammf.-fiedert.; Kr. weiß od. rötlich 
mit gelber Röhre. — 4 —-. 5.6. — Gräben, Teiche, Sümpfe; verbreitet. [640] 


Neustadt mehrfach; i. N. in den Gräben u. Torflöchern der Niederungen nicht selten (G); 
um Krockow häufig (K); i. S. in Sümpfen überall verbreitet (L). 


324. Samolus, Bunge. 


1. 8. Valerandi, Valerands B. B. wechselstdg., die untersten rosettig, 
länglich-verkehrt-eif., in den Stiel verschmälert; Kch. glockenf. mit 5t. Saum; 
Kr. stieltellerf. mit 5t. Saum, weiß, am Schlunde gelb; Kapsel kugelf. — 4 —. 
6—9. — Gräben, salzhaltige Wiesen; selten. [641] 


Nur an Grabenrändern auf den Strandwiesen bei Großendorf zwischen der Helaer Land- 
straße u. der Wiek (G). 


70. Fam. Plumbaginaceae, Bleiwurzgewächse. 
325. Armeria, Grasnelke. 
1. A. vulgaris, gemeine G. Schaft einköpfig; B. grasartig, Inervig; 


Kr. rosenrot. — 4 —. 5 u. 9. 10. — Triften, Anhöhen; zerstreut. [642] 


Bei Neustadt verbreitet, bes. an der Rheda; zw. Lusin u. Platenrode (A); auf Hügeln 
bei Kölln häufig (L); zw. Schönwalde u. Grabowitz (JL); zw. Karwenhof u. Ostrau (A); auf 
Hela (Kußfeld, Heisternest) nicht selten (K, Lk). 


5. Unterklasse. Apetalen (Monochlamydeen). 


71. Fam. Amarantaceae, Fuchsschwanzgewächse. 


Gattungen. 
I. B. breitlaubig, langgestielt; Bl. geknäuelt, 1häusig-vielehig. 326. Amarantus. 
II. B. sitzend, linealisch-pfriemenf. ; Bl. einzeln bwinkelstdg.,zwitterig. 327. Polyenemum. 


326. Amarantus, Fuchsschwanz. 


1. A. retroflecxus, bogiger F. St. aufrecht, kurzhaarig; B. eif., zu- 
gespitzt; Scheinähren oberwärts zu einer dichten Rispe zusammengedrängt; 
Deckb. (Vorb.) fast dornigspitz, doppelt so lang wie die Blhülle; Stbgf. 5; 
Frucht mit einem Deckel aufspringend. — O —. 7—9. — Schutt, wüste Plätze, 
Böschungen; zerstreut. | [643 | 

In Neustadt sich mehr u. mehr einbürgernd; Putzig, Adlershorst (P). 
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2. A. Blitum (Albersia B.), meldenartiger F. St. aufstrebend, kahl; 
B. an der Spitze ausgerandet,; Scheinähren bwinkel- u. endstdg.; Vorb. 
kürzer als die Blhülle; Stbgf. 3; Frucht nicht aufspringend. — O —. T—9. 
-— Gartenland; selten. [644] 
Neustadt Dahms’ Garten (M); Küstengebiet selten (P). 


327. Polycnemum, Knorpelkraut. 


1. P. arvense, Feld-K. St. ästig, Äste dünn; B. stachelspitzig, oft 
3kantig; Vorb. so lang wie die Blh.; Stbgf. 3, Narben 2; Frucht nicht auf- 
springend. — I —. 7—9. — Äcker; selten. [645] 

Auf Äckern bei Hochredlau (Kl, P). 


72. Fam. Chenopodiaceae, Gänsefußgewächse. 
Gattungen. 


> 


A. Keimling spiralf. B. (bei unsrer Art) pfriemlich, an der Spitze stechend- 
dornig; Bl. einzeln bwinkelstdg.; Blh. zur Fruchtzeit sternf.-geflügelt, die F. ein- 
schließend; Stbgf. 5, Narben 2, lang. 328. Salsola. 

B. Keimling ringf. od. hufeisenf. B. nicht stechend. 

I. St. gegliedert, scheinbar blattlos. Bl. zu3 in Ausbuchtungen der Stglieder 
eingesenkt, in fleischigen Scheinähren; Sthgf. (1) 2, Griffel 1. (Salzpfl. von fremd- 
artiger Tracht.) 329. Salicornia. 

11. St. ungegliedert, B. deutlich. 
a. Bl. zwitterig, Stbgf. (1--%, Griffel 2—50). 
1. B. linealisch; reife F. nackt. 330. Corispermum., 
2. B. breitlaubig; reife F. von der Blh. eingeschlossen. 
a) Stbgf. auf dem Grunde der Blh.; Pfl. oft mehlig bestäubt. 
351. Chenopodium. 
b) Stbgf. einem den Fk. umgebenden Ring eingefügt. (Kulturpfl.: Runkel- 
rübe.) 332. Beia. 
b. Bl. 1- od. 2häusig; seltener mit Zwitterbl. untermischt. 


1. Bl. 2häusig; männl. 4zählig, weibl. mit 2—3t. Hülle, 4 -Dnarbig. (Gemüse- 


pflanze.) 333. Spinacia. 
2. Bl. 1häusig; männl. 5zählige, weibl. ohne Blh. mit 2 fortwachsenden Vorb., 
2 narbig. 334. Atriplerx, 


328. Salsola, Salzkraut. 


1. $. Kali, gemeines S. St. ausgebreitet -ästig; Bl. ziemlich versteckt. 
— © —. 7—10. — Meeresstrand; zerstreut. 1646] 


Dünen nördl. v. Krockow nicht häufig, auf Hela häufig (K); Schmalstrand nördl. v. 
Großendorf (G); zw. Zuppot u. Adlershorst. 


329. Salicornia, Glasschmalz. 


1. 8. herbacea, krautiges G. St. zerbrechlich, ästig. — & —. 8. 9. — 
Strand; zweifelhaft. 
Ehedem bei Koliebken (Kirschstein im herbarium Klinsmanni, nach P). 
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330. Corispermum, Wanzensame. 


1. ©. intermedium, mittlerer W. Obere Deckb. eif., zugespitzt; Blh. 
fehlend; Frucht geflügelt, Flügel ganzrandig, oben mit 2 Spitzchen. — I —. 
8. 9. — Dünen; fraglich. 

Ehemals zw. Zoppot u. Hochredlau (Scharlok). 


331. Chenopodium, Gänsefuß. 
&. Samen alle wagerecht, Narben kurz. 
1. B. ganzrandig. (Vgl. b, 2.) 
1. Ch. polyspermum, vielsamiger G. Unbestäubt; B. eif., langgestielt, 
mittlere u. obere stachelspitzig; Fruchtkch. offen; Frucht dunkelrot, fein gestreift, 
Samen fein punktiert. — & —. 8. 9. — Wege, Gartenland; zerstreut. [647] 


Neustadt: Komposthaufen im Cedrontal (Ba), neuerdings an ähnlicher Stelle; Werder 
(Lk); im nördl. Gebiet häufiger: zw. Kolkau u. Friedrichshof (A); um Krockow nicht selten 
(K); stellenweise sehr viel z. B. in Putzig, Darslub, Kl. Starsin (G). 


2. B. gezähnt (obere oft ganzrandig). 
a) B. am Grunde herzf., großbuchtig-gezähnt, mit langer Endspitze. 
2. Ch. hybridum, unechter G. B. lebhaft grün; Bl. geknäuelt, in 
sparrig-ästiger Rispe; Samen grubig-punktiert, stumpfrandig. — O —. 7—N. 
— Gärten, wüste Plätze, Schutt; zerstreut. [648] 


Neustadt (Gärten, Schutt), Nanitz; Kölln (K); Lusin—Strebelin (A); Krockow häufig (K): 
nur an Dorfstraßen, Gartenzäunen usw. stellenweise (Großendorf) viel (G). 


b) B. am Grunde gestutzt od. verschmälert, ungleich-gezähnt. 

3. Ch. urbicum, steifer G. B. hellgrün, etwas glänzend, 3eckig od. 
spießf.-3eckig; Rispenäste steif-aufrecht, dem St. angedrückt, mit kleinen, 
blaßgrünen Blknäueln; Samen glänzend, sehr fein punktiert, stumpfrandig. 
— 0 —. 8. 9. — W. v.; ziemlich selten. [649] 

Worle (Ba); Mechau (A); Bresin, Putzig, Zarnowitz (G). 

4. Ch. nvurale, Mauer-G. B. dunkelgrün, glänzend, rautenf., Rispen- 


äste gespreizt; Samen glanzlos, scharfrandig. — Q —. 7—10. — W. v.; 
selten. [650] 


Rheda, Klanin (G); nach P im Küstengebiet nicht selten. 

5. Ch. album, gemeiner G. B. dunkelgrün, rauten-eif., glanzlos, 
unterseits nebst der Rispe oft mehlig-bestäubt; in Blstd. u. B. sehr ver- 
änderlich; Samen ziemlich glänzend u. ziemlich scharfrandig. — O —. 7—10. 
— Äcker, Schutt; sehr gemein. [651] 

b. Samen alle od. z. T. senkrecht. 

1. B. gezähnt; Narben kurz; Samen senkrecht u. wagerecht. 

6. Ch. glaucum, wmeergrüner G. B.länglich, meist stumpf, entfernt- 

sezähnt, unterseits blaugrün bis weiß, mehlig-bestäubt, glanzlos; 


Samen wagerecht, mit einigen senkrechten gemischt, scharfrandig, glänzend. 
— &—. 7--10. — Dorfstraßen, Ufer, Schutt; zerstreut. [652] 


Sagorsch; an Seeufern bei Steinkrug (L); auf Hela nicht selten (K); i. N. an Dorfteichen 
u. Ruderalstellen zerstreut, Großendorf (G). 
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7. Ch. rubrum, roter G. St. meist rot angelaufen od. farbig gestreift; 
B. dunkelgrün, buchtig-gezähnt, rautent.-, bis fast spießf.-dreieckig, un- 
bestäubt, glänzend; Samen in den Mittelbl. wagerecht, sonst senkrecht, 
stumpfrandig. — & —. 7—10. — Äcker, Dörfer, Ufer; zerstreut. [653] 


Neustadt am Eisenhammer, Nanitz, auch auf Schutt u. Kompost; Kl. Gowin (M); i. N. 
w. v. u. oft mit ihm, auch (Zarnowitzer See) an Seeufern (G), um Krockow häufig (K); für 
den Süden nicht angegeben. 


2. B. ganzrandig. Narben lang. 

8. Ch. Bonus Henricus, Guter Heinrich. Oft mehlig-bestäubt; B. 
grün, langgestielt, 3eckig od. spießf.-3eckig; Blknäuel klein, in 
bwinkel- u. endstdg., spitz zulaufenden Ähren; Samen glänzend, stumpf- 
randig. — 4 —. 5— 10. — Schutt, wüste Plätze, Dörfer; ziemlich häufig. [654] 


Um Neustadt (Nanitz, Schmechau u. a.) verbreitet; Rheda; i. S. in Dörfern überall 
(z. B. Wahlendorf, Occealitz, Werder) ziemlich häufig (L); Krockow häufig (K); Bresin, Blan- 
sekow, Werblin (G); Zarnowitz, Polzin, Oxhöft (P). 


332. Beta, Runkelrübe, Mangold, Rote Rübe, 
Zuckerrübe. 


1. B. vulgaris, gemeine R. St. aufrecht, oft rot überlaufen; Grundb. 
eif., stumpf, am Grunde etwas herzf., Stb. länglich; Bilstd. lange Scheinähren 
bildend. — ©, © —. 7—9. — Gebaut. 1655] 


333. Spinacia, Spinat. 
1. 8. oleracea, gemeiner Sp. St. aufrecht, B. spießf.-3eckig od. läng- 
lich-eif. — 9, © —. 6—10. — Gebaut. 1656] 


334. Atriplex, Melde. 


a. Hülle (Vorb.) der weibl. Bl. zur Fruchtzeit rundlich, ganzrandig, netzaderig. 

1. A. nitens, Glanz-M. B. oberseits glänzend, unterseits silberweiß- 
schülferig, 3eckig od. fast spießf.-3eckig. — © —. 6—9. — Wegränder, 
Schutt; selten. 


Bresin, Dorfstraße am Zaun, einzeschleppt (G). 


b. Vorb. zur Fruchtzeit rauten-eif. od. 3eckig bis herzf., nicht geadert. 
1. B. lanzettlich, höchstens die untersten fast spießf., wechselstdg. 

2. A. litorale, Strand-M. B. linealisch-lanzettlich, ganzrandig od. 
scharf-gezähnt; Vorb. rauten-eif., gezähnelt.e — &) —. 7—9. — Meeresufer; 
selten. 1657] 

Bei Putzig, selten (P); Abart A. marinum, B. breit, buchtig gezähnt, bei Glettkau (P). 

3. 4. patulum, ausgebreitete M. Oft mehlig-bestäubt; B. dunkelgrün, 
eilanzettf. od. rauten-eif., nur die untersten gezähnt od. fast spießf.; 
Fh. spieß-rautenf., oft fleischig- spitzhöckerig. -—— & —. 7—9. — Schutt, 
wüste Plätze; verbreitet u. wohl meist häufig. . [658] 


Neustadt u. nördl. häufig; für den Süden nicht angegeben; Abart A. crassum, B. dick- 
leischig, bei Putzig (P). 
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2. Untere u. mittlere B. 3eckig od. 3eckig-spießf.. die unteren oft gegenstdg. 
4. A. hastatum, spießb. M. B. ganzrandig od. gezähnt; Fh. 3eckig- 
herzf. od. rautenf.-Seckig; s. w. v. — © —. 6—9. — Ufer, bebauter ° 
Boden, Schutt; seltener als vor. [1659] 


Neustadt an der Rheda häufig; im nördl. Geb. wie vor. u. oft mit ihr (G); für den S. 
nieht angegeben; im Küstengebiet verbreitet, mit fleischigen B. am Strand bei Gdingen (P). 


5. 4. calotheca, schönfrüchtige M. Untere B. fast pfeilf., tief-buchtig- 
sezähnt; Fh. im Umriß herzf., am Rande mit pfriemlich zugespitzten Zähnen. 


— © —. 7. 8. — Schutt, Meeresstrand; selten. [660] 
Strand bei Zoppot (P). 


6. A. Babingtonii, Babingtons M. Untere B. oft 3lappig-spießf., meist 
buchtig-gezähnt; Fh. breit-rhombisch, bis zur Mitte verwachsen, ge- 
zähnelt. — & —. 8. 9. — Küste. [661] 


Putzig, aber nur die Form intermedium, Zwischenform von A. Bab. u. hastatum (P). 


73. Fam. Polygonaceae, Knöterichgewächse. 
Gattungen. 


I. Blh. kehartig, aus 3 äußeren u. 3 inneren B. bestehend. 
a. Innere Perigonb. größer, später oft mit einem schwieligen Höcker versehen; Stbgf. 6; 
Narben (Griffel) 3, pinself.; F. 3kantig, ungeflügelt, von den inneren Perigonb. 


umschlossen. 335. Rumes. 
b. Perigonb. gleich; Stbgf. 9; F. geflügelt. (Rhabarber.) 336. Rheum. 
II. Blh. 4—5t., an der Spitze od. fast ganz bikrartig; Stbef. 8 od. 5—6; Griffel od. 
Narben 2—3. 337. Polygonum. 


335. Rumex, Ampfer. 


I. Bl. meist zwitterig; B. weder pfeil- noch spießf. 
a. Innere Zipfel der Fh. alle od. wenigstens einer schwielentragend. 
1. Innere Zipfel der Fh. mit pfriemlichen Zähnen, alle schwielentragend. 
1. R. maritimus, Strand-A. Pfl. später goldgelb, ein- od. zwei- 
jährig; B. linealisch-lanzettlich; Blstd. gedrängt, bis zur Spitze beblättert; 
Zähne der Fhüllenzipfel jederseits2,so lang od. länger als die Zipfel selbst. 


-—- 0, 9 —. 79. — Ufer, Teichränder; zerstreut, stellenweise häufig. [662] 


v Neustadt am Fisenhammer; Wahlendorf (L); Occalitz (M); i. N. an Tümpeln, auch an 
der Wiek (Rutzau, Putzig) stellenweise viel (G). 


2. R. ucranicus, ukrainischer A. Pfl. später rot; Blstd. locker; 
Zähne der Fhzipfel jederseits 3, kürzer als die Zipfel selbst; s. w. v. 
— © —. 7—9. — Sandige Ufer; selten. 1663] 

Zw. Adlershorst u. Zoppot; Zoppot (L, P). 

3. R. obtusifolius, stumpfb. A. Ausdauernd wie alle folgenden; 
untere B. herz-eif., stumpf; Quirle oberwärts blattlos; innere Zipfel der 
Fh. länglich-3eckig, am Grunde mit 3—5 pfriemlichen Zähnen; Zähne 
kürzer als die Zipfel, manchmal sehr kurz od. fehlend. — 4 —. 7—10. 
-— Ufer, Wiesen, feuchte Gebüsche; zerstreut, stellenweise häufig. [664] 


Bei. Neustadt häufig; Kölln am Bach u. in anliegenden Gärten, Espenkrug (DL); um 
Krockow gemein (K); in den Forsten u. auf den buschigen Wiesen, an nassen Wegen u. in 
Schluchten der Laubwälder, selten viel (G). 
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2. Innere Zipfel der Fh. ganzrandig od. gezähnelt. 
a) Innere Zipfel viel länger als breit, fast linealisch. 
4. R. conglomeratus, geknäuelter A. Abstehend-ästig; untere B. läng- 
lich-herz- od. eif.; auch die oberen Quirle beblättert; innere Zipfel der 
Fh. linealisch, stumpf, ganzrandig, kleiner als bei der vor., alle 


schwielentragend. — 4 — 7. 8. — Ufer, Gräben; zerstreut. [665] 


Neustadt häufig; i. S. an den Seeufern (L); in den Forsten, auf den buschigen Wiesen, 
bes. an moorigen, quelligen Stellen viel, auch auf Flußwiesen (Putzig) (G). 


5. R. sanguineus, Blut-A. Aufrecht-ästig, oft blutrot; höchstens die 
unteren Quirle beblättert; nur ein innerer Zipfel schwielentragend; 
s.w. vv. — 4 —. 7. 8. — Feuchte Waldstellen; zerstreut. 


Neustadt nicht selten (Garnierbergschluchten); Espenkrug (L); Piekelken (K); Ocealitz- 
Labuhner Grenzbach (Lk); zw. Barlomin u. Lusin, zw. Nadolle u. Reckendorf (A); Küsten- 
wäldehen bei Rixhöft die grüne Form (P). 


b) Innere Zipfel so lang od. wenig länger als breit. 

6. R. crispus, krauser A. B. lanzettlich, wellenf.-kraus; innere 
Zipfel der Fh. herzf.-rundlich, ganzrandig od. am Grunde schwach ge- 
zähnelt, alle od. einer schwielentragend. — 4 —. 6—8. — Wiesen, Äcker; 
sehr häufig. [666] 

7. R. Hydrolapathum, Fluß-A. Untere B. sehr groß, lanzettlich, 
nach beiden Seiten verschmälert, am Rande etwas wellig; innere Zipfel 
der Fh. 3eckig-eif., alle od. 2 schwielentragend; s. w. vv. — 4 —. 7.8. — 
Flüsse, Teiche; nicht selten. [667] 


Neustadt häufie; Kölln (Warznau, Gr. T'uchom) (L); Brücksch. Br.; Krockow gemein (K); 
sonst i. N. an den Ufern der Flüsse u. kleineren Wasserläufe oft viel (G). 


8 BR. mascimvus, Riesen-A. Untere B. am Grunde schief-ei- od. 
herzf.; innere Zipfel der Fh. 3eckig-herzf., am Grunde gezähnelt; s. w. v. 


— 4 —. 17.8 — W. v.; zerstreut. [668] 


Neustadt an der Rheda (Paradies, Worle): Kölln (L): zw. Kolkau u. Friedrichshof (A); 
Brüche unterhalb Lissau (K). 


b. Innere Zipfel der Fruchthülle schwielenlos. 

9. R. aquaticus, Wasser-A. Untere B. eif., spitz, am Grunde tief-herzf., 
innere Zipfel der Fh. herz-eif., häutig, ganzrandig od. schwach gezähnelt. 
— 4 — 7.8 — W. v.; selten. [669] 

Neustadt an der Rheda oberhalb der Zementfabrik; südl. v. Warschkau (A). 

Il. Bl. meist 2häusig od. vielehig; B. pfeil- od. spießf. (Sauerampfer.) 

10. RB. Acetosa, gemeiner S. B. pfeilf.; äußere Zipfel der Fh. zu- 
rückgeschlagen, innere rundlich-herzf., häutig. — 4 —. 5. 8. — Wiesen, 


Grasplätze; gemein. 1670] 

11. R. Acetosella, kleiner A. B. spießf. od. lanzettlich; äußere Zipfel 
der Fh. aufrecht angedrückt, innere eif. — 4 —. 5—10. — Sandfelder, 
Triften; gemein. 1671] 

336. Rheum, Rhabarber. 

1. R. rhaponticum, gefurchtes Rh. Bstiele unterseits gefurcht. — 4 —. 5.6. — 
Zier- u. Küchenpfl. | 

2. R. undulatum, welliger Rh. Bstiele nieht gefurcht. — 4 —. 9.6. — W. v. 
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357. Polygonum, Knöterich. 

I. Untere B. weder herzf. noch pfeil- od. spießf. 

a. Bl. kurzgestielt, in endstdg. Scheintrauben od. Scheinähren. 
1. St. einfach mit einer endstdg. Ahre; Stbgf. 8, Griffel 3. 

1. P. Bistorta, Wiesen-K., Schlangenwurz. B. wellig, unterseits 
bläulich-grün, die unteren eif.,, mit geflügelten Bstielen, die oberen mit 
herzf. Grunde sitzend; Perigon rötlich. — 4 —. 6. 7 u. 9. 10. — Wiesen; 
häufig, meist gemein. | [672] 

2. St. meist ästig, jeder Ast mit endstdg. Ähre; Stbgf. 5—6, Griffel 23). 
a) Ausdauernd; Bstielüber der Mitte der Bscheide (Tute) abgehend; Ahre dicht. 

2. P. amphibium, ortswechselnder K. Mit kriechendem Wurzelstock; 
B. verlängert-ei-lanzettf.; Blh. hellpurpurn; Stbgf. 5. — 4 --. 6—10. — Teiche, 
Ufer, feuchte Äcker; verbreitet u. häufig, stellenweise gemein. [673] 


Kommt in 3 Formen (manchmal an demselben Exemplar) vor: a) Wasserform, natans. 
St. Hutend, obere B. schwimmend, in der Regel langgestielt, kahl, nur am Rande scharf; 
b) Uterform, coenosum, St. aus kriechendem Grunde aufsteigend, B. kurzgestielt, kurz-steif- 
haarig-ranh; ce) Landform, terrestre, St. aufrecht, s. w. b). b) u. bes. ce) selten blühend. 


b) Einjährig; Bstiel unter der Tutenmitte abgehend. 
1) Ähren od. Trauben dicht, walzenf.; Stbgf. meist 6. 


3. P. tomentosum, filziger K. B. länglich bis lanzettlich, unterseits 
oft spinnewebig-graufilzig, dicht drüsig-punktiert; Tuten kahl od. wenig 
behaart, kurzgewimpert; Ähren kurz u. dick; Bl. u. Stiele drüsig-rauh; 
Blh. grün; F. beiderseits vertieft. — O —. 7--10. — Feuchte Äcker, Gräben, 
wüste Plätze; häufig. [674] 

4. P. lapathifolium (P. nodosum), ampferb. K. B. unterseits auf den 
Nerven behaart, drüsig-punktiert; Ähren schlanker; Bl., oft auch die 
Stiele drüsenlos; Blh. rosa od. weiß; s. w.v. — O —. 7-10. — W.v. 
häufig. [1675] 

5. P. Persicaria, gemeiner K., Floh-K. B. unterseits nicht od. wenig 
drüsig; Tuten anliegend, kurzhaarig, langgewimpert; Bl.u. Stiele drüsen- 
los; F. beiderseits flach od. auf einer Seite gewölbt od. 3seitig; s. w. v. — Q —. 
7—10. — W. v.; häufig. 1676] 

2) Ähren lockerbl., dünn. 

6. P. Hydropiper, Wasserpfeffer. B. lanzettlich, nach beiden Enden 
verschmälert; Tuten fast kahl, meist kurzgewimpert; Blh. drüsig-punktiert, 
4teilig, grün bis rötlich; Stbgf. 6 (selten 8); Geschmack pfefferartig. 
— & —. 7-10. — Gräben, feuchte Waldstellen; häufig, stellenweise in 
Menge. [677] 

7. P. mite, milder K. Tuten behaart, langgewimpert; Bl. drüsenlos, 
5t., meist rötlich; Geschmack mild; s. w. v. — & —. 7—10. — Feuchte 


Waldstellen; selten od. übersehen. [678] 


Neustadt vor der Försterei Pentkowitz; feuchte Ruderalstelle an der Küste bei Großen- 
dorf (P). 


8. P. minus, kleiner K. B. schmal, aus abgerundetem Grunde 
etwa bis zur Mitte gleichbreit, vorn allmählich verschmälert; Bl. drüsen- 
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los; Stbgf. 5; s.w.v. — O —. 7—10. — Gräben, Sümpfe, Äcker, Teiche; 
häufig. [679] 
b. Bl. kurzgestielt, in lockeren, blattwinkelstdg. Scheinähren. 


9. P. cuspidatum, Riesen-K. B. breit-eif., am Grunde gestutzt; Bl. weiß. — 4 
8. 9. — Hohe, strauchartige Gartenzierpfl. 


c. Bl. zu 1-5 in den Bwinkeln fast sitzend; Stbgf. 8; Griffel 3, kurz. 

10. P. aviculare, Vogel-K. St. meist liegend, auch wohl aufstrebend 
od. aufrecht, ästig; B. lanzettlich; Blh. grün, am Rande rot od. weiß; F. fast 
glanzlos, so lang wie die Blh. — 9 —. Äcker, Triften, Wege; gemein. [680] 

11. P. Raji, Rays-K. St. kräftiger u. länger; F. groß, glänzend- 
braun, doppelt so lang wie die Blh.; s.w.v. — O —. 7-9. — Meeres- 


strand; selten. 
Nur auf Hela, etwas westl. v. d. Rettungsstation (Luerssen), nach P jetzt fehlend. 


II. B pfeilf. od. herzf.; Stbef. 8; Narben 3; F. 5kantig. 

a. Windend;, Bl. gestielt, in den Bwinkeln büschelig. 
12. P. Convolvulus, Winden-K. B. herz-pfeilf.; Blh. grünlich, innen u. 
- an der Spitze weiß; die $äußeren Zipfel der Fh. stumpf-gekielt. — O —. 


7—10. — Äcker, häufig bis gemein. [681] 
13. P. dumetorum, Hecken-K. Die 3 äußeren Zipfel der Fh. breit- 
häutig-geflügelt; s. w. v. — Gebüsche, Hecken; sehr zerstreut. 1682] 


Neustadt an der Rheda, bes. in der Nähe der Zementfabrik; Barlomin—Damerkau—Lusin, 
Abhänge zw. Zarnowitz u. Odargau, Rixhöft (A); Krockow nicht häufig (K); weniger als vor., 
aber nicht selten, an kultivierten Orten (G). 


b. Nicht windend; Bl. in bwinkelstdg. Scheintrauben. (Fagopyrum, Buchweizen.) 
14. P. Fagopyrum, echter B. St. aufrecht; Blh. rosenrot od. weiß, 
zur Fruchtzeit kürzer als die F.; Fruchtkanten scharf, ganzrandig. — Q —. 


6—8. — Stellenweise gebaut; auch verwildert. [683] 
Verwildert a. d. Chaussee Neustadt—Rheda etwa bei km 42. 
15. P. tataricum, tatarischer B. Bl. grünlich; Fruchtkanten stumpflich, ausge- 
schweift-gezähnt; s. w. vv. — & —. 1—9, — Unter vor., selten. 
Zw. Espenkrug u. Legan (0). 


74. Fam. Thymelaeaceae, Seidelbastgewächse. 
338. Daphne, Kellerhals. 


1. D. Mezereum, gemeiner K., Seidelbast. B. später als die Bl. er- 
scheinend, lanzettlich, nach dem Grunde keilf.-verschmälert; Bl. seitenstdg., 
sitzend, rosenrot; Steinbeere rot. — 1 —. 3. 4. — Schattige Laubwälder, 


feuchte Schluchten, Quellen; zerstreut. Sehr giftig. 1684] 


Um Neustadt nicht selten beiderseits der Rheda; i. S. in Wäldern überall (L); Buchen- 
wäldchen bei Rixhöft (G). 


75. Fam. Elaeagnaceae, Ölweidengewächse. 


Gattungen. 
I. Bl. 2häusig; Blhb. 2. 339. Zlippophae. 
II. Bl. zwitterig, Bihb. 4. 340 Elaeagnus. 
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339. Hyppophae, Seedorn, Stranddorn. 


1. H. rhammnoides, gemeiner S. Ästig u. dornig; B. linealisch, 
oberseits kahl, unterseits silberweiß-schülferig; Blh. rostfarbig; Schein- 
frucht rotgelb. — 1 —. 3—5. — Meeresstrand; nicht selten. Im Binnenland 


angepflanzt. [1685] 


Zw. Zoppot u. Koliebken; Rixhöft, Großendorf, Rutzau, Oslanin (K, Lk, G); Steilabhang 
von Oxhöft, Strandpromenade bei Zoppot in der Nähe der Gasanstalt (Dahms); bei Neustadt 
in den Anlagen der Irr.-A. u. (früher) am Bahnhof angepflanzt. 


340. Elaeagnus, Ölweide. 


1. E. argentea, silberne Ö. Wurzeln überall Schößlinge treibend; St. dornlos; B. 
elliptisch, beiderseits silbern-schülferig, unterseits mit eingemischten rostfarbigen 
Schülfern; Blh. innen gelb; Scheinfrucht schülferie. — 5b —. >. 6. — Angepflanzt. 

Zoppot (früher) in Menge. 


76. Fam. Santalaceae, Santelgewächse. 
341. Thesium, Bergflachs, Leinblatt, Vermeinkraut. 


1. Th. ebracteatum, vorblattloser B. St. an der Spitze durch die 
blütenlosen B. schopfig; B. linealisch; Deckb. unter jeder Bl. einzeln, an die 
Bl. hinaufgerückt; Blh. außen grün, innen weiß. — 4 —. 5. 6. — Lichtere 
Waldstellen; zerstreut. [686] 


Bei Neustadt jenseits der Neusasserei an einer Stelle in Menge (hier von M zuerst ent- 
deckt), auch an der Krockower Chausse bei km 4,5; Wahlendorf an der Buckowiner u. Linder 
Grenze häufig, auch zw. Klutschau u. Hedille gegen Waldeck u. bei Dargelau sehr üppig u. 
häufig, Espenkrug (L); Waldrand bei Rheda (P). 


77. Fam. Loranthaceae, Riemenblumengewächse. 
342. Viscum, Mistel. 


1. V. album, weiße M. St. gabelsp., sehr ästig, einen kugelf. Strauch 
bildend; B. gegenstdg., lanzettlich-spatelig, lederartig, immergrün; Blh. gelblich; 
Beere weiß. — h —. 4. 5. — Auf verschiedenen Bäumen (Pappeln, Linden 
u. a.) schmarotzend; stellenweise. [1687| 


Bei Neustadt häufig. (Oliva, P.) 


78. Fam. Aristolochiaceae, Osterluzeigewächse. 


Gattungen. 
I. Bl. regelmäßig, glockig-3sp.; Stbgf. 12, auf dem Fk. 343. Asarum. 
II. Bl. unregelmäßig; Stbgf. 6, dem Griffel seitlich angewachsen. 344. Aristolochia. 


343. Asarum, Haselwurz. 

1. A. europaeum, gemeine H. Laubb. 2(3), gestielt, rundlich-nierenf., 
überwinternd; ‚Blh. schmutzig-braun, innen dunkelrot. — 4 —. 4.5. — Schattige 
Laubwälder; selten. Giftig. [1688] 

Am Bohlschaufluß bei Smasin (L, JL, Lk); Kielauer u. Olivaer Forst, sehr selten (P). 
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544. Aristolochia, Osterluzei. 


1. A. Sipho, Pfeifenkopf. Windend; B. groß, herz-eif., langgestielt; Bl. grünlich- 
braun; Blh. pfeifenkopfartig gekrümmt. — 5 —. 6. T. — Zu Lauben u. dgl. angepflanzt. 


79. Fam. Empetraceae, Krähenbeerengewächse. 
345. Empetrum, Krähenbeere. 


1. E. nigrum, schwarze K. St. liegend mit aufsteigenden Ästen; B. 
linealisch, stumpflich, unterseits mit einem weißen Längsstreifen, hohl; Bl. 
rötlich od. purpurn; Staubfäden dunkelrot; Beere schwarz. — h —. 4. 5. — 
Torfmoore, Heiden, Dünen; häufig. 1689] 


80. Fam. Buxaceae, Buchsgewächse. 
346. Buxus, Buchsbaum. 


1. B. sempervirens, immergrüner B. B. lederartig, eif.; Blh. gelblich- 
grün; Bl. wohlriechend. — h —. 3. 4. — Vielfach angepflanzt. 


81. Fam. Euphorbiaceae, Wolfsmilchgewächse. 
Gattungen. 


I. Bl. einhäusig, scheinbar zwitterig, nämlich eine mittelstdg. weibl. u. mehrere aus 
je 1 Stbef. bestehende männl. Bl. sind von einer gemeinschaftlichen S—- 10sp. Hülle 
(Becherhülle) umgeben, deren Zipfel abwechselnd in 4—5 drüsige Scheiben endigen; 


Narben 3; B. wechselstdg.; Pfl. stark milchend, giftig. 347. Euphorbia. 
II. Bl. 2häusig; Blh. 3—4t.; männl. Bl. mit 8—12 Stbgf., weibl. mit 2 verkümmerten 
Stbef. u. 2 Griffeln; B. gegenstdg.; nicht milchend. 348. Mereurialıs. 


347. Euphorbia, Wolfsmilch. 

a. Drüsen der Becherhülle queroval. 

1. E. helioscopia, sonnenwendige W. Hauptdolde meist Östrahlig, 
Strahlen 2—3gabelig; B. verkehrt-ei-keilf., vorn gesägt; Kapsel glatt. — 
© —. 5—10. — Äcker, Gärten; sehr häufig. 1690] 

b. Drüsen halbmondf.-2hörnie. 

1. Hauptdolde 2—)3strahlig, Strahlen wiederholt gabelsp. 


2. E. Peplus, Garten-W. B. verkehrt-eif., ganzrandig; Kapsel rauh, 


an den Kanten 2kielig. — & —. 7—10. — W. v.; sehr häufig. [691] 
3. E. exigua, Kleine W. B. linealisch; Deckb. aus herzf. Grunde 
linealisch; Kapsel glatt. — 9 —. 6—10. — Äcker; selten. 1692] 


Neustadt: Äcker der Irren-Anst. (Ba), auch neuerdings. 

2. Hauptdolde 5—vielstrahlig, Strahlen gabelsp. 
4. E. Oyparissias, Cypressen-W. B. schmal -linealisch, fast überall 
gleichbreit, ganzrandig; Deckb. herzf. od. ei-vautenf., querbreiter, ganz- 
randig, fast goldgelb. — 4 —. 5, 8S—10. — Sandfelder, Triften; selten. [693] 


Neustadt in der Nähe des Aussichtsturms der Irr.-A. viel; zw. Gr. Gowin u. Gossentin 
(Ö); Gossentin selten (L); Lusin (A); am Weee von Bohlschau nach Worle (M). (Brösen, Kl.) 
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5. E. Esula, scharfe W. B. länglich-lanzettlich, über der Mitte am 
breitesten, nach demGrunde verschmälert, vorn abgerundet, oft gezähnelt od. 


stachelspitzig. — 4 —. 6, 9—10. — Sandäcker, Wegränder; zerstreut. [694] 


Neustadt bei Schmechau; Kl. Katz; zw. Koliebken u. Zoppot; Mellwin (CO); Strand der 
Oxhöfter Kämpe (M); Steinberg, Kielau, Bahnhof Putzig (P). 


6. E. virgata, Ruten-W. Mit zahlreichen unfruchtbaren Ästen; B. unter 
der Mitte am breitesten, plötzlich in einen kurzen Stiel verschmälert; 
s. w.v. — 4 —. 5. 6. — Ackerränder, Wiesen, Dünen; sehr selten, vielleicht 


eingeschleppt. 1695] 
Strand zw. Großendorf u. Rixhöft hinter der ersten Dünenreihe mehrfach (G). (Oliva, P.) 


348. Mercurialis, Bingelkraut. 


1. M. perennis, ausdauerndes B. Wurzelstock kriechend; St. ein- 
fach, rund; weibl. Bl. langgestielt. — 4 —. 4. 5. — Feuchte Laubwälder 


und Gebüsche; zerstreut, stellenweise häufig. Wird beim Trocknen blau. [696] 


Bei Neustadt sehr häufig, bes. im Öedrontal u. seiner Umgebung, aber auch nördl. der 
Rheda; Forst Neustadt nördl. der Rheda, Revier Rekau (G, Lk); bei Klutschau a. d. Leba (L); 
im Bohlschautal von Zemblauer Mühle bis Mellvin (JL, Lk); zw. Pelzau u. Rheda (Lk). 


2. M. annua, einjähriges B.e Wurzel faserig; St. ästig, kantig; 
weibl. Bl. fast sitzend. — O —-. 6—10. — Gärten, Äcker, Schutt; selten. [697] 


Neustadt in Gärten des südöstl. Stadtteils u. auf den angrenzenden Feldern, auch auf 
Schutt; Schmechau. 


82. Fam. Callitrichaceae, \Wassersterngewächse. 
349. Callitriche, Wasserstern. 


a. B. nach dem Grunde verschmälert, die obersten verkehrt-eif. od. spatelf., zu einer 
(schwimmenden) Rosette gehäuft. 

1. C. stagnalis, Teich-W. Bl. mit 2 kleinen, durchscheinenden, gegen- 
stdg. Deckbehen; F. kreisrund, Teilfrüchtchen breitflügelig-gekielt. 
— 4 —. 5—-10. — Stehende und fließende Gewässer; sehr zerstreut. [698] 

Forst Darslub mehrfach, Bielawa-Br., Slawoschin (G); i. S. in Gewässern überall (L, 1882). 

2. C. vernalis, Frühlings-W. F. oval; Teilf. sehr schmalflügelig- 
gekielt; s. w. vv — 4% —. 5—9. — W. v.; häufig. [1699] 

b. B. linealisch, aus breiterem Grunde verschmälert, nie rosettig-gehäuft. 

3. C. autunvnalis, Herbst-W. F. kreisrund; Teilf. breitflügelig-gekielt. 
— 2% —. 6—10. — W. v.; selten. [700] 

Graben zw. Brück u. Rewa (K); Heideseechen bei Löbsch (P); Kl. Katz (Klatt). 


83. Fam. Ceratophyllaceae, Igellockgewächse. 


350. Ceratophyllum, Igellock. 


1. ©. demersum, rauher I. B. dunkelgrün, gabelsp., in 2—4 linea- 
lische, dicht stachelig-gezähnte Zipfel geteilt; F. eif., mit 1 endstdg. u. 
2 grundstdg. Dornen. — 4 —. 7. 8.'— Gräben, Teiche, Seen; häufig bis 
gemein. | [701] 
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2. C. submersum, glatter I. B. hellgrün, 3mal gabelsp., in 5—8 
zerstreut stachelig-gezähnte Zipfel geteilt; F. am Grunde ohne Dornen. 
— 4 —. 6—8. — W. v.; selten. [702] 

Zarnowitzer See ziemlich viel (6); Kolken an der Wiek b. Großendorf (P); Brücksch. Br. (K]). 


84. Fam. Urticaceae, Nesselgewächse. 


Gattungen. 
I. Mit Brennhaaren; B. gegenstdg., gesägt. 351. Urtica. 
II. Ohne Brennhaare, zerbrechlich; B. wechselstdg., ganzrandig. 352. Parietaria. 


351. Urtica, Brennessel. 


1. U. urens, kleine B. B. eif. od. ellipt., eingeschnitten-gesägt; Rispe 
kürzer als der Bstiel; Bl. Ihäusig. — © -—. 7—9. — Bebauter Boden; 
gemein. [703] 

2. U. dioica, große B. B. länglich-herzf., grob-gesägt; Rispe länger 
als der Bstiel; Bl. 2häusig. — 4% —. 7—9. — Zäune, Wälder, Gebüsche; 
gemein. | [704] 

352. Parietaria, Glaskraut. 

1. P. officinalis (P. erecta), gemeines G. Aufrecht, unverzweigt; B. lan- 
zettlich, nach beiden Enden verschmälert, glasartig-glänzend, durchscheinend- 
punktiert; Bl. vielehig, in geknäuelten Trugdolden; Blh. der männl. u. der 
Zwitterbl. 4teilig, der weibl. krugf., 4zähnig. — %+ —. 6—10. — Mauern, Zäune. 


Bis jetzt nur außerhalb des Gebiets in Oliva, hier eingebürgert (P). 


85. Fam. Cannabinaceae, Hanfgewächse. 


Gattungen. 
. I. St. aufrecht; B. gefingert; weibl. Bl. in knäuligen Scheinähren. 353. Cannabis. 
II. St. windend; B. einfach od. 3—5lappig, am Grunde herzf.; weibl. in zapfenartigen 
Scheinälhren. 354. Humulus. 


353. Cannabis, Hanf. 
1. ©. sativa, gemeiner H. B. gestielt, gefingert; Bchen lanzettlich, gesägt; 


Blh. der männl. Bl. weißlich. — & —. 7. 8. — Gebaut, Schutt; selten. [705] 
Worle (früher); Neustadt auf Schutt; bei den Putziger Anlagen, verschleppt (G). 


354. Humulus, Hopfen. 


1. H. Lupulus, gemeiner H. St. rechtswindend; B. herzf., ungeteilt 
od. 3—5lappig, grobgesägt, nebst dem St. rauh; männl. Bl. weißlich, weibl. 
Blstd. bleich-grün. — 4 —. 7. 8. — Gebüsche, Ufer; stellenweise häufig. [706] 

Neustadt häufig, bes. an der Rheda, Bohlschau; Gossentin (L); i. S. fast überall in Gärten 


angepflanzt u. verwildert (L, 1881); Wittstock. See (L); i. N. in den Forsten stellenweise viel 
(G); um Krockow häufig (K). 
86. Fam. Ulmaceae, Rüstergewächse. 
355. Ulmus, Ulme, Rüster. 
1. U. campestris, Feld-R. B. doppelt-gesägt, elliptisch od. verkehrt- 
eif., zugespitzt, am Grunde ungleichseitig; Bl. geknäuelt, fast sitzend, grün- 
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lich bis rötlich; Stbgf. 3—6; F. kahl. — 5 —. 4. — Wälder; zerstreut. In 
Anlagen. [707] 
Neustadt: Abhänge bei der Neusasserei, auch in Anlagen; Koliebken. 
2. U. efjusa, Flatter-R. Bl. büschelig, langgestielt, hängend; 
Stbaf. 6—8; F. zottig-gewimpert; s. w.v. — 5 —. 4 — Wohl nur in 
Anlagen. 


Bahnhofsanlagen in Neustadt. 


87. Fam. Juglandaceae, Walnußgewächse. 


Gattungen. 
I. Weibl. Bl. in kurzen, wenigbl. Ähren. 356. Juglans. 
II. Weibl. Bl. in vielbl., lockeren, hängenden Ähren. 37. Pterocarya. 


356. Juglans, Walnuß. 


1. I. regia, echte Walnuß. Bchen meist 7 (5—9), oval, fast ganz- 
randig, fast kahl, aromatisch; Frucht kugelig od. länglich, Schale glatt, grün. 
— 5 —- 9. — Angepflanzt. 

2. J. nigra, schwarze W. Behen 15—19, länglich-lanzettlich, klein-gesägt, 
oberseits kahl, unterseits kurzhaarig, PBlattspindel drüsig-kurzhaarig; Frucht kugelf., 
Schale rauh, schwarz. — b —. 5. — In Parkanlagen. 


357. Pterocarya, Flügelnuß. 


1. P. fraxinifolia, eschenb. Fl. Behen 7—20, lanzettlich, gesägt, kahl, in den Ader- 
winkeln bärtig; Nuß 2flügelig, grau. — bh —. 5. — In Anlagen. 


88. Fam. Cupuliferae, Becherfrüchtler. 


(Fagaceae, Buchengewächse.) 


Gattungen. 
I. Becherhülle 2—3bl., zur Fruchtzeit 4spaltig, stachelborstig. 


a. Männl. Kätzchen langgestielt, kugelig; Blh. 5—6sp.; Stbef. S—12; weibl. Bl. zu 2 | 


in jedem Becher; Narben 3, F. 3kantig. (Rotbuche.) 358. Fagus. 
b. Männl. Kätzchen fadenf., aufrecht; Stbgf. 10—15; weibl. Bl. meist zu 3 in jedem 
Becher; Narben meist 6; F. rundlich. (Echte Kastanie.) 359. Castanea. 


11. Becherhülle 1bl., zur Fruchtzeit napff., die F. nur am Grunde umschließend, schuppig- 
geringelt; männl. Kätzchen dünn, lockerbl.; Blh. 5—9t.; Stbgf. 5—9. (Eiche.) 
| 360. Querecus. 


358. Fagus, Rotbuche. 
1. F. silvatica, gemeine R. B. kahl, am Rande gewimpert, eif., glatt 


u. glänzend, undeutlich gezähnelt, fast ganzrandig. — % —. 5. — Wälder; 
gemein. In Anlagen oft mit rotbraunen B. (Blutbuche). [708] 


359. Castanea, Kastanie. 
1. ©. vescä, echte K. B. länglich-lanzettlich, langspitzig-gesägt. — 5 —. 6. — Ange- 
pflanzt im Park zu Rutzau. 
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360. Quercus, Eiche. 
a. Blattabschnitte abgerundet. 
1. Q. Robur, Stiel- od. Sommer-E. B. fast sitzend od. kurzgestieit, 
buchtig-fiederlappig, mit ganzrandigen Lappen, beiderseits kahl od. unter- 


seits an den Adern behaart; F. zu 1—5 an,gemeinschaftlichem, langem 
Stielehen. —  —. 5. — Wälder; sehr häufig. [709] 


2. Q. sessiliflora, Trauben-, Stein- od. Winter-E. B. gestielt, unter- 
seits (anfangs) kurzhaarig; F. sitzend; s. w.v. — 5 —. 5. — Wälder; 
viel seltener als vorige. 110] 


b. Blattabschnitte zugespitzt. 
3. Q. rubra, rote E. B. unterseits blaßgrün, kahl, im Herbst rot werdend. 
— nn —. 5. — Angepflanzt. 


Im Stadtwalde v. Neustadt angepflanzt; auch Zierbaum in Anlagen. 


89. Fam. Betulaceae, Birkengewächse. 


Gattungen. 

I. Deckb. der männl. Kätzchen sehuppenf., weich; männl. Bl. ohne Blh.; Staubbeutel 
mit Haarbüscheln; weibl. Blstd. arm- oa. lockerbl.; Nuß von den vergrößerten Vorb. 
umhüllt; groß. 

a. Männl. Bl. mit 2 schuppenf. V orb. unter der Spitze der Deckschuppe, Stbgf. 5; weibl. 
zu wenigen in knospenf. Ähren, aus deren Spitzen die Narben hervorragen; Nuß 
von einer becherf., zerschlitzten Hülle umgeben. (Haselnuß.) 361. Corylus. 

b. Männl. Bl. ohne Vorb.; Stbgf. 6—12; weibl. in lockeren Kätzchen; Nuß außen 
von einer 3lappigen Hülle gestützt. (Weißbuche.) 362. Carpinus. 

II. Deckb. der männl. Kätzchen schildf., knorpelig, 3bl., Bl. mit Blh.; Staubbeutel ohne 
Haarbüschel; weibl. Kätzchen reich- u. dichtbl., ihre Deekbl. 2—3bi. ; Nüßchen klein, frei. 
a. Weibl. Kätzchen meist einzeln, linealisch-walzlich, Schuppen zuletzt 3lappig, mit 

den F. abfallend; Nüßchen geflücelt. (Birke.) 363. Betula. 

b. Weibl. Kätzehen zu mehreren in Trauben, eif., ihre Deckschuppen verholzend, 
bleibend (reifes Kätzchen zapfenartig); Nüßchen nicht od. schwach geflügelt. (Erle.) 

364. Alnus. 


361. Corylus, Haselstrauch. 


1. ©. Avellana, gemeiner H. B. rundlich-herzf., zugespitzt, doppelt- 
gesägt. — bh —. 3. 4. — Wälder, Gebüsche; häufig. kası 


362. Carpinus, Hain- od. Weißbuche. 


1. ©. Betulus, gemeine W. B. eif., zugespitzt, faltig, doppelt- gesägt. 
— 5 —. 5. — Wälder, Gebüsche; häufig. [712] 


363. Betula, Birke. 


1. B. verrucosa, warzige B., gemeine B. B. rautenf.- od. herzf.- 
3eckig, zugespitzt, doppelt-gesägt, unterseits kahl, oberseits nebst den 
jungen Zweigen kahl u. warzig-rauh; Kätzchen hängend. — h —. 4.5. — 
Wälder, Moore, Dünen; überall häufig; i. S. mehr durch die folg. vertreten. [713] 
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2. B. pubescens, weichhaarige B. B. wenigstens anfangs beiderseits 
nebst den jungen Zweigen weichhaarig, auch später unterseits in den 


Aderwinkeln bärtig; s. w. vv. — 5 —. 4.5. — W. v., aber meist seltener. [714] 


Neustadt zerstreut; i. N. Neustädter Forst, Werbliner Moor, Bielawa-Bruch, Ostrau, 
Karwenbruch, Heidemoor in Forst Darslub, zerstreut (G); i. S. überall häufig, stellenweise die 
einzige Art (L). 


3. B. humvilis, niedrige B. Strauchartig; Rinde graubraun; B.rund- 
lich-eif., stumpf, gesägt; Kätzchen aufrecht. — % —. 4. 5. — Moore; 
selten. 7151 


Ganz vereinzelt zw. Zarnowitz u. der Ostseeküste (A, P). 


364. Alnus, Erle, Eller. 


1. A. glutinosa, Kleb-E., Schwarz-E.: B. rundlich, sehr stumpf, un- 
gleich-gesägt, oberseits kahl u. anfangs klebrig, unterseits blasser, in den 
Aderwinkeln bärtig; (seitenstdg.) weibl. Kätzchen langgestielt. —_ h —. 
3. 4. — Feuchte Wälder, Schluchten, Bachufer; gemein. [716] 

2. A. incana, Grau- od. Weiß-E. B. eif., spitz, doppelt-gesägt, unter- 
seits grau u. behaart; weibl. Kätzchen sitzend od. kurzgestiel.— 5 —. 
3. 4. — Moore, Dünen; zerstreut. Vielfach angepflanzt. [717] 


Bei Neustadt früher fehlend, jetzt im Stadtwald mehrfach, auch in Anlagen u. als Chausee- 
baum angepflanzt; Strand an der Nord- u. Ostküste: nördl. v. Krockow, auf Hela (K); Karwen- 
bruch, Karwen, Ostrau, Putzig, Oslanin (G); zw. Zoppot u. Koliebken. — Verschiedentlich 
findet sich ein Bastard zwischen beiden Arten (Blattform v. glutinosa, Behaarung v. incana), 
A. pubescens. 


90. Fam. Myricaceae, Gagelgewächse. 


365. Myrica, Ga gel. 


1. M. Gale, gemeiner G. Ganze Pfl. mit gelben Harzpünktchen besetzt 
u. aromatisch riechend; B. verkehrt-eif. bis lanzettlich, an der Spitze gesägt. 


— % —. 3. 4. — Moore u. Torfbrüche; zerstreut, fast nur im nördl Gebiet. [718] 


Fehlt bei Neustadt; dagegen im Brücksch. Br. (Kl, G), bei Rewa (K); südl. u. westl. 
v. Zarnowitzer See (A); Brüche zw. Zarnowitz—Krockow u. der Küste; Brüche unter Lissau, 
Werblin, Starsin, Bielawa-Bruch, Karwen (U, A, K, 6). 


91. Fam. Salicaceae, Weidengewächse. 


Gattungen. | 
I. Kätzchenschuppen (Deckb.) handf. zerschlitzt; statt der Blh. eine becherf. Scheibe; 
männl. Bl. mit 8— vielen Stbgf. (Pappel.) 366. Populus. 
II. Kätzchenschuppen ungeteilt; statt der Blh. 1—2 Drüsen; männl. Bl. meist mit (1)2—5(10) 
Stbgf. (Weide.) 367. Salıx. 


366. Populus, Pappel. 
a. Kätzchenschuppen gewimpert; Stbgf. 8. 


1. P. alba, Silber-P. B. eckig-gezähnt od. 3—Ödlappig, unterseits 
silberweiß-filzig.. — bh —. 4. — Wiesen, Dünen; wohl, wie in Anlagen, 
angepflanzt und verwildert. [719] 

Neustadt in Anlagen, Bohlschau auf Wiesen; auch im Küstengebiet zuweilen (P). 
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2. P. tremula, Zitterpappel, Espe. B. der älteren Pfl. fast kreisrund, 
ausgebissen-gezähnt, zuletzt beiderseits kahl. — h —. 4. — Wälder, 
Wege; häufig. Auch angepflanzt. [720] 

b. Kätzchenschuppen kahl; Stbgf. 12— viele, 

3. P. nigra, Schwarz-P. Äste abstehend; jüngere Äste stielrund, 
ohne Korkleisten; Bstiele seitlich zusammengedrückt; B. der älteren Pfl. 3eckig- 
eif., zugespitzt, am Grunde gestutzt od. etwas herzf., gesägt, ganz kahl; 
Fruchtkätzchen dicht. -—— % —. Als Schutz- u. COhausseebaum angepflanzt, 


auch verwildert. [721] 


Bei Neustadt ausgerottet; die früher hierher gerechnete Pappelart gehört wahrscheinlich 
zu P. monilifera, s. u. 5; nördl. v. Klanin (G); i. S. häufig (L, 1881, 82). 


4. P. pyramidalis, Pyramiden-P. Äste aufrecht; B. rautenf., zu- 
gespitzt, gesägt; s. w. v., nach Garcke, 1908, Abart der vor. — h —. 4. — 
Angepflanzt (nur der männl. Baum), aber mehr u. mehr verschwindend, stellen- 
weise ganz ausgerottet. [722] 

5. P. monilifera, Rosenkranz-P. Äste abstehend, jüngere z. T. durch 
Korkleisten kantig; B. rundlich-3eckig, zugespitzt, fein gesägt, wenigstens 
in der Jugend am Rande gewimpert; Fruchtkätzchen sehr locker, perl- 
schnurartig; s. w. 3. — 5 —. 4. — Angepflanzt, aber mehr u. mehr aus- 
gerottet. [723] 


Früher Chausseebaum bei Neustadt, jetzt noch am Jerusalemer Tor, in Nanitz, Schmechau 
wa... 

6. P. balsamifera, Balsam-P. Bstiele wenig zusammengedrückt, oberseits rinnie; B. 
eif., zugespitzt, gesägt, kahl, unterseits weißlich, stark netzaderie. — 5 —. 4. — 
Angepflanzt u. verwildert. 

Neustadt: Park; auch i. N. (G). 


367. Salix, Weide. 
I. Kätzchenschuppen einfarbig-gelbgrün (die obersten bisweilen an der Spitze rötlich); 
Staubbeutel gelb; Kapsel gestielt, kahl; Kätzchen u. B. gleichzeitig erscheinend. 
a. Kätzchenschuppen vor der Fruchtreife abfallend. 

1. 8. pentandra, Lorbeer-W. B. meist elliptisch, lorbeerartig, 
dicht drüsig-gesägt, ganz kahl, oberwärts glänzend; Nebenb. eif., gerade; 
Stbgf. 5—10; auch vor dem Fk. mit einer Drüse. — bh —. 5. 6. — Wiesen, 
Sümpfe, Moore; nicht selten. [724] 


Neustadt mehrfach (Cedrontal, Nanitzer Moor, Sumpf bei Pelzau, Paradies—Worle); i. 
N. häufig, oft in Menge (Tupadeler Moor, Bielawa-Bruch), Dünen bei Karwenbruch (G); 
Kroekow (K); Heisternest—Kußfeld (Lk); Kölln, Gr. Katz (L); Gr. Ottalsiner See (JL); um 
Smasin (Lk). 


2. S. fragilis, Bruchweide. Hoher Baum. B. lanzettlich, lang-zu- 
gespitzt, später kahl u. oberseits glänzend, gesägt; Nebenb. halbherzf.; 
Kätzchenschuppen zottig; Stbgf. 2—5; Fk. mit Vorderdrüse. — 5 —. 5. — 
Ufer, Dörfer; häufig. [725] 

Für den Süden von L. u. a. nicht erwähnt. 

3. 8. alba, weiße Weide. B. lanzettlich, zugespitzt, klein- gesägt, 
beiderseits od. wenigstens unterseits seidenhaarig, Haare dem Mittel- 
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nerv parallel; Nebenb. lanzettlich; wie bei allen folg. ohne Vorderdrüse; 
Stbgf. 2. — H —.5. W. v.; häufig. [726] 


b. Kätzchenschuppen bleibend. 


4. $. amygdalina (8. triandra), Mandel-W. B.lanzettlich od. läng- 
lich, am Grunde oft abgerundet, drüsig-gesägt, kahl, oberseits grün, 
unterseits grün od. blaugrün;, Nebenb. halbherzf.; Kätzchenschuppen an 
der Spitze kahl; Stbgf. 3. — bh —. 4. 5. — Flußufer, Gräben, Dünen- 
täler; häufig. | [727] 

5. 8. babylonica, Trauer-Weide; Zweige hängend; B. linealisch-lanzettlich, lang- 
zugespitzt, scharf-gesägt, kahl, unterseits graugrün; Sthgf. 2. — 5 —. 4. 5. — Nur 
angepflanzt. 


II. Kätzchenschuppen graugrün, sämtlich an der Spitze rot, braun od. schwarz; Kätzchen 
meist vor den B. erscheinend; Stbgf. 2, frei od. verwachsen. 


a. Kapsel sitzend od. sehr kurz gestielt (Stiel kürzer als die Drüse). 
1. Zweige (in der Jugend) stark bereift; Kapsel kahl; Stbgf. frei. 


6. $. daphnoides, Schimmel-W. B. länglich - lanzettlich, zugespitzt, 
drüsig-gesägt, später kahl, mit hervortretendem Adernetz, oberseits 
glänzend, unterseits blaugrün-bereift, im Alter lederartig; Nebenb. 
halb-herzf.; Kätzchen zottig. — bh —. 3. 4. — Meeresküste; nicht selten. Im 


Binnenlande angepflanzt. [728] 
Neustadt an der Kleinbahn u. an der Rheda bei der Zementfabrik; Zoppot—Koliebken; 


von Zarnowitz bis zur Küste (A); auf Hela (K); Nordküste von Dembek bis Großendorf (G). 
2. Zweige unbereift; Kapsel behaart od. filzig. 


a) Stbef. 2, frei; Staubbeutel gelb, nach dem Verstäuben schmutzig-gelb. 


1. 8. viminalis, Korb-W. B.lang- u. schmal-lanzettlich, am Rande 


umgerollt, unterseits glänzend -seidenhaarig, Seidenhaare den Seiten- 
nerven parallel; Nebenb. linealisch. — h --. 4. 5. — Ufer, häufig. [729] 


8. 8. dasyclados, dichthaarige W. Junge Zweige dick, filzig; B. lang- 
u. breit-lanzettlich, am Rande nicht od. wenig umgerollt, unterseits 
seidenhaarig-filzig, weißlich-blaugrün; Nebenb. nierenhalbherzf. bis lanzett- 


lich. — h —. 4. 5. — Ufer; zerstreut, angepflanzt od. verwildert. [730] 


Neustadt an der Zementfabrik u. an der Schönwalder Ch., Bohlschau; Sellistrau, Zar- 
nowitz (G); Rheda, Dembek, Karwen (P). 


b) Stbgf. 2, zur Hälfte verwachsen, od. völlig verwachsen u. scheinbar 1; Staub- 

beutel anfangs rot, nach dem Verstäuben schwarz. 
9. 8. purpurea, Purpur-W. DB. lanzettlich, vor der Spitze am 
breitesten, vorn dicht- u. scharf-gesägt, kahl, flach, unterseits blau- 
grün; Stbgf. scheinbar 1. — h —. 4. 5. — Feuchte Wiesen, Ufer, Gebüsche; 


nicht selten. [731] 
Neustadt nicht selten, auch in Anlagen; feuchte Äcker bei Kölln (L); im N. an den 
Ufern der Flüsse u. Gräben meist häufig (G). — Kreuzungen (Bastarde) sind wie bei den 


Weiden überhaupt, so auch zwischen dieser Art u. anderen Arten häufig; bei ihnen sind die 
Staubfäden zur Hälfte verwachsen. 
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b. Kapsel gestielt, behaart od. filzig, selten kahl, Stiel (2)3—6mal so lang wie 
die Drüse. 
1. Bäume od. hohe Sträucher mit breiten B. und nieren-halbherzf. Nebenb.; Narben 
gelb, meist auch die Staubbeutel. | 
10. S. nigricans, schwarzwerdende W. B. rundlich-eif. od. elliptisch 
bis lanzettlich, wellenf.-gesägt, unterseits grau, meist mit grüner Spitze, 
wie die Zweige anfangs kurzweichhaarig, später kahl, beim Vertrocknen 
schwarz werdend; Nebenb. halb-herzf.; Fk. kahl, seltener behaart; Griffel 
lang. —- bh —. 4.5. — W. v.; selten. [732] 


Kölln (L); südl. vom Zarnowitzer See (A); Piasnitzwiesen nördl. von Zarnowitz (P); 


Strandwälder bei Karwen u. Karwenbruch (G); Hela (K). 

11. S. Caprea, Saal-W. B. elliptisch, schwach wellig-gekerbt, ober- 
seits kahl, unterseits blaugrün u. fast sammetartig-filzig; Nebenb. 
nierenf.; Knospen kahl; Fk. filzig. — h —. 4. — Wälder; häufig. [733] 

12. S. cinerea, graue W. B. lanzettlich-verkehrt-ei-keilf., zuge- 
spitzt, flach, graugrün, oberseits wenig runzelig, weichhaarig, unter- 
seits filzig-kurzhaarig; Knospen u. jüngere Zweige graufilzig; s. w. v. 
— bh —. 4 — Ufer, Gebüsche, Dünentäler; häufig. [734] 

13. S, aurita, geöhrte W. B. verkehrt-eif., zugespitzt, mit zurück- 
gekrümmter Spitze, oberseits runzelig, weichhaarig, unterseits 
blaugrün u. filzig-weichhaarig; Knospen u. jüngere Zweige kahl od. 
schwach behaart; &.w.v. — h —. 4 — W.v.; häufig. [735] 


2. Niedrige Sträucher mit kriechendem, unterirdischem Hauptstamm; B. klein, 
meist schmal, Nebenb. lanzettlich; Staubbeutel u. Narben anfangs rot. 

14. S.repens, kriechende W. B. oval bis länglich od. linealisch, oft 
mit zurückgekrümmter Spitze u. umgebogenem Rande, ganzrandig od. ent- 
fernt-klein-gesägt, unterseits seidenhaarig-glänzend, oberseits kahl 
od. seidenhaarig-grau. —h—. Moorboden, Torfwiesen, Dünen; häufig. [736] 


Sehr veränderlich. Hauptformen: a) vulgaris wie oben, od. wenn beiderseits B. seiden- 
haarig, argentea; b) fusca, B. länglich-oval; ec) rosmarinifolia, B. linealisch-lanzettlich; alle 
Formen verbreitet. 


II. Klasse. Monokotylische Angiospermen. 


92. Fam. Hydrocharitaceae, Froschbißgewächse. 


Gattungen. 
I. St. lang, untergetaucht, beblättert; B. klein, quirlstdg.; Bi. 2häusig-vielehig; Stbgf. 
3—9: Narben 3. 368. Julodea. 


II. B. wechselstdg., zu einer Rosette zusammengedrängt; Bl. aus einer 2sp. Hüllscheide 
entspringend, 2häusig; Griffel (Narben) 6, 2sp. 
a. B. langgestielt, rundlich-herzf., ganzrandig, schwimmend; männl. Bl. mit 12 Stbgf. 
369. HAydrocharis. 
b. B. sitzend, lanzettlich od. linealisch, stachelig-gesägt, untergetaucht od. mit der 
Spitze hervorragend; Stbgf. 12— viele. | 370. Stratiotes. 
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368. Elodea (Helodea), Wasserpest. 


1. E. canadensis, kanadische W. B. zu 3—4quirlig, klein-gesägt; 
weibl. Bl. durch die fadenf. Röhre scheinbar langgestielt, aus dem Wasser 
hervorragend; Kch. rötlich, Kr. weiß. — 4% —. 5—8. — Gewässer; einge- 
wandert u. verbreitet, aber nur die weibl. Pfl. [737] 


Bei Neustadt (Park, Rheda, Teiche) häufig; desgl. im nördl. Gebiet (G, K); im Süden 
anscheinend selten od. noch fehlend. 


369. Hydrocharis, Froschbiß. 


1. H. Morsus ranae, gemeiner F. B. lederartig, schwimmend, gestielt, 
kreisrund, auf '/, herzf.-eingeschnitten; Kr. weiß. — 4% —. 7. 8. — Teiche, 


Gräben, Tümpel, Seeufer; verbreitet u. stellenweise häufig. [738] 


Bei Neustadt in der Nähe der Rheda häufig; desgl. im ganzen nördl. Gebiet (G, K); im 
S. seltner; Kölln im Wiesengraben (L). 


370. Stratiotes, Krebsschere. 


1. 8. aloides, aloeb. K., Wassersäge. B. breit-linealisch, spitz, am 
Grunde 3kantig, stachelig-gesägt, steif, eine dichte Rosette bildend; Blscheide 
krebsscherenf., Kr. weiß. — 4 —. 5—8. — Stehende Gewässer; stellen- 
weise. | [739] 

Neustadt: Altwässer der Rheda oberhalb Nanitz u. unterhalb Worle; Worler See (M); 


Brückseh, Br. (M); i. N. häufig in den großen Mooren (G); Piasnitzfluß (K); Zarnowitzer See 
(P); i. S. nur an der Grenze bei Wahlendorf (u. Kl. Tuchom) (L). 


93. Fam. Butomaceae, Wasserlieschgewächse. 
371. Butomus, Schwanenblume, Wasserliesch. 


1. B. umbellatus, doldige Sch. B. linealisch, 3kantig, aufrecht; Schaft 
stielrund, mit endstdg., reichbl. Scheindolde; Kr. rosenrot. — 4 —. 6—8. — 
Gräben, Teiche; zerstreut. [740] 


Poblotz, Lewinko, Kölln (L); Marchowie-S. (J L); Miloschewo (Lk); Brücksch. Br. zw. 
Rewa u. Casimir, Blansekow—Putzig (Lk); i. N. häufig, stellenweise in kleineren Beständen 
(Putzig, Ostrau, Karwenbruch) (G). 


94. Fam. Alismataceae, Froschlöffelgewächse. 


Gattungen. 
I. Bl, zwitterig; Stbgf. 6. 372. Alisma. 


II. Bl. einhäusig, die unteren meist weibl., die oberen männlich; Stbef. zahlreich. 
373. Sagittarie. 


3172. Alisma, Froschlöffel. 
1. A. Plantago, gemeiner F. B. langgestielt, herzf. od. eif. od. lanzett- 
lich; Rispe quirlig-vielästig; Kr. rötlich od. weiß. — 4 —. 6—8. — Gräben, 
Teiche; überall häufig bis gemein. [741] 


373. Sagittaria, Pfeilkraut. 


1. 8. sagittifolia, gemeines Pf. B. langgestielt, tief-pfeilf., untergetauchte 
od. flutende linealisch; Blstd. quirlig-traubig, mit 3zähligen Quirlen; Krb. weiß, 
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mit purpurrotem Nagel. — 4 —. 6. 7. — Stehende u. langsam fließende Ge- 
wässer; zerstreut, stellenweise viel. [742] 


In der Rheda im Brückschen Br., Plutnitz u. Mühlengraben bei Putzige, Piasnitz bei 
Zarnowitz, Bychower a unterhalb Reckendorf, überhaupt i. N. häufig in Flüssen u. Seen 
(G); Karwenbruch (K); i. S. im Lebatal zw. Klutschau u. Strepsch (Lk). 


95. Fam. Juncaginaceae, Blumenbinsengewächse. 


Gattungen. 
I. Blh. bleibend; Fk. 3, nur am Grunde verbunden; Narben einfach. 374, Scheuchzeria, 
II. Blh. abfallend; Fk. 3 od. 6, der ganzen Länge nach verwachsen, erst bei der Reife 
sich trennend; Narben 3 0d. 6, bärtig. 375. Triglochin. 


374. Scheuchzeria, Blasenbinse. 


1. S. palustris, Sumpf-B. B. scheidig, linealisch, rinnig; Bl. in armbl. 


Traube, grünlich. — 4 —. 5—7. — Torfsümpfe; ziemlich selten. [743] 
Torfsümpfe zwischen Biala u. Pentkowitz bei Neustadt; Wahlendorf (L, Lk); Kölln 


(L); Bieschkowitz-See (J L); i. N. sehr selten, Slawoschin (P). 
375. Triglochin, Dreizack. 


IT palustris, Sumpf-D. B. grundstdg., linealisch; Traube locker; 
Bl. grünlich; F. linealisch, in 3 Kapseln zerfallend.. — 4 —. 6—8. — 


Sumpfige Wiesen; häufig, stellenweise gemein. [744] 

2. T. maritima, Strand-D. Traube dicht; F. eif., in 6 Kapseln 
zerfallend; s. w. v. — 4 —. 6—8. — Meeresstrand u. auf den Nachbarwiesen; 
häufig. [745] 


Sehr häufig an der Küste der Wiek und auf Strandwiesen an der Ostseeküste (G, K), 
auch auf Hela (K, Lk); auch bei Zoppot (L) und in Menge bei Putzig. 


96. Fam. Potamiae, Laichkrautgewächse. 


Gattungen. 
1. Bl. 2geschlechtig, in Ähren; Staubbeutelhälften voneinander getrennt, Mittelband 
mit schuppigem Anhängsel; Steinfrüchtehen meist 4. 
a. Ähre mehrbl.; Stbef. 4, Anhängsel des Mittelbandes blhüllartig; F. sitzend. 
376. Potamogeton. 
b. Ähre 2bl.; Stbgf.2, Anhängsel unscheinbar, F. zuletzt gestielt. 377. Ruppia. 


II. Bl. eingeschlechtig; Steinfrüchtehen 1 od. mehrere. 
a. Ausdauernd; B. linealisch - grasartig od. -fadenartig, ungezähnt; Bl. 1häusig 

(scheinbar Suntlenip) 

1. Weibl. Bl. mit einer becherf. Blh. und 4 (3—8) Fk., am Grunde von 2 Scheidenb. 
umgeben; männl. Bl. nur aus einem aus der Reheet des unteren Scheidenb. 
hervortretenden Stbgf. bestehend; Steinfrüchtchen mehrere, sitzend (od. gestielt). 

378. Zanichellia. 

2. Bl. ohne Blh., die weibl. nur aus einem 2narbigen Fk., die männl. nur aus 
einem Staubbeutel bestehend, gemeinschaftlich in 2 Längsreihen an einer von 
der Scheide des obersten Laubb. eingeschlossenen Blütenachse; Steinfrucht 1, 
sitzend. 379. Zostera. 
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b. Einjährig. B. schmal, paarweise genähert u, scheinbar gegenstdg., am Rande 
kleinbuchtig-stachelig-gezähnt; Bl. 1 od. 2häusig, einzeln, männl. mit 
2 Hüllen u. 1 Stbgf., weibl. ohne Blh., aus einem 2—3narbigen Fk. bestehend; 
Steinfrucht 1, sitzend. 380. Najas. 


376. Potamogeton, Laichkraut, Samkraut. 
I. Bstiel od. Bfläche vom Grunde der 2spaltigen Scheide ausgehend. 
a. Obere, blstdg., oft schwimmende B. von den unteren, stets untergetauchten ver- 
schieden. 
1. B. sämtlich langgestielt, ganzrandig. 
a) Ahrenstiele gleichdick; Früchte stumpfgekielt. 

1. P. natans, schwimmendes L. Untergetauchte B. schmal, zur Blzeit 
meist verfault, schwimmende lederartig, oval od. länglich, am Grunde 
oft schwach-herzf., Bstiel oben flach od. schwachrinnig. — 4 —. 6—8. 
— Stehende u. fließende Gewässer; verbreitet u. meist häufig. [746] 

2. P. polygonifolius, knöterichb. L. Untergetauchte B. zur Blüte- 
zeit meist vorhanden, schwimmende am Grunde verschmälert od. die 
oberen länglich- eif., am Grunde schwach -herzf.; s. w. v., aber in allen 
Teilen viel kleiner. — #4 —. 6—8. — Heidetümpel; selten. [747] 


_ Heidetümpel südöstlich von Ostrau am Nordrande der den Bielawa-Br. begrenzenden 
Kiefern in Menge (G). 


b) Ährenstiele an der Spitze verdickt; Früchte scharfgekielt. 

3. P. fluitans, flutendes L. Bstiele oberseits etwas gewölbt; 
schwimmende B. oval bis länglich-lanzettlich, am Grunde verschmälert od. ab- 
gerundet, die untergetauchten lang-lanzettlich, durchscheinend. — 4 —. 7. 8. — 
Flüsse, Seen; selten. [748] 

Gewässer im Brückschen Br. (G)). 


2. Untergetauchte B. sitzend. 


4. P. alpinus, Alpen-L. B. am Rande glatt, die untergetauchten 
häutig, lanzettlich, nach beiden Enden verschmälert; schwimmende fehlend 
od. lanzettlich-spatelf., in einen kurzen Stiel verschmälert. — 4 —. 


1. 8. — Flüsse, Gräben, Seen; zerstreut. [749] 


In der Rlıeda, auch bei Neustadt; Occalitzer Grenze (Lk); Kölln (u. Kl. Tuchom) häuäg 
(L); zw. Dargelau u. Klutschau (L); Marchowie-S. (JL); Piasnitz-Fl. südl. v. Zarnow. S. (A); 
Karwenbruch in Menge (G); Hochwasser (Kl). 


5. P. gramineus, schmalb. L. Untergetauchte B. häutig, durchscheinend, 
lanzettlich, am Grunde verschmälert, am Rande fein-gesägt-rauh; 
schwimmende fehlend od. eif. od. lanzettlich, lederartig, langgestielt. 
— 4 —. 7.8. — Stehende Gewässer; zerstreut. | [750] 


In einem Graben bei Bohlschau, aber bisher nicht wiedergefunden; scheint im S. zu 
fehlen; i. N. nicht selten auf den großen Mooren, Brücksch. Br., Bielawa-Br. (G). 


6. P. nitens, glänzendes L. Untergetauchte B. am Grunde abge- 
rundet, halbstengelumfassend, obere selten schwimmend; s. w. vv. — 4 —. 
6. 7. — Seen; selten. 7514 


Zarnowitzer See, mit zurückgekrümmten B. (P. lacustris), selten (P). 


1) Jahresber. des Westpr. Bot. Zool. V. 1894/95, S. 276; im Verzeichnis S. 339 fehlend. 
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b. B. alle gleichgestaltet, untergetaucht, häutig, selten die oberen schwimmend, 
1. B. lanzettlich od. eif. 
a) B. gestielt, Ährenstiel oberwärts verdickt, dicker als der St. 
7, P. lucens, spiegelndes L. B. groß, am Rande feingesägt-rauh, 
glänzend, untergetaucht, obere u. untere gleichlang gestielt. — 4 —. 


7.8. — Stehende und fließende Gewässer; zerstreut, stellenweise häufig. [752] 


Bei Neustadt noch nicht nachgewiesen; Kölln (u. Kl. Tuchom) häufig (L); i. N. überall 
härfig, stellenweise (Brücksch. Br. im Stremming, Zarnowitzer S.) in dichten Beständen (G). 


8. P. Zizii, Ziz L. Obere B. länger gestielt als die unteren, 
öfter schwimmend; s. w. vv. — 4 —. 7. 8. — W. v.; selten. 183] 
Zarnowitzer See (G, P). 
b) B. sitzend, Ährenstiel gleichdick. 
7) St. stielrund. 


9. P. praelongus, gestrecktes L. B. aus eif., stengelumfassendem 
Grunde länglich-lanzettlich, an der Spitze kahnf.-zusammengezogen, 
am Rande glatt. — 4 —. 6—8. — Flüsse, Seen; nicht selten. [754] 


In der Rheda häufig; in Seen bei Kölln an der Ziegelei (L); Marchowie-S. (JL); in der 
Nähe der Küste selten od. fehlend (P). 


| 10. P. perfoliatus, durchwachsenes L. B. eif. mit tief-herzf. Grunde 
stengelumfassend, am Rande gezähnelt-rauh. — 4 —. 7.8. — W. v.; 
verbreitet. Pros] 


Bei Neustadt noch nicht festgestellt; sonst ziemlich häufig: Seen bei Kölln u. Wahlen- 
dorf (L); i. N. sehr häufig, oft dichte Bestände bildend, so mehrfach an der Rheda, Plutnitz, 
im Zarnow. S. (G, K); Guter See (K). 


2) St. zusammengedrückt-4kantig. 
11. P. cerispus, krauses L. B. länglich, stumpflich, klein-gesägt, 
wellig-kraus. — 4% —. 6—8. — Seen, Teiche, Flüsse; zerstreut. [756] 


In der Rheda häufig; Ustarbauer See; Kölln (L); Zeinblauer Mühlenteich (Lk); i. N. 
häufig, aber meist vereinzelt, in größerer Menge im Zarnow. See (G). 


2. B. schmal-linealisch. 
a) St. flach zusammengedrückt, B. mit 3—5 Hauptnerven. 
12. P. compressus, flachstengeliges L. B. am Grunde ohne Höcker; 
meist stumpflich, kurz-stachelspitzig; Ährenstiel 2—3mal so lang wie die 
diehte 10—15bl. Ähre. — 4 —. 7. 8. — W. v.; zerstreut. [757] 


Bei Neustadt noch nicht nachgewiesen; Seen bei Kölln an der Ziegelei (L); i. N. nicht 
selten, stellenweise (Rhedafluß) viel (G); Zarnow. See (P). 


13. P. acutifolius, spitzk. L. B. am Grunde mit 1—2 Höckern, oben 
haarfein-zugespitzt; Ährenstiel so lang wie die 4—6bl. Ähre. — 4 —. 
1.8. — W. v.; fraglich. 

Nach P im Küstengebiet der Provinz sehr zerstreut; ob auch in unserem Gebiet? 

b) St. zusammengedrückt, mit abgerundeten Kanten; B. 3—d nervig. 

14. P. obtusifolius, stumpfb. L. B. stumpf, kurz-stachelspitzig; 
Ährenstiel etwa so lang wie die 6—8Sblütige Area es ons 
selten. | [758] 

Kölln an der Ziegelei (L); Marchowie-See (JL). 
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15. P. muecronatus, stachelspitziges L. Ährenstiel nach oben ver- 
diekt, 3mal so lang wie die lockerbl., unterbrochene Ähre; s.w.v. — 2 —. 
6-8. — W. v.; selten. [759] 

Großer See bei Wahlendorf (L); nach P zerstreut. 

c) St. fast stielrund; B. 1—Snervig; Ährenstiel fadenf. 

16. P. pusillus, kleines L. B. ziemlich spitz, kurz-stachelspitzig, mit 
einem starken Mittelnerv u. meist 2 schwachen Seitennerven; Ähre 
locker-2—3-blütig. — 4 —. 6—9. — Flüsse, Seen, Torflöcher, Gräben; ver- 
breitet. [760] 


Neustadt in den Seitengräben der Rheda, in Toorflöchern; Klutschau, Dombrowo-See, 
Kölln (L); Ocealitz (Lk); i. N. nicht selten: Bielawa-Br., Brücksch. Br., Plutnitz u. a. (G); 
Zarnowitzer S., Großendorf, Schwarzau, Mechlinken—Oslanin, Rhedafluß (P). 


17. P. trichoides, haarf. L. B. sehr schmal, Inervig, ohne Quer- 
adern; meist nur 1 großes Früchtchen in jeder Bl; sw... — 4 —. 
6. 7. — Gräben; selten. [761] 

Strandgräben bei Großendorf (Lk). 

II. B. nahe am oberen Ende der langen Scheide sich abzweigend; sehr schmal. 

18. P. pectinatus, gekämmtes L., Graskraut. B. flutend, grasartig, 
meist mit 1 Mittel- u. 2 Randnerven; F. schief-verkehrt-eif., fast kugelig, 
bräunlich. — 4 —. 7. 8. — Flüsse. Seen; häufig. [762] 

Abarten: P. scorarius, B. Inervig (auch in der Ostsee); P. zosteraceus, B. 3—Dnerv. 

19. P. filiformis, fadenbl. L. B. fast haarf., sehr spitz, Inervig; F. 
runzelig, ungekielt, grünlich, viel kleiner als an voriger. — 4 —. 7.8. — 


W. v.; selten. [763] 
Wahlendorf (L); Zarnowitzer See (G). 


377. Ruppia, Ruppie. 
1. R. maritima, Strand-R. St. fadenf., schwimmend; B. sehr schmal 
linealisch; gemeinsamer Fruchtstiel lang, spiralig gewunden (R. spiralis) od. 
kurz, nicht gedreht (R. rostellata). — 4 —. 8—10. — Küstengewässer; nicht 


selten (nur rostellata). [764] 


Putziger Heisternest, Wasserloch zw. Großendorf u. Öeynowa (K); Kolken bei Großen- 
dorf, in der Wiek bei Putzig, Oslanin bis Rewa (P); Rhedamündung bei Beka (G). 


378. Zanichellia, Zanichellie. 
1. Z. palustris, Sumpf-Z. St. fadenf., kriechend od. flutend; B. sehr 
schmal linealisch. — 4 —. 5—9. — Stehende und fließende Gewässer, auch 


in der See; zerstreut, stellenweise viel. [765] 


Zw. Putzig u. Großendorf (A, O); zw. Schwarzau u. Großendorf (P); Zarnowitzer See, 
Toorflöcher des Werbliner Moors u. des Bielawa-Br., in Menge auch in der Wiek (G); zw. Mech- 
linken u. Oslanin, Beka (P); zw. Mechlinken u. Oxhöft (M). 


379. Zostera, Seegras. 


1. Z. marina, gemeines S. ‚St. flutend; B. grasartig, an der Spitze ab- 
gerundet. -— 4 —. 6—8. — Putziger Wiek u. Ostsee in Menge. [766] 
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380. Najas, Nixkraut. 


1. N. major, großes N. St. steif, gabelsp.; Bscheiden ganzrandig; Bl. 
2häusig. — O —. 8. 9. — Seen; selten. 167] 


Nur im Zarnowitzer See, aber in Menge (G). 


97. Fam. Lemnaceae, \Wasserlinsengewächse. 


381. Lemna, Wasserlinse, Entenflott. 
1. L. trisulca, dreifurchige W. Meist untergetaucht, dunkelgrün 


od. blaßgrün, durchscheinend; Sproßglieder beiderseits flach, lan- 
zettlich, zuletzt gestielt, mit je 1 Wurzelfaser. — 4 —. 5. — Stehende 


u. fließende Gewässer; häufig. [768] 

2. L. minor, kleine W. Schwimmend, lebhaft grün, nicht durch- 
scheinend; Sproßglieder verkehrt-eif., ungestielt; .w.v. —4 —. 5. — 
Stehende Gewässer; gemein. [769] 


3. L. gibba, buckelige W. Sproßglieder unterseits kugelig-gewölbt; 
s.w.v. — 4 —. 4—6. -— W.v.; selten. [770] 
Tupadeler Moor mit voriger, Bielawa-Bruch (G); Kielau (P). 


4. L. polyrrhiza, vielwurzelige W. Sproßglieder beiderseits flach, 
rundlich, mit Wurzelbüscheln. — 4 —. 5. — Stehende u. fließende Gewässer; 


ziemlich verbreitet. Ku 


Bei Neustadt noch nicht beobachtet; Wahlendorf, Kölln (L); in der unteren Rheda, 
Putziger Teich, Großendorf, Zarnowitzer See, Bychower Bach (G); Gräben am Zarnowitzer 
See (K). 


98. Fam. Araceae, Arongewächse. 


Gattungen. 


I. Kolben endstdg., von einer großen, breitb. Blütenscheide umgeben; Einzelbl. ohne 
Blh.; Beere fleischig. 382. Calla. 


II. Kolben scheinbar seitenstdg., nämlich durch die den St. scheinbar fortsetzende, 
schwertf. Blscheide zur Seite gedrängt; Einzelbl. mit kehbartiger Blh.; Beere 
trocken, schwammig. 383. Acorus. 


382. Calla, Schweinekraut. 


1. ©. palustris, Sumpf.-Sch. Wurzelstock kriechend; B. herzf.; Blscheide 
innen weiß, außen grün; Beere rot. — 4 —. 6—8. — Sümpfe, Gräben; 
nicht selten. Giftig. [772] 
r Bei Neustadt mehrfach; auch im S. in Torfmooren häufig (L); Forst Darslub mehrfach, 
Werbliner Moor (G). 


383. Acorus, Kalmus. 


1. A. Calamus, gemeiner K. Schaft flach, an der einen Seite scharf- 
kantig, an der andern rinnenf., mit scheinbar seitenstdg., sitzendem Kolben; 
B. lang, schwertf., glänzend. — 4 —. 6.7. — Gräben, Teiche; häufig. [773] 
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99. Fam. Typhaceae, Kolbenrohrgewächse. 


Gattungen. | 
I. Blkolben kugelig, mehrere, die unteren weiblich, der od. die oberen männlich; 


Blh. braun-trockenhäutig. 384. Sparganium. 
II. Blkolben walzenf., 2, der untere weiblich, der obere männlich; Blh. durch Haare 
ersetzt. 385. Zypha. 


384. Sparganium, Igelkolben. 
I. Männliche Kugelähren meist mehrere; Narbe wenigstens 5—6 mal so lang wie breit. 
a. Blstd. rispig-ästig; B. gekielt. 

1. S.ramosum, ästiger I. B. aufrecht, linealisch, unten 3kantig; Früchte 
geschnäbelt, rundlich (8. neglectum) od. stark kantig gegeneinander abgeplattet 
(S. polyedrum). — 4% —. 7. 8. — Seen, Teiche, Gräben; häufig. [775] 

b. Blstd. einfach, höchstens die 1—2 unteren weibl. Kugelähren gestielt. | 


1. B. deutlich gekielt, unten 3kantig, auch die etwa flutenden auf dem Rücken 
mit deutlich vorspringendem Mittelnerv. 


2. 8. sinvplex, einfacher I. B. über der Scheide verschmälert u. 
nach oben wieder verbreitert. — 4 —. 7.8. — W.v., aber seltener. [776] 


Bei Neustadt mehrfach, Brückseh. Br.; im S. überall verbreitet u. ziemlich häufig (L); 
im N. in den großen Mooren, in Wieseneräben nicht selten (Tupadeler Moor, Bieiawa-Br.) 
(G); zw. Blansekow u. Celbau, Putzig u. Zdrada (Lk); Heideseechen bei Löbsch (P). 


2. Flutende B. auf dem Rücken rundlich od. flach, kiellos; Luftb. höchstens unten 
scharfgekielt. i 

3. 9. affine, verwandter I. Grundb. lang, flutend, allmählich ver- 
schmälert u. oft in eine lange, feine Spitze ausgezogen; männl. Kugel- 
ähren genähert, gedrängt. — 4 —. 6—8. — W.v.; selten. [777] 

Wooksee (L); bei Ostrau u. Karwenbruch (G). 

4. 8. diversifolium, verschiedenb. I. B. schmal, fast gieichbreit 
bleibend, plötzlich in die stumpfliche Spitze verschmälert; männl. 
Ähren entfernt, nie gedrängt. — 4 —. 6.7. — W. v.; selten. [778] 

Graben am Miruschiner Damm im Bielawa-Bruch (G). 

II. Männl. Ähre einzeln (selten 2); Narbe höchstens 3mal so lang wie breit. 

5. S. minimum, kleinster I. B. schmal-linealisch, flach; Blstd. einfach, 
Früchtchen kurzgeschnäbelt. — 4% —. 7. 8. — Seen, Sümpfe, Gräben; zer- 
streut. Mr 


Bei Neustadt unweit der Försterei Pentkowitz u. in Gräben nördl. v. Schmechau; 
Wygodda-See (K); im S. in den Seen um Wahlendorf u. sonst verbreitet (L); Brücksch. Br., 
Bielawa-Bruch, Werbliner Moor (G). 


385. Typha, Kolbenrohr. | 
1. T. latifolia, breitb. K. B. linealisch, 2—3 cm breit; Ähren dick, 


die weibliche unmittelbar unter der männlichen. — 4 —. 7. 8. — Stehende 
Gewässer; häufig. [780] 

2. T. angustifolia, schmalb. K. B.etwal cm breit; Ähren schlank, 
die weibliche etwa 2—4 cm von der männlichen entfernt. — 4 —. 7.8. — 
W. v.; selten. [781] 


In der Nähe von Neustadt nicht mehr beobachtet; Zarnowitzer See (G); Hela (K). Der 
Bastard (T. glauca) im Zarnowitzer Bruch (G). 
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100. Fam. Orchidaceae, Knabenkrautgewächse, Orchideen. 


Gattungen. 
A. Ein Stbgf. 
I. Staubmassen gestielt; Lippe bei unsern Arten gespornt. 

a. Fk. sitzend, gedreht, Lippe nach unten gerichtet; Staubbeutel mit dem Rücken 
an die Griffelsäule angewachsen; Wurzelstock knollig, Knollen einfach od. 
handf.; Pfl. mit grünen Laubb. 

1. St. vielb.; Lippe 3lappig; Blh. meist rot. 
a) Stieldrüsen von einem Beutelchen bedeckt (Sporn kürzer od. etwa so lang 
wie der Fk.). 386. Orchis. 
b) Ohne Beutelchen (Sporn bei unsrer Art fast doppelt so lang wie der Fk.). 
387. Gymnadenia. 
2. St. nur am Grunde mit 2 gegenstde. Laubb., oberwärts nur Hochb.; Lippe 
einfach; Blh. weißlich. 388. Platanthera. 

b. Fk. gestielt, weder selbst noch der Stiel gedreht, daher Lippe u. Sporn nach 
oben gerichtet; Staubbeutel frei; Wurzelstock vielteilig, keine Wurzeln, sondern 
nur Ausläufer treibend; Pfl. bleich, ohne Laubb. 389. Iupipogon. 

II. Staubmassen nieht gestielt; Lippe nieht gespornt; Staubbeutel frei. 

a. Lippe durch eine Einschnürung 2gliederig, das hintere Glied vertieft; Staub- 

massen mehlartig; Faserwurzeln. 


1. Fk. sitzend, gedreht. 390. Cephalanthera. 
2. Fk. gestielt, nur der Stiel gedreht. 391. Epipactis. 


b. Lippe nicht gegliedert. 
1. Staubmassen mehlartig; St. am Grunde nicht knollig verdiekt; Grund- 
achse mit Faserwurzeln. 
a) Fk. gestielt, Stiel gedreht; Lippe länger als die übrigen Blhb. 


1) Bräunlich, ohne Blattgrün, nur Schuppenb. 392. Neottia. 
2) Grün, 2 gegenstdg. Laubb. 393. Listera. 

b) Fk. (fast) sitzend, gedreht; Lippe kürzer als die äußeren Blhb.; Grund- 
achse kriechend, Brosetten treibend. 394. Goodyera. 


2. Staubmassen wachsartig, je 2 in jeder Staubbeutelhälfte. 

a) St. am Grunde nicht verdickt; Laubb. fehlend; Grundachse korallen- 
artig verzweigt, ohne Wurzeln; Bl. auf gedrehtem Stiel, Lippe nach unten; 
Traube locker. 395. Corallorrhiza. 

b) St. am Grunde in eine grüne Knolle verdiekt; Wurzelfasern vorhanden ; 
Laubb. 1—4; Bistiel stark gedreht, daher Lippe nach oben. 

!) Laubb. 2, grundstdge.; Traube armbl.; Griffelsäulchen nach vorn ge- 


krümmt; Staubmassen nebeneinander, 396. Liparis. 
2) Laubb. 3—4; Traube reichbl.; Griffelsäulchen kurz, gerade; Staub- 
massen wie vor. 397. Malaxıs, 


3) Laubb. 1(2); Staubmassen in jeder Hälfte übereinander; sonst wie vor. 
398. Microstylis. 
B. Zwei Stbgf.; Lippe pantoffelf., gelb. 399. Oypripedilum. 


386. Orchis, Knabenkraut. 
a. Knollen handf.-geteilt; Deckb. 3 nervig. 
1. ©. maculata, geflecktes K. St. fest, meist 1Ob.; untere B. meist 
gefleckt; Blh. lila mit roten Punkten u. Linien. — #4 —. 6. 7. — Wälder, 
Gebüsche, Wiesen; häufig. [782] 
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2. O. latifolia, breitb. K. St. hohl, 4—6b.; B. abstehend, die untern 


stumpf; Blh. purpurrot; s. w.v. — 4 —. 6. 7.— Wiesen; nicht selten. [783] 


Bei Neustadt sehr häufig; zw. Glettkau u. Koliebken (Sch); Wahlendorf, Inselhof, 
Lewinko-See (L); Brücksch. Br., Werbl. Moor (G); Kielau-Rahmeler Bruch (Lk). 


3. ©. incarnata, fleischfarbiges K. B. aufrecht, an der Spitze 
kahnf.-zusammengezogen, meist ungefleckt; Blh. fleischfarbig; s. w. v. 
— % —. 6. 7. — Torfige Wiesen; nicht selten. [784] 


Bei Neustadt häufig; Chausseegraben bei Wittstock (L); Zoppot—Talmühle, Kl. Katz— 
Völtzendorf, Kielau—Pogorsch, Kielauer Bruch, Brücksch. Bruch (Lk); Tupadeler Moor, im 
N. auch sonst vielleicht nicht selten (G); im Küstengebiet allgemein verbreitet (P). Die Form 


3a. O. Traunsteineri (St. nicht hohl, B. lineal-lanzettlich, an der Spitze fast flach, Ähre 
locker) am CUzarnaufließ östl. von Ostrau u. bei Schmierau (P); Rheda (K]). 


bh. Knollen einfach; Deckb. 1nervig. 

4. O. mascula, männliches K. Bl. purpurn; Lippe 3lappig, am Grunde 
weißlich mit roten Punkten, mittlerer Lappen gestutzt; Sporn so lang wie der 
Fk. — 4 —. 5. 6. — Wiesen, Wälder; fraglich. 


Nach Sch (1878) zwischen Glettkau u. Koliebken an den Abhängen; seither nicht 
bestätigt. 


387. Gymnadenia, Händelwurz. 

1. G. conopea, gemeine H. Knollen handf.; B. lang-lanzettlich; Blh. 
purpurn; Lippe 3sp., Sporn 1Y,—2mal so lang wie der Fk. — 4 —. 5—7. 
— Wiesen, Abhänge; selten. [785] 

Heide bei Jellenschehütte (K); am Czarnaufließ östl. v. Ostrau, Gdingener Moor (P). 


388. Platanthera, Kuckucksblume. 


1. P. bifolia, gemeine K., Waldhyazinthe. B. länglich-verkehrt-eif.; Bl. 
weiß, wohlriechend; Sporn länger als der Fk., fadenf., meist gleichdick; 
Staubbeutelfächer parallel. — 4 —. 6. 7. — Wälder, Wiesengebüsche; ver- 
breitet u. meist häufig. ‘ [786] 

2. P. chlorantha, grünliche K. Bl. grünlich-weiß; Sporn gegen das 
Ende keulenf.; Staubbeutelfächer nach unten auseinandertretend; =. w. v. 
— 4% —. 5—7. — Schattige Wälder; sehr zerstreut. [787] 


Neustadt östlich an der Rhedaer Chaussee (G); Dünenwälder bei Dembek, Widow, 
Karwenbruch, buschige Piasnitzwiesen (G); zw. Zoppot u. Adlershorst (P). 


389. Epipogon, Widerbart. | 

1. E aphyllos, blattloser W. St. blattlos mit scheidigen Schuppen; Bl. 
hängend; Blh. gelblich; Sporn kurz, dick, fleischrot; Lippe 3lappig. — 4 —. 
1. 8. — Feuchte Wälder; selten. [788] 


A hat im Gebiete folecende Standorte festgestellt: 1. Bei Neustadt in einer Schlucht 
des Garnierbergs ungefähr gegenüber dem Schloßberg; 2. in der Schlucht zwischen Strebelin 
u. Jägerhof; 3. Forstbelauf Nadolle, ehemalige Jagen 161 u. 159; 4. Belauf Sobiensitz in 
einer Schlucht nördl. vom Schioßberge; 5. Belauf Mechau, ehem. Jag. 100. — P: Buchen- 
wäldehen bei Werblin. 


390. Cephalanthera, Waldvöglein. 

1. ©. Xiphophyllum, schwerth. W. B. lanzettlich, obere linealisch- 
lanzettlich; Blh. weiß mit gelbem Fleck vorn an der Lippe; Fk. kahl. — 4 —. 
5. — Laubwälder; ziemlich selten. [1789] 
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Bei Neustadt auf dem Garnierberg (K) u. im jungen Buchenwald von Unterwaldenburg 
(Bo); zw. Kolkau u. Friedrichshof, im Belauf Sobiensitz (A, C); Anhöhe bei Koliebken (L). 


391. Epipactis, Sumpfwurz. 


1. E. palustris, gemeine S. B. lanzettlich; Blh. graugrünlich, innen 
rötlich; Lippe weiß, ihr Vorderglied rundlich, stumpf, vom Grundglied durch 
einen tiefen Einschnitt getrennt, beweglich. — 4 —. 6. 7. — Sumpfige 
Wiesen; zerstreut. [970] 


Bei Neustadt nicht selten; Occalitz, Werder, Schmierauer Tal (L); Zarnowitzer Wiesen 
bei Neuhof sehr viel (G); Brüche unterhalb Lissau, Werbliner Moor, Großendorf—Rixhöft (K); 
Putzig—Zdrada (Lk). 


2. E.latifolia, breitb. S. B. rundlich- od. länglich-eif.; Blh. grün- 
lich, mehr od. weniger rötlich überlaufen; Lippe lila, ihr Vorderglied herzf. 
od. eif., spitz, dem Grundglied mit breitem Grunde angewachsen. — 4 —. 
6—8. — Wälder, Gebüsche; zerstreut. [791] 


An der Öhaussee zw. Schmechau u. Pelzau bei km 42; Strandgebüsch bei Zoppot, Strand 
zw. Zoppot u. Adlershorst; Forstreviere Rekau u. Kichberg (Lk); Forst Gnewau südl. v. Rheda 
4G); Oecalitz an der Lauenburger Grenze häufig (L); Piasnitzwiese (P); Sobiensitz, Rixhöft (A); 
Karwen, Karwenbruch (K, 6). 


3. E. rubiginosa, rotbraune S., Strandvanille. Blh. rot, duftend; 
vorderes Lippenglied herzf.,, mit 2 krausen Höckern; sw... —-— 4 —. 
6—8. — Strandpfl. 


Im Gebiet anscheinend fehlend, aber schon bei Glettkau (P). 


392. Neottia, Nesiwurz, Vogelnest. 


1. N. Nidus avis, gemeine N. Wurzelstock mit dicken, verworrenen 
Fasern; Blh. wie die ganze Pfl. gelbbräunlich; Lippe verkehrt-leierf., gespreizt- 


2lappig. — 4 —. 5. 6. — Schattige Laubwälder; zerstreut. [792] 
Neustadt nicht selten (bes. Garnierberg); Grenze von Potengowo (L); Wald östlich v. 
Smasin, zw. Schmierau u. Taubenwasser, Rheda u. Schmelz, Revier Rekau (Lk); Großer Stern 
bei Zoppot (P); Forst Gnewau sehr verbreitet (G). 
393. Listera, Zweiblatt. 


1. L. ovata, eib. Z. 2 große, gegenstdg., sitzende, eif. B. etwa in der 
Mitte des St.; Lippe linealisch, 2spaltig; Bl. grünlich. — 4 —. 5—7. — 


Feuchte Gebüsche, Moorgrund; häufig. [793] 

2. L. cordata, herzb. Z. B. 3eckig-herzf.; Lippe am Grunde mit je 
einem Seitenzahn; s. w. v., aber zarte. — 4 —. 5. 6. — Torfbrüche, 
moosige Wälder; ziemlich selten. [794] 


Fehlt bei Neustadt u. im S.; moosiger Strandwald bei Lübkau stellenweise sehr viel 
(G); Wald bei Hela, Hela—Heisternest, Heisternest—Kußfeld (Lk). 


394. Goodyera, Netzblatt. 


1. @. repens, kriechendes N. St. oberwärts behaart; untere B. eif., 
gestielt, netzaderig; Blh. außen grünlich, innen weißlich; Lippe in eine kurze, 
herabgebogene Spitze verschmälert, die übrigen Bihb. helmartig zusammen- 
neigend. — 4 —. 7. 8. — Schattige Wälder; stellenweise. [795] 
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Bei Neustadt vereinzelt im Stadtwald, viel an einer Stelle des nördl. Höhenzuges, Kgl. 
Forst Neustadt (hier schon von Ba entdeckt); bei Occalitz (L); zw. Heisternest u. Hela, zw. 
Rheda u. Mehlken, zw. Rheda u. Pelzau (Lk); Belauf Lusin, Belauf Rekau (A); nach P im 
Strandgebiet verbreitet u. stellenw. häufig. 


395. Corallorrhiza, Korallenwurz. 


1. ©. innata, gemeine K. St. mit meist 3 scheidenf. B. Bl. wie die 
Pfl. grünlichgelb; Lippe weiß, rotpunktier. — 4 —. 5. 6. — Schattige 
Wälder, Torfbrüche in Moospolstern; selten. [796] 

Im torfigen Birkenwald an der östl. Spitze des Lekno-Sees bei Köllnerhütte ziemlich 
häufig (L); Talmühle bei Zoppot (B). 


396. Liparis, Glanzkraut. 


1. L. Loeselii, Lösels G. St. 3kantig, am Grunde 2b.; Ähre 3—8bl.; 
Blh. grünlich-gelb; Lippe stumpf, vorn aufwärtsgebogen. — 4 —. 6. 7. — 
Torfsümpfe; selten. [797] 


Schmierauer Tal (L); Czarnautal nördl. v. Sapalla (A); Brüche unterhalb Lissau, Rheda- 
mündung (K). 


397. Malaxis, Weichkraut. 
1. M. paludosa, Sumpf-W. Bl. gelbgrün, äußere Blhb. 3eckig, länger 
als die vertiefte, zugespitzte Lippe. — % —. 7. 8. — Torfsümpfe zwischen 
Moos; selten. | [798] 


Bielawa-Bruch bei Slawoschin, früher auch bei Gr. Katz (P). 


398. Microstylis, Kleingriffel. 
1. M. monophyllos, einb. K. Laubb. langscheidig; Bl. gelblichgrün; 
Lippe breit, gezähnelt, plötzlich zugespitzt, die 2 seitlichen inneren Blhb. 


linealisch, die 3 äußeren lanzettlich. — 4 —. 6. 7. — Brüche; selten. [799] 
Dünenwald bei Dembek u. bei Tupadel (P). 


399. Cypripedilum (Cypripedium), Frauenschuh. 

1. C. Calceolus, gemeiner F. St. 1—3bl., beblättert, kurzhaarig; B. 
elliptisch, zugespitzt; Blh. purpurbraun, Lippe gelb. — 4 — 5. 6. — Schattige 
Laubwälder; sehr selten. [800] 

Buchenwäldehen bei Rixhöft (U), auch in neuerer Zeit, aber sehr gefährdet (G, P). 


101. Fam. /ridaceae, Schwertliliengewächse. 


Gattungen. 
I. Oberirdischer St. vorhanden u. deutlich; Röhre der Blh. kurz od. fehlend. 
a. Bl. A, fast 2lippig. 400. Gladiolus. 
b. Bl. *, äußere Abschnitte zurückgeschlagen, Narben bikartig. 401. Iris. 
II. Oberird. St. fehlend; Blh. glockenf. mit langer Röhre. 402. Crocus. 


400. Gladiolus, Siegwurz, Schwertel. 


1. @. imbricatus, dachziegelige S. Knollen von einer feinfaserigen Hülle 
umgeben; B. schwertf.; Bl. purpurrot; Kapsel furchig, Kanten abgerundet. 
— 4 —. 7. — Wiesen; selten. [801] 

Buschige Piasnitzwiesen viel, in der Nähe von Zarnowitz vereinzelt (U, G, K). 

190 


275 


401. Iris, Schwertlilie. 


1. I. Pseudacorus, Wasser-Sch. B. schwertf.; Bl. groß, gelb; äußere 
Blhb. bartlos, eif., mit breitem Nagel, innere schmäler u. kleiner als die 
Narbenzipfel. — 4 —. 5. 6. — Gräben, Teiche, Ufer; häufig. [802] 


2. I. sibirica, sibirische Sch. Bl. blau; äußere Zipfel bartlos, ver- 
kehrt-eif., in einen kurzen Nagel verschmälert, innere größer als die Narben- 
zipfel. — 4 —. 6. -— Wiesen; selten. [803] 

Auf den Wiesen von Zarnowitz bis zur Küste (C, A, G), aber viel. 

3. ]J. germanica, deutsche Sch. Bl. meist violett, äußere Zipfel auf der Innenseite 
bärtig. — 4 —. 5. 6. — Nur Gartenpfl. 


402. Crocus, Safran, Krokus. 


1. ©. vernus, Frühlings-S. — 4 —, 2—4. — In verschiedenen Farben in Gärten. 


102. Fam. Amaryllidaceae, Amaryllisgewächse. 


Gattungen. 
I. Die 3 äußeren Blhb. größer als die 3 inneren; Nebenkrone fehlt. 403. Galanthus. 
II. Die 6 Blhb. von gleicher Größe, innen mit einer Nebenkrone. 404, Narcissus. 


403. Galanthus, Schneeglöckchben. 


1. @. nivalis, gemeines Sch. Bl. weiß, innere Zipfel mit grünem Fleck. — 4 —. 
3. & — Bei uns nur in Gärten u. auf Kirchhöfen. 


404. Narcissus, Narcisse. 


1. N. Pseudonarecissus, gelbe N. Bl. blaßgelb, Nebenkr. hoch, goldgelb. — 4 —. 
4.5. — Gärten; auch verwildert, z. B. im Schloßpark zu Neustadt. 

2. N. poeticus, weiße N. Bl. weiß, Nebenkrone niedrig, mit rotem Saum. — 4 —. 
4.5. — Gärten; auch verwildert, z. B. ebenda; daselbst auch der Bastard von beiden. 


103. Fam. Liliaceae, Liliengewächse. 


Gattungen. 
i. Grundachse (Wurzelstock) aus 1 od. mehreren Zwiebeln bestehend; F. eine fachsp. 
Kapsel. 
a. Blstd. eine von Deckb. gestützte od. umhüllte Scheindolde. 
1. Blstd. reichbl., von einer 2b. od. verwachsenen H. eingeschlossen, oft neben 
den Bl. od. statt derselben Brutzwiebeln tragend; Blh. weißlich bis purpurn. 
405. Allium. 
2. Blstd. armbl., von Tragb. gestützt; Blh. innen gelb. 406. Gagea. 
3. Blh. innen weiß, sonst w. v., s. folg. Abt. 
b. Blstd. traubig zusammengesetzt od, 1bl. 
1. B. grundstdg., Blstengel nur mit Tragb. 
a) Blhb. frei. 


7) Blh. innen weiß, außen grün. 407. Ornithogalum, 
2) Blh. blau. 408. Scilla. 
b) Bih. verwächsen, 
1) Blh. kugelig. 409. Muscari. 
2) Blh. trichterig-glockig. 410. Hyacinthus. 
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2. St. beblättert. 


a) Staubbeutel in der Rückenmitte befestigt. 411. Lilium. 

b) Staubbeutel am Grunde befestigt. | | 
1) Bl. nickend, Griffel lang. 412. Fritillaria. 
2) Bl. aufrecht, Narben 3, sitzend. 413. Tulipa. 


II. Grundachse gestreckt, kriechend, od. kurz, ohne Zwiebeln. 
a. Laubb. grundstdg., grasartig; am St. nur Hochb.; fachsp. Kapsel. 
1. Blhb. am Grunde in eine walzige Röhre verwachsen, gelb. 414. Hemerocallıs. 
2. Bistiel gegliedert; Blhb. getrennt, abstehend, weiß. 415. Anthericum. 
b. St. beblättert, F. eine Beere. 

1. Stengelb. klein, schuppenf.; in ihren Achseln Büschel von nadelf. Zweiglein 
(scheinb. Bbüschel); Bl. 2häusig od. zwitterig; Blh. glockig, tief 6sp.; Stbgf. 6, 
Griffel 1 mit 3 Narben. (Spargel.) 416. Asparagus. 

2. Stengelb. groß, breit. 

a) Blh. verschiedenartig, aus 4 äußeren, schmal-lanzettlichen u. 4 inneren, fast 
fadenf. B. bestehend, ausgebreitet, bleibend; Stbgf. 8, die Staubbeutelfächer 
längs der Mitte tragend; Griffel 4. 417, Paris. 

b) Blh. gleichartig; Griffel 1. 

1) Blh. 6zähnig; Stbef. 6. 
a) Bl. kugelig-glockig in endstdg. Traube; Blschaft blattlos, seitlich aus 


einem scheidenf. B. hervortretend. 418. Convallaria. 
?) Bl. walzig-glockig, einzeln od. in Trauben blattwinkelstdg.; Blstengel 
beblättert; Grundachse fleischig. 419. Polygonatum. 
2) Blh. 4sp.; Stbgf. 4; St. mit 2 B. 420. Majanthemum. 


405. Allium, Lauch. 

I. Naturpflanzen; Dolden mit Brutzwiebeln. 

1. A. oleraceum, Kohl-L. Meist nur 1 gestielte Nebenzwiebel; Halm 
etwas schlaf; B. linealisch, unterseits vielriefig, oberseits am Grunde rinnig, 
nach der Spitze zu flach; Blscheide 2klappig, die eine Klappe lang-, 
die andere kurz-zugespitzt, grünlich-weiß, mit starken, grünen Nerven; 
Bl. grünlich-weiß od. rötlich, langgestielt, oft fehlend; Staubfäden alle einfach. 
— 4 —. 7. 8. — Raine, Wege, Waldränder; zerstreut. 1804] 


Neustadt mehrfach; Strand bei Adlershorst viel; Karwen, Heisternest (K); Dünenwald 
bei Karwenbruch (G); Steilküste bei Schwarzau (P). 


2. A. vineale, Weinberg-L. Mehrere gestielte Nebenzwiebeln; Halm 
straff; B. fast stielrund, oberseits schmalrinnig; Blscheide 1klappig, plötz- 
lich langzugespitzt, im Scheidenteil häutig, glänzend, schwachnervig; 
Bl. klein, purpurn, wenige od. fehlend; Brutzwiebeln zahlreich; innere Staub- 
fäden 3spitzig, die den Staubbeutel tragende Mittelspitze etwa so lang wie die 
Seitenspitzen. — 4 —. 6—8. — Sandige Äcker, Hügel; ziemlich selten. [805] 


Bei Neustadt am Feldweg nördl. der Rheda u. mit vor. im Chausseegraben an der Lauenb. 
Ch. bei km 46—48; bei Putzig auf einem Acker (G); Schwarzau, Kielau (P); zw. Koliebken 
u. Zoppot. 


II. Kulturpflanzen, zum Küchengebrauch gebaut. 
a. B. stielrund, röhrig; Blscheide nicht geschnäbelt, ohne (nur bei 4 zuweilen mit) 
Brutzwiebeln. 
3. A.Schoenoprasum,Schnittlauch. St.u.B.nicht aufgeblasen; Staub- 
fäden pfriemlich, ungezähnt; Blhb. lila mit dunklerem Kiel. — 4 —. 6.7. [806] 
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4. A. ascalonicum, Schalotte. Innere Staubfäden am Grunde ver- 


breitert, jederseits mit 1 Zahn; s.w.v. — 4 —. 6.7. [807] 
5. A. Cepa, Zwiebel. St. u. B. bauchig aufgeblasen; Staubfäden 
länger als die weißliche Blh., die innern wie vor. — 4 —. 7.8. [808] 


b. B. flach; Blscheide langgeschnäbelt. 

6. A. sativum, Knoblauch. Bistd. viele Zwiebeln (daraus die Perl- 
zwiebeln) tragend; Blh. rötlich-weiß; innere Staubfäden verbreitert, jederseits 
mit | kurzen, stüumpfen Zahn. —_ 4 —. 7.8. [809] 

1. A. Porrum, Porrei, Suppenlauch. Blstd.. ohne Zwiebeln; Blh. 
rosa; innere Staubfäden fein-3spitzig, die den Staubbeutel tragende Mittel- 
spitze halb so lang wie die Seitenspitzen. — 4 —. 6—8. [810] 


406. Gagea, Goldstern. 
a. Wurzelstock aus 3 wagerechten Zwiebeln bestehend; Bilstiele kahl. 


1. @. pratensis, Wiesen-G. Grundstdg. B.10d.2, schmallinealisch, 
oberseits rinnig, scharfgekielt; Blh. gelb, wie bei den folgenden. — % —. 5. 
 — Äcker, trockene Grasplätze; anscheinend selten, od. wie vielleicht auch 3 u. 4 
nicht beachtet. [811] 

Neustadt (Eisenhammer, Nanitzer Gärten); Schmierauer Tal (L). 


b. Wurzelstock aus 1 od. 2 von gemeinschaftlicher Haut umgebenen Zwiebeln bestehend, 
oft von kleinen Brutzwiebeln umgeben. 


1. Bistiele zottig. 
2. G. arvensis, Feld-G. Grundstdg. B. 2 (1—3), linealisch, rinnig, 
stumpfgekielt; s.w.v. — 4 —. 4.5. — W.v.; fraglich. 


Im Gebiet noch nicht gefunden, aber schon zw. Oliva u. Langfuhr, z. B. bei Bären- 
winkel (Kl, nach P). 


2. Blistiele kahl. 

3. G. minima, kleiner G. Grundstdg. B. 1, schmallinealisch, 
oberseits flach; obere B. klein, nur das unterste größer, breiter als das 
Grundb., am Grunde scheidenf.; Blhb. linealisch-lanzettlich, zugespitzt; Griffel 
wenig länger als die Stbgf. — 4 —. 4.5. — Feuchte, grasige Plätze; selten. [812] 

Neustadt (Fuß des Garnierbergs, Seufzerallee, Park); zerstreut nach P. 

4. @. spathacea, scheidenb. G. Grundstdg. B. 2(1—3), linealisch- 
fadenf., halbstielrund; obere B. sehr klein, nur das unterste ziemlich 
groß, an der Spitze fast stielrund, vom Grunde bis zur Mitte gleich’ 
sam aufgeschlitzt und daher scheidenf., Blhb. länglich-lanzettlich, stumpf; 
Griffel viel länger als die Stbgf. — 4 —. 4. 5. — Feuchte Waldwiesen; 
selten. [813] 

Neustadt (quellige Stellen des Stadtwaldes). 

5. @. lutea (G. silvatica), echter G. Grundstde. B. 1 (2), lanzettlich- 
linealisch (1 cm breit), flach, an der Spitze mützenf. zusammengezogen; 
obere B. meist 2, am Rande gewimpert; Blhb. länglich, stumpf. — 4 —. 4.5. 
— Feuchte Gebüsche, zerstreut. [814] 

Bei Neustadt häufig; Oecalitz (L); im Küstengebiet zerstreut (P). 
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407. Ornithogalum, Milchstern. 

1. ©. umbellatum, doldiger M. B. linealisch; Blhb. innen weiß, außen mit grünem 
Rückenstreif. — 4 —. 5. — Zierpfl.; verwildert im Park von Neustadt; desgl. im Garten der 
Öberförsterei Darslub (G). 

408. Scilla, Meerzwiebel, Blaustern. 


1. S. amoena, schöne M. Traube locker, Blhb. abstehend. — 4 —. 4. 5. — Zierpfl.; 
auf Grasplätzen u. auf Kirchhöfen verwildert. 


409. Muscari, Perlblümchen. 
1. M. racemosum, Traubenhyazinthe BI. eif., dunkelblau mit weißem Saum. — 4 —,, 
4.5. --W. v. 
410. Hyacinthus, Hyazinthe. 


1. H. orientalis, Hyazinthe. Bl. glockig, in vielen Farben gezüchtet, wohlriechend. 
— 4 —. 4,5. — Bekannte Garten- u. Topfpfl., wohl nirgends verwildert beobachtet. 


411. Lilium, Lilie. 
1. L. Martagon, Türkenbund-L. B. meist od. z. T. quirlstdg., lanzett- 
lich; Bl. nickend; Blh. violettrot mit dunkleren Punkten, zurückgerollt. 
— 4 —. 7. — Laubwälder; selten. [815] 


Bei Neustadt am Waldsaum jenseits der Neusasserei spärlich, auf dem Bergrücken über 
der Neusasserei ziemlich viel; Occalitz wenig {L). 


2. L. bulbiferum, Feuer-Lilie. B. wechselstdg., Bl. aufrecht, Blh. glockig- 
trichterig, feuerrot. — 4 —. 6. 7. — Nur Gartenpflanze. 


3. L. candidum, weiße L. Blh. weiß, wohlriechend; s. w.v. — 4 —. 6.7. —W.v. 


412. Fritillaria, Schachblume. 


1. F. imperialis, Kaiserkrone. St. aufrecht; Bistd. quirlartig, von einem Bschopf 
überragt; Bl. gelbbraun. — 4 —. 4. — Nur in Gärten, Giftig. 


413. Tulipa, Tulpe. 


1. T. Gesneriana, Gartentulpe. Bl. einzeln, aufrecht; wird in verschiedenen Farben, 
einfach .u. gefüllt gezogen. — 4 —. 4. 5. — Nur in Gärten u. Töpfen. 


414. HMemerocallis, Taglilie. 


1. H. flava, gelbe T. Bih. gelb mit unverzweigten Nerven. — 4 —. 6. — Gartenpfl.; 
verwildert in den Putziger Anlagen u. am Weg nach Darslub bei der Polziner Ohaussee 
(ehem. Muttergottesbild) (G). 


415. Anthericum, Graslilie. 


1. A. ramosum, ästige G. B. linealisch; Schaft ästig; Bl. weiß; Kapsel 


rundlich. — 4 —. 6—8. — Trockene Abhänge; stellenweise häufig. [816] 


Bei Neustadt häufig; bei Wahlendorf am Karpionki-See, Heide vor Hedille, auch sonst 
im S., in Gebüschen u. an Waldrändern überall (L); Rekauer Wald (K); zw. Renneberg u. 
Wittstock verschiedentlich (P); scheint im N. zu fehlen (G), desgl. in der Nähe der Küste (P). 


416. Asparagus, Spargel. 
1. A. officinalis, gemeiner S. Scheinblätter büschelig, borstenf., kahl; 
Blh. grünlich-weiß; Beere rot. — 4 —. 6—8. — Wiesen, Waldränder; selten. 
Häufig gebaut [817] 
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Auf einem Rain der Irren-A. zu Neustadt (wohl Gartenflüchtling), auf einer Wiese bei 
Bohlschau vereinzelt (früher); Strand bei Koliebken; Strand bei Rutzau (G). 


417. Paris, Einbeere. 


1. P. quadrifolius, vierb. E. B. zu 4, selten zu 5 od. 6, quirlstdg.; 
Bl. einzeln, endstdg., grün; Beere blauschwarz. — 4 —. 5. 6. — Schattige 


Waldstellen, Gebüsche; zerstreut. Giftig (Garcke 1908). [818] 


Neustadt mehrfach (Park, Stadtwald u. a. O.); Forst Neustadt nördl. der Rheda, Strand- 
wald zw. Dembek u. Widow, Buchen bei Rixhöft (G); Birkenwald am Lekno-See bei Köllner- 
hütte (L); Wald westl. v. Smasin (Lk); zw. Koliebken u. Glettkau (Sch). 


418. Convallaria, Maiblume. 


1. ©. majalis, Maiglöckchen. B. meist 2, elliptisch - lanzettlich, am 
Grunde von Scheiden umgeben; Bl. hängend, wohlriechend, weiß; Beere rot. 
— 4 —. 5.6. — Waldboden; häufig, stellenweise sehr gemein, aber nicht 
überall zur Blüte kommend. Soll giftig sein. [819] 


| 419. Polygonatum, Weißwurz. 

a. B. wechselstdg., eif. od. elliptisch. 

1. P. multiflorum (Convallarıia multiflora), vielbl. W. St. stielrund 
od. durch die herablaufenden B. mit 2 Leisten versehen; B. halbstengelum- 
fassend, kahl; Bl. in 2—Ö5bl., blattwinkelstdg., zuweilen beblätterten Trauben, 
weiß, an der Spitze grünlich; Staubfäden behaart; Beere schwarz-vio- 
lett. — 4 —. 5. 6. — Schattige Wälder, Flußufer; nicht selten. [820] 

Neustadt nicht selten (z. B. Cedrontal, Umgebung der Neusasserei); Dünenwälder an 
der Nordküste (K. G); Forst Darslub, Abhänge bei Bresin u, Sellistrau (G); zw. Zoppot u. 
Adlershorst (Lk); im Bohlschautal nördl. v. Smasin (JL). 

2. P. officinale (C. Polygonatum), Salomonssiegel. St. kantig, ober- 
wärts fast 2schneidig; Bl. zu 1—2 bwinkelstdg., wohlriechend; Staubfäden 
kahl; s w.v. — 4 —. 5. 6. — Waldige Abhänge; zerstreut. [821] 


Bei Neustadt bisher nur jenseits u. oberhalb der Neusasserei zu beiden Seiten der 
Krockower Chaussee; Dünenwälder bei Karwen, Heisternest (K); Schloß Platen (A); Occa- 
litzer Wald, Rheda— Schmelz, Kielauer Forst, Sehmierau—T'aubenwasser (Lk); Zoppot— 
Adlershorst (P). 


b. B. zu 3—7 quirlstdg., lanzettlich. 
3. P. verticillatum (©. verticillata), quirlb. W. St. aufrecht, kantig; 


Bl. zu 1-3, klein, wie die ganze Pfl. kahl; Beere rot. — 4% —. 5. 6. — 


Schattige Wälder; selten. [822] 


Kl. Katzer Tal (L); Bohlschautal zw. Smasin u. Zemblauer Mühle (Lk); Oecalitz-Labuhner 
Grenze im Gebüsch (L, C, Lk); bei Rheda (K]). 


420. Majanthemum, Schattenblume, Zweiblatt. 


1. M. bifolium, zweib. S. St. 2b., B. wechselstdg., gestielt, herzf.; 
Bl. weiß, in aufrechter, pyramidenf. Traube; Beere zuletzt rot. — 4 —. 5. 6. — 
Wälder; häufig, meist gemein. [823] 
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104. Fam. Juncaceae, Binsengewächse. 


Gattungen. 
I. Kapsel Sfächerig, 3klappig, vielsamig; B. kahl. 491. Juncus. 
II. Kapsel 1fächerig, 3klappig, 3samig; B. flach, am Rande meist gewimpert. 


492. Luzula. 
421. Juncus, Binse. 


a. Halm blattlos, am Grunde von Scheiden umgeben; Spirre scheinbar seitenstdg., 
nämlich durch das den St. scheinbar fortsetzende pfriemliche Hüllbl. zur Seite gedrängt. 


1. Stbef. 3. 

1. J. conglomeratus (J. Leersii), Knäuel-B. Halm grün, oben gestreift, 
wenig glänzend, mit ununterbrochenem, dichtem Mark, steif u. zäh; 
Spirre meist gedrungen; Kapsel gestutzt. —— 4 —. 6—8. — Feuchte, sumpfige 
Orte; häufig bis gemein. [824] 

2. J. efjusus, Flatter-B. Halm hellgrün, glatt, meist glänzend, mit 
lockerem Mark, leicht zu knicken u. zusammenzudrücken; Spirre 
meist ausgebreitet; Kapsel vertieft-gestutzt. — 4 —. 6-8. — W. v.; 
häufig. [825] 

2. Stbef. 6. 

3. I. glaucus, meergrüne B. Halm blaugrün, tief gerillt, mit fächerig- 

unterbrochenem Mark; Spirre locker; Kapsel länglich. — 4 —. 6—8. — 


Feuchte Triften, Teichufer; häufig. [826] 
4. J. balticus, baltische Be Halm ganz glatt; Mark ununterbrochen; 
s.w.v. — 4 —. 7. 8. — Strandpflanze; als solche häufig. [827] 


An der Ostsee hinter den Dünen überall sehr häufig (G); auf Hela (K, Lk); Brücksch. 
Bruch (Lk). 


5. J. filiformis, fadenf. Be Halm dünn, grün; Spirre klein, wenig- 
(bis 8-)bl.; Kapsel fast kugelig, verhältnismäßig groß. — 4 —. 6. 7. — 
Wiesen,. Teich- u. Seeufer; verbreitet, stellenweise häufig. [823] 


Um Neustadt in einem großen Umkreise verbreitet; desgl. im südl. Gebiete u. nach der 
Nordküste zu; weniger in der Nähe der Ostküste, z. B. bei Gr. Katz (P). 


b. Halm beblättert od. von einem grundstdg. Blätterrasen umgeben. Spirre 
endstdg., oft etwas zur Seite gedrängt. 


1. Bl. sitzend, in Köpfchen; Köpfehen einzeln od. meist in endstdg. Spirre. 
a) Stengelb. 2—4, zusammengedrückt- od. vollkommen-stielrund, innen mit äußer- 
lich sicht- od. fühlbaren Querwänden. 


1) Wenigstens die äußeren Blhb. spitz. 

6. J. acutiflorus, spitzbl. B. Blhb. braun, langzugespitzt, innere 
länger als die äußeren, an der Spitze zurückgebogen, alle kürzer als die 
länglich-eif., spitze, glänzend-dunkelbraune Kapsel. — 4 —. 7.8. — Gräben, 
feuchte Orte; sehr selten. [829] 

Piasnitzwiesen (im Gebüsch) bei Dembek (P). 

7. J. lamprocarpus (J. articulatus), glanzfrüchtige B. Blhb. dunkel- 
braun, gleichlang, äußere spitz, innere stumpf; s. w. . — 4 —. 7—9. — 
W. v., häufig, stellenweise sehr gemein. [830] 
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2) Blhb. stumpf. 
8. J. obtusiflorus, stumpfb. B. Stengelb. meist 2, das oberste stiel- 
rund; Blhb. hellbraun, weißlich-berandet, etwa so lang wie die spitze, 


gelbbraune Kapsel. — % —. 7—9. — Sümpfe, Gräben, Moore; zerstreut. [831] 


Bei Neustadt im Nanitzer u. Unterwaldenburger Moor; Rheda (Kl); Gisdepka-Tal (A); 
Prißnau (P); Warschkau, Piasnitzwiesen südl. v. Zarnowitzer See (A) und nördl. desselben 
(K, 6); Czarnautal von Sapalla bis Parschkau (A, K); Großendorf (Lk); Ocealitz (L); Zoppot (B). 


9. I. alpinus, Alpen-B. Blhb. rotbraun, kürzer als die stachelspitzige, 
schwarzbraune Kapsel, die äußeren unter der Spitze stachelspitzig 


s. w. vv. — 4% —. 7. 8. — Moorwiesen; selten. [832] 


Marchowie-See (K); Espenkrug (Kl); Gisdepka-Tal u. im Belauf Nadolle bis Fredrichs- 
rode (A); i. N. jedenfalls nicht häufig (G). 


b) B. borstlich, oberseits schmalrinnig, mit äußerlich nieht hervortre- 
tenden Querwänden; Stbgf, meist 3. 

10. J. supinus, Sumpf-B. Wuchs rasenf.; St. niederliegend u. an den 
Gelenken wurzelnd; Köpfchen zwischen den Bl. oft borstliche Laub- 
sprosse tragend; Kapsel länglich, stumpf, stachelspitzig. — 4 —. 7.8. — 
Sumpfige u. überschwemmte Orte, Torfwiesen; zerstreut, stellenweise häufig. [833] 


Bei Neustadt stellenweise (Kellerberg, Stobbe-See, Ustarbauer See); imSW. an Sümpfen 
u. Seen überall (L, Lk); Schwarzer See bei Pretoschin, Bieschkowitz-S., Marchowie-S. (Lg); 
i. N. auf den Wiesen u. Mooren der Niederungen sehr häufig, Bruch bei Odargau, Werbliner 
Moor (G); Bielawa-Br., Torfbruch von Karlekau (A); nach P im Küstengebiet verbreitet. 


c) Halm blattlos; gerundstdg. B. borstlich; Stbgf. 3. 
11. J. capitatus, kopfbl. B. Köpfchen einzeln endstdg., od. noch 
1—2 seitliche gestielt; Blhb. ei-lanzettf., haarspitzig, länger als die eif., 


stumpfe Kapsel. — ©& — Feuchter Sand- u. Lehmboden; selten. 1334] 


Zw. Gdingen u. Oxhöft (P); Seestrand bei Zoppot (L); Szaviart-See bei Bieschkowitz 
(0); Espenkruger See (P); zw. Kolkau u. Friedriehshof (A); Karwen (G); Brünhausen (P). 


2. Bl. gestielt, einzeln in endstdg. Spirre. 
a) Halm selbst meist blattlos, am Grunde von Scheiden umgeben, aber aus einem 
dichten Blattrasen sich erhebend. 

12. J. sgquarrosus, sparrige B. Halm steif-aufrecht; grundstdg. B. 
sparrig-abstehend, steif, rinnig; Spirre länger als die Hb.; Blhb. braun, 
weißrandig, oft mit hellem Rückenstreif, etwa so lang wie die verkehrt-eif., 
stumpfe, stachelspitzige Kapsel. — 4 —. 6—8. — Feuchte Triften, Moor- 
boden, Heiden; häufig. [835] 

13. J. tenuis, zarte B. Grundstdg. B. aufrecht, grasartig; Spirre 
kürzer als die Hb.; Blhb. gelbbraun, etwas länger als die längliche Kapsel. 
— 4 —. 6. 7. — Wege, Triften; eingewandert, selten. [836 ] 


Auf dem Hauptweg des Bielawa-Bruchs östl. v. Brünhausen (P). 


b) Halm beblättert. 
1) Ausdauernd; Grundachse kriechend. 

14. J. compressus, zusammengedrückte B. Halm mit 1 (od. mehr) 
ziemlich flachen, etwas rinnigen B.; Blhb. braun, etwa halb so lang 
wie die fast kugelige, kastanienbraune Kapsel; Narbe hellrot. — 4 —. 7.8. — 
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Feuchte Grasplätze und Wegränder, Moore der Niederungen; häufig, stellen- 


weise gemein. [837] 
15. 9. Gerardi, Gerards B. Blhb. fast so lang wie die ellipsoidische 
Kapsel; Narbe dunkelrot; s. w. v. — Strandwiesen; nicht selten. [838] 


An der Küste zw. Widow u. Habichtsberg (K, G); auf Hela (K); von Großendorf bis 
Putzig (K); Strand des Brückschen Bruchs (G); zw. Oxhöft u. Gdingen (K). 


2) Einjährig; Wurzel faserig. 

16. I. bufonius, Kröten-B. St. dünn, schlaff; Blhb. grün od. bleich, 
lanzettlich, zugespitzt, länger als die längliche, stumpfe Kapsel. — © —. 
6—9. — Feuchte, sandige Plätze, Moore; häufig, stellenweise gemein. [839] 

16a. J. ranarius, Frosch-B. Strandform der vor., äußere Bihb. so lang od. wenig 
länger, innere kürzer als die Kapsel. Am Ufer des Zarnowitzer Sees, Strand bei Beka (G); 
zw. Großendorf u. Schwarzau (P). 


422. Luzula, Marbel. 

a. Spirrenhüllb. u. Stengelbl. den Blstd. meist nicht überragend; Blhb. braun. Bl. 

einzeln od. in Ahren. 

1. L. pilosa, behaarte M. Bl. gestielt, einzeln in endstdg., fast 
doldiger Spirre; obere Spirrenäste nach dem Verblühen zurückgeschlagen. 
— 4 —. 4. 5. — Wälder, Gebüsche; häufig bis gemein. [840] 

2. L. campestris, gemeine M. Bl. sitzend in eif. Ähren; Ähren in 
fast doldiger Spirre, seitliche Spirrenäste zuletzt hängend oder (Abart L. multı- 
‚fora) aufrecht bis abstehend; Blhb. ziemlich gleich lang, dunkelbraun od. 
(bei L. multiflora) hellbraun. — + —. 4—6. — Triften, Wiesen, Anhöhen, 
Wälder; gemein. [841] 

3. L. sudetica, Sudeten-M. Schlaff; Ährchen aufrecht od. die seitlichen 
zuletzt abstehend, sehr reichbl.; Bl. halb so groß wie bei vor.; äußere 
Bilhb. deutlich länger als die inneren; s. w. v. —% —. 4.5. — Lichte 


Wälder, grasige Plätze; stellenweise. [842] 
Forst Gnewau bei Rheda, Sarothamnus-Heide bei Bresin, Piasnitzwiesen bei Dembek (G); 
nach P im Küstengebiet (bes. in buschigen Dünentälern) nicht selten. — Wird von vielen 


für eine Abart der vor. gehalten. 


b. Spirrenhülle u. z. T. auch die Stengelb. den Bistd. überragend; BiIhb. weißlich. Bl. 
an den Astenden meist zu 4 (1—5) büschelig. 


4. L. angustifolia, schmalb. M. Spirre mehrfach zusammengesetzt. — 


4 —. 5. 6. — Wälder; ziemlich selten. - [843] - 


Bei Neustadt im Schloßpark mehrfach; Espenkrug, Pfarrwald bei Kölln, Wald bei 
Smasin (L); zw. Smasin u. Lebno (J L); an der Ohaussee südw. v. Barlomin (Ö); desgl. nörd- 
lich von Lusin u. zw. Bohlschau u. Überbrück (A); bei Krockow nach Jägerhof ‘zu (K); 
Forst Darslub unweit Mechau (G); Ostrowgrund (P). 


105. Fam. Cyperaceae, Halb- od. Riedgräser. 
Gattungen. 


A. Bl., wenigstens zum größten Teil, 2geschlechtig. 
I. Deckb. jedes Ährchens 2 zeilig gestellt. 
a. Ährchen vielbl.; Deckb. meist alle bltragend; Perigon fehlend; Gesamtblstd, 
spirrig. 423. Oyperus. 
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b. Ährchen wenigbl,, nur die obersten Deckb. bitragend; Perigon borstig (od. 
fehlend); Gesamtblstd. kopfig. 424. Schoenus. 


II. Deckb. spiralig gestellt. 


a. Ährchen wenigbl., untere Spelzen ohne Bl.; unterste Deckspelze kleiner als 
die folgenden. 
1. Hohe Pflanze; Blborsten fehlend; Narben 3. 425. Cladium. 
2. Kleine Pfl.; Blborsten 5—13, kurz; Narben 2. 426. Rhynchospora, 


b. Ährchen vielbl.; unterste Spelze ohne Bl., größer od. ebenso groß wie die folg. 
1. Blh. fehlend od. aus 6 eingeschlossenen Borsten bestehend. 
497. Seirpus. 
2. Blborsten zahlreich, fortwachsend u. aus den Spelzen langschopfig heraus- 
tretend, 428. Eriophorum. 


B. Bl. eingeschlechtig, 1-(selten 2-)häusig; weibl. Bl. von einer krugf., an der Spitze 
die Narben durchlassenden Deckhülle umgeben; Fk, mit der Hülle zu einer Schein- 
frucht („Schlauch“) auswachsend. 429, Carex, 


423. Cyperus, Cypergras. 


1 ©. flavescens, gelbliches ©. St. stumpf-3kantig; Spelzen gelblich 
mit grünem Rückenstreif; Stbgf. meist 3, Narben 2; Nüßchen zusammen- 
gedrückt-2seitig. — & —. 7—10. — Sandboden; selten. [844] 

Quellige Stellen zw. Zoppot u. Koliebken (L, P). 

2. ©. fuscus, schwarzbraunes ©. St. scharf-3kantig; Spelzen schwarz- 
braun mit grünem Rückenstreif; Stbgf. 2, Narben .3; Nüßchen scharf- 
Skantig. — & —. 7—10. — W. v.; selten. [845] 

Ebendaselbst (L, P); zw. Zarnowitz u. Polzin (A); Espenkruger See (P). 


424. Schoenus, Kopfried. 


1. 8. ferrugineus, rostbraunes K. B. pfriemlich; Köpfchen aus 2 bis 
3 Ährchen zusammengesetzt, auf der Spitze des Halmes scheinbar seitenstdg. 
— 4 —. 5-7. — Moorwiesen; selten. [846] 

Piasnitzwiesen bei Dembek (C, G, P); Heidemoor zw. Widow u. Dembek (P). 


425. Cladium, Schneide. 


1. ©. Mariscus, gemeine Sch., Rosinengras. B. rinnig, am Rande und 
am Kiel scharf, an der Spitze 3kantig; Spirren endstdg. und in den oberen 


Bwinkeln seitenstdg. — 4 —. 6. 7. — In Seen, auf Moorgrund; selten. [847] 


Moorboden auf dem linken Ufer der Rheda bei Prißnau (A, P); Brüche bei der 
Robatzkauer Mühle (bei Lissau) zahlreich, auch unterhalb Lissau (P); im an des Biala- 
Sees bei Wahlendorf (L). 


426. Rhynchospora, Moorsimse. 


1. Rh. alba, weiße M. Wurzel faserig; Ährchen weißlich, eben- 
sträußig-gehäuft; Blborsten 9—13, rückwärtsstachelig. — 4 —. T. 8. — 


Torfsümpfe, Moorboden; zerstreut, stellenweise häufig. [848] 


Bei Neustadt im Moor zw. Pentkowitz u. Biala u. am Stobbe-See; in der Umgebung 
von Wahlendorf, desgl. von Steinkrug, Jellenschehütte u. Scehönwalderhütte häufig (L, Lk); 
bei Platenrode, zw. Kolkau u. Friedriehshof, am Guten See, bei Lübkau (A); Brüche bei 
Lissau (RK); Zarnowitzer Bruch, Krockower Wald, Bielawa- Bruch, Östrau, z. T. (bes. Bielawa- 
Bruch) in Menge (G). 
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2. Rh. fusca, braune M. Wurzelstock kriechend, Ährchen gelb- 
braun, kopff. geknäuelt; Blborsten 5—6, vorwärtsstachelig. — 4 —. 6.7. — 
W. v.; selten. [849] 


Im Bielawa-Bruch im nördl. Teile in großer Menge, z. B. zw. Brünhausen u. Ostrau, am 
Söll bei Ostrau (G). 
427. Scirpus, Simse. 


a. Ährchen einzeln, endstdg. 
1. Griffelgrund verbreitert, durch eine Einschnürung vom Fruchtknoten abgesetzt, 
bleibend. (Aeleocharis.) 


a) Narben 2. 
1. 8. paluster (H. palustris), Sumpf-S. Ährchen länglich-linealisch, die 
2 untersten Spelzen unfruchtbar, die unterste mit ihrem Grunde das 


Ährchen halb umfassend — 4 —. 6-8. — Sümpfe, stehende Gewässer; 
häufig bis gemein. [850] 


2. S. uniglumis (H. u.), einspelzige S. Ährchen eif.-länglich, nur die 
unterste Spelze unfruchtbar u. mit ihrem Grunde das Ährchen ganz um- 
fassend; s. w. v., aber kleiner. — 4 —. 6—8. W. v.; selten, aber oft zur 
vorigen gerechnet. [851] 


Uedronwiese bei Neustadt; an der Plutnitzbrücke bei Putzig; Tümpel zw. Smollin u. 
Celbau, Kielauer Bruch, zw. Ocealitz u. Werder (Lk). 


b) Narben 3. 
3. 8. acicularis (H. a.), nadelf. S. Halm dünn, Akantig; Perigonborsten 
2—4, raub; Nuß fein-vielrippig. — 4 —. 6—8. — Kleines Pflänzchen. 
Ufer, Gräben; zerstreut. [1852] 


Bei Neustadt noch nieht beobachtet; i. S. an Seen u. in Sümpfen überall häufig (L); 
i. N. zerstreut an Teeichen, Tümpeln, Seen (G); zw. Mechlinken u. Oslanin (P). Nach P im 
Küstengebiet allgemein verbreitet. 


2. Fruchtknoten allmählich in den Griffel übergehend; Narben 3. 


4. S. caespitosus, Rasen-S. Oberste Scheide mit kurzem B.; Spelzen 
mit stumpfem Kielfortsatz; Borsten glatt, länger als die glatte Nuß. — 


4 —. 5. 6. — Moore; zerstreut, stellenweise häufig. [853] 

Waldmoor am Stobbe-See, Platenrode (A); Moor unter Odargau, Krockower Wald, im 
ganzen Bielawa-Bruch, bes. gegenüber Parschkau u. bei Czarnauermühle (0, G); Werbliner 
Moor (P); zw. Blansekow u. Sellistrau (Lk); in der Südwestecke verbreitet, bes. am Morsitz- 
u. am Dombrowo-See (L, Lk); am Steinkruger See (K, JL); zw. Steinkrug u. Dennemörse, 
Wald von Dennemörse (Lk). 

5. 8. pauciflorus, wenigbl. S. Scheiden alle blattlos; Spelzen ohne 
Stachelspitze; Borsten rückwärts-rauh, kürzer od. so lang wie die Nuß. 
— 4 —. 5—7. — Kleines Pflänzchen. Torfsümpfe, sumpfige Wiesen; zer- 
streut. [854] 


Neustadt: Üedronwiese, Moor nördl. von Schmechau; zw. Nadolle u. Reckendorf (A)3 
bei Lübkau, Moor unter Odargau, Wiesen an der Rheda oberhalb Beka (G); Brüche bei der 
Robatzkauer Mühle u. unter Lissau (K); zw. Oxhöft u. Gdingen (K); Zoppot (Kl); Schmierauer 
Tal (L); Bielawa-Bruch, Strandwiesen am Czarnaufließ (P). 


6. 8. parvulus, kleine S. St. zart, innen querwandig; Scheiden zart- 
häutig u. blattlos od. fehlend; Spelzen bleich, ohne Stachelspitze; Borsten 
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länger als die Nuß. — 4 —. 7—9. — Noch zarter als vorige. Salzhaltige 
Stellen, Brackwasser; stellenweise. [855] 

An der Wiek bei Beka in Menge u. bei Großendorf in der Bucht (G). 

b. Ährchen einzeln od. zu 2—3 büschelig, trugseitenstdg., nämlich durch das 

untere, aufrechte Hüllb. zur Seite gedrängt. 

7. 8. setaceus, borstenf. Ss. Halm über dem Grunde beblättert; B. borst- 
lich; Blborsten meist fehlend; Nuß längsrippig. — ©, + —. 7—9. — Kleines 
Pflänzchen. Überschwemmte Plätze, feuchter Sandboden; nicht selten. [856] 


Neustadt stellenweise (Cedrontal); Ustarbauer See (L); Szaviart-See (©, K); Marchowie- 
See, Espenkruger See (L); Morsitz-See, Wahlendorfer See (L); Dombrowo-See, zw. Wilhelms- 
dorf u. Kantrschin (Lk); Forstbelauf Musa, am Guten See, am Zarnowitzer See (A, K); südl. 
von Klanin, Bielawa-Bruch unter Slawoschin (G). 


c. Ährchen zahlreich. 
1. Ährchen in mehr oder weniger ausgebreiteter Spirre. 
a) Halm stielrund, am Grunde nur mit Bscheiden; Spirre trugseitenstdg.; Deck- 
spelzen ausgerandet, in der Bucht stachbelspitzig. 
8. S. lacustris, Teich-S. Grasgrün; Deckspelzen meist glatt, rotbraun; 
Narben 3. — 4 —. 6—7. — Seen, Teiche, Flußränder; nicht selten. |857] 


In der Rheda oberhalb Worle; Seen bei Wahlendorf, Kölln, Gr. Ottalsin (L); im N. 
überall häufic, bes. an den Ufern der größeren Seen (Zarnowitz) (G, K); auch im Brack- 
wasser der Wiek (P). 


9. 8. Tabernaemontani, Stein-S. Meergrün; Decksp. dicht punk- 
tiert-rauh, rostbraun; Narben 2. — 4 —. 6.7. — W. v.; zerstreut. [858] 
Beka, Putzig, Karwen, Karwenbruch, Zarnowitzer See (6); Bielawa-Bruch (A); auf Hela 
K, Lk); Marchowie-See (L). 
b) Halm 3kantig, beblättert; Spirre endstdg., von mehreren Hüllb. umgeben. 

10. 8. silvaticus, Wald-S. Halm gerundet-3kantig; Ährchen klein, 
2—D mm lang, eif., zu 3—6 in Köpfchen; Köpfchen zahlreich in zusammen- 
gesetzter, ebensträußiger Spirre; Decksp. grau- od. schwärzlich-grün, 
mit grünem Rückenstreif, stumpf, stachelspitzig. — 4 —. 6—8. — Gräben, 
Sümpfe; häufig. [859] 

11. 8. maritimus, Strand-S. Halm scharf-3kantig, oberwärts mit 
vertieften Seiten; Ährchen groß, etwa 1—2 cm lang; Spelzen 2spaltig, 
aus dem Spalt begrannt, braun, vor der Spitze oft querfaltig. — 4 —. T—8. — 


Seestrand; nicht selten. [860] 


An der Wiek häufig (bes. bei Beka, Putzig) (G); Großendorf, Karwenbruch, Dembek 
(G); Zarnowitzer See (P); Karwen, auf Hela häufig (RK). 


2 Ährchen in eine endstdg., oft durch das Tragb. etwas zur Seite gedrängte, 2zeilige 
Ahre zusammengestellt. (Dlysmus.) 

12. S. compressus (B. c.), plattährige S. B. unterseits gekielt, am 
Rande rauh; Ährchen 5—12, 6—8bl.; Blborsten 3—6, rückwärtsstachelig. 
— 4 —. 7. 8. — Sumpfige Wiesen, feuchte Triften; meist häufig. [861] 

Für den südl. Teil des Gebietes nieht angegeben; Kl. Tuchom (L) schon außerhalb. 

13. 8, rufus (B. r.), braune 8. B. rinnig, ungekielt, glatt; Ährchen 
3—6, 2—5bl.; Blborsten fehlend od. vorwärtsstachelig. —4 —. 5—T. — 
Nur auf Salzboden; zerstreut. [862] 

Zw. Oxhöft u. Gdingen, Rhedamündung, Heisternest (K); bei Putzig viel (G). 
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428. Eriophorum, Wollgras. 
a. Ährchen einzeln, endstdg. 


1. E. vaginatum, scheidenb. W. B. überwiegend grundstdg.; St. ober- 
wärts mit blattlosen Scheiden. — 4 —. 4. 5. — Torfmoore; häufig. [863] 


b. Ährchen mehrere, in endstdg. Spirre; St. beblättert. 

2. E. angustifolium, schmalb. W. B. linealisch, rinnig, lang, an 
der Spitze 3kantig; Ahrchenstiele glatt; Spelzen Inervig. — 4 —. 4.5. — 
Moore, moorige Wiesen; häufig. [864] 

3. E. latifolium, breitb. W. B. flach, kurz, schmal-lanzettlich; 


Ährchenstiele rauh; s.w.v. —4 —. 5. 6. — W. v.; weniger häufig. [865] 


Neustadt; i. N. auf allen Mooren, bes. Bielawa-Bruch, verbreitet (G); auf Hela (K, Lk); 
Kielauer Bruch, Brücksch. Bruch, zw. Rheda u. Schmelz, zw. Kl. Katz u. Völtzendorf, Smasin— 
Lebno, Werder—Kantrschin, Buckowiner Grenze (Lk); Schmierauer Tal (L); im Küstengebiet 
selten (P). 


4. E. gracile, zierliches W. B. 3kantig; Ährehen 2—4, ihre Stiele 
filzig-rauh; Spelzen am Grunde mehrnervig. — 4 —. 5.6.— W.v.; selten. [866] 


Wispauer See (Ö); Werbliner Moor ziemlich viel, Starsiner Moor (G). 


429. Carex, Segge. 
A. Ein einziges endstdg. Ährchen; Narben 2. 


1. ©. dioica, zweihäusige S. Ährchen 2häusig, ganz männlich od. 
ganz weiblich; Früchte (Schläuche) eif., aufrecht- bis fast wagerecht- 
abstehend. — 4 —. 4. 5. — Moore, torfige Wiesen; stellenweise. Kleine 
Pflanze. [867] 


Bei Neustadt nördl. der Rheda häufig; Warschkau (A); Brücksch. Br. unter Polchau, 
Bresin, Oslanin (G, K, Lk); Rahmel, Kielauer Bruch (Lk); T’almühle bei Zoppot (K]); Schmierauer 
Tal (L); Werbliner Moor, Bielawa-Bruch, Moor unter Odargau u. am Krockower Wald (G); 
Piasnitzwiesen (P). 


2. ©. pulicaris, flohfrüchtige S. Ährchen mannweibig, oberwärts 
männlich, unterwärts weiblich; Schläuche lanzettlich, anfangs aufrecht an- 
gedrückt, bei der Reife zurückgebogen und die Decksp. abstoßend, braun. 


— 4% —. 5.6. — Moore, moorige Wiesen u. Triften; strichweise häufig. 
Kleines Pflänzchen; den Früchten gibt Stellung u. Farbe eine auffallende Ahn- 
lichkeit mit kletternden Flöhen. [868] 


Nördlich der Linie Kniewenbruch—Gdingen fast überall verbreitet, südlich nur für 
Schmierauer Tal (L) u. Occalitz-Labuhner Grenze (Lk) angegeben. 


B. Ährchen mehrere, meist mannweibig, in eine endstdg. Ähre (Köpfchen) oder 


Rispe zusammengestellt; Narben 2. 2 
I. Wurzelstock kriechend, mit langen Ausläufern; Schläuche geschnäbelt. 
a. Ährchen zu 3—5 in ein eif. Köpfchen zusammengedrängt, wenigbl. 

3. ©. chordorrhiza, fadenwurzelige S. St. viel länger als die B.; Ähr- 
chen an der Spitze männlich; Sp. rostbraun, am Rande weißhäutig; Schläuche 
eif., kurzgeschnäbelt, an der Spitze weißhäutig. — 4 —. 5.6. — Moore; 
selten. [869] 


Bielawa-Bruch, Hochmoor bei Grünberg (P). R 
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b. Ahrchen zahlreich, zu einer mehr od. weniger langen Ahre verbunden, reichbl. 


4. ©. disticha, zweizeiligeS. Halm 3kantig, rauh; oberste u. unterste 
Ährchen weiblich, mittlere männlich; Schläuche eif., braun, mit scharfen, 
rauhen Seitenkielen, ungeflügelt; Decksp. braun, weißrandig.. — 4 —. 5.6. 


— Sumpfwiesen, Moore; stellenweise häufig. [870] 


Bei Neustadt noch nicht beobachtet; anscheinend ebensowenig i. S. u. SW.; i. N. da- 
gegen auf den großen Mooren, an Gräben u. Torflöchern sehr häufig (G); Brückseh. Br., bes. 
am Faulgraben (K, L); Strand bei Zoppot (L). 


5. ©. arenaria, Sand-S. Halm 3kantig, oben rauh; oberste Ährchen 
männlich, mittlere mannweibig, unterste weiblich; Schläuche eif., 
etwa von der Mitte an mit breitem, stumpfwinkelig-vorspringendem, 
am Rande rauhemFlügel umgeben; Decksp.gelbbraun, weißrandig, mit grünem 
Rückenstreif. — 4 —. 5. 6. — Sandfelder, bes. Dünensand; zerstreut. [871] 


Bei Neustadt nur an der Krockower Chaussee bei km 3,3; im S. u. SW. anscheinend 
fehlend (auf Sandflächen bei Kl. 'Tuchom, L); i. N. verbreitet: auf Hela sehr häufig (K); am 
Strande auf den Dünen, ebenso an sandigen Abhängen u. in trockenen Wäldern (G); zw. 
Adlershorst u. Zoppot. 


6. C. ligerica, französische S. Ähre eif. od. länglich; Ährchen meist 
sämtlich am Grunde männlich, an der Spitze weiblich; s. w. v., aber 
schlanker. — 4 —. 5. 6. — W. v.; selten. [872] 

Adlershorst; Seeufer bei Bieschkowitz (K). 

c. Ährchen 3—6, eine gedrängte ovale Ähre bildend. 

7. C. praecox, frühe S. Jedes Ährchen am Grunde männlich, an 
der Spitze weiblich; Decksp. braun, weißrandig, mit grünem Kiel; Schläuche 
länglich-eif.,, fast vom Grunde an mit einem schmalen, gleichbreiten, 
feingesägten Flügel umrandei. — 4 —. 4. 5. — Sandige Hügel; selten 


od. zweifelhaft. [873] 
Bei Neustadt bisher nur einmal zur Blütezeit in Unterwaldenburg gefunden (M) u. vom 
Verfasser bestimmt. — Zoppot, Renneberg, Hochwasser (K]). 


II. Wurzel rasig, ohne Ausläufer. 
a. Jedes Ährechen oben männlich, unten weiblich. 
1. Schläuche meist sparrig-abstehend, außen gewölbt, innen flach; Ähre meist 
einfach. 

8. ©. vulpina, fuchsbraune S. Halm scharf-3kantig, mit vertieften 
Seitenflächen; Decksp. braun, grün gekielt; Schläuche braun, 6—7 nervig. 
— 4 —. 6. 7. — Ufer, Wiesen, Moore; zerstreut, stellenw. häufiger. [874] 

Bei Neustadt selten (am Kanal der Zementfabrik, Rhedawiesen oberhalb der Neusasserei, 
Unterwaldenburg); im Wald bei Occalitz, auf Wiesen an Gräben bei Kölln (L); i. N. sehr‘ 
häufig auf den großen Mooren u. feuchten Wiesenstellen, hin u. wieder in Wäldern (G); 
Werbl. Moor, Bielawa-Br,, Brücksch. Br. (Enderlein). 

9. C. muricata, stachelfrüchtige S. Halm 3kantig, oberwärts rauh 
mit flachen, unten glatt mit etwas gewölbten Seiten; Früchte grün, 
später bräunlich, nervenlos od. undeutlich nervig, glänzend. — 4 —. 6. 7. 
— Grasplätze, Wälder; zerstreut. [875] 


Bei Neustadt nicht selten; i. S. auf Wiesen, Rainen u. in Gebüschen überall, Occalitzer 
Wald (L); auf Hela nicht selten, um Krockow häufig (K); Forst Gnewau viel, Forst Darslub 
. vereinzelt (G). 
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2. Schläuche aufrecht, beiderseits gewölbt; Ähre unterwärts rispig. 


10. ©. teretiuscula, rundliche S. Wurzelstock etwas kriechend, locker- 
rasig; Halm oberwärts schärflich, 3kantig, mit schwach gewölbten 
Seiten, unten glatt. fast stielrund; B. schmal (2—4 mm); Ähre zylindrisch, 
am Grunde rispig, 2—D cmlang; Decksp. braun, weißhäutig-berandet; Schläuche 
glänzend, schwach gestreift, braun. — % —. 6. 7. — Moore, sumpfige Wiesen; 
meist häufig. [876] 


Bei Neustadt auf Moorwiesen nördl. d. Rheda; Brücksch. Br.; am Espenkruger u. am 
Wittstocker See (L); i. N. ungemein häufig auf den großen Mooren, Zarnowitz, Werblin, 
Bielawa-Br. (G). 


11. ©. paniculata, rispige S. Wurzel faserig, dicht-rasig; untere 
Scheiden groß, braun; Halm 3kantig mit wenigstens 2 flachen Seiten, nebst 
den Biatträndern bis weit hinab sehr rauh; B. ziemlich breit (5—6 mm); 
Ähre rispig, meist 5—8 cm lang, mit später abstehenden Ästen u. da- 
durch rautenf.; Decksp. braun, breit weißhäutig berandet; Schläuche 
schwach gestreift, glänzend. — % —. 6. 7. — Sumpfige Wiesen, Ufer; sehr 
häufig. [1877] 

12. ©. paradosxa, abweichende S. Untere Scheiden glänzend-schwarz- 
braun, von faserigen Blattrückständen umgeben; Rispenäste aufrecht; 
Decksp. nicht od. schmal weiß berandet; Früchte beiderseits stark gewölbt, 
ringsum starknervig, wenig glänzend; s.w.v. —4 —6 7. — W.v.; 
zerstreut. [378] 


Bei Neustadt auf der Üedronwiese; Brücksch. Br. mehrfach, Forst Darslub in den Mooren 
(Vatershorst, Seeufer) mehrfach, Werbl. M., Tupadeler M., Odargauer Bruch (G); Torfwiese 
südl. v. Rauschendorf (C); Piasnitzwiesen, Bielawa-Bruch (P). 


b. Jedes Ährchen an der Spitze weiblich, am Grunde männlich (vgl. 
Nr.6. mean 


1. Die unteren Ährchen weit entfernt, wenigstens das unterste mit einem den 
Halm überragenden laubartigen 'Tragb. 

13. C. remota, entferntährige S. Halm schlank, überhängend; Ähr- 
chen 6—8; Früchte aufrecht, länger als die bleichen Decksp. — 4 —. 5.6. — 
Feuchte und quellige Waldstellen, Schluchten; häufig, stellenw. gemein. [879] 

2. Ährchen ziemlich od. sehr genähert, ihre Tragb. meist nicht laubartig und 
kürzer als die Ahrchen. 
a) Schläuche ungeflügelt, länger als die Deckspelzen. 

14. C. canescens, graue S. Graugrün; Halm aufrecht; Ährchen 
eif., (4)5—6 (7), etwas entfernt, die oberen mehr genähert; Schläuche auf- 
recht, nebst den Decksp. bleich. — 2 —. 5 7. — Feuchte Wi. n 
Sümpfe, Moore; häufig, stellenw. gemein. [880] 

15. ©. elongata, verlängerte S. Grasgrün; Halm aufrecht; Ährchen 
länglich, 7—12, die unteren etwas entfernt, die obersten dicht gedrängt; 
Früchte abstehend, gerade od. nach außen gekrümmt, ringsum starknervig, 
srünlichbraun. — % --. 5—7. — Sumpfige Stellen; zerstreut. [881] 


Bei Neustadt ziemlich häufig; Brücksch. Br. unter Polchau, Bielawa-Bruch, Wiese bei 
Dembek (G). 
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16. ©. echinata (C. stellulata), sternfrüchtige S. Ährchen kugelig od. 
eif., meist zu 4(3—7), etwas entfernt; Früchte sparrig-abstehend, außen 
nervig-gestreift, grün, am Grunde bräunlich. — % —. 5. 6. — Feuchte Wiesen, 
Triften; häufig. [882] 

b) Sehläuche flügelig-berandet, so lang wie die Deckspelzen. 

17. C. leporina, Hasenpfoten-S. Halm aufrecht; Ährchen meist 6(5—8), 
genähert, zur Fruchtzeit verkehrt-eif.; Schläuche aufrecht. — 4 —. 6. 7. — 
Wiesen, Triften; häufig, stellenweise gemein. [883] 


C. Endstdges, öfter auch einige ihm genäherte seitenstdge Ahrchen männlich, die 
weiteren seitenstdgen weiblich (oberste von ihnen zuweilen an der Spitze männ- 
lich); nur bei €, Buxbaumit das Endährchen an der Spitze weiblich. 


I. Narben 2; Schläuche kahl, ungeschnäbelt od. mit kurzem, gestutztem Schnabel. 


a. Dichte Rasen von Halmen u. Blätterbüscheln, ohne Ausläufer; (untere) Blatt- 
scheiden netzfaserig-gespalten. 

18. C. stricta, steife Ss Dunkelgrün; Halm straff, scharfkantig; 
männl. Ährchen 1—2, weibl. 2—3, aufrecht; Decksp. lanzettlich, schwarz- 
braun, die weibl. mit grünem Rückenstreif; Schläuche elliptisch-lanzettlich, 
spitz, zusammengedrückt, 5—Tnervig, grün, früh abfallend. — Y4 —. 
4—6. — In Sümpfen; zerstreut, stellenweise selten. [884] 


Bei Neustadt bisher nur im Ustarbauer See; i. S. in Torfsümpfen überall (L); i. N. 
nicht gemein, in Menge nur in den Wiesenmooren der Niederungen u. den Sümpfen der 
Kämpen u. Forsten (G); auf Hela nicht selten (K). 


19. C. caespitosa, rasige S. Hellgrün; Halm schlaff; untere Bscheiden 
rot; männ). Ähr. 1, weibl. 1—3, kurz, dem männlichen genähert, sitzend 
od. kurzgestielt, aufrecht, sehr selten das unterste entfernt und lang- und 
dünn - gestielt; Schläuche etwas gewölbt, nervenlos; Decksp. stumpf, 
männl. dunkelpurpurn, weibl. schwarz mit hellerem Rückenstreif. — 4 —. 
4. 5. — Wiesen; ziemlich selten. 1885] 


Bei Neustadt auf der Cedronwiese häufig, auch bei der Zementfabrik; am Espenkruger 
See (L); Brücksch. Bruch (K); Piasnitzwiesen (P). 


b. Mit kriechenden Ausläufern od. locker-rasig; Bscheiden meist nicht netzfaserig. 

20. C. vulgaris (©. Goodenoughüi), gemeine S. Halm straff, nur oben 
rauh; männl. A. 1 (od. noch 1 zweites kleines), weibl. 2—4, entfernt, fast 
sitzend, aufrecht, selten ein unterstes, fast grundstdges langgestielt u. über- 
hängend; unteres Tragb. länger als das Ährchen, aber den Halm nicht 
od. kaum überragend; Schläuche eif. od. rundlich, außen gewölbt, innen 
flach, meist grün, länger als die meist stumpfen Decksp.; weibl. Decksp. 
schwarz mit grünem, männl. dunkelpurpurn bis schwarz mit hellerem Rücken. 
streif. — 4 —. 4—6. — Wiesen, Triften, Moore; gemein. [886] 
21. ©. acuta (C. gracilis), scharfe S. Halm etwas schlaff, scharf. 
kantig, meist weit hinab rauh; männl. AL 2—3, weibl. 3—4, oft einander 
genähert, untere gestielt, schlank, bei der Reife nickend; unteres 
Tragb. länger als der Halm; Schläuche beiderseits gewölbt, etwas 
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aufgeblasen, oft bräunlich, oft kürzer als die meist spitzen Decksp.; 


s.w.v.— 4 —. 5. 6. — Teichränder, Ufer; zerstreut. [887] 


Bei Neustadt zerstreut (Öedronwiese, Schneidemühle, Rhedaufer, Waldsümpfe); im S. 
überall häufige (L, K); im N. nicht selten an den Wasserläufen, Sellistrau, südl. von Putzig, 
Brücksch. Br. (G). 


11. Narben 3. 
a. Früchte schnabellos od. mit kurzem Sehnabel. 
1. Endährchen an der Spitze weiblich; Pfl. kahl. 


22. ©. Buscbaumii, Buxbaums S. Untere Scheiden netzfaserig; Tragb. 
nicht scheidig od. das unterste, laubartige sehr kurzscheidig; Seitenährchen 
3—4, kurz, sitzend, das unterste gestielt; Schläuche 3kantig-verkehrt-eif. — 
4 —. 5. 6. — Wiesen; selten. [888] 

Piasnitzwiesen südl. von Dembek (0, A, P). 

2. Endährehen männlich. 
a) Schläuche weichhaarig, stumpf-3kantig. 


1) Tragb. nicht scheidig od. kurzscheidig; männl. Ä. einzeln, endstdg., weibl. 
kugelig bis eif., (fast) sitzend, ausnahmsweise noch ein fast grundstdges. 
langgestielt. 


«. Dicht-rasig, ohne Ausläufer, 


23. C. pilulifera, Pillen-S. Weibl. Ä. 3(—5), fast kugelf.; unteres 
Tragb. blattartig, grün, aufrecht-abstehend; Decksp. zugespitzt, bräun- 
lich, mit grünem Rückenstreif. — 4 —. 4. 5. — Trockene Waldplätze, 
Heiden; verbreitet. [889] 


Neustadt häufig; Wälder bei Kölln (L); im N. ziemlich häufig, bes. auf den heidigen 
Abhängen u. in den Kiefernwäldern, Bielawa-Bruch (G); Vatershorst, Zarnowitz (P). 


24. C. montana, Berg-S. Knollig-diekrasig; Halm u. Bbüschel 
schlaff u. zart, lebhaft grün; B. oberseits behaart; untere Scheiden pur- 
purn; Tragb. trockenhäutig mit kurzer, zuweilen laubartiger Spitze; weibl. 
Ä. meist 2, eif.; Decksp. schwarzbraun, stumpf, die weibl. mit auf- 
gesetztem Stachelspitzchen. — 4 —. 4.5. — Schattige Laubwälder; 


selten. [890] 


Neustadt (Westabhang des Kalvarienbergs, ziemlich viel auf der Höhe oberhalb der 
Neusasserei zu beiden Seiten der Krockower Ohaussee); zw. Hedille u. Lusin, Lusin u. Bar- 
lomin (A). 

ß. Mit kriechenden Ausläufern. 

25. C. ericetorum, Heiden-S. Weibl. Ä. 1—2(3), länglich; Decksp. 
sehr stumpf, weißrandig, gewimpert, ohne Stachelspitzchen. —4 —. 
3. 4. — Heiden, Kiefernwälder; anscheinend ziemlich selten. [891] 


Neustadt häufig; „Forst Neustadt bei Rheda, vielleicht weiter verbreitet“ (G); Odargau 
(A); Werblin, Kniewenbruch (G); Olivaer Wald (P). 


26. C. verna, Frühlings-S. Weibl. Ä. 1-3; Decksp. des männl. A. 
rostgelb, der weibl. rostbraun mit grünem Rückenstreif, spitz, wim- 
perlos. — 4 —. 4. — Trockene Anhöhen, Raine, Grasplätze; stellenweise 
häufie. [892] 


Neustadt häufig; im N. in den Dünenheiden u. Wäldern häufig (G); scheint im S. 
zu fehlen. 
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2) Tragb. deutlich scheidig, meist häutig; männl. Ä. einzeln, (später) 
von dem obersten weibl. überragt und so scheinbar seitenstdg.; weibl. 
Ä. linealisch, eingeschlossen- od. hervortretend-gestielt. 


27. C. digitata, gefingerte S. Wurzel faserig; Halme seitlich aus 
mittelstdg. Blattrosette, am Grunde nur Scheiden tragend, weibl. A 
lockerblütig, fast 2zeilig; Decksp. rotbraun, stumpf, gezähnelt. — 4 —. 
4. 5. — Schattige Wälder; nicht selten. [1893] 


Bei Neustadt sehr häufig; im S. u. SO. nicht selten (K); Forst Neustadt (nördl. d. Rheda), 
Darslub, Schluchten südl. Klanin, Rixhöfter Buchen, Strandwald zw. Widow u. Dembek, 
Zarnowitzer Wald (G). 


b) Schläuche kahl, höchstens auf den Seitenlinien borstlich-schärflieh. 


1) Kahl, meist wenigstens auf der Blattunterseite blaugrün; Wurzelstock 
mit Ausläufern. 


28. C. panicea, Hirsen-S. Tragb. am Grunde scheidig; männl. Ä.1, 
weibl. meist 2, gestielt, aufrecht, lockerbl.; Schläuche fast kugelig, groß, 
oberwärts oft braun. — 4 —. 4—6. — Feuchte, sumpfige Wiesen; häufig. |894] 


29. C. glauca, blaugrüne S. Tragb. nicht scheidig; männl. Ä. 2-3, 
weibl. 2—3, langgestielt, zuletzt hängend, gedrungenbl.; Schläuche 
länglich-kugelig, klein; s. w.v. — 4 —. 4-6. — Torfige u. lehmige Orte; 
zerstreut. [895] 


Bei Neustadt häufig; Brücksch. Br. (G); Werbliner Moor, Piasnitzwiesen (P); Bruch bei 
Smasin, zw. Gdingen u. Adlershorst, zw. Rheda u. Schmelz (Lk); Schmierauer Tal (L). 


30. ©. limosa, Schlamm-S. Tragb. nicht scheidig od. kurzscheidig; 
männl. Ä. meist 1; weibl. 1—3, lang u. dünngestielt, hängend; Schläuche 
linsenf.- flach, rundlich, an der Spitze blaugrün. — 4 —. 5.6. — 
Schwammige Moore; selten. 1896] 


Moor zw. Biala u. Pentkowitz südl. von Neustadt; Kölln, Okuniewo-See, Jellenschehütte, 
Tiefer See bei Pretoschin (L); Bieschkowitz-See (JL). 


2) B. u. untere Bscheiden (oft auch der Halm) behaart; grasgrün; Wurzel 
faserig. 


31. ©. pallescens, blasse S. Tragb. nicht scheidig od. kurzscheidig; männl. 
Ä.1; weibl. 2—3, gestielt, aufrecht od.nickend, eif. od. länglich; Schläuche 
länglich, stumpf, völlir schnabellos. — 4 —. 5. 6. — Wiesen, Waldplätze; 
häufig. 1897] 

b. Früchte geschnäbelt, Schnabel 2zähnig. 
1. Sehläuche kahl, B. u. Bscheiden kahl. 
a) Männl. Ä. 1. 
1) Weibl. Ä. kurzgestielt, aufrecht. 


«@. Sehnabel am Rande rauh. 


32. C. flava, gelbliche S. Gelbgrün; weibl. Ä. 1-3, kugelig od. 
kurz-eif,, genähert, obere fast sitzend, untere eingeschlossen- od. hervor- 
tretend-gestielt; Tragb. kurzscheidig, zuletzt weit abstehend od. zurück- 
geschlagen; Früchte fast kugelig, weit abstehend, mit zurückgekrümmtem 
od. (©. Oederi) geradem Schnabel. — 4 —. 5. 6. — Sumpfige, torfige Wiesen, 
Moore; häufig, stellenweise gemein. 1898] 
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33. CO. distans, getrenntährige S. Graugrün; weibl. Ä. meist 3, oval 
bis zylindrischh voneinander entfernt, wenigstens das unterste hervor- 
tretend-gestielt; Tragb. langscheidig, untere das Ä. überragend; Spelzen 
braun, schmal-weißrandig, weibl. spitz, stachelspitzig, männl. stumpf- 
lich; Schläuche aufrecht-abstehend, innere Seite der Schnabelzähne ge- 


zähnelt. — 4 —. 5.6. — Feuchte u. torfige Wiesen; zerstreut, z. T. selten. |899] 


Bei Neustadt u. im südl. Gebiet anscheinend fehlend; Brücksch. Bruch (L); Zarnowitzer 
See (Ostufer), Piasnitzwiesen, hier häufig (A, K, P); Werblin, Großendorf—Schwarzau, Mech- 
linken—Oslanin (P). 


34. ©. Hornschuchiana, Hornschuchs S. Grasgrün; weibl. Ä. meist 
2(—4), oval, mehr genähert, eingeschlossen- od. das untere hervortretend-ge- 
stielt; weibl. Decksp. stumpflich, breit-weißrandig, ohne Stachel- 
spitze; innere Seite der Schnabelzähne glatt; s.w.v. — + —. 5.6. — Torfige 
Wiesen; selten. [900] 


Auf den Piasnitzwiesen verbreitet, Bielawa-Bruch bei Slawoschin (P). 
ß. Schnabel am Rande glatt. 
35. ©. punctata, punktierte S. Hellgrün; weibl. Ä. meist 3, entfernt, 
das unterste hervortretend-gestielt; Decksp. hellbraun, breit-eif., lang- 
stachelspitzig; Schläuche fast wagerecht, eif., beiderseits gewölbt, mit starken 


Randnerven, glasglänzend. — % —. 6. 7. — Moore; selten. [901] 
SO.-Rand des Tupadeler Moors (G, P). 


2) Weibl. Ä. sämtlich langgestielt, meist hängend. 


36. C. silvatica, Wald-S. Lebhaft grün; Halm glatt; weibl. A. 4—5, 
entfernt, linealisch, lockerbl.; Tragb., wenigstens die unteren, lang- 
scheidig; Schläuche mit langem, dünnem, geradzähnigem Schnabel; weibl. 
Decksp. mit fein-gesägt-rauher Granne. — 4 —. 5. 6. -— Laubwälder; zer- 
streut, stellenw. häufig. [902] 


Bei u. um Neustadt fast gemein; Forst Gnewau, F. Darslub, Rixhöfter Buchen (G); 
zw. Rheda u. Schmelz, zw. Cießau u. Starapila, Wäldcher bei Smasin, Occalitz—Labuhn (Lk). 


31. ©. Pseudocyperus, Cypergras-S. Fast gelbgrün; Halm scharf- 
kantig, rauh; weibl. Ä.3—-6, walzenf., sehr gedrungenbl.; Tragb. kurz- 
od. das unterste lang-scheidig; Schläuche länglich-lanzettlich, wagerecht-ab- 
stehend; Schnabel rauh mit etwas gespreizten Zähnen; Decksp. linealisch- 
pfriemlich, am Rande rauh. — 4 —. 6. 7. — Gräben, Teiche, Moore; zer- 


streut, stellenw. häufig. [903] 


Neustadt (Unterwaldenburg, Rhedawiesen, Torfwiesen bei Rheda), Brücksch. Bruch; 
Wahiendorf, Espenkrug (Wittstocker See), Kölln (L); i. N. häufig (G); auf Hela nicht selten (K). 


b) Männl. Ä. mehrere; wenigstens die oberen weibl. Ä. meist sitzend od. 
kurzgestielt u. aufrecht; Tragb. nicht scheidig od. kurzscheidig; Schnabel- 
zähne abstehend. 


1) Decksp. (wenigstens der weibl. Bl.) in eine feingesägte Spitze vor- 
gezogen; männ. A. 2—4, dick, kupferbraun; B. blaugrün. 

38. ©. acutiformis (C. paludosa), Sumpf-S. Halm scharf-3kantig mit 
vertieften Seiten, sehr rauh; untere Bscheiden meist rot, netzig ge- 
spalten; weibl. Ä. 2—4, aufrecht oder selten die unteren länger gestielt u. 
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niekend od. hängend; Früchte aufrecht, zusammengedrückt 2—Bseitig; 
Schnabel kurz, mit kurzen Zähnen; wenigstens die unteren Decksp. des 
männl. Ä. stumpf od. stumpflich, obere oft mit feingesägter Spitze. — 4 —. 
5. — Sumpfige, feuchte Orte; häufig, stellenweise sehr gemein. [904] 

39. C. riparia, Ufer-S. Scheiden oft nicht netzfaserig, hellbraun; weibl. 
Ä.oft nickend, das unterste meist entfernt u. länger gestielt; Schläuche 
etwas aufgeblasen, ei-kegelf., beiderseits gewölbt, deutlich geschnä- 
belt, denen der folgenden Art gleichend; männl. Decksp. sämtlich in 
eine fein gesägte Spitze verschmälert; s. w. v., von der sie während der 
Blzeit schwer zu unterscheiden ist. — 4 —. 5. 6. — Gräben, Ufer; zerstreut. [905] 


Bei Neustadt anscheinend fehlend; an der unteren Rheda, an der Plutnitz, Piasnitz, 
bei Tupadel u. auf anderen Mooren (G); Zarnowitzer See (A, P); Brückseh. Bruch (L). 


2) Decksp. ohne vorgezogene gesägte Spitze; Schläuche aufgeblasen; 
männliehe Ahrchen (1)2—5, sehr schlank, rostfarbig. 

40. ©. vesicaria, Blasen-S. Grasgrün; Halm scharfkantig, rauh; 
B. flach od. kantig-rinnie; weibl. Ä. 2—3, dick-walzlich, aufrecht od. 
nickend; Schläuche ei-kegelf., schief-abstehend, hellgrün od. bräunlich- 
grün, allmählich in den Schnabel verschmälert. — 4 —. 5. 6. — Sümpfe, 
sumpfige Wiesen, Moorboden; verbreitet, stellenweise gemein. [906] 

Bei Neustadt verhältnismäßig selten. 

41. C. rostrata (©. ampullacea), Flaschen-S. Blaugrün; Halm stumpf- 
kantig, glatt; B. schmal, meist rundrinnig; weibl. Ä. schlank-walzlich, das 
unterste bisweilen länger gestielt u. überhängend; Schläuche kugelf., wage- 
recht-abstehend, bleich, plötzlich in den Schnabel zusammengezogen. — 4 —. 
5. 6. — Sumpfige Wiesen, Gräben; häufig bis gemein. [907] 

Im Ustarbauer See in mächtigen Stauden. 

2. Schläuche behaart. 

42. C©. filiformis (C. lasiocarpa), fadenf. S. Halm schlank u. dünn, nebst 
den B. u. Bscheiden kahl; B. rinnig-eingerollt; männl. Ä. 1—3, weibl. 2—4, 
aufrecht; Tragb. nicht scheidig od. kurzscheidig; Schläuche länglich-eif., 
aufgeblasen; Decksp. länglich, spitz. — 4 —. 5. 6. — Seen, Moore; 
zerstreut. [908] 


Neustadt: Stobbe-See, Ustarb. S., Teufels (Scheiben)-See, Moor zw. Biala u. Pent- 
kowitz; Espenkruger See (P); bei Kölln, Jellenschehütte, Wahlendorf u. a. O. ziemlich häufig, 
Brücksch. Br. (L); Bieschkowitz (JL); Smasin, Revier Eichberg (Lk); auf Hela (K, Lk). 


43. ©. hirta, kurzhaarige S. Halm ziemlich steif; B. breit-lanzettlich, 
nebst den Scheiden behaart; männl. Ä. 2—4; weibl. 1—3, aufrecht; untere 
Tragb. langscheidig; Schläuche ei-kegelf., langgeschnäbelt, weibl. Decksp. 
mit langer, gesägter Spitze. — 4 —. 5.6. — Sandige Orte, Ufer, Wege- 
ränder; häufig, meist gemein. [909] 


106. Fam. Gramina, Gräser. 
Gattungen. 


A. Männl. u. weibl. Bl. in getrennten Blstd., nämlich männl. Ährehen 2bl., in endstdg. 
Rispe mit ährenf. Ästen, weibl. Bl. in dickfleischigen Kolben in den Achseln der 
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mittleren Stengelb., ihre langen Griffel aus den Bscheiden . hervortretend. (Mais, 
Türkiseher Weizen.) 430. Zea. 

B. Ährchen sämtlich 2 geschlechtig, d. h. wenigstens 1 Zwitterbl. enthaltend. 
I. Ährchen länger od. kürzer gestielt in ausgebreiteten Rispen oder zuweilen sitzend 


od. kurzgestielt in ährenf. Rispen (Rispenähren, Ährenrispen) od. Rispen mit 
ährenf. Zweigen. 


a. Ä. 1bl. (Ausnahme Hierochloa). 
1. Ä. vom Rücken her zusammengedrückt (Hsp. flach). 
a) Rispe od. Rispenäste ährenf.; Hsp. 3, die unterste klein, oft fehlend. 


1) Rispenäste ährenf. 431. Panicum. 
2) Rispe in eine einzige Rispenähre zusammengezogen; Ährehen von 

Hborsten (bllosen Zweigen) umgeben. 432. Setaria. 

b) Rispe ausgebreitet; Hsp. 2, gleichlang. 433. Milium. 


iv 


. Ä. von der Seite zusammengedrückt (Hsp. gewölbt bis gekielt). 
a) Hsp. zu kleinen Schüppchen verkümmert. 434. Oryza. 
b) Hsp. 4, näml. 2 eigentl. Hsp. u. 2 darüber befindliche unfruchtbare Decksp.; 
Narben aus der Spitze des Ä. hervortretend. 
1) Die 2 oberen Hsp. klein, ohne Bl. 

«@. Die unteren Hsp. gleichlang, 3nervig; die 2 oberen schuppenartig 
od. lanzettlich bis borstlich, behaart od. gewimpert, unbegrannt; 
Stbef. 3; Rispe gelappt od. ährenf. 435. Phalaris. 

ß. Unterste Hsp. Inervig, halb so lang wie die folgende, nervige; die 
2 oberen begrannt; Stbgf. 2; Rispe locker-ährenf. Wohlriechend. 

436. Anthoxanthum. 
2) Die 2 oberen Hsp. wenig kleiner als die unteren, je eine männl. Bl. 
mit 3 Stbgf. enthaltend, die obere (od. beide) begrannt; Zwitterbl. 
mit 2 Stbgf., unbegrannt. Wohlriechend. 437. Hierochloa. 
c) Hsp.22. 
1) Hsp. einander gleich, am Kiel gewimpert (od. rauh); Narben aus 
der Spitze des Ährchens hervortretend; Rispe dieht-ährenf.-walzlich, 

a. Hsp. begrannt od. stachelspitzig; Decksp. grannenlos; Vorspelze 
vorhanden. 438. Phleum. 

ß. Hsp. unbegrannt; Decksp. hervortretend begrannt; Vorsp. fehlend. 


j 439, Alopecurus. 
2) Hsp. ungleich, unbegrannt; Narben meist über dem Grunde des 


Ährchens seitlich hervortretend. 

a. Decksp. am Grunde von längeren Haaren umgeben, Ährchenachse 
mit od. ohne Fortsatz, mit einem Haarbüschel endigend, 
1. Untere Hsp. etwas kürzer als die obere; Decksp. unbegrannt; 


Ährehen in dichter Rispenähre. 440. Ammophila. 
2. Untere Hsp. etwas länger als die obere; Decksp. begrannt; Rispe 
zur Blzeit ausgebreitet. 441. Calamagrostis. 
ß. Haare fehlend od. sehr kurz. 
1. Achsenfortsatz kurz od. fehlend. 442. Agrostis. 


2. Achsenfortsatz (scheinbarer), keulenf., bleich; Bl. grannenlos (Melica 
uniflora). S.u.c. 1. b), 2) ß. 


b. Ä. 2—vielbl.; Narben purpurn od. hellpurpurn (vol. e.); Ä. länglich, oft 
violett-braun od. schieferblau; Hsp. auf dem Rücken gerundet. 


1. Bl. von langen Haaren umhüllt; Decksp. 2—5mal so lang wie die Vorsp.; 
sehr hohes Gras (Rohr). 443. Phragmites. 
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2. Ährenachse unter der Bl. kurzhaarig; Decksp. wenig länger als die Vorsp.; 
Halm nur am Grunde mit wenigen Knoten, sonst ganz knotenlos. 

R 444. Molinia. 

« A. 2—vielbl. Narben weiß. 

1. Obere Hsp. wenigstens fast so lang (oft länger) als das Ä. u. dieses (vor 
dem Aufblühen) umschließend, oft trockenhäutig und glänzend, meist den 
Decksp. nicht gleich gestaltet. 

a) Bl. ungleichartig, nur eine zwitterig. 
2) Ä.3bl., die2 unteren Bl. männl. mit 3 Stbgf. (beide od. die obere kurz- 
begrannt), die oberste zwitterig mit 2 Stbgf., unbegrannt (Hierochloa). 
S. o. a. 2. b) 2). 
3 Ä. 2bl. 
&. Untere Bl. männl. u. aus dem Grunde langbegrannt, obere zwitterig, 
nicht od. aus der Mitte kürzer begrannt (Avena elatior). S.u.b) 1). 2. 
ß. Obere Bl. männl. u. begrannt, untere zwitterig, grannenlos. 
445. Holeus. 
b) Bl. gleichartig, alle zwitterig. 
1) Decksp. am Grunde od. am Rücken begrannt (nur bei Avena sativa, 
Saathafer, auch unbegrannt). 
a. Ä. 2bl.; Granne oberwärts keulig-verdickt, in der Mitte mit einem 
Haarkranz. 446. Corynephorus. 
BER, 2—mehrbl.; Granne an der Spitze nicht verdickt, unterwärts oft 
gedreht od. gekniet; Decksp. oft gespalten od. gezähnt. 
EN 2bl., klein, meist kürzer als 13 em; Fk. kahl; Rispe zuweilen 


ährenf. zusammengezogen. 447, Avra. 
2. Ä, 2—mehrbl,, länger als 1% em; Fk. meist oberwärts behaart. 
448, Avena. 


2) Decksp. unbegrannt od. an der Spitze begrannt. 

@. Ä.2 — mehrbl., Decksp. an der Spitze 3zähnig. 449. Triodia. 

ß. Ä. 1-2blL, an der Spitze mit einem keulenf. Ansatz zu einer 
weiteren Bl.; Bscheiden 2schneidig-4kantig, geschlossen. 

450. Melica. 

y. Ä. 2—4bl.; Decksp. an der zugespitzten od. stumpflichen Spitze 
grannenlos od. kurz begrannt; Bscheiden rund, offen; Rispe kurz- 
ästig, daher unterbrochen-ährenf. 451. Koeleria, 

2. Obere Hsp. kürzer als die nächste Bl., den Decksp. meist ähnlich (abge- 
sehen von der Begrannung). 
a) Hüll- u. Decksp. auf dem Rücken gekielt; Ä. 2—vielbl. 

1. Ä. seitlich meist ungleich zusammengedrückt, nämlich mit der Spitze 
nach einer Seite gebogen; Decksp. kurzbegrannt; Rispe lappig 
od. ährenf, Lappen od. Ähre einseitswendig mit geschlängelter, 
auf der einen Seite sichtbarer Spindel. 

«a, Ä. an den Enden der Rispenäste knäuelig-gehäuft; Bscheiden 


(unterwärts) geschlossen. 452. Dactylıs. 
3. Ä. von kammartigen Nebengebilden (verkümmerten Ährchen) gestützt, 
in linealischer Rispenähre; Bscheiden offen. 453. Cynosurus. 


2) Ä. seitlich gleich, ei-lanzettlich od. länglich-lanzettlich, in Rispen; 
Bl. oft durch seidigwollige Haare verbunden od. auf den Rückennerven 
seidenhaarig, grannenlos; Scheiden offen. 454. Poa. 

d) Hüll- u. Decksp. auf dem Rücken gerundet; Ä. in Rispen. 

1) Ä. etwa so lang wie breit, herz-eif., stumpf, vielbl.; Deeksp. am 

Grunde herzf.-geöhrt, grannenlos. 455. Briza. 
211 


296 


2) Ä. länger als breit. 

@. Ä. sehr klein, 2bl.; untere Hsp. Inervig, obere önervig; Decksp. 
mit 3 starken Hauptnerven;s Bscheiden bis zur Mitte ge- 
schlossen. 456. Catabrosa. 

. Ä. vielbl., linealisch mit (fast) parallelen Rändern; Hosp. Inervig, 
Decksp. 7nervig, unbegrannt; Bscheiden geschlossen. 

457. Glyceria. 

y. Ä. vielbl., lanzettlich bis linealisch-lanzettlich; Hsp. 1—3nervig; 
Decksp. (3—)5nervig, mit od. ohne Granne; Vorsp. auf den Kielen 
kurzhaarig od. kammartig-gewimpert. 

1. Griffel an der Spitze des Fk.; Bscheiden offen (od. am Grunde 


oO 


geschlossen). 458. Festuca. 
2. Griffel vorn unterhalb der Spitze des Fk. eingefügt; Bscheiden 
(größtenteils) geschlossen. 459. Bromus. 


c) Wie b) aber Ä. in 2zeiliger Ähre (Brachypodium). 8. Abt. II. 

IL. Ä. zu 1—3 auf den Zähnen od. in den Ausbuchtungen einer Spindel sitzend od. 
sehr kurz gestielt, in eine 1- od. 2-(od. scheinbar mehr-)zeilige Ähre geordnet. 
a. Ähre 2zeilig (od. scheinbar mehrzeilig); Griffel (Narben) 2. 

1. Auf jedem Zahn 1 Ä. 
a) Ä. kurzgestielt, anfangs im Querschnitt rundlich, vielbl.; Hsp. ungleich; 
Decksp. (5)7”—9nervig, Vorsp. an den Kielen kammartig-gewiinpert. 
460. Brachypodium. 
) Ä. sitzend, deutlich von der Seite zusammengedrückt. 
1. Ä. mit der Breitseite der Spindel zugekehrt, beide Hsp. (rechte und 
linke) vorhanden, ziemlich gleich. 


«. Hsp. 3—5nervig, Ä. 2—vielbl. 461. Triticum. 

3. Hsp. pfriemlich, 1nervig; Ä. 2bl. 462. Secale. 

2. Ä. mit der Schmalseite der Spindel zugekehrt, vielbl.; hintere Hsp. 
(an der Spindelseite) fehlend. 463. Lolium. 
2. Auf jedem Zahn 2—3 Ä., daher Ähre oft scheinbar mehrzeilig. 

e) Ä. meist 1bl. mit Achsenfortsatz, begrannt. 464. Hordeum. 

d) Ä. melhrbl., grannenlos. 465. Iulymus. 

b. Ähre einseitig; Ä. 1bl.,, ohne Hsp.; Griffel 1. 466. Nardus. 

Zusatz. 


Diejenigen Gräser der Abt. I, deren Blstd. aus ährenf. Ästen be- 
steht od. in eine einzige endstdg. Ähre zusammengezogen ist, lassen sich 
zur leichteren Bestimmung in folgende Übersicht bringen. 

a. Bistd. aus mehreren (oft fingerig gestellten) Ästen bestehend. 


1. Ä. 1bl., vom Rücken her zusammengedrückt. 431. Panicum. 
2. Ä. mehrbl., v. d. Seite zusammengedrückt (vielleicht bisweilen hierher ge- 
rechnet). 452. Dactylıs. 


b. Bistd. eine einzige endstdg. Rispenähre. 
1. Ä. von besonderen borstenf. od. kammf. Nebengebilden umgeben. 


a) Nebengebilde borstenf., Ä. 1bl. 432. Setaria. 

b) Nebengebilde kammf., Ä. mehrbl. 453. Cynosurus. 
2. Ohne Nebengebilde. 

a). A. Ibl. 


7) Hsp. gleich lang. 
ce) Hsp. am Kiel gewimpert od. rauh; Rispenähre lang. 
1) Hsp. kurzbegrannt; Decksp. unbegrannt. 438. Phleum. 
2) Hsp. unbegrannt; Decksp. begrannt. 439. Alopecurus. 
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ß. Hsp. am Kiel geflügelt, kahl; Rispenähre kurz, eif. (Phalarıs cana- 
riensis). 435. Phalaris. 
2) Untere Hsp. kürzer als die folgende. 
«@. Rispenähre lang, gedrungenbl.; Hüllsp. 2, wie die Decksp. unbe- 
grannt. 440. Ammophila. 
ß. Rispenähre lanzettlich, locker; Hsp. 4, die 2 oberen begrannt. 
436. Anthoxanthum. 


b) Ä. 2—4bl. 
1) Ährenrispe lang, locker od. unterbrochen; Ä. 2—-4bl.; mittelhohes 
Gras. 451. Koeleria. 
2) Ährenrispe kurz: Ä. 2bl.; sehr kleines Gras (Arira praecox). 


447. Aira. 
430. Zea, Mais. 
1. Z. Mays, türkischer Weizen. — O —. 6. 7. — Ziergras, stellenweise wohl auch 


als Futterpflanze gebaut. 


431. Panicum, Hirse. 
1. P. lineare (P. filiforme), Faden-H. Meist niedergestreckt; Ähren 
(fast) gefingert, dünn, meist zu 3-5); Ährchen zu 2—4. — 9 —. 7-10. 
— Sandige Äcker u. Wege; zerstreut. 910} 


Bei Neustadt nicht selten (Schmechau, Nanitz, unweit des Himmelfahrtsberges); Glodowo 
(Gloddau) (K); andere bestimmte Angaben fehlen. 


2. P. Crus galli, Hühner-H. Halm aufsteigend, Rispenähren dick, 
einseitswendig, zu einer Rispe zusammengestellt, — & —. 7—10. — 
Chausseeränder, wüste Plätze; zerstreut. [911] 

Neustadt selten (Chausseerand am Kalvarienberg); Putzig (G); Krockow (K). 


432. Setaria, Borstenhirse. 
1. 8. viridis, grüne B. Blsp. ziemlich glatt; Borsten durch vorwärts- 


gerichtete Zähnchen rauh, grün od. violettbraun. — Q) —. 7. 8. — Sandige 
Acker; häufig. | [912] 


Scheint im nördl. Gebiet selten zu sein, Angaben fehlen. 


2. 8. glauca, gelbbraune B. Blsp. querrunzelig; Borsten rostbraun- 
gelb; s. w.v. — O& —. 7. 8. — Sandfelder, Wegränder; selten. [913] 


Neustadt (Grünberger Chaussee, früher auch anderswo gefunden); Steilküste bei Oxhöft 
u. angrenzende Acker (P). 


433. Milium, Flattergras. 


1. M. effusum, gemeines F. Bhäutchen lang, zerschlitzt; Rispe ab- 
stehend, Aste zur Fruchtzeit abwärtsgebogen, nebst den Hüllsp. glatt. 
— 4% —. 5—7. — Schattige, feuchte Waldstellen; häufig. [914] 


434. Oryza, Reis. 


1. ©. clandestina, wilder R. B. u. Bscheiden sehr rauh; Rispenäste 
abstehend, geschlängelt; Ährchen halboval; Decksp. u. Vorsp. steifhaarig- 


gewimpert. — 4% —. 8—10. — Ufer, Gräben; sehr selten. [915] 
Zw. Krockow u. Menkewitz (A); (Mühlenteiche bei Konradshammer, Glettkau, L). 
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435. Phalaris, Glanzgras. | 
1. Ph. arundinacea, rohrartiges G. Rispe fast knäuelig gelappt 
(ähnlich wie Dactylis glom., aber Ä. 1bl.); Hsp. am Kiel flügellos. — 4 —. 
6—8. — Ufer; bäufig. In Gärten oft als buntes Bandgras. [916] 


2. Ph. canariensis, kanarisches G., Kanarienhirse. Rispe ährenf., Ähre eif.; Hsp. 
am Kiel geflügelt, bleich, am Grunde des Flügels dunkelgrün. — © .—. 7. 8. -—- Auf 
Schutt verwildert; bei Neustadt mehrfach. 


436. Anthoxanthum, Ruchgras. 


1. A. odoratum, gemeines R. Rispenähre lanzettlich; die beiden 
oberen Hüllsp. wenig länger als die Bl. die Granne der 3. kurz, nicht 


hervortretend, die der 4. lang, etwas hervortretend.. — 4 —. 5. 6. — 
Wiesen, Wälder, gemein. Nach Kumarin (wie Waldmeister) riechend u. dem 
Heu einen angenehmen Duft verleihend. [917] 


2. A. aristatum, begranntes R. Rispenähre kurz, locker; die beiden 
oberen Hüllsp. doppelt so lang wie die Bl., die Granne der 3. länger als 
die 2. Hüllsp. — & —. 5—7. — Sandige Heiden; eingeschleppt. 

Heide bei Ostrau (P). 


437. Hierochloa, Mariengras. 


1. H. australis, südliches M. Wuchs rasig; Platte des obersten B. 
fehlend od. nur angedeutet; Stielchen dicht unter dem Ährchen behaart; 
obere männl. Bl. auf dem Rücken mit geknieter Granne.. — 4 —. 4.5. — 
Schattige Bergwälder; zerstreut. W. v. duftend. [918] 

Bei Neustadt verbreitet; Steilküste zw. Gdingen u. Adlershorst (P); Olivaer Forst (L). 

2. H. odorata, wohlriechendes M. Mit Ausläufern,; Halm unten be- 
blättert; Ährenstiele kahl; Granne der oberen männl. Bl. kurz, gerade; 
8. w. vv. — 4% —. 5. — Wiesen, Gebüsche; im Gebiete wohl fehlend. 

Zw. Zoppot u. Neufahrwasser (P). 


438. Phleum, Liesch. 


1. Ph. pratense, Wiesen-L., Timotheegras. Ähre gedrungenbl.; Hsp. 
quer abgestutzt, plötzlich kurz begrannt, am Kiel kammartig-gewimpert. 
— 4 —. 6. 7. — Wiesen, Grasplätze; gemein. 1919] 

2. Ph. Boehmeri, Böhmers L. Ähre lockerer, beim Umbiegen 
lappig; Hsp. schräg abgestutzt, kurz-zugespitzt-stachelspitzig, am Kiel meist 
kurzborstig-rauh. — 4 —. 6. 7. — Hügel, Waldstellen; zerstreut. [920] 


Bei Neustadt am Fuß des Kalvarienberges; i. S. auf Hügeln, Rainen, in Gebüschen 
überall (L, 1882); i. N. anscheinend fehlend; die Küste meidend (P). 


439. Alopecurus, Fuchsschwanz. 
a. Halm aufrecht; Hüllsp. spitz, unter der Mitte verwachsen, oberwärts zusammenneigend. 
1. A. pratensis, Wiesen-F. Hsp. am Kiel zottig-gewimpert; Decksp. 
über dem Grunde begrannt. — 4 —. 5—7. — Wiesen; gemein. . [921] 
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b. Halm gekniet, aufsteigend; Hüllsp. stumpflichh, am Grunde verwachsen, oberwärts 
auseinandertretend. 

2. A. geniculatus, geknieter F. Hsp. gewimpert; Decksp. spitz, unter 

der Mitte begrannt; Staubbeutel gelblich, später braun. — Q —. 6—9. — 


Sümpfe, Gräben, feuchte Wiesen; zerstreut. [922] 


Neustadt, nicht selten; i. N. zerstreut auf den Flußwiesen (G); zw. Putzig u. Celbau, 
zw. Putzig u. Schwarzau (Lk); Brücksch. Bruch; i. S. an Gräben u. Seeufern überall (L). 


3. A. fulvus, rotgelber F. Decksp. stumpf, in od. über der Mitte 
begrannt; Staubbeutel rotgelb; s. w. v. — & —. 6—9. — W. v.; zerstreut. [923] 


Bei Neustadt noch nicht festgestellt od. mit dem vor. als eine Art betrachtet; i. N. 
stellenweise viel an den Tümpeln u. Seen, auch in Menge an der Wiek (G); i. S. an Gräben 
u. Seeuferu überall (L, 1882). 


440. Ammophila, Sandgras, Strandrohr. 


1. A. arenaria, gemeines S. Grünlichweiß; B. eingerollt; Rispen- 
ähre gedrungenbl., lang, walzenf., nach oben verschmälert; Hsp. spitz; 
Haare am Grunde der Decksp. von '/, ihrer Länge; Ahrchenachse mit Fortsatz. 


— 4 —. 7. 8. — Dünenpflanze; als solche allgemein verbreitet. [924] 
Im Binnenlande bei Ostrau (G). 
A. baltica (A. arenaria X Calamagrostis epigeios), baltisches S. Rispe größer, lanzettlich, 
meist violett überlaufen; Hsp. pfriemlich-zugespitzt; Haare halb so lang wie die 
Decksp. — 4 —. 6. 7. — Wie vor. u. mit demselben, aber nicht so häufig. 


441. Calamagrostis, Schilf. 
a. Ährchenachse ohne Ansatz zu einer 2. Bl. (nicht stielartig verlängert). 


1. ©. epigeios, Land-Sch. Rispe auch während der Bilzeit geknäuelt- 
lappig; Haare am Grunde der Decksp. doppelt so lang wie die Decksp., 
so lang wie die Hsp.; Decksp. bis zur Mitte gespalten, mit einer deut- 
lichen, rückenstdg., die Sp. überragenden Granne. — 4% —. 7.8. — 
Sandige Abhänge; häufig. [925] 

2. C. lanceolata, lanzettliches Sch. Rispe zur Blzeit gleichmäßig aus- 
gebreitet; Haare etwas länger als die Spelze, kürzer als die Hsp.; Decksp. 
auf '/, gespalten, mit einer undeutlichen, aus dem Spaltgrunde hervor- 
tretenden, die Sp. nicht überragenden Granne. — % —. 7. 8. — Moore, 
Brüche; zerstreut. [926] 

Neustadt (bisher nur im Sumpf auf dem Garnierberg); Werder am Morsitz-See (L). 

b. Ährchenachse über der Bl. mit einem stielartigen Ansatz zu einer 2. Bl. 

3. ©. neglecta, vernachlässigtes Sch. Haare nur wenig kürzer als die 
Sp.; Granne rückenstdg., die Decksp. kaum überragend, die Hsp. nicht 
überragend. — 4 —. 7. 8. — Moorboden; zerstreut. [927] 


, Bei Neustadt am Pentkowitzer See, vielleicht häufiger, aber übersehen; auf Wiesen am 
östl. Wittstock-See (L); Brücksch. Bruch massenhaft (K); Zarnowitzer See, Piasnitzwiesen, 
Zarnowitzer Brüche (A, G); Krockow— Menkewitz, Parschkau— Sulitz, Werbliner Moor, 
Uzarnauschleuse (A). 


4. C. arundinacea, Rohr-Sch. Haare am Grunde der Decksp. von nur 
etwa Fa ihrer Länge; Granne fast grundstdg., doppelt so lang wie die Sp., 
das Ahrchen überragend. — % —. 7. 8. — Wälder; häufig. [928] 
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Der Bastard ©. Hartmaniana = Ü. lanceolata X arundinacea, Haare von etwa !/» bis 1/o 
der Spelzenlänge, Granne nicht hervortretend, bei Lübkau (P). 
442. Agrostis, Straußgras. 
a. Untere Hüllsp. länger; Decksp. 3nervig, unbegrannt od. kurzbegrannt; Ährchenachse 


0) 


ohne Fortsatz. 
1. B. sämtlich flach; Vorsp. vorhanden. 


1. A. vulgaris, gemeines St. Bhäutchen kurz, abgestutzt; Rispe eif., 
mit auch nach der Bl. (fast) rechtwinkelig-gespreizten Ästen; Decksp. grannen- 
los, doppelt so lang wie die Vorsp. — 4% —. 6. 7. — Wiesen, Triften, Moore, 
Wege; gemein. 1929] 

2. A. alba, weißliches St. Bhäutchen lang; Rispe kegelf., mit spitz- 
winkelig auseinandertretenden Ästen, nach dem Verblühen ganz od. ast- 
weise zusammengezogen; Decksp. öfters begrannt; .w.v. -— 4 —. 
6. 7. — Wiesen, Wälder, Äcker; häufig. 1930] 

Als Riesengras in den Nanitzer Gärten bei Neustadt (A. gigantea). 

2. Wenigstens die unteren B. zusammengefaltet-borstlich; Vorsp. verkümmert. 

3. A. canina, Hunds-St. Bhäutchen länglich; Rispe eif., Achse und 
Äste rauh; Decksp. etwas unter der Mitte begrannt, Granne doppelt so 
lang wie die Sp., später gekniet. —% —. 6—8. — Feuchte, sumpfige Wiesen 
und Wälder; zerstreut. [931] 


Neustadt (Garnierberg, Kalvarienberg, Park); Brücksch. Bruch, Tupadeler Moor (G); 
Forst Darslub (A); zw. Heisternest u. Kußfeld (Lk); Werbliner Moor (P). 


b. Untere Hüllsp. kürzer; Decksp. nervig, unter der Spitze langbegrannt, Granne 
3mal so lang wie die Spelze; Ahrchenachse über die Bl. etwas verlängert. 


4. A. Spica venti (Apera Sp. v.), Windhalm. B. flach, Bhäutchen 
länglich; Rispe weit ausgebreitet, nach der Bl. astweise zusammen- 
gezogen. — Äcker, Ufer; gemein. [432] 


443. Phragmites, Rohr. 


1. Ph. communis (Arundo Phr.), gemeines R. B. zahlreich, lanzett- 
lich, 2—3 cm breit; Rispe vielästig, Äste bläulich-grün; Ährchen 4--6bl., 
violett-braun; Decksp. lang-grannenartig-zugespitzt. — 4 —. 8. 9. — Gewässer, 
Ufer; häufig, stellenw. gemein. Unser höchstes Gras. [933] 


444. Molinia, Pfeifengras. 


1. M. coerulea, bläuliches Pf. Hellgrün od. blaugrün; Halm nur am 
Grunde mit 1—2 Knoten; Bhäutchen kurz; Rispenäste aufrecht-angedrückt 
od. etwas abstehend; Ährchen violett-braun od. schieferblau, seltener grünlich. 
— 4% —. 8. 9. — Moore, Torfboden in Wäldern und auf Wiesen u. Heiden; 
häufig. [934] 

445. Holcus, Honiggras. 

1. H. lanatus, wolliges H. Wurzel faserig; B. u. Bscheiden weich- 
haarig; Granne nicht od. kaum hervortretend, an der Spitze zuletzt 
einwärtsgekrümmt. — % —. 6—8. — Wälder, Wiesen; häufig. [935] 
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2. H. mollis, weiches H. Wurzelstock kriechend; obere Scheiden 
kahl; Granne das Ahrchen um seine halbe Länge überragend, zuletzt 
@ekniet. -— 4 —. 7.8. — Wälder, Gebüsche; häufie. 1936] 


446. Corynephorus, Keulenschmiele. 
1. C. canescens, silbergraue K. Dichtrasig; Bscheiden etwas bauchig, 
nebst den borstlichen B. graugrün, am Grunde des Rasens oft rötlich. — 4 —. 
7. 8. — Sandfelder, sandige Triften u. Wälder; gemein. | 1937] 


447. Aira, Schmiele. 


a. Ausdauernd; größere Gräser; Ä. mit Achsenfortsatz. 

1. A. caespitosa, Rasen-Sch. Dichtrasig; B. flach, oberseits durch 
die stark vortretenden Nerven längsfurchig u. sehr rauh; Rispe groß, 
vielästig, weitschweifig; Granne etwa so lang wie die Spelze. — 4 —. 6. 7. 
— Wiesen, Wälder; gemein. [938] 

2. A. flexuosa, geschlängelte Sch. Lockerrasig; B. stielrund-fadenf.; 
Rispe gleichsam 3gabelig, Äste ausgebreitet, oft geschlängelt; Hsp. etwa 
so lang wie die Bl.; Granne das Ährchen überragend. — 4 —. 6-8. — 


Wälder, Hügel; gemein. [939] 
b. Einjährig; kleine, leicht übersehene Gräser; Ä. ohne Achsenfortsatz; B. borstlich 
zusammengerollt. 


3. A. caryophyliea, Nelken-Sch. Rispe ausgebreitet, 3gabelig; Ä. 
so lang od. kürzer als ihre Stiele; Hsp. beträchtlich länger als die Bl.; 
— © —. 5. 6. — Sandige Triften, Abhänge; sehr zerstreut. [940] 


Bei Neustadt noch nicht beobachtet; Abhang am Zarnowitzer See bei Lübkau (6); Forst- 
belauf Lusin, Forstbel. Rekau (A); Forst Gnewau— Neustadt, zw. Rekau u. Polchau, Kielauer 
Bruch, Oxhöfter Kämpe, zw. Kl. Katz u. Völtzendorf, Bohlschaubach oberhalb Barlomin (Lk); 
Brachen bei Koliebken (L); Gdingen am Strand (P). 


4. A. praecox, frühzeitige Sch. Rispe ährenf. zusammengezogen, 
ziemlich kurz; Ä. länger als ihre Stiele. — O —. 5. — W.v.; häufig. [941] 


448. Avena, Hafer. 

I. Ä. 2bl., die untere Bl. männlich, auf dem Rücken mit langer geknieter Granne, die 

obere zwitterig, nicht od. unter der Spitze kürzer begrannt. 

1. A. elatior (Arrhenaterum elatius), Glanzhafer, französisches Raygras. 
B. flach, rauh, nebst den Bscheiden kahl; Bhäutchen kurz; Spelzen weißlich- 
grün, meist violett überlaufen, am Rande silberhäutig; Fk. behaart. — 4 —. 
6. 7. — Wiesen, Wege; zerstreut. [942] 

Um Neustadt häufig; Rheda, Darslub, Kl. Starsin, Putzig (G); für den S. nicht angegeben. 

I. Ä. 2—mehrbl., alle Bl. zwitterie. 

a. Hüllsp. 1—3nervig, die obere stets 3nervig. 
1. Untere Hüllsp. 1nervig. 

2. A. flavescens (Trisetum fl.), Goldhafer. Bscheiden oft zottig; Bhäut- 
chen kurz, gestutzt; Rispenäste rauh, die längeren mit 5-—6 Ä.; A. 2--AbL, 
glänzend, bräunlichgelb, klein, 5—8 mm lang; Decksp. mit 2 Haarspitzen, 
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auf dem Rücken mit geknieter Granne; Fk. kahl. — 4 —. 6. 8-10. — 


Wiesen; selten od. mit Grassamen eingeführt. [943] 


Bei Neustadt auf den Parkwiesen u. in der Nähe des Aussichts-Turmes der Irr.-A.; 
westl. von der Warschkauer Mühle (A); am Oeccalitz-Labuhner Grenzbach (Lk); Kielau (K, P); 
Piasnitzwiesen, Beka (P). 


5. A. pubescens, weichhaariger H. B. flach, glatt, die unteren nebst 
den Bscheiden kurzzottig; Bhäutchen länglich; Rispenäste fast glatt, die, 
längeren mit 2—3 Ä.; Ä. 2—4bl., > 1 cm; Decksp. aus der Mitte begrannt, 
nach der Spitze zu silberig-trockenhäutlig; Fk. behaart. -- 4 —. 5. 6. — 
Wiesen; stellenweise. [944] 

Bei Neustadt häufig; desgl. im S. (L, K); im N. spärlich, Piasnitzwiesen bei Dembek, 
Oslanin am Strande (G). 

2. Untere Hüllsp. nervig. 


4. A. pratensis, Wiesen-H. (Untere) Scheiden rückwärts-rauh; 
B. zusammengefaltet, rauh, kahl; Ährchenstiele rauh, an der Spitze ver- 
diekt; Ä. 3-5bl.,; & w.v. — 4 —. 6. 7. —-Sonnige Hügel; selten. [945] 


Bei Neustadt am Aussichtsturm der Irr.-Anst., vielleicht eingeschleppt. 
b. Hüllsp. ”—11nervig. 


5. A. sativa, Saat-H. Rispe gleichmäßig; Ä. meist 2bl.; Decksp. kahl, 
mit 2spaltiger Sp., Zipfel unbegrannt; obere BJ]. od. beide grannenlos, 
— © —. 7. 8. — Gebaut und verwildert. 1946] 


6. A. strigosa, Sand-H. Rispe ziemlich einseitswendig; Decksp. mit 
2 begrannten Spitzen, an beiden Bl. aus der Mitte begrannt; s. w. v. 


— & —. 7.8. — Unter dem vor.; ziemlich selten. [947] 
Neustadt (bisweilen); Krockow (K). 


449. Triodia (richtiger Triodon), Dreizahn. 


1. T. decumbens, liegender D. B. u. Scheiden behaart; Rispe traubig, 
armbl., Äste 1—3 Ährchen tragend.. — 4 —. 6. 7. — Triften, Moorboden, 
Heiden; häufig. [948] 

450. Melica, Perlgras. 

1. M. nutans, nickendes P. Bhäutchen sehr kurz; Ä. nickend in 

einseitswendiger Traube, violettbraun, mit 2 vollkommenen Bl. —_ 4% —. 


5. 6. — Schattige Laubwälder; zerstreut. (949] 


Um Neustadt häufig; Forst Gnewau viel (G); im S. überall in Gebüschen (L, 1881); 
Krockow nicht selten (K); Zarnowitz, Vatershorst, Zoppot—Adlershorst (P). — Das Ziergras 
M. altıssima, Rispe dicht, ährenf. zusammengezogen, bei Zoppot (PL). 


2. M. uniflora, einbl. P. Bhäutchen der Platte gegenüber mit 
einem aufrechten Spitzchen; Ä. aufrecht, in armbl. Rispe, violettbraun, mit 
1 vollkommenen Bl. —4—. 5. 6. — Laubwälder; zerstreut, stellenweise 
häufig. | [950] 

Um Neustadt verbreitet (Garnierberg, Stadtwald, im Hochwald des nördl. Höhenzugs); 


Forst Neustadt nördl., F. Gnewau südl. der Rheda (Lk, G); nördl. von Lusin, Kolkau— Gute 
See—Piasnitz; Belauf Sobiensitz, Belauf Mechau, Lübkau (A); Kl. Katzer Tal (L); Zoppot (B). 
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451. Koeleria, Schillergras. 


1. K. cristata, Kamm-Sch. Grasgrün; B. flach, wenigstens die un- 
teren nebst den Scheiden behaart; Decksp. zugespitzt. — 4 —. 6. T. — 


Wiesen, Grasplätze; stellenweise nicht selten. [951] 


Bei Neustadt bisher nur am Aussichtsturm der Irr.-Anst. (wohl eingeschleppt) beob- 
achtet; im S. in Wäldern u. auf Grasplätzen überall (L, 1882); im N. häufig auf den Wiesen, 
bes. an den Rändern, auf kultivierten Mooren oft in Menge (Darslub) (G); Dünen (P). 


2. K. glauca, blaugrünes Sch. Blaugrün, kahl; B. rinnig; Decksp. 
stumpflich. — 4 —. 6. 7. — Sandfelder, Dünen; zerstreut. [952] 


Um Neustadt u. im S. nicht beobachtet; im N. u. O. zerstreut, stellenweise verbreitet: 
Abhänge der Kämpen, Dünenwald bei Tupadel (G); Adlershorst. 


452. Dactylis, Knäuelgras. 


1. D. glomerata, gemeines K. Scheiden zusammengedrückt, rück wärts- 
rauh,; Rispenäste meist einzeln; obere Hüllsp. u. die Decksp. auf dem Rücken 
steifhaarig-gewimpert. — 4 —. 6. 7. — Wälder, Wiesen, Gräben; gemein. [953] 


453. Cynosurus, Kammgras. 


1. C. cristatus, gemeines K. Bhäutchen kurz, gestutzt; Rispenähre 
linealisch, - „gescheitelt*“, mit geschlängelter Achse. — 4 —. 6. 7. — Wiesen, 
Triften; häufig bis gemein. 1954] 

454. Poa, Rispengras. 

I. Untere Rispenäste einzeln od. zu 2; untere Hsp. 1-, obere nervig. Pfl. meist 

einjährig; niedriges Gras. 

1. P. annua, einjähriges R. Halm u. Bscheiden glatt, etwas zusammen- 
gedrückt; Bhäutchen der oberen B. länglich (= 2 mm); Rispenäste abstehend 
od. später zurückgeschlagen; Decksp. kahl od. auf Kiel- u. Randnerven 
flaumhaarig. — O, 9 —. 3—11. — Überall gemein, oft sogar im Straßen- 
pflaster. [935] 


II. Untere Rispenäste zu 2—5 od. mehr. Ausdauernde, meist größere Gräser. 
a. Wurzel faserig, ohne lange Ausläufer. 

1. Halm u. Bscheiden stielrund, meist glatt; Hsp. beide 5nervig; die 5 Ner- 
ven der Decksp. undeutlich, aber wenigstens der Kiel- u. die Randnerven 
durch eine seidenhaarige Linie angezeigt. 

a) St. u. Bbüschel am Grunde durch die umhüllenden Scheiden zwiebelig-verdickt. 


2. P. bulbosa, zwiebeliges R. Bhäutchen länglich; Rispenäste rauh, auf- 
recht-abstehend; Ä. A—6bl., aber meist in Laubsprosse auswachsend (P. wiwi- 
Para); Bl. durch Zotten verbunden. — 4 —. 5.6. — Tiriften, Grasplätze; 
selten, eingeschleppt. 

Zarnowitzer Bruch wenig (G). 

b) St. u. Bbüschel am Grunde nicht verdickt. 

3. P. nemoralis, Hain-R. Bscheiden die Knoten meist nicht ver- 
deckend, die oberste kürzer als ihre lange, abstehende Platte; Bhäutchen 
sehr kurz, gestutzt; Ä. klein, meist grün. — 4 —. 6. 7. — Wälder, 
Hügel; häufig. Schlankes, zartes Gras, an den abstehenden, langen B. leicht 
zu erkennen. 1956] 
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4. P. serotina (P. palustris), Sumpf-R. Bhäutchen länglich, spitz; 
Scheiden zuweilen etwas rauh (vgl. P. trivialis); s. w. v., aber kräftiger, Ä. 
größer u. meist gelblich, oft violett überlaufen. — 4 —. 6.7. — Feuchte 
Wiesen; zerstreut. 1957] 

Bei Neustadt selten (Park, Zementfabrik, Bohlschau) od. übersehen; für den S. nieht 


angegeben; dagegen im N. sehr häufig auf Wiesen an Flußufern u. Tlümpelrändern, oft in 
Beständen (Piasnitzwiesen, Brücksch. Bruch) (G). 


2. Bscheiden mehr od. weniger zusammengedrückt u. rauh; untere Hsp. 1-, 
obere änervig; Decksp. mit hervortretenden, starken Nerven, mit od. 
ohne Seidenhaare. 

5. P. trivialis, gemeines R. Halm rundlich, nebst den etwas zu- 
sammengedrückten Scheiden rückwärts-rauh; Bhäutchen länglich, spitz. 
— 4 —. 6—8. — Wiesen, Gräben; häufig, stellenweise gemein. [958] 

6. P. Chaisii (P. silvatica, P. sudetica), Wald-R. Scheiden, bes. der 
nicht blühenden Triebe, zweischneidig-zusammengedrückt, rauh; Bhäut- 
chen kurz; B. breit (bis 1 cm), an der Spitze plötzlich kahnf.-zusammen- 


gezogen, beiderseits glänzend. — 4 —. 6. 7. — Schattige Wälder; selten. |959] 


Im Schloßpark bei Neustadt u. in den Anlagen der Irren-Anstalt; Schlucht bei Pelzau 
{C); Waldschluchten des Kl. Katzer Tales, im Wald beim Schloß Kl. Katz in Menge (L); 
Wald am Ocealitz-Labuhner Grenzbach (L). 


b. Wurzelstock mit langen, kriechenden Ausläufern. 

7. P. pratensis, Wiesen-R. Halm stielrund od. etwas zusammenge- 
drückt, nebst den Scheiden glatt; Bhäutchen kurz, gestutzt; oberstes B, 
kurz, meist viel kürzer als seine Scheide; untere Hüllsp. 1—3-, obere 
3nervig; Bl. durch Zotten verbunden; Decksp. mit 5 starken Nerven. — 4 —. 
6--8. — Wiesen, Triften; gemein. [960] 

Ta. P. costata, Abart der vor. (Rispenäste zu 1—2, Scheiden zusammengedrückt, ge- 
kielt), ist an der Wiek u. an der Ostsee nicht selten (G). 

8. P. compressa, zusammengedrücktes R. Graugrün; Halm 2schneidig- 
zusammengedrückt; Rispenäste kurz, Rispe schmal; Hsp. beide nervig; 
Decksp. mit undeutlichen Nerven; s. w.v. — % —. 6. 7. — Wälder, Ab- 
hänge, Triften; zerstreut, stellenweise selten. [961] 

Bei Neustadt nicht selten; Waldränder u. Raine bei Kölln (L); Schwarzauer Kämpe (P). 


455. Briza, Zittergras. 


1. B. media, gemeines Z. Bhäutchen sehr kurz; Rispe aufrecht, Äste 
zu 2; A. 5—9bl., (zuletzt) hängend. — 4 —. 5—7. — Wiesen; häufig, 
meist gemein. 1962] 

456. Catabrosa, Quellgras. 


1. ©. aquatica, echtes Qu. Wurzelstock mit kriechenden Ausläufern; 
Rispenäste dünn, zart; B. ziemlich breit, an der Spitze plötzlich zusammen- 
gezogen; Ä. linealisch, meist violett überlaufen. — 4 —. 5—10. — Gewässer; 
selten. [963] 


Zarnowitzer See (A); Brünhausen (P). 


220 


305 


457. Glyceria, Schwaden, Süßgras. 

a. Ä. kurz, etwa 5—7 mm lang, seitlich zusammengedrückt; Spelzen nach der Spitze 

zu braun, weißhäutig-berandet. 

1. G@. aquatica, Wasser-Sch. B. breit, sehr scharfrandig; Rispe 
groß, Äste zahlreich, gleichmäßig abstehend, vielährig; Ä. 5—8bl.; 
Decksp. stumpf. — 4 —. 7. 8. — Ufer, Teichränder; häufig. Hohes, prächtiges 
Gras. 1964] 


BA. länger, meist 1—2 cm lang, vor dem Aufblühen rundlich, grün od. graugrün, 
seltener nach der Spitze zu violett überlaufen, den Ästen angedrückt od. parallel. 


1. Untere Rispenäste zu 3—5; Ährchen etwa 1 em lang od. wenig länger; Decksp. 
stumpf, etwa 3 mm lang. 

2. @. nemoralis, Hain-Sch. Oberstes B. sehr lang, spitz, beider- 
seits rauh; Ä. meist 7bl.; Decksp. mit 3 starken, längeren u. 4 mit ihnen 
 abwechselnden schwachen u. kürzeren Nerven. — 4% —. 6.7. — 
Quellige Schluchten, Erlenbrüche; zerstreut. 1965] 


Bei Neustadt mehrfach; Gossentintal; in der Nachbarschaft des Bohlschauflusses (A); 
Ocealitz—Labuhn (Lk); Wald von Rekau, Gisdepkatal (A); in den Schluchten der Forst Darslub 
(G); bei Reckendorf u. bei Zarnowitz (C). 


3. @. plicata, gefalteter Sch. Oberstes B. ziemlich kurz, an der 
Spitze deutlich kahnf., oberseits weniger rauh; Ä. 5—11bl.; Decksp. oberwärts 
seitlich mit vorspringendem Hautsaum, oft etwas kürzer als die Vorsp., mit 7 
ziemlich gleichstarken Nerven, von denen der mittelste am längsten, 
die beiderseits folgenden 2 kürzer, aber unter sich gleich, die Randnerven die 
kürzesten sind. — #4 —. 6—8. — Gräben, Ufer; nicht selten. | 966 ] 


Bei Neustadt mehrfach; Brücksch. Bruch, Darslub, Plutnitzwiesen (G); Krockow (K); 
südl. v. Zarnowitz (A); Kölln in Waldsümpfen am Pfarrwalde (L). 


2. Rispenäste einseitswendig, die unteren zu 2; Ä. bis 2 em lang; Decksp. spitz, 

D—6 mm lang. 
4. G. fluitans, flutender Sch., Mannagras. Ä. 7—11bl.; Decksp. etwas 
länger als die Vorsp., mit 7 gleichstarken, nach dem Rande zu allmäh- 
lich kürzeren Nerven. — 4 —. 6—9. — Gräben, Sümpfe; gemein. [967] 


458. Festuca, Schwingel. 

I. Ährchen rundlich; Decksp. oberwärts trockenhäutig, abgerundet-stumpf od. ge- 

stutzt. (Atropis.) 

1. F. distans, Salz-Sch. B. flach od. (bei der Abart f\. capillarıs) zu- 
sammengerollt; Rispenäste zur Fruchtzeit herabgeschlagen; Ä. 4—6bl.; 
nicht blühende Stengel aufrecht. — 4 —. 5—9. — Salzboden; ziemlich 
selten. [968] 


Zwischen Putzig und Großendorf (A), hier auch capillaris (P); Beka, Heisternest (RK); 
Ostrau (P). 


2. F. maritima, Strand-Sch. Rispenäste zur Fruchtzeit zusammen" 
gezogen; Ä. 5--8bl.; nicht blühende St. niederliegend, später wurzelnd; s. 
wv.— 4 — 7-9 — W. v.; selten. [969] 


Nordküste bis Großendorf, auf Hela u. an der Wiek (Asch. u. Gr., Flora 1899); Putzig, 
Großendorf, Heisternest (Gareke, Flora 1908); (Strandwiesen westl. v. Neufahrwasser, und 
zwar nur hier, P). 
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II. Ä. meist zusammengedrückt; Decksp. lanzettlich, nach oben verschmälert. 
a. B. sämtlich flach. 


1. Bhäutchen länglich; beide Hsp. 1nervig, die obere bisw. mit 2 kurzen Rand- 
nerven; Fk. behaart. Ährchen ziemlich klein. 


3. F. silvatica, Wald-Sch. Halm am Grunde mit weißlichen Niederb., 
nebst den Scheiden etwas rauh; B. breit, oberseits bläulich-grün, unter- 
seits grün; Rispenäste rauh; Decksp. unbegrannt, Bnervig mit hervortretenden 
Mittel- u. Randnerven, daher scheinbar önervig. Oft mit weißlichem Mittel- 
nerv auf der Blattunterseite. — 4 —. 6. 7. — Schattige Laubwälder; ziem- 
lich selten. [970] 


Bei Neustadt auf dem Garnierberg; Wald nördl. v. Schmechau, im Gebiet nördl. von 
Lusin bis zum Guten See, Belauf Sobiensitz, Abhang bei Lissau, Belauf Musa, zw. Polzin 
u. Nowinnen, Krockow, Rixhöft (A); Forst Darslub südl. vom Lissauer Weg (G); Wald westl. 
v. Smasin, Occalitz-Labuhner Grenzbach (Lk). 


2. Bhäutchen kurz, gestutzt; obere Hsp. nervig; Fk. kahl. Ä. ziemlich lang. 
a) Decksp. nicht od. kurz begrannt. 

4..F. elatior, Wiesen-Sch. B. ziemlich glatt; Rispe einseitswendig, 
vor u. nach der Bl. zusammengezogen; Äste meist zu 2, der eine kurz 
mit meist nur 1, der andere länger mit 3—4 Ährchen. — 4 —. 6.7. — 
Wiesen; häufig, meist gemein. [971] 

5. F. arundinacea, Rohr-Sch. B. breit, oberseits nebst den unteren 
Scheiden rauh; Rispe überhängend, nach dem Verblühen ausgebreitet; 
Äste 5—15 Ä. tragend, der kleinere von den untersten fast ebenso viele wie 
der größere. — 4 —. 5. 6. — Wiesen, Gebüsche; zerstreut. [972] 


Neustadt selten (Wiese vor dem Schützenhause); Forstbelauf Rekau, südl. v. Zarnowitzer 
See, zw. Bohlschau u. UÜberbrück, Piasnitzwiesen. Putziger Bruch (A); Wiese zw. Putzig u. 
Schwarzau, Plutnitzufer; Wiesen bei Heisternest (K); Zoppot (K]). 


b) Decksp. begrannt, Granne geschlängelt, doppelt so lang wie die Spelze. 
6. F. gigantea, Riesen-Sch. B. breit, am Grunde geöhrt, kahl, 
unterseits glänzend; Rispe abstehend, Äste zu 2, überhängend, verzweigt. — 
4 —. 6. 7. — Wälder, Gebüsche, Wiesenränder; häufig. [973] 
b. Grundstdg. B. zusammengefaltet-borstlich; Bhäutchen 2öhrig. 
1. Halmstdg. B. flach. I 
7. F. ruödra, roter Sch. Wurzelstock mit Ausläufern; Decksp. meist 
rot angelaufen, mit einer Granne von ihrer halben Länge, oft mehr od. 
weniger behaart. — 4 —. 5. 6. — Trockene Wälder, sandige Triften; häufig. |974] 
8. F. heterophylla, verschiedenbl. Sch. Wurzel faserig, ohne Aus- 
läufer; Decksp. meist grün; Granne halb so lang bis fast so lang wie 


die Spelze; s.w.v. — 4 —. 6. 7. — Schattige Laubwälder, Gebüsche; selten. [975] 


Strandwald zw. Dembek u. Widow (G); Ostrow-Grund, Adlershorst, zw. Adlershorst u. 
Zoppot (P). 


2. Auch die halmstdg. B. borstlich. 

9. F. ovina, Schaf-Sch. Wurzel faserig, ohne Ausläufer; Decksp. 
kurzbegrannt od. grannenlos. — % —. 5. 6. — Wälder, Triften, Heiden, 
Dünen; gemein. Sehr veränderlich in grasgrünen u. graugrünen Formen. [976] 
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459. Bromus, Trespe. 
a. Untere Hsp. 1(—3)-, obere nervig. 
1. Vorsp. an den Kielen borstig-gewimpert; Ä. während u. nach der Blzeit durch 
Spreizung nach der Spitze zu verbreitert; Grannen lang. 
1. B. tectorum, Dach-T. Halm kurzhaarig u. etwas rauh; Rispe ein- 
seitswendig, überhängend; Äste weichhaarig, kaum rauh, mehrährig; 
Ä. länger als ihre Stiel, mit den Grannen bis 31/, cm lang; Granne 


so lang wie die Spelze. — & —. 6—8. — Wegränder; stellenweise. [977] 


Bei Neustadt längs der Bahn in Menge; Adlershorst; im S. an Wegrändern überall 
(L, 1882); Krockow (K); scheint sonst im N, zu fehlen (G, P). 


2. B. sterilis, taube T. Halm glatt; Bscheiden etwas rauh; Rispen- 
äste später überhängend, rückwärts-rauh, meist lährig, länger als das 
Ä.; Ä. mit den Grannen etwa 5 cm a Granne länger als die Spelze. 
— © —. 6—8. — Zäune, Wegränder; selten. [978] 

Neustadt am Güterbahnhof, eingeschleppt u. wohl unbeständig; Rixhöft (CO); Gebüsche 
am Park von Kl. Starsin viel, Wäldehen südl. von Klanin (G). 


2. Vorsp. kurz-weichhaarig-gewimpert; Ä,. nach der Spitze zu ver sechmälert; 
Granne kürzer als die od. fast fehlend. 


a) Rispe locker, (zuletzt) überhängend; Decksp. mit 3 bis in die Spitze reichenden 
(u. 2 undeutlichen) Nerven; Bhäutchen eif. 

3. B. asper, rauhe T. Dichtrasig; Scheiden kurzhaarig, untere rück- 
wärts-rauhhaarig; Rispenäste mit 1—5 (od. mehr) Ä.; Ä. 7--9bl. B. unter- 
seits mit weißlichem Mittelnerv (vgl. Brachypodium silvaticum). — 4 —. 6. 7. 
—- Schattige Laubwälder; sehr zerstreut. 1979] 


Neustadt (Schluchten des Garnierbergs); Zarnowitz, Belauf Sobiensitz, Rixhöft (A), zw. 
Rheda u. Pelzau, zw. Smasin u. Abbau Mellwin, Wäldchen bei Smasin, Occalitz-Labuhner 
Grenze (Lk). 


b) Rispe aufrecht; Decksp. 5— nervig; Bhäutchen zerschlitzt. 

4. B. erectus, aufrechte T. Dichtrasig; untere Scheiden behaart; 
B. in der Knospenlage gefaltet, die unteren auch später zusammen- 
gefaltet, am Rande gewimpert; Granne etwa halb so lang wie die Sp.; Staub- 
beutel gelb bis braun. — 4 —. 5. 6. — Sonnige Hügel; eingeschleppt, selten. 

Neustadt am Aussichtsturm der Irr.-Anst.; Zoppot (P). 

5. B. inermis, grannenlose T. Grundachse kriechend mit Ausläufern; 
B. flach, in der Knospenlage gerollt, nebst den Scheiden kahl; Decksp. 
grannenlos od. ganz kurz begrannt; Staubbeutel zuletzt orangegelb. — 


4 —. 6. 7. — Hügel, Wiesen; selten. [980] 
Putzig, Gdingen (P). 


b. Untere Hsp. 3--5-, obere 5—vielnervig; A. auch später nach der Spitze verschmälert; 
Vorsp. an den Kielen kammf.-gewimpert. 


1. Decksp. etwa so lang wie die Vorsp., meist ziemlich kahl, bei der Fruchtreife mit 
den Rändern mehr od. weniger einwärtsgebogen. 


6. B. secalinus, Roggen-T. Hellgrün; Bscheiden meist kahl; Decksp. 
mit bogenf. Seitenrändern, zur Fruchtzeit mit den Rändern eingerollt u. 
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stielrund; Granne kurz, geschlängelt od. gerade. — 4% —. 6—8. — Unter 
Getreide; früher häufig, jetzt abnehmend. [981] 


{eo} 
Bei Neustadt früher nicht selten, jetzt seit langem nicht angetroffen; Reckendorf (6); 
im S. unter Getreide überall (L, 1882). 


7. B. arvensis, Acker-T. Graugrün; B. u. Scheiden behaart; Rispe 
weitschweifig, zuletzt nickend; Ä. länglich-lanzettlich; Decksp. mit rundlich- 
stumpfwinkelig hervortretenden, zur Fruchtzeit einwärtsgebogenen, 
aber nicht umgerollten Seitenrändern; Granne lang (bis 9 mm); Staub- 
beutel 8 mal so lang wie breit. — O —. 5.6. — Äcker, Wegränder; selten 


u. wohl nur eingeschleppt. 


Bei Neustadt am Güterbahnhof wohl unbeständig, ferner an der Grünberger Chaussee 
etwa bei km 2; Acker unter Reckendorf (G). 


2. Decksp. deutlich länger als die Vorsp., meist weichhaarig, auch bei der Frueht- 

reife mit den flachen Rändern sich dachziegelig über die folgende Bl. schiebend. 

8. BD. mollis, weiche T. Rispe aufrecht; später zusammengezogen; 

Ä. eilanzettf.; Seitenrand der Decksp. über der Mitte stumpfwinkelig 

hervortretend; Granne etwa so lang wie die Spelze; Staubbeutel doppelt 

so lang wie breit. — Q —. 5—7. — Wiesen, Wege, Raine; meist gemein. [982] 
Scheint im N. nicht so allgemein verbreitet zu sein wie anderswo (G). 


460. Brachypodium, Zwenke. 


1. B. silvaticum, Wald-Z. Wurzel faserig; Halm an den Knoten ı. 
in deren Nähe weichhaarig; Ähre überhängend; Grannen der oberen Decksp. 
so lang od. länger als die Sp., dünn. B. unterseits mit weißem Mittelnerv 
(vel. Bromus asper). — 4 —. 7. 8. — Wälder; nicht selten. [983] 


Bei u. um Neustadt mehrfach; desgl. westlich: Ocealitz-Labuhner Grenzbach, Bohischau- 
tal bei Barlomin (Lk): von Lusin bis Tillau u. Belauf Sobiensitz (A); i. N. Sulitz (A), 
Rixhöft (©, A, G); i. ©. Abhang bei Koliebken. 


2. B. pinnatum, Fieder-Z. Wurzelstock kriechend; Halm an den 


Knoten u. in deren Nähe zottig; Ähre aufrecht; Granne kürzer als die 
Decksp., steif. — 4 —. 6. 7. — Wälder; ziemlich selten. [984] 


Bei Neustadt bisher nur am Steilabhang gegenüber der Zementfabrik; Forst Gnewau, 
F. Darslub, Rixhöft (G); Forstbelauf Lusin (A); Adlershorst (P). 


461. Triticum, Weizen. 


a. Saatweizen. Hüllsp. bauchig-gedunsen, wenigstens oberwärts scharfgekielt; einjährige 
Kulturpfl. 


1. T. vulgare, gemeiner W. Wurzel faserig; Ä. meist 4bl.; Bl. be- 
erannt (Sommerweizen) od. unbegrannt(Winterw.). — & —. 6. 7.— Gebaut. [985] 


b. Wildweizen, Quecke. Hsp. nicht bauchig, nicht od. schwach gekielt; ausdauernde Pfl. 

1. Rasenf., nicht kriechend; Ähre schlaff, überhängend. 
2. T. caninum, Hunds-Qu. B. beiderseits rauh, oberseits graugrün, 
unterseits dunkelgrün; Hüllsp. 3—Tnervig; Decksp. Dnervig, langbegrannt, 


Granne länger als die Sp. — + —. 6. 7. — Wälder, Gebüsche; selten. [986] 


Bei Neustadt am Cedronbach (A); Forst Darslub an der Leßnauer Straße spärlich (G); 
Occalitz-Labuhner Grenze (Lk). 
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2. Grundachse kriechend, mit Ausläufern; Ähre aufrecht. 

3. T. repens, gemeine Qu. B. oberseits rauh, unterseits glatt; 
Hsp. meist Önervig, zugespitzt; Decksp. nervig, unbegrannt od. begrannt, 
Granne dann meist kürzer als die Spelze. — 4 —. 6. 7. — Äcker, Gras- 
plätze, Wälder; gemein. [987] 

4. T. junceum, binsenf. Qu. B. oberseits kurzhaarig; Ährchen entfernt; 
Hsp. 9— I1nervig, stumpf, um '/, kürzer als das Ährchen; Decksp. stumpf, 


unbegrannt; s. w. v. — 4% —. 6—8. — Küstendünen; sehr zerstreut. [988] 


An der Wiek (P). Nach P ist häufiger der Bastard T. acutum = T. repens X junceum (A. 
genähert, Hsp. 5— nervig, spitz od. stumpf): zw. Putzig u. Großendorf (A); zw. Gdingen u. 
Adlershorst (P). 


462. Secale, Roggen. 


1. $. cereale, gemeiner R. Hsp. kürzer als das Ährchen; Decksp. 3- 
nervig, am Kiel borstig-gewimpert, lang begrannt. — &) —. 6. — Als Sommer- 
u. Winterroggen überall gebaut, auch oft verwildert. [989] 


463. Lolium, Lolch. 
ä. Ausdauernd. Wurzelstock blühende Halme u. nichtblühende Bbüschel treibend. 


1. L. perenne, ausdauernder L., englisches Raygras. Dunkelgrün; 
Halm glatt; B. in der Knospenlage (u. in der Jugend) gefaltet; Ä. meist 
8—16bl., aufrecht, wenig abstehend, 1'/, mal so lang wie die Hsp.; Decksp. 
grannenlos od. kurz-stachelspitzig. — 4 —. 6—10. — Wiesen, Triften, 
Wege; häufig, meist gemein. Hin u. wieder mit ästiger Ähre (L. compositum). [990] 

2. L. multiflorum (L. italicum), italienisches Raygras. Hellgrün; 
Halm oberwärts rauh; B. in der Knospenlage zusammengerollt; Ä. zur 
Blzeit weit abstehend, 2—3 mal so lang wie die Hüllsp., meist 10—20bl., 
Decksp. wenigstens der oberen Bl. begrannt. — 4 —. 6—8. — Weg- 
ränder; eingeschleppt. [991] 

Fehlte früher, jetzt an Uhausseeböschungen u. Wegen vielfach (Neustadt u. a. O.). 

b. Einjährig. Nichtblühende Laubtriebe fehlend; B. in der Knospenlage gerollt. 

3. L. remotum, entferntähriger L. Hsp. so lang od. etwas kürzer 
als das Ä.; Ä. 4--8bl.; Decksp. meist unbegrannt. — O —. 6. 7. — 
Nur unter Lein. [992] 


Bei Neustadt früher auf einem Acker vor Unterwaldenburg; zw. Zarnowitz u. Menkewitz 
(A); auf Lehmäckern bei Krockow (K); Steinberg (P). Mit dem Flachsbau zurückgehend. 


4. L. temulentum, Taumel-L. Hsp. länger als das Ährchen (ohne die 


Grannen); Decksp. begrannt.— I —. 6. 7.— Äcker; Unkraut. Giftig (2). [993] 
Im S. u. SW. im Getreide verbreitet (L, 1831, 82); Polzin (P). „Neuerdings aus den 


Getreidefeldern fast ganz verschwindend“ (P). 
464. Hordeum, Gerste. 


a. Saatgersten. Alle Ährchen sitzend, 2geschlechtig, breitspelzig u. begrannt, od. die 
seitenstdg. männlich, schmalspelzig u. unbegrannt. 


1. H. vulgare, gemeine Gerste. Fruchtähre ungleich-6zeilig (2 Reihen 
auf 2 gegenüberliegenden Seiten ineinander geschoben u. mehr hervortretend), 
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od. regelmäßig-6zeilig (H. hexastichum, 6zeilige G.); Ä. alle begrannt, 
fruchtbar. — © —. 6. 7. — Gebaut. [994] 

2. H. distichum, zweizeilige G. Ähre seitlich zusammengedrückt, 
2zeilig; mittleresÄ. fruchtbar, begrannt, die seitlichen unfruchtbar, 
linealisch, unbegrannt; Grannen aufrecht, gleichlaufend. — O —. 6.7. — 


a A 1995) 
3. HI. Zeocrithum, Pfauen-G. Grannen gespreizt, fächerartig aus- 
einander tretend; s. w. v. — © —. 7. — Unter den vor., aber selten. [996] 


Nach Garcke, 1908, gehören vorstehende Gersten zu der einen Art A. sativum. 

b. Wildgersten. Spelzen an allen Ährchen schmal u. begrannt. 

4. H. murinum, Mäuse-G. Hellgrün; Halm nebst den Scheiden glatt 
und kahl; Ähre dicht; Mittelährchen fruchtbar, sitzend, Seitenährchen 
männlich, kurz gestielt; Hsp. borstlich-gewimpert, aber die äußeren Hsp. 
der Seitenährchen grannenartig, rauh; Granne der Decksp. viel länger als 
die Spelze. — & —. 6—9. — Wege, Zäune, Schutt; stellenweise. 1997] 


Bei Neustadt nur an u. auf dem Petermannschen Zimmerplatz, seit längerer Zeit ein- 
geschleppt, aber anscheinend beständig; i. N. an Ruderalstellen u. Wegrändern stellenweise 
in Menge (G); in Hela (Lk). | 


5. H. europaeum (Elymus europaeus), europäisches Haargras. Gras- 
grün; untere Bscheiden zottig, obere rauh; Ähre locker; Ä. sämtlich 
od. wenigstens die Seitenährchen fruchtbar; Hsp. lineal-pfriemlich, in eine 
rauhe Granne auslaufend; Granne der Decksp. doppelt so lang wie die Spelze. 
— 24 —.6. 7. — Laubwälder; selten. [998] 


Bisher nur bei Neustadt am Abhang des Garnierbergs oberhalb der Seufzerallee (bier 
von Liehrer Seidel zuerst gefunden) u. in einer Schlucht etwa gegenüber dem Schloßberg (A, Lk). 


465. Elymus, Strandhafer. 

1. E. arenarius (Hordeum arenarium), gemeiner St. Blaugrün; Wurzel- 
stock kriechend, mit Ausläufern; Halm u. Bscheiden kahl; B. zusammenge- 
rollt, starr; Ä. zu 2—3, meist 3bl., weichhaarig; Hsp. am Kiel gewimpert; 
Decksp. lanzettlich. — 4 —. 7. 8. — Dünenpflanze; als solche häufig. [999] 


Im Binnenland bei Ostrau (G). 


466. Nardus, Borstengras. 


1. N. stricta, steifes B. B. borstenf.; Ährchen anfangs angedrückt, 
später abstehend, schieferblau. — 4 —. 6. — Triften, Heiden, Torfboden, 
auch im Dünengebiet; häufig. [1000] 


II. Klasse. Gymnospermen. 


107. Fam. Coniferae, Zapfenträger, Nadelhölzer. 


Gattungen. 
I. B. quirlstdg. od. gegenstdg., auch im Blstd. 
a. Zapfen beerenartig, die Samen dauernd einschließend. Bei unsrer Art (Wacholder) 
B. zu 3 quirlig, nadelartig; Bl. 2häusig. 467, Juniperus. 
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b. Zapfen zur Reifezeit trocken, lederartig od. holzig, sich öffnend u. die Samen frei- 
gebend; Zweige der Äste mehr od. weniger zusammengedrückt, in einer Ebene 
liegend; B. schuppenf., gegenstdg.; Bl. 1häusig. 

1. Zapfenschuppen dachziegelig. 468. Thuja 
2. Zapfenschuppen schildf. 469. Chamaecyparis. 
1. B. wechselstdg., spiralig, od. an Kurztrieben zu 2— vielen büschelig. 
a. Einhäusig. Samen in holzigen, vielsamigen Zapfen, geflügelt. 
1. Sprosse 2erlei: Langtriebe und büschelig-2—vielnadelige Kurztriebe. 

a) Langtriebe mit 2—5nadeligen Kurztrieben in den Achseln von häutigen, 
abfälligen Niederb. (nur der Keimsproß mit Einzelnadeln). Fruchtschuppen 
holzig, nach der Spitze zu verdickt, mit einer scharf umgrenzten Endfläche 
(Apophyse) abschließend. B. sehr fein gesägt, immergrün. 470. Pinus. 

b) Langtriebe mit Einzelnadeln, Kurztriebe büschelig-vielnadelig; Fruchtschuppen 
lederig, nach dem Rande verdünnt. B. ganzrandig, sommergrün, im Herbst 
abfallend. 471. Larix. 

2. Kurztriebe fehlend; Nadeln überall einzeln, immergrün; Fruchtsehuppen lederig, 
am Rande verdünnt. 

a) Bkissen (der Untergrund der grünen Nadeln) durch Furchen getrennt, mit 
hervorragenden, blattstielartigen Fortsätzen (die entblätterten Zweige gleichen 
einer Raspel); B. 4kantig od. zusammengedrückt-4kantig; Zapfen hängend, 
mit den bleibenden Schuppen als Ganzes abfallend. Deckschuppen ver- 


kümmernd. 472. Picea. 
' db) Bkissen nicht od. wenig hervortretend; B. flach; Deckschuppen meist her- 
vortretend. 
7) B. sehr schmal, nicht ausgerandet; Zapfen hängend, mit den bleibenden 
Schuppen als Ganzes abfallend. 473. Pseudotsuga. 
2) B. an der Spitze meist. ausgerandet; Zapfen aufrecht, Fruchtschuppen 
von der stehenbleibenden Spindel abfallend, 474. Abies. 
b. Zweihäusig. Fruchtstand 1samig; Same ohne Fruchtb., von einem farbigen, 
fleischigen, offenen Mantel umgeben. 475. Taxus. 


467. Juniperus, Wacholder. 


1. J. communis, gemeiner W. (Kaddik). B. linealisch - pfriemlich, 
stechend; Scheinbeere anfangs grün, bei der Reife (erst im 2. Jahre) schwarz, 
blaubereift. — 1 —. 4. 5. — Wälder, Heidetriften; sehr häufig. [1001] 


468. Thuja (Thyia), Lebensbaum. 


1. Th. orientalis, morgenländischer L. Verzweigungsebenen senkrecht; B. auf 
dem Rücken gefurcht; Zapfenschuppen unter der Spitze mit rückwärts gekrümmtem Anhängsel; 
Samen ungeflügelt. — B —. 4. 5. — In Anlagen. 

2. Th. occidentalis, abendländischer L. Verzweigungsebenen wagerecht; Äste 
oberseits dunkler, unterseits heller grün; kantenstdg. B. gekielt, flächenstdg. gehöckert; 
Schuppenanhängsel verkümmert; Samen ringsum geflügelt. — b —. 4. 5. — Anlagen, Kirch- 
höfe; häufig. 

469. Chamaecyparis, Lebensbaumzypresse. 

1. Oh. Lawsoniana, Lawsons L. Gipfeltrieb überhängend; flächenstdg. B. flach, 
kantenstdg. stumpfkielig, mit gerade vorgestreckter Spitze; die B. der Unterseite an 
den Trennungslinien weißlich; Zapfen kugelig, etwa erbsengroß, mit 6—8 Schildern; Nabel 
klein. — 5 —. 4. 5. — Anlagen; angepflanzt. 

2. Ch. obtusa, Hinoki-L., Feuerzypresse, Kantenb. mit einwärtsgerichteter Spitze; 
Zapfen 1cm, Schilder 8—10, Nabel krallenf.; sv. — b — #5. -—W.v. 
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470. Pinus, Kiefer, Föhre. 
a. Nadeln an den Kurztrieben zu 5, 3seitig; Apophysen schuppenf., mit endstg. Nabel. 


1. P. Strobus, Weymouths-K. Nadeln dünn, schlaff, bis 10 cm lang, an 
der Außenseite grün, an den Innenseiten weißlich!); Zapfen länglich-spindelf., 
hängend, den Fichtenzapfen ähnlich. — % —. 5.6. — In Anlagen u. seit 
geraumer Zeit auch in Wäldern u. Forsten angepflanzt. [1002] 

b. Nadeln zu 2, halbwalzlich; Apophysen schildf., mit mittelstdg., mehr od. weniger er- 

höhtem, zuweilen stachelspitzigem Nabel. 
1. Nadeln 8—15 em lang, schwarzgrün. 
2. P. Laricio (P austriaca). Schwarz-K. Rinde schwarzgrau; Nadeln steif; Zapfen 


fast sitzend, aufrecht bis schief abwärts gerichtet, glänzend, gelbbraun. — h —. 5.6. — 
Angepflanzt. 


2. Nadeln bis 7 em lang. 


3. P. silvestris, gemeine K. Rinde anfangs gelbrot, abblätternd; 
Nadeln steif, spitz, oft stechend, an der Fugenseite (öfters auch an der 
Außenseite) blaugrün; Zapfen deutlich gestielt, zur Reifezeit an zurück- 
gekrümmtem Stiel hängend, graubrann, meist glanzlos; Schilder flach 
bis pyramidenf., Nabel meist ohne Stachelspitze.. — h —. 5. 6. — Wäl- 
der; gemein. [1003] 

Ändert vielfach ab; bemerkenswert ist die Form P. parvifolia mit sehr kurzen Nadeln, 
in einem Exemplar vorkommend westsüdwestlich vom Stobbe-See (Forst Neustadt, jetzt 
Jagen 171), von Prof. Dr. Conwentz in die Reihe der Naturdenkmäler aufgenommen. 

4. P. montana, Berg- od. Krummholzkiefer. Rinde bräunlich-grau, nicht abblät- 
ternd; Nadeln dicht, stumpflich od. spitzlich, nicht stechend, beiderseits lebhaft (etwas 
dunkel) grün; Zapfen (fast) sitzend, bei der Reife aufwärts- bis schrägabwärts- 
abstehend, braun, mehr od. weniger glänzend; Nabel grau, schwärzlich umrändert, oft, 
bes. in der Jugend, stachelspitzig. — 5 —. 5. 6. — Anlagen. 

4a. P. uncinata, Haken-K. Abart der vor.; Apophysen, bes. an der Außenseite 
des Zapfens, nach dem Grunde zu hakig od. pyramidenf. od. kapuzenf. zurückgekrümmt. 
Bei Neustadt im Stadtwald mehrfach; auf Hela als Dünenpflanze.. Wuchs meist niedrig. 

5. P. Banksiana, Banks’ K., Strauch-K. Hauptjahrestrieb oft am Grunde ziemlich 
weit blattlos (d.h. ohne Kurztriebe); Nadeln glänzend hellgrün; Zapfen zu 2(1—3), ziem- 
lich spitz, zur Reifezeit sitzend, schräg aufrecht bis wagerecht, oft etwas gekrümmt; 
Schilder quergekielt, glänzend-hellbraungelb, gegen den rotbraunen Unterteil der Schuppen 
stark abstechend; Nabel mit angedrückter Stachelspitze — bh —. 4.5. — Zur Auf- 
forstung von Ödländereien eingeführt. Macht regelmäßig Johannistriebe. 


471. Larix, Lärche. 


1. L. decidua (L. europaea), gemeine L. Nadeln beiderseits hell- 
grün; Zapfen eif., etwa 3 cm lang; Fruchtschuppen zäh, gerade vorgestreckt; 
Äste unregelmäßig. — % —. 5. — Wälder; vielfach angepflanzt. [1004] 

2. L. leptolepis, japanische L. Nadeln glänzend-grün, unterseits mit 2 bläulich- 
weißen Streifen; Fruchtschuppen dünn, sehr zart, an der Spitze abgebogen; Äste regel- 
mäßig quirlig. — 5 —. 5. — Neuerdings angepflanzt. 


1) Diese Färbung rührt, wie auch bei den folgenden Nadelhölzern, von Spaltöffnungs- 
reihen her, die unter der Lupe als feinpunktierte Linien erscheinen. 
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472. Picea, Fichte. 


a. Alle 4 Seiten der Nadeln gleichmäßig mit Spaltöffnungsreihen versehen. 


1. P. exccelsa, gemeine Fichte, Rot- od. Schwarztanne. Nadeln 12—20 mm 
lang, jederseits glänzend-dunkelgrün, stumpflich bis stachelspitzig, oft 
mehr od. weniger von oben nach unten zusammengedrückt; Spaltöffnungsreihen 
meist erst unter der Lupe durch ihre Farbe sich verratend, bisweilen stärker 
entwickelt und den Nadeln einen bläulichen Schimmer verleihend; Äste unter- 
seits gescheitelt, die seitlichen Nadeln wagerecht und die oberen vorwärts- 
angedrückt, od. alle bogig aufwärtsgerichtet; Zapfen braun. — 5 —. 5. — 
Wälder, Anlagen; häufig. [1005] 

2. P. alba (P. canadensis), Schimmel-F. Junge Triebe kahl, grünlich-weiß; Nadeln 
etwa S—15 mm lang, im Querschnitt quadratisch, stumpflich od. spitzlich, jederseits 
blaugrün; Äste unterseits gescheitelt; Zapfen höchstens 6—7 cm lang, bei der Reife hell- 
braun. — 5 —. 5. — Anlagen. 

3. P. pungens, stechende F., Blau-F. Nadeln 15—20 mm lang, stechend-stachel- 
spitzig, starr, seitlich etwas zusammengedrückt, jederseits blaugrün od, silber- 
grau, nach allen Seiten abstehend od. auf der Unterseite der Äste etwas gescheitelt; Zapfen 
6—12 cm lang, hellbraun. — 5 —. 5. — Angepflanzt. 

b. Nadeln flacher, nur auf ihrer an den Seitenzweigen nach unten gerichteten Oberseite 

mit Spaltöffnungsstreifen (unterseits höchstens mit einzelnen Linien) versehen. 

4. P. sitchensis, Sitka-F. Nadeln 10—20 mm lang, glänzend-grün, oberseits 
silberstreifig, starr, stechend-stachelspitz, auf der Unterseite der Äste gescheitelt; 
Zapfen nur 5—8 em lang; Schuppen zungenf. vorgestreckt, blaßgelb. — bh —. 5. — Wälder; 
angepflanzt. 


413. Pseudotsuga, Douglastanne. 


1. P. Douglasii (P. taxifolia), echte D. Nadeln 20—25 mm lang, 
oberseits mit eingedrücktem Mittelnerv, stumpflich, oberseits dunkel-, 
unterseits mattgrün, manchmal bläulich-bereift, allseitswendig od. an den Zweigen 
etwas gescheitelt; Zapfen 6—10 cm lang, rehfarben. — t —. 4. — In Wäldern 
u. Forsten vielfach angepflanzt. [1006] 

Bei Neustadt (Stadtwald, städt. Anlagen, Kel. Forst) häufig; Forst Kielau (85. Bericht 


des W, Bot.-Zool. V.). 
474. Abies, Tanne. 


1. 4. alba, Weiß- od. Edel-T. Nadeln bis 3 em lang, an der Spitze deutlich aus- 
gerandet, oberseits glänzend-dunkelgrün, unterseits mit 2 bläulich-weißen Längs- 
streifen, an den Zweigen kammartig-2zeilig gescheitelt; Endknospe der Zweige mit je 
einer Seitenknospe; Zapfen meist über 10 cm lang, Deckschuppen hervortretend. — 5 —. 
9. 6. — Angepflanzt. 

A. Nordmanniana, Nordmanns T. Zweige nur unterseits gescheitelt, mit bogig 
aufwärts gerichteten Nadeln; an den Zweigenden außer den End- u. den Seitenknospen noch 
eine #4. untere Knospe; s. w. v. — 5 —. 5. — Anlagen; angepflanzt. 

3. A. concolor, gleichfarbige T., Silber-T. Nadeln über 3 cm lang, kaum ausge- 
randet, beiderseits gleichfarbig; Zapfen kleiner, Deckschuppen bei der Reife von den 
Fruchtschuppen verdeckt. — bh —. 5. — Vereinzelt!). 


1) Von dem Vorkommen dieser u. einiger anderen der beschriebenen Koniferen in unserem 
Gebiete habe ich durch eine freundliche Mitteilung des Herrn Forstmeisters Siewert in Neu- 
stadt Kenntnis erhalten. 
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475. Taxus, Eibe. 


1. T. baccata, gemeine Eibe. B. kammartig-2zeilig gestellt, flach, ober- 
seits glänzend-dunkelgrün, unterseits mattgrün, spitz (nicht ausgerandet, 
vgl. Abies alba); Samenmantel rot. — hy —. 3. 4. — Bei uns nur in Anlagen; 
in südlicheren Gegenden der Provinz (Karthaus) noch heimisch, aber dem 
Aussterben nahe. Giftig. 


B. Kryptogamen. 
IV. Klasse. Gefäßkryptogamen. 


108. Fam. /soötaceae, Brachsenkrautgewächse. 


476. Iso&tes, Brachsenkraut. 


1. I. lacustre, Sumpf-B. B. steif, dunkelgrün, kurz-zugespitzt, 
durchscheinend, durch Querwände in Fächer geteilt; Makrosporen mit niedrigen, 
z. T. leistenartigen, oft zusammenhängenden Höckern besetzt, selten glatt 
(I. leiosporum). — 4 —. 6—9. — Unter Wasser in Seen, meist auf sandig- 


kiesigem Boden; zerstreut. Ändert mit geraden und gekrümmten B. ab. [1007] 
_ In den Seen um Wahlendorf, Jellenschehütte, Bieschkowitz, Borrowo, Wygodda, Ustarbau 
(L, C u. a.); Seen bei Espenkrug {L u. a.); Lewinko-See (L); i. N. im Guten See (C), Söll 
bei Ostrau (P). 
2. I. echinosporum, igelsporiges B. B. schlaff, hellgrün, allmäh- 
lich fein-zugespitzt; Makrosporen sehr dicht mit dünnen, zerbrechlichen 
Stacheln besetzt; s. w. vv — 4 —. 6—9. — W. v., aber meist auf sandig- 


moorigem Grunde; selten. [1008] 
Wooksee, Karpionki-See bei Wahlendorf (L,0); Tedembowka-See (L, ©) u. Grabowke- 
See (Ö, M) bei Wygodda. 


109. Fam. Lycopodiaceae, Bärlappgewächse. 


477. Lycopodium, Bärlapp. 
a. Sporenbehälter an den Seiten des St. bwinkelstdg.; B. spiralig, gleichgestaltet. 
1. L. Selago, Tannen-B. St. aufrecht od. aus bogigem Grunde auf- 
recht, ästig; B. linealisch-lanzettlich, spitz, am Rande rauh. — 4 —. 6—8. 
— Schattige Wälder, quellige Schluchten; zerstreut. [1009] 


Neustadt (Taubengrund, Cedrontal mit seinen Quelltälern); 1. SW. in Wäldern verbreitet, 
Oeealitz—Labuhn (L); Smasin—Barlomin— Schloß Platen (C, A, Lk); westl. v. Guten See (A); 
Piekelken (K); zw. Uießau u. Starapila (Lk); südl. v. Gr. Katz (JL); Schmierau (K]). 


b. Sporenbehälter in dichten, endstdg. Ähren. 

1. Ähre einzeln, unmittelbar auf dem Astende sitzend. 

2. L. annotinum, sprossender B. St. kriechend, mit aufrechten 
Ästen; B. zugespitzt, entfernt-scharf-gesägt, wagerecht od. abwärtsge- 
richtet; Deckb. der Ähre von den Stb. verschieden, kurz, eif.. od. herzf. 
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— 24 —. 7. 8. — Wälder, Schluchten, Moore; häufig, oft weite Flächen be- 
deckend. [1010] 


3. L. inundatum, Sumpf-B. St. kurz, wurzelnd, aufsteigend; B. ganz- 
randig, aufrecht-abstehend; Deckb. fast ebenso gestaltet, daher die Ähre 
vom St. nur undeutlich abgesetzt. — 4 —. 7. 8. — Sandiger, überschwemmter 
Moorboden; nicht selten. [1011] 


Bei Neustadt selten (Pentkowitzer See, Stobbe-See); bei Wahlendorf u. sonst an der 
Südgrenze nicht selten (L, K, Ik); Torfsee bei Poblotz, Schwarzer See bei Pretoschin (0); 
Bieschkowitz-See (JL); südl. v. Zarnowitzer See, bei Lübkau (A); Gelsin (OÖ); auf den nördl. 
Strandtriften u. auf Hela (K, Lk); Bielawa-Bruch (P); Espenkruger See (P). 


2. Ähren zu 2—6 auf langem Stiele. 


4. L. clavatum, keulenf. B. St. meist weit kriechend mit auf- 
steigenden Ästen; B. linealisch, ganzrandig od. undeutlich gezähnelt, auf- 
wärtsgekrümmt od. aufwärtsangedrückt, in eine lange, weiße Haargranne 
endisend; ‚Ähren meist u 2. — 4. —. 7.8 — Nadelwälder, Heiden, 
Moore; häufig. [1012] 


5. L. complanatum, flacher B. St. aus kriechendem Grunde in auf- 
rechte, fächerartig ausgebreitete Äste geteilt; B. schuppenf., ange- 
drückt; Haupttriebe rund mit spiralig gestellten B., die seitlichen ähren- 
tragend; Seitentriebe flach mit gekreuzt-gegenstdg. B., die kantenstdg. B. ge- 
kielt, die flächenstdigen schmäler u. ungekielt; Ähren zu 2—6. — 4 —. 7.8. 
— Wälder, Heiden; ziemlich selten. [1013] 

Bei Neustadt in der Nähe des Stobbe-Sees (M); Ocecalitz, Wahlendorf (L). Die Abart 


Da. L. Chamaecyparissus (Mitteltrieb der Haupttriebe ährentragend, alle B. gleichbreit, 
Jüngere Zweige bläulich-grün) bei Wahlendorf auf Heiden u. Anhöhen häufig (L), im Völtzen- 
dorfer Wald (P). 


110. Fam. Equisetaceae, Schachtelhalmgewächse. 
478. Equisetum, Schachtelhalm. 


a. Fruchttragende u. unfruchtbare St. verschieden, erstere wenigstens anfangs astlos, 
letztere stets ästig, beide absterbend. 


1. Fruchttragende St, vor den unfruchtbaren erscheinend, stets astlos. 

1. E. arvense, Acker-Sch. Fruchttragender St. rötlich-strohfarben, 
mit bauchigen, dunkelbraunhäutigen, 8—12- od. durch Verwachsung 
4—6sp. Scheiden; unfruchtb. St. grün, mit meist 4käntigen, aufrecht-abstehen- 
den Ästen am Grunde der hellgrünen, zylindrischen, vielzähnigen Scheiden. 
— #+ —. 4. — Waldränder, Sandäcker; gemein. [1014] 

2. E. Telmateja (E. maximum), Riesen-Sch. Fruchttragende St. dick, 
weißlich, mit genäherten, becherf., an der Spitze vielfach zerschlitzten 
Scheiden; unfruchtbare weiß, mit zahlreichen, scheinbar Skantigen, grünen, 
später herabhängenden Ästen. — 4 —. 4. — Feuchte, sumpfige, quellige 
Stellen; selten. [1015] 


Gossentintal bei Gr. Gowin, hier von Ü zuerst entdeckt; Schluchten an der Leßnauer 
Straße unweit Darslub, auffallend vereinzelt (G). 
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2. Fruchttr. St. mit den unfruchtbaren gleichzeitig, anfangs astlos, später quirlästig. 

3. E. silvaticum, Wald-Sch. Fruchtir. ‚St. mit glockenf., unregel- 
mäßig 4—6sp., rotbraunhäutigen Scheiden, später doppelt-ästig, Äste 
4kantig, Ästchen 3kantig; Äste wagerecht, überhängend. —4 —. 5.6. 
— Wälder, Äcker, Wiesen; häufig. [1016] 


Bei Neustadt an einigen Stellen des Stadtwaldes die seltene Form E. s. polystachyum, 
fruchtb. St. oberwärts mit ährentragenden Quirlästen. 


4. E. pratense, Wiesen-Sch. Fruchttr. St. meist einfach-ästig, Äste 
ökantig; Scheiden mit 10—mehr pfriemlichen, am Rande od. fast ganz 
weißhäutigen Zähnchen. — 4% —. 5. 6. — Bergabhänge, Gebüsche; zer- 
streut. [1017] 


Bei Neustadt nicht selten (z. B. Schloßberg); im S. an Wiesen u. Sümpfen nicht selten 
(L, K); westl. vom Guten See, Werbliner Moor (A); um Krockow (K); Forst Darslub, Schluchten 
südl. von Klanin, Buchen bei Rixhöft (G); Mechlinken, Zoppot (P). 

b. Fruchttragende u. unfruchtb. St. gleichgestaltet. 

1. St. absterbend. 

5. E. palustre, Sumpf-Sch. St. gefurcht, etwas rauh, einfach-ästig; 
Äste meist aufrecht-abstehend, 5Skantig, öfter z. T. ährentragend; Scheiden 
mit etwa 6 lanzettlichen, breit-weißrandigen Zähnen. — 4 —. 5.7. — 
Sumpfige Orte, feuchte Sandstellen; gemein. [1018] 


6. E. limosum (E. Heleocharis), Schlamm-Sch. St. glatt, gestreift 
(nicht gefurcht), astlos od. mit meist kurzen Quirlästen; Scheiden zylindrisch, 
glänzend, mit etwa 20 pfriemlichen, schmal-weißrandigen, schwärzlichen 
Zähnchen. — 4 —. 5—7. — Sümpfe, Teiche; gemein. [1019] 

Der Bastard E. litorale = E. arvense X limosum (St. gefurcht, Astzähne aufrecht): Heide 
südl. von Karwenbruch, quelliger Abhang zw. Neustadt u. Rheda (G); Heide bei Gdingen (P). 


2. St. überwinternd. 


7. E. hiemale, Winter-Sch. St. gefurcht, mit 2kantigen Leisten, hart, 
rauh, graugrün, ganz astlos; Scheiden eng anliegend, nur die oberste unter 
der Ähre trichterf., in der Mitte oft aschgrau od. weiß, oben u. unten 
schwarz gebändert, mit 7—20 häutigen, schnell sich kräuselnden u. ab- 
fallenden Zähnchen. — 4 —. 7. 8. — Waldabhänge, Schluchten; ‚nicht 


selten. [1020] 


Neustadt nicht selten; Adlershorst—Zoppot; i. S. überall verbreitet (L, K); Chaussee 
Quaschin—-Kölln, Gossentinbach südl. von Pretosehin (SL); Josefowo—Bernhardowo, Oslanin— 
Rutzau (Lk); ‘Schluchten südl. Klanin, Rixhöfter Buchen (G), um Krockow (K). 


111. Fam. Marsiliaceae, Schleimfarne. 


479. Pilularia, Pillenkraut. 


1. P. globulifera, kugelfrüchtiges P. B. 5—10 cm lang, lebhaft grün; 
Sporenfrucht filzig, braunschwarz. — 4 —. 7—9. — Gräben, Torfboden; 
sehr selten. [1021] 


Bisher nur in einem Ausstich im Bielawa-Bruch südl. v. Ostrau (P). 
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112. Fam. Ophioglossaceae, Natterzungengewächse. 


Gattungen. 


I. Unfruchtbarer Bteil ungeteilt, ganzrandig, netznervig; fruchttragender Teil ähren- 
artig. 480. Ophioglossum. 


II. Unfruchtbarer Bteil ein- od. mehrfach - fiederteilig, fächernervig; fruchttragender 
rispenartig. 481. Botrychium. 


480. Ophioglossum, Natterzunge. 


1. ©. vulgatum, gemeine N. B. länglich-eif. od. eif., bei der ähren- 
tragenden Pflanze etwa in der Mitte; Ähre linealisch, meist einfach. —Y4 —. 
6. 7. — Wiesen, Triften; ziemlich selten od. übersehen. [1022] 


Im Schloßpark zu Neustadt in einem moorigen Erlengebüsch u. zahlreich auf der an- 
stoßenden Wiese unter einer roten Roßkastanie;, Waldwiese im Strandwald zw. Dembek u. 
Widow, große Exemplare (G); Piasnitzwiesen (A); südöstl. v. Werblin (P); Wiesen bei Pie- 
kelken (K); zw. Rheda u. Schmelz (Lk); zw. Gdingen u. Oxhöft (P); Kl. Katzer Tal, zw. 
Zoppot u. Glettkau (L); Carlikau (K]). 


481. Botrychium, Mondraute. 
a. Unfruchtbarer Bteil in oder über der Mitte der Pflanze sich trennend, sitzend od. 
kurzgestielt. Pfl. kahl. 
1. B. Lunaria, gemeine M. Laubteil einfach-gefiedert od. -fiedert., 
mit halbmondf. unteren u. keilf. oberen, ganzrandigen od. gekerbten Fie- 
dern. — #4 —. 6—8. — Kurzgrasige Waldplätze u. Abhänge; stellenweise, 


vielleicht übersehen. [1023] 

Bei Neustadt vielfach; um Kölln ziemlich häufig (L, K); zw. Kölln u. Steinkrug (JL); 
zw. Glettkau u. Zoppot (L u. a.); zw. Adlershorst u. Gdingen; zw. Mellwin u. Barlominer 
Mühle (CO); Piasnitzwiesen (A, P). 

2. B. rutaceum (B. ramosum), rautenb. M. Laubteil über der Mitte 
der Pflanze, eif. od. länglich, gefiedert, mit eif. od. länglichen, fiedersp.- 
eingeschnittenen Fiedern. — 4 —. 5— 1. — Wiesen, Triften; anscheinend 
selten. [1024] 


Bei Neustadt selten (Unterwaldenburg in der Nähe des Widders, am Weg nach Walden- 
burg links auf der Grenze); zw. Glettkau u. Zoppot (Lk); bei Zoppot (Kl); Palwen bei Gr. 
Katz u. bei Gdingen (P); südöstl. v. Wischetzin (0). 


b. Laubteil unter der Mitte oder nahe über dem Grunde der Pflanze sich trennend, 

deutlich gestielt. 

3. B. simplex, einfache M. Laubteil im Umriß eif. od. verkehrt-eif., 
stumpf, einfach od. 3sp. od. fiedert., kahl. — 4 —. 5. 6. — W.v.; sehr 
‚selten. [1025] 
Zw. Zoppot u. Glettkau (L, Lk); bei Zoppot (B). 


4. B. Matricariae, kamillenb. M. Laubteil langgestielt, im Umriß 
eckig, abnehmend-doppelt-gefiedert, mit gekerbten od. fiedersp. Fieder- 
chen, behaart; zuweilen 2 solcher Laubteille.e. — 4 —. 7. 8. — W.v; 
selten. [1026] 

Zw. Glettkau u. Zoppot (L); Zoppot (B); Gdingen, Oxhöft (P); Bieschkowitz (K). 

233 


318 


113. Fam. Polypodiaceae, Tüpfelfarne. - 


Gattungen. 
I. Fruchthäufchen kreisrund, flach bis kugelf., wenigstens anfangs nicht zusammenfließend. 
a. Fruchttragende u. unfruchtbare B. (Wedel) gleichgestaltet. 
1. Fruchthäufehen ohne Schleierchen (vgl. 2. a)). 
a) Fhäufehen neben dem Mittelnerv; B. einfach-fiederteilig, Bstiel am Grunde 
gegliedert. 482. Polypodium. 
b) Fhäufchen (fast) randstdg.; B. mehrfach-geteilt, Bstiel ungegliedert. 


483. Phegopteris. 
2. Fhäufehen mit Schleierchen. 


a) Schleierchen nierenf., durch eine von der Mitte bis zum Rande reichende 
eingedrückte Falte angeheftet (bei P. Thelypteris u. P. montanum früh ver- 
schwindend und dann scheinbar fehlend). 484. Polystichum. 

b) Schleierchen kreisrund, schildf., nur im Mittelpunkt angeheftet. 

485. Aspidium. 
c) Schleierchen länglich, spitz, mit der schmalen Seite des Randes angeheftet. 

486. Oystopteris. 
-b. Fruchttragende u. unfruchtbare B. sehr verschieden gestaltet, nämlich Fiederrand 
des fruchttr. B. bis zum Mitteinerv zurückgerollt u. die Fhäufchen bedeckend; 


Fhäufehen kugelf., von einem becherf. Schleier umhüllt. 487. Struthiopteris. 
11. Fhäufchen länglich, auch sichelf., getrennt, beschleiert; Schleierchen mit der einen 
Langseite des Randes angeheftet. i 488. Asplenium. 


Ill. Fhäufchen linealisch, eine ununterbrochene, dem Mittelnerv od. dem Rande parallele 
Linie bildend. 


a. Fruchtreihe neben dem Mittelnerv der Fieder, häutig-beschleiert; Wedel fiederspaltig, 


die fruchttragenden von den unfruchtbaren verschieden. 489, Blechnum. 
b. Fruchtreihe randstdg., häutig-beschleiert u. von dem etwas. eingerollten Fiederrand 
überwölbt; Wedel 3fach-gefiedert, gleichgestaltet. 490. Pteris. 


482. Polypodium, Tüpfelfarn. 


1. P. vulgare, gemeiner T., Engelsüß. Wedel einfach-fiedersp., kahl, 
überwinternd; Fhäufchen ziemlich groß, gelb, zuletzt braun. — % —. 9. — 
Bergwälder, Felsspalten, Hohlwege; häufig. [1027] 


483. Phegopteris, Buchenfarn. 


1. Ph. polypodioides (Polypodium Phegopteris, Nephrodium Ph.), echter 
B. Grundachse braun; Wedel gefiedert mit fiedersp. Fiedern, im Umriß 
fast pfeilf.-3eckig, oberseits flaumhaarig, unterseits spreublätterig-be- 
haart; die untersten Fiederchen von je 2 gegenüberstehenden Fiedern 
in ein Viereck zusammengewachsen; Fhäufchen klein. — 4 —. 6—8. — 
An Waldbächlein, in Schluchten; verbreitet. | [1028] 


Bei Neustadt häufig; desgl. westl. im Gebiet des Bohlschaubachs bis Platenrode (A); 
‘auch i. N. stellenweise in Menge (G), Krockow (K), Zarnowitzer S., Belauf Nadolle, Belauf 
Mechau (A); i. S. in Wäldern nicht selten (K), im Pfarrwald bei Kölln u. sonst verbreitet (D); 
Forst Gnewau (G); zw. Zoppot u. Adlershorst (P). 


2. Ph. Dryopteris (P. D., N. D.), Eichenfarn. Grundachse schwarz, 
slänzend; Wedel am Grunde fast 3fach-gefiedert, auf dem Stiel fast wage- 
recht, im Umriß 3eckig, ganz kahl; Fhäufchen klein. — 4 —. 6-8. — 
Schattige Wälder; häufig, stellenweise gemein. [1029] 
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484. Polystichum, Punktfarn. 
a. Wedel gefiedert, mit fiedersp. Fiedern. 


1. Fiederchen (dem bloßen Auge) ganzrandig; Schleierchen zart, früh verschwindend; 
Bstiel mit 2 Gefäßbündeln. 


1. P. Thelypteris (Nephrodium Th., Aspidium Th.), Sumpf-P. Spindel 
kahl; Wedel oft windschief, drüsenlos; fruchttragende Fiederchen am 
Rande umgerollt u. dadurch 3eckig erscheinend; Fruchthäufchen nicht ganz 
randstdg., später zusammenfließend u. schwarzbraun.. — 4 —. 7.8 — 
Torfige u. sumpfige Orte, Moore; häufig. [1030] 


2. P. montanum (N. m., A. m.), Berg-P. Stiel am Grunde spreub.; 
Wedel unterseits gelbdrüsig; fruchttr. Fiederchen in der Jugend umgerollt- 
3eckig; Fruchthäufchen ganz randstdg., nicht zusammenfließend. —4 —. 
7. 8. — Quellige Schluchten, schattige Waldstellen; zerstreut. Prächtiger, 
aromatischer Farn. [1031] 


| Bei Neustadt spärlich (Taubengrund, östl. Abhang des Kellerbergs, Seitental des Üedron- 
tals); Teufelssee bei Biala (Lk); um Lusin, Höhen am Zarnowitzer See, Belauf Mechau (A); 
Belauf Darslub (JL, P); westl. vom Morsitz-See bei Wahlendorf (O); Taubenwasser (P). 


2. Fiederchen gesägt od. fiederspaltig; Schleierchen bleibend. 


3. P. Fili mas (N. F. m., A. F. m.), gemeiner Punktfarn, Wurmfarn. 
Stiel mit 7 Gefäßbündeln, nebst der Spindel spreub.; Fiedern linealisch- 
lanzettlich, zugespitzt, bis zur Mitte fast gleichbreit; Fiederchen gekerbt, 
an der Spitze gesägt. — 4 —. 8. 9. — Wälder; häufig. [1032] 


4. P. cristatum (N. c., A. c.), kammf. P. Stiel mit 5 Gefäßbündeln, 
nur am Grunde sparsam spreub., Spindel kahl; Fiedern stumpf, die 
unteren fiederteilig; Fiederchen am Rande gekerbt bis fast fiedersp. mit klein- 
gekerbt-gezähnten Lappen, an der Spitze fast dornig-gesägt; unterste 
Fiederpaare im Umriß 3eckig, ihre Fläche oft senkrecht zur Bspindel ge- 
stellt. — 4 -—. 7. 8. — Moore; stellenweise häufig. [1033] 


Bei Neustadt selten (Unterwaldenberger Moor, Quellensumpf unweit der Mündung der 
Bohlsehau in die Rheda); im N. auf den Heidmooren in größerer Menge (Werblin, Darslub, 
Bielawa-Br., Odargau, Zarnowitzer Bruch, Dembek) (G); Lissau (K); Wahlendorf (L). 


b. Wedel 2—mehrfach-gefiedert; Schleierchen bleibend; Gefäßbündel im Bstiel 9. 


5. P. spinulosum (N. sp., A. sp.), dorniger P. Stiel u. Spindel spar- 
sam spreub. od. kahl; Wedel auf langem Stiel eif. od. länglich od. (Abart P. 
dilatatum) auf kürzerem Stiel 3eckig-eif.; Fiederchen fiedersp. od. gefiedert, 
mit dornig-gesägten Zipfeln. — 4 —. 7. 8. — Feuchte, quellige Waldstellen; 
. häufig. [1034] 


485. Aspidium, Schildfarn. 


1. A. lobatum, geöhrter Sch. Wedel lang-lanzettlich, nach beiden Seiten 
verschmälert, lederartig, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, unter- 
seits blasser, doppelt-gefiedert, mit dicht-spreub. Spindel; Fiederchen bis zur 
Mitte der Fieder fast gleichlang, nur die untersten länger u. zwar das nach 
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oben gerichtete fast doppeit so lang wie die übrigen, alle dornig-gesägt 
u. dornig-zugespitzt. -— 4% —. Schattige Wälder; sehr selten. [1035] 


Nur am Ostabhang des Schloßbergs bei Neustadt (vereinzelt vor einigen Jahren auch 
mehr westl. am Wege nach Biala, aber hier durch Holzschlag vernichtet). Vom Verf. entdeckt. 


486. Cystopteris, Blasenfarn. 


1. ©. fragilis, zerbrechlicher B. Stiel kahl od. am Grunde spreub.; 
Wedel doppelt - gefiedert; Fiederchen eif., fiedersp. - eingeschnitten, am 
Grunde fast-keilf.-verschmälert. — 4% —. 7. 8. — Wurzeln, Mauerritzen, 
Hohlwege; meist häufig. [1036] 


Neustadt nicht selten; im S. überall verbreitet (L, K); um Krockow (K); Mauern an 
der Dorfstraße in Darslub (G); Zarnowitz (P). 


487. Struthiopteris, Straußenfarn. 


1. 8. germanica (Onoclea St.), deutscher St. Stiel u. Spindel tief ge- 
furcht; fruchttr. Wedel gefiedert, mit linealischen, fast walzlichen Fiedern; 
unfruchtbare die fruchtbaren trichterig umgebend, gefiedert mit fiedersp. 
Fiedern (den Fiedern von Polystichum F. m. od. P. mont. ähnlich), ihre untersten 
Fiederchen über die Spindel hinübergreifend.. — 4 —. 9. 10. — Bachufer; 
selten. [1037] 


Nur am Bohlschaufluß zw. Abbau Mellwin u. Lusiner Mühle, von © entdeckt!). 


488. Asplenium (Asplenum), Milz- od. Streifenfarn. 


1. A. Filix femina (Athyrium F. f.), weiblicher St., Frauenfarn. Wedel 
zart, hellgrün, nach beiden Seiten verschmälert, doppelt-gefiedert mit ein- 
geschnittenen od. fiedersp. Fiederchen u. 2—3zähnigen Zipfeln; Stiel u. Spindel 
sparsam spreub.; Fruchthäufchen länglich, oft hufeisen- od. hakenf. — 
4 —-. 7. 8. — Feuchte Wälder, Quellschluchten; häufig. [1038] 


2. A. Trichomanes, braunstieliger St. Wedel einfach - gefiedert; 
Fiedern rundlich, feingekerbt; Stiel u. Spindel hornartig, glänzend-schwarz- 
braun, geflügelt, oberseits rinnig. — #+ —. 7. 8. — Hohlwege, Abhänge; 


sehr selten. [1039] 
Zw. Pentkowitz u. Försterei an der Wegmauer (M); Putzig (Schmidt); Ostrow-Grund 
(P); Redlau (Kl). 
489. Blechnum, Rippenfarn. 


1. B. Spicant, gemeiner R. Wedel linealisch, tief- fiedert., ungleich, 
die fruchttragenden länger, mit schmäleren u. entfernteren, die unfruchtbaren 
kürzer, mit breiteren u. genäherten Fiedern. — 4 —. 7—9. — Wälder, 
Schluchten; nicht selten. [1040] 


1) In den Beriehten des Preuß. Bot. Vereins findet sich als 2. Fundort das Gossentintal 
angegeben. Diese Angabe beruht auf einer Verwechselung des Gossentinbachs mit der Bohl- 
schau; vgl. Schriften der Physik.-Ökon. Geseilsch. zu Königsberg, XXVII, S. 66, wo der die 
Barlominer Mühle treibende Bach für die Gossentin gehalten wird; auch bei anderen Pflanzen 
konnte Verf. diese Verwechselung feststellen. Leider ist sie auch in die Flora von Ascherson 
und Gräbner und in die Flora von Abromeit übergegangen. 
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Bei Neustadt an vielen Stellen, bes. nach S.; Forst Gnewau; Wispau (L); Piekelken 
(Kl); Ocealitz, Borrowo-See (Lk); Kölln (L); am Gossentinbach oberhalb Gr. Dennemorse (JL): 
Forst Darslub, bes. Belauf Musa (G, A) u. Vatershorst (P); Putzig (Schmidt); zw. Kolkau u. 
Tillau u. Rauschendorf, zw. Parschkau u. Sulitz (A); Strand der Oxhöfter Kämpe (Lk), 
Ostrow-Grund (P). 


490. Pteris, Adlerfarn. 

1: P. aquilina (Pteridium aquilinum), gemeiner A. Wedel 3fach-ge- 
fiedert, im Umriß 3eckig, unterseits bisweilen behaart (P. lanuginosum); Stiel 
am Grunde schwärzlich u. im Querschnitt ungefähr die Figur eines Doppel- 
adlers zeigend. -— + —. 7—9. — Wälder; gemein. [1041] 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins. 237 Dil 


Pflanzenregister. 


Die Zahlen geben die Seiten an und zwar 105 bis 126 die Seiten des. Schlüssels in der 


A. 
Abbiß (Teufelsabbiß) 19. 
Abies 311, 313. 
Acer 113, 122. 158. 
Aceraceae 158. 
Achillea 201, 208. 
Achyrophorus 211. 
Ackerröte 196. 
Aconitum 129, 134. 
Acorus 269. 
Actaea 118 129, 134. 
Adlerfarn 321. 
Adoxa 114, 116. 19. 
Adoxaceae 19. 
Aegopodium 187, 188, 190. 
Aera s. Alra. 
Aesculus 113. 158. 
Aethusa 187, 188, 191. 
Agrimonia 116. 170, 178. 
Agrostemma 145, 148. 
Agrostis 294, 300. 
Ahlkirsche 169. 
Ahorn, A.-gewächse 158. 
Aira 2%, 301. 
Ajuga 229, 233. 
Akazie 165. 
Akelei 134. 
Alant 206, 
Albersia 247. 
Alchemilla 105, 108. 170, 177. 
Alectorolophus 236, 242. 
Alisma 264. 
Alismataceae 113. : 264. 
Alliaria 137, 141. 
Allium 275, 276. 
Alnus 259, 260. 
Alopecurus 294, 298. 
Alsinaceae 115. 148. 
Alsine 148, 149. 
Althaea 154, 155. 
Alyssum 137, 142. 
Amarantaceae 246. 


ersten Abteilung. 


Amarantus 246. 
Amaryllidaceae 275. 
Amaryllisgewächse 275. 
Amelanchier 178, 150. 
Amentaceae 121. 
Ammophila 294, 299. 
Amorpha 161, 165. 
Ampelopsis 160. 


Ampfer 250. 


Amygdalaceae 117. 169. 
Anacardiaceae 159. 
Anagallis 244, 249. 
Anchusa 225, 226. 
Andorn 230. 
Andromeda 218. 219. 
Anemone 129, 130. 
Anethum 187, 188, 192. 
Angelica 188, 192. 
Antennaria 206. 
Anthemis 201, 209. 
Antherieum 276, 278. 
Anthoxanthum 106. 294, 298. 
Anthriscus 187, 188, 193. 
Anthyllis 160, 163. 
Antirrhinum 236, 240. 
Apera 300. 
Apfelgewächse 178. 
Apfelbaum 179. 

Apium 137, 188, 190. 
Apocynaceae 223. 
Aprikose 170. 
Aqguilegia 129, 134. 
Arabis 136, 138, 139. 
Araceae 112. 269. 
Araliaceae 194. 
Araliengewächse 194. 
Arctostaphylos 218, 219. 
Arenaria 148, 149. 
Aristolochia 112, 121. 254, 255. 
Aristolochiaceae 254. 
Armeria 111. 216, 
Arnoseris 201, 211. 
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Arongewächse 269. 
Arrhenatherum 301. 
Artemisia 201, 210. 
Arundo 300. 

Asarum 116. 254. 
Asclepiadaceae 223. 
Asparagus 124. 276, 278. 
Asperifohae 111. 225. 
Asperugo 225. 
Asperula 196, 197. 
Aspidium 318, 319. 
Asplenium 318, 320. 
Aster, Aster 200, 205. 
Astragalus 161, 166. 
Astrantia 186, 189. 
Athyrium 320. 
Atriplex 124. 247, 249. 
Atropis 305. 

Attich 19. 
Augentrost 241. 
Avena 295, 501. 


B. 
Bachbunge 237. 
Bachburgel 183. 
Bärenklau 192. 
Bärenschote 166. 
Bärentraube 219. 
Bärlapp, B.-gewächse 314. 
Baldgreis = Greiskraut. 
Baldrian, B.-gewächse 197, 198. 
Ballota 229, 233. 
Balsaminaceae 151. 
Balsamingewächse 157. 
Bandgras 298. 
Barbaraea 137, 139. 
Batrachium 131. 
Bauernschminke 227. 
Bauernsenf 143. 
Becherfrüchtler 258. 
Beifuß 210. 
Beinwell 226. 


Bellis 200, 205. 
Benediktenkraut 175. 
Berberidaceae 134. 
Berberis 112, 134. 
Berberitze 134. 
Bergflachs 254. 

Berle 190. 

Berteroa 137, 142. 
Bertramgarbe 208. 
Berula 188, 190. 
Besenginster 162. 

Beta 247, 249, 
Betonica, Betonie 233. 
Betula 259. 

Betulaceae 121. 259. 
Bibernelle 190. 

Bidens 200, 208. 
Bienensaug 231. 
Bilsenkraut 235. 
Bingelkraut 256. 

Binse, B.-gewächse 280. 
Birke, B.-gewächse 259. 
Birnbaum 179. 
Bisamkraut, B.-gewächse 19. 
Bitterklee 222. 
Bitterkraut 212. 
Bitterkresse 140. 
Bittersüß 235. 
Blasenbinse 269. 
Blasenfarn 320. 
Blasenstrauch 165. 
Blaubeere 218. 
Blaustern 278. 
Blechnum 318, 320. 
Bleiwurzgewächse 246. 
Blumenbinsengewächse 269. 
Blumenkohl 142. 
Blutauge 175. 

Blutwurz 177. 

Blysmus 2835. 

Bocksbart 212. 
Bocksdorn 235. 

Bohne 169, dieke 167. 
Bohnenkraut 230. 
Boretsch, B.-gewächse 225, 226. 
Borraginaceae 111. 225. 
Borrayo 225, 226. 
Borstengras 310. 
Borstenhirse 297. 
Botrychium 317. 
Brachsenkraut, B.-gew. 143. 
Brachypodium 296, 308, 
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Bbrassica 137, 138, 141. 
Braunelle 233. 

Braunkohl 142. 
Braunwurz, B.-gew. 235, 239. 
Brennessel 257. 

Brennsaat 191. 

Briza 29, 304. 
Brombeere 172. 

Bromus 296, 307. 

Brunella 229, 233. 
Brunnenkresse 138. 
Bryonia 217, 218. 

Buche (Rot-), B.-gew. 258. 
Buche (Weiß-) 259. 
Buechenfarn 318. 
Buchs(baum), B.-gew. 255. 
Buchweizen 253. 
Büschelschön 225. 

Bunge 246. 

Butomaceae 264. 

Butomus 115. 264. 
Butterblume 212. 
Buxaceae 233. 

Buxus 122. 255. 


C. 
Cakile 137, 142. 
Calamagrostis 294, 299. 
Calamintha 228, 230. 
Calendula 201, 211. 
Calla 123. 269. 
Callitrichaceae 236. 
Callitriche 105, 123. 256. 
Calluna 114. 218, 219. 
Caltha 129, 134. 
Camelina 137, 143. 
Campanula 216. 
Campanulaceae 111. 215. 
Cannabinaceae 124. 257. 
Cannabis 257. 
Caprifoliaceae 109, 19. 
Capsella 138, 143. 
Caragana 161, 165. 
Cardamine 136, 140. 
Carduus 199, 204. 
Carex 124. 283, 286. 
Carlina 199, 204. 
Carote — Karotte. 
Carpinus 259. 
Carum 187, 188, 190. 
Castanea 258. 


Catabrosa 296, 304. 
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Ceanothus 159. 

Celastraceae 159. 

Oentaurea 199, 200. 
Centunculus 108. 244, 245. 
Cephalanthera 271, 272. 
Cerastium 148, 151. 
Öeratophyllaceae 256. 
Ceratophyllum 123. 256. 
Chaenorrhirum 240. 
Chaerophyllum 187, 189, 193 
Chamaecyparis 311, 
Chamaenerium 180. 
Chelidonium 135, 136. 
Chenopodiaceae 112. 247, 
Chenopodium 247, 248. 
Chimophila 220. 

Chondrilla 201, 212. 
Christophskraut 134. 
Chrysanthemum 201, 209. 
Chrysosplenium 114. 185, 186. 
Cichorium 201, 211. 

Öicuta 187, 188, 191. 
Cineraria 207. 

Circaea 105. 180, 181. 
Cirsium 199, 203. 
Cistaceae 153. 
Cistrosengewächse 1593. 
Cladium 233. 

Cnidium 188, 191. 
Cochlearia 139. 

Colutea 161, 165. 

Comarum 170, 175. 
Compositae 120. 199. 
Coniferae 121. 310. 
Conium 187, 188, 189, 194. 
Convallaria 276, 279. 
Convolvulaceae 111, 223. 
Convolvulus 223, 224. 
Corallorrhiza 271, 274. 
Coriandrum 187, 159, 194. 
Corispermum 105, 106. 247, 248. 
Cornaceae 194. 

Cornus 107. 194. 

Coronilla 161, 166. 
Coronopus 138, 143. 
Corydalis 136, 

Corylus 259. 

Corynephorus 295, 301. 


| Crassulaceae 183. 


Crataegus 117. 178. 


Crepis 202, 213. 
Crocus 274, 275. 


21° 


Oruciferae 119. 136. 
Cucumis 217, 218. 
Cueurbita 217, 218. 
Oucurbitaceae 125. 217. 
Cupuliferae 121. 258. 
Cuscuta 108. 223, 224. 
"Cydonia 178, 179. 
Oymbalaria 240, 
Cynoglossum 225, 226. 
Cynosurus 295, 308. 
Oyperaceae 107. 282. 
Oypergras 283. 

Oyperus 282, 283. 
Cypripedilum 271, 274. 
Cystopteris 318, 320. 
Oytisus 160, 162. 


D. 
Dachwurz 184. 
Dactylis 295, 308. 
Daphne 114. 253. 
Datura 234, 235. 
Daucus 188, 159, 193. 
Daun 231. 


Delphinium 118. 129, 134. 


Dentaria 136, 140. 
Descurainia 141. 
Deutzia 115. 185, 186. 
Dianthus 145, 146. 
Dickblattgewächse 183. 
Dieke Bohne 16%. 
Diervillea 195, 196. 
Digitalis 236, 239. 
Dill 192. 

Diplotaxis 137, 141. 
Dipsacaceae 108. 198. 
Distel 204. 
Doldengewächse 186. 
Dost 230. 
Dotterblume 134. 
Douglastanne 313. 
Dreizack 265. 
Dreizahn 302. 
Drosera 110. 144. 
Droseraceae 144. 
Dürrwurz 205. 


E. 
Eberesche 179. 
Eberraute 210. 
Eberwurz 204. 
Ebulum 195. 
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Echinops 200, 204. 
Echium 225, 228. 
Edeltanne 313. 
Efeu 194. 
Ehrenpreis 237. 
ı Eibe 314. 
| Eibisch 155. 
Eiche 259. 
Eichenfarn 3158. 
Einbeere 279. 
Eisenhut 134. 


Elaeagnus 107. 253, 254. 
Elaeagnaceae 253. 
Elatinaceae 159. 
Elatine 114. 153. 
Eller 260. 

| Zlodea 107. 263, 264. 
| Elsbeere 179. 

Elymus 296, 310. 
Empetraceae 25. 
Empetrum 122. 255. 
Engelsüß 318. 
Engelwurz 192. 
Entenflott 269. 
Enzian, E.-gewächse 222. 
Epilobium 180. 
Epipactis 271, 273. 
Epipogon 271, 272. 
Eppich 19. 
Equisetaceae 315. 
Equisetum 125. 315. 
Erbse 168. 
Erbsenstrauch 169. 
Erdbeere 175. 
Erdkohlrabi 141. 
Erdrauch, E.-gewächse 136. 
Erica 114. 218, 219. 
Ericaceae 115. 218. 
Erigeron 200, 205. 
Eriophoron 283, 286. 
Erle 260. 

Erodium 155, 156. 
Erophila 137, 143. 
Ervum 167. 

Eryngium 186, 189. 
Erysimum 157, 140. 
Erythraea 222, 223. 
Esche 221, 

Esculus s. Aesculus. 
Eselsdistel 203. 


Esparsette 166. 
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Eisenkraut, E.-gewächse 228. 


Espe 261. 


| Estragon 211. 


Eupatorium 200, 204. 
Euphorbia 123. 259. 
Euphorbiaceae 255. 
Euphrasia 236. 
Evonymus 109. 159. 


F. 
Färberscharte 203. 
Fagaceae 258. 
Fagopyrum 253. 
Fagus 258. 

Falcaria 188, 191. 
Faulbaum, F.-gewächse 159. 
Faulbaum (fälschlich) 169. 
Feigwurz 132. 
Felberich 246. 
Felsenmispel 180. 
Felsnelke 145. 
Ferkelkraut 211. 
Festuca 296, 309. 
Fetthenne 184. 
Fettkraut 242. 
Feuerzypresse 311. 
Ficaria 132. 

Fichte 313. 
Fichtenspargel 221. 
Fieberklee 222. 

Filago 200, 206. 
Filzkraut 206. 
Fingerhut 239. 
Fingerkraut 176. 
Finkensame 143. 
Flachs 157. 
Flachsseide 224. 
Flammenblume 224. 
Flattergras 217. 
Flieder (Holunder) 19. 
Flieder (Syringa) 221. 
Flockenblume 202. 
Flohkraut 206. 
Flügelnuß 258. 

Föhre 312. 

Fragaria 170, 179. 
Frauenflachs 240. 
Frauenmantel 177. 
Frauenschuh 274. 
Fraxinus 221. 
Fritillaria 276, 278. 
Froschbiß, F.-gew. 263, 264. 
Froschkraut 131. 


Froschlöffel, F.-gewächse 264. | Goldstern 277. 


Fuchsschwanz, F.-gew. 246. 
Fuchssehwanz (Gras) 298. 
Fumaria 136. 

Fumariaceae 120. 136. 


G. 
Gänseblümehen 105. 
Gänsefuß, G.-gew. 247, 248. 
Gänsekresse 139. 
Gänserich 176. 

. Gagea 275, 277. 
Gagel, G.-gewächse 260. 
Galanthus 275. 
Galeobdolon 231. 
Galeopsis 229, 231. 
Gahinsoga 200, 208. 
Galium 196, 197. 
Garbe 208. 

Gaspeldorn 161. 
Gauchheil 246. 
Geißblatt, G.-gew. 195, 196. 
Geißfuß 190. 

Genista 160, 162. 
Gentiana 108. 222. 
Gentianaceae 111. 222. 
Geraniaceae 119. 159. 
Geranium 155. 

Gerste 309. 

Geum 170, 175. 
Giersch 190. 

Giftbeere 234. 
Gilbweiderich 246. 
Ginster 162. 
Gipskraut 145. 
Gladiolus 274. 
Glanzgras 298. 
Glanzhafer 301. 
Glanzkraut 274. 
Glaskraut 257. 
Glasschmalz 247. 
Glaux 112. 244, 245. 
Glechoma 228, 230. 
Gleiße 191. | 
Glockenblume, G.-gew. 215,216. 
Glockenheide 219. 
Glyceria 296, 305. 
Gnaphalium 200, 206. 
Goldhafer 301. 
Goldnessel 231. 
Goldregen 162. 
Goldrute 205. 
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Goodyera 271, 273. 
Gottesvergeß 239. 
Gränke 219. 
Gräser 293. 
Gramina 107. 
Graslilie 278. 
Grasnelke 246. 
Graukresse 142. 

Greiskraut (Dürrwurz) 205. 
Greiskraut (Kreuzkraut) 207. 
Grossularieae 184. 

Grünkohl 142. 

Grundfeste 213. 

Grundheil 192. 
Guck-dureh-den-Zaun 158. 
Günsel 233. 

Gundelrebe 230. 

Gurke 218. 

Guter Heinrich 249. 
Gymnadenia 271, 272. 
Gypsophila 142. 


293. 


H. 
Haarstrang 192 
Habichtskraut 214. 
Hachelkopf 211. 
Händelwurz 272. 
Bafer 301. 
Haferschlehe 169. 


Hahnenfuß, H.-gew. 129, 131. 


Hainbuche 259. 
Halbgräser 282. 
Halorrhagidaceae 182. 
Hanf, H.-gewächse 257. 
Hanfnessel 231. 
Hartheu, H.-gewächse 153. 
Hartriegel, H.-gewächse 194. 
Hartriegel (Rainweide) 221. 
Haselstrauch 259. 
Haselwurz 254. 
Hasenklee 157. 
Hauhechel 162. 
Hauslauch 184. 
Heckenkirsche 196. 
Hedera 109. 194. 
Hederich 142. 
Heide 219. 
Heidekrautgewächse 218. 
Heidelbeere 218. 
Heilwurz 191. 
Heleocharis 284, 
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Helianthemum 118. 
Helianthus 201, 208. 
Helichrysum 206. 
Helmkraut 233. 
Helodea 264. 
Hemerocallis 276, 278. 
Hepatica 130. 

Heracleum 185, 192. 
Herniaria 109. 183. 
Herzblatt 186. 

Herzgespann 231. 

Hesperis 136, 140. 
Hexenkraut 181. 

Hieracium 202, 214. 
Hierochloa 294, 298. 
Himbeere 172. 

Himmelsleiter, H.-gew. 224. 
Himmelsschlüssel 246. 
Himmelsschlüsselgew. 244. 
Hippocastanaceae 158. 
Hippophae 122. 253, 254. 
Hippuris 105. 182. 

Hirse 297. 

Hirtentäschel 143. 

Hohlzahn 231. 

Holeus 295, 300. 

Holosteum 148, 149. 

Holunder 199. 

Honckenya 148, 149. 
Honiggras 300. 

Honigklee 169. 

Hopfen 257. 

Hopfenklee 165. 

Hopfenseide 224. 

Hordeum 296, 309. 

Hornklee 169. 

Hornkraut = Hornmiere. 
Hornmiere 151. 

Hottonia 244, 246. 

Huflattich 209. 

Humulus 257. 
Hundsgiftgewächse 223. 
Hundskamille 209. 
Hundspetersilie 191. 
Hundszunge 226. 
Hungerblume 149. 
Hyaeinthus, Hyazinthe 275, 278. 
Hydrocharis 263, 264. 
Hydrocharitaceae ‚124. 
Hiydrocotyle 186, 189. 
Hydrophyllaceae 223. 
Hyoscyamus 234, 239. 


153. 


269. 


Hypericaceae 153 
Hypericum 120. 153. 
Hypochoeris 201, 211. 


I. J. 
Jasione 216. 
Igelkolben 270. 
Igellock, I.-gewächse 256. 
Igelsame 226. 
Immergrün 223. 
Immerschön 206. 
Impatiens 110. 157. 
Imperatoria 187, 192. 
Inula 200, 206. 
Johannisbeere 185. 
Johanniskraut 153. 
Iridaceae 106. 274. 
Iris 274, 275. 
Isoetaceae 314. 
Isoetes 125. 314. 
Judenkirsche 234. 
Juglandaceae 121. 258. 
Juglans 258. 
Juncaceae 113. 280. 
Juncaginaceae 113. 265. 
Juncus 280. 
Juniperus 310, 311. 


K. 
Kaddik 311. 
Kälberkropf 193. 
Käseblume 209. 
Käsepappel 154. 
Kätzchenträger 121. 
Kaiserkrone 278, 
Kalaminthe 230. 
Kalmus 269. 
Kamille 209, 210. 
Kammgras 303. 
Kanarienhirse 298. 


Kapuzinerkresse, K.-gew. 158. 


Kardengewächse 198. 
Karotte 193. 
Kartoffel 235. 
Kastanie (echte) 258. 
Kastanie (Roß-) 158. 
Katzenminze 230. 
Katzenpfötehen 206. 
Kellerhals 253. 
Kerbel 193. 
Kernobstgewächse 178. 
Kettenblume 212. 
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Keulenschmiele 301. 
Kiefer 312. 

Kirsche 169. 
Klapper 242. 


Klatsechmohn, Klatschrose 135. 


Klee 163. 
Kleeseide 224. 
Kleeulme 158. 
Kleingriffel 274. 
Kleinling 248. 
Klette 202. 
Klettenkerbel 193. 
Klettensame 226. 
Knabenkraut, K.-gew. 271. 
Knäuelgras 303. 
Knauel, K.-gewächse 183. 
Knautia 198, 19. 
Knoblauch 277. 
Knoblauchsrauke 141. 
Knöterich, K.-gew. 250, 252. 
Knollenwurz 136. 
Knopfkraut 208. 
Knorpelkraut 247. 
Koeleria 295, 303. 
Kölle 230. 
Königskerze 236. 
Kohl 141. 
Kohlrabi 142. 
Kohlrübe = Erdkohlrabi 141. 
Kolbenrohr, K.-gew. 270. 
Kopfried 283. 
Korallenwurz 274. 
Korbblütler 199. 
Koriander 194. 
Kornblume 203. 
Kornelkirsche 194. 
Kornrade 148. 
Krähenbeere, K.-zew. 255. 
Krähenfuß 143. 
Kranichbeere 174. 
Krappgewächse 196. 
Kratzbeere 174, 
Kratzdistel 203. 
Krebsscheere 264. 
Kresse 143. 
Kreutzblütler 136. 
Kreuzblume, K.-gew. 144, 
Kreuzdorn 159. 
Kreuzkraut 207. 
Krokus 2%. 
Kronwicke 166, 
Krümling 212. 
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Krummbals 226. 
Kuckucksblume 272. 
Kuckucksnelke 147. 
Küchenschelle 131. 
Kümmel 190. 

Kürbis, K.-gew. 217, 218. 
Kugeldistel 204. 
Kugeldotter 143. 
Kugelranunkel 134. 
Kuhblume 212. 
Kuhkraut 146. 
Kuhschelle 131. 
Kunigundenkraut 204. 


L. 
Labiatae 118. 228. 
Labkraut 197. 
Lactuca 201, 213. 
Lärche 312. 
Läusekraut 242. 
Laichkraut, L.-gew. 269, 266. 
Lamium 229, 231. 
Lammkraut 211. 
Lampsana, Lapsana 201, 211. 


| Lappa 199, 202. 


Lappula 225. 226. 
Larix 311, 312. 
Laserkraut 19. 
Laserpitium 188, 189, 193. 
Lathraea 236, 242. 
Lathyrus 161, 168. 
Lattich 213. 

Lauch 276. 

Lebensbaum 311. 
Lebensbaumzypresse 311. 
Leberblümehen 130. 
Ledum 218, 219. 
Leimkraut 147, 

Lein, Leingewächse 191. 
Leinblatt 254. 
Leindotter 143. 
Leinkraut 240. 

Lemna 122. 269. 
Lemnaceae 269. 
Lentibulariaceae 105. 242. 
Leontodon 201, 212. 
Leonurus 229, 231. 
Lepidium 138, 143. 
Lerchensporn 156. 
Libanotis 188, 191. 
Licehtnelke 147. 

Liesch 298. 


Ligustrum, Liguster 221. 
Liliaceae 113. 275. 
Lilie, L.-gewächse 275, 278. 
Lilium 2716, 278. 
Limnanthemum 222. 
Limosella 108. 236, 237. 
Linaceae 157. 

Linaria 235, 240. 
Linde, L.-gewächse 154. 
Linnaea, Linnäe 118. 195, 196. 
Linum 110. 157. 
Liparis 271, 274. 
Lippenblütler 228. 
Listera 271, 273. 
Lithospermum 225, 227. 
Litorella 125. 243, 244. 
Lobelia 121. 215, 216. 
Löwenmaul 240. 
Löwenzahn 212. 

Lolch 309. 

Lolium 296, 309. 
Lonicera 195, 196. 
Loranthaceae 254. 

Lotus 161. 165. 

Lunaria 137, 143. 
Lungenkraut 226. 
Lupinus, Lupine 160, 162. 
Luzerne 164. 

Luzula 280, 282. 
Lychnis 145, 147. 
Lycium 234, 235. 
Lycopodiaceae 314. 
Lyeopodium 125. 514. 
Lycopsis 226. 

Lycopus 228, 229. 
Lysimachia 244, 245. 
Lythraceae 183. 

Lythrum 116. 183. 


M. 
Mädesüß 171. 
Mäuseschwanz 133. 
Majanthemum 108. 276, 279. 
Maiblume, Maiglöckchen 279. 
Mairan 230. 
Mais 29. 
Malachium 148, 150. 
Malazis 271, 274. 
Mala 154. 
Malvaceae 119. 154. 
Malve, M.-gewächse 154. 
Mandel, M.-gewächse 169, 170. 
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Mangold 249. 
Mannagras 309. 
Mannstreu 139. 
Marbel 282. 
Mariendistel 204. 
Mariengras 298. 
Marrubium 229, 230. 
Marsiliaceae 316. 
Maskenblütler 239. 
Maßliebehen 205. 
Mastkraut 149. 
Matricaria 210. 
Mauerpfeffer 194. 
Medicago 161, 164. 
Meerbeergewächse 182. 
Meerrettich 139. 
Meersenf 192. 
Meerzwiebel 278. 
Mehlbeere 179. 

Meier —= Meister 197. 
Meisterwurz 192. 
Melampyrum 236, 241. 
Melandryum 125 148. 
Melde 249. 

Melica 295, 302. 
Melilotus 161, 169. 
Mentha 228, 229. 
Menyanthes 222. 
Mercurialis 124. 255, 256. 
Merk 190. 

Microstylis 271, 274. 


Milehe = Milchkraut 211. 
Milehkraut (Glaux) 245. 
Milchstern 278 

Milium 294, 297. 

Milzfarn 320. 

Milzkraut 186. 

Minze 229. 

Mirabelle 169. 

Mistel 254. 

Moehringia 149. 

Möhre, Mohrrübe 193. 
Mohn, Mohngewächse 139. 
Molinia 295, 300. 
Mondraute 317. 
Mondviole 143. 
Monotropa 113. 218, 221. 
Montia 106. 183. 
Moorkönig 242. 
Moorsimse 283. 


Moosbeere 219. 
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Miere, M.-gewächse 145, 149. 


Myosurus 


Moosglocke 196. 
Moschuskraut 19. 
Mottenkraut 219. 
Multebeere 174. 
Mummel 133. 


| Muscari 275, 278. 
2 


Mutterkraut 210. 
Myosotis 225, 227. 
110.2129, 
Myrica 122. 260. 
Myricaceae 260. 
Myriophyllum 125. 182. 


I) 
ID, 


N. 
Nachtkerze, N.-gewächse 150. 
Nachtschatten, N.-gew. 234. 
Nachtviole 140. 
Nadelhölzer 310. 


' Najas 123. 266, 269. 


Narcissus, Narzisse 275. 
Nardus 296, 310. 
Nasturtium 136, 137, 159. 
Natterkopf 228. 


ı Natterzunge, N.-gewäclise 317. 


Nelke, N.-gewächse 149. 146. 
Nelkenwurz 175, 

Neottia 271, 273. 

Nepeta 228, 230. 

Nephrodium 315, 319. 

Neslea 138, 143. 
Nesselgewächse 257. 


Nestwurz 275. 
Netzblatt 273. 
Nicandra 234. 
Nieotiana 234, 235. 


Nixblume = Mummel. 
Nixkraut 269. 

Nuphar 155. 

Nymphaea 155. 
Nymphaeaceae 111. 139. 


0. 
Ochsenzunge 226. 
Odermennig 178. 
Odontites 241. 
Ölbaumgewächse 221. 
Ölsenich 192. 
Ölweide, Ö.-gewächse 253, 254. 


 Oenanthe 187, 185, 191. 
| Oenothera 180. 


Oleaceae 109. 221. 
Önagraceae 113. 180. 


Onobrychis 161, 166. 
Onoclea 320. 

Ononis 160, 162. 
Onopordon 199, 203. 
Ophioglossaceae 126. 317. 
Ophioglossum 317. 


Örchidaceae,Orchideen 121. 271. 


Orchis 271. 

Origanum 224, 230. 
Ornithogalum 275, 278. 
Ornithopus 161, 166. 
Orobancheae 236. 

Orobus 168. 

Oryza 294, 297. 

Österluzei, O.-gew. 254, 255. 
OÖzxalidaceae 197. 

Ozalıs 116. 157. 


P. 
Panicum 294, 29. 
Papaver 135. 
Papaveraceae 117. 135. 
Papilionaceae 120. 160. 
Pappel 260. 
Parietaria 257. 
Paris 114. 276, 279. 
Parnassia 110. 185, 186. 
Paronychiaceae 183. 
Pastinaca 187, 188, 192. 
Pastinak 192. 
Pechnelke 147. 
Pedicularis 236, 242. 
Peplis 112. 183. 
Perlblümehen 278. 
Perlgras 302. 
Personatae 118. 235. 
Perückenbaum 159. 
Pestwurz 205. 
Petasites 200, 208. 
Petersilie 190. 
Petroselinum 187, 188, 190. 
Peucedanum 187, 188, 192. 


Pfaffenkäppchen, -hütchen 159. 


Pfefferkraut 230. 
Pfeifengras 300. 
Pfeifenkopf 259. 
Pfeifenstrauch 155. 
Pfeilkraut 264. 
Pfennigkraut 143. 


Pferdekümmel, Pferdesaat 191. 


Pfirsieh 170. 
Pflaume 169. 


| Phacelia 111. 225. 


Phalaris 294, 298. 

Phaseolus 161, 169. 
Phegopteris 318. 

Phellandrium 191. 
Philadelpheae 185. 
Philadelphus 185. 

Phleum 294, 298. 

Phlox 111. 224. 

Phragmites 294, 300. 

Physalıs 234. 

Phyteuma 216. 

Picea 311, 313, 

Picris 201, 212. 

Pillenkraut 316. 

Pilularia 126. 316. 
Pimpernuß, P.-gewächse 159. 
Pimpinella 187, 188, 190. 
Pinguicula 242. 
Pinus 311, 312. 
Pippau 213. 
Pirola 218, 220. 
Pirolaceae 115. 
Pirus 178, 179. 
Pisum 161, 168. 
Plantaginaceae 108. 243. 
Plantago 243. 

Platanthera 271, 272. 
Platterbse 168. 
Plumbaginaceae 246. 

Poa 295, 303. 
Polemoniaceae 224. 
Polemonium 111. 224. 
Polyenemum 106. 246, 247. 
Polygala 120. 144. 
Polygalaceae 144: 
Polygonaceae 112. 250. 


218. 


ı Polygonatum 276, 279. 


Polygonum 114. 250, 252. 
Polypsdiaceae 126. 318. 
Polypodium 318. 
Polystichum 318, 319. 
Pomariae 117. 178. 
Populus 260. 

Porrei 277. 

Porst 219. 

Portulacaceae, Portulakgew.183. 
Potamiae 269. 

Potamogeton 108. 265, 266. 
Potentilla 170, 176, 
Poterium 178. 


Preißelbeere 219. 
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Primula 244, 246. 
Primulaceae 110. 244. 
Prunella = Brunella. 
Prunus 169. 
Pseudotsuga 311, 313, 
Ptelea 109. 158. 
Pteris, Pteridium 318, 321. 
Pterocarya 258. 
Pulicaria 200, 206. 
Pulmonaria 225, 226. 
Pulsatilla 131. 
Pulverholz 159. 
Punktfarn 319. 
Purgierlein 157. 


0. 
Quecke 308. 
Quellgras 304. 
Quendel 230. 
Quercus 258, 259. 
Quinaria 160. 
Quitschbeere 179. 
Quitte 179. 


R. 
Rade 147. 
Radieschen 142. 
Radiola 109. 157. 
Raigras s. Raygras. 
Rainfarn 209. 
Rainweide 221. 
Ramischia 220. 
Rampe 141. 
Ranunculaceae 118. 129. 
Ranunculus 129, 131. 
Raphanus 137, 142. 
Raps 141. 
Rapünzchen 198. 
Rapunzel 217. 
Rauhblattgewächse 225. 
Rauke, Raukensenf 140. 
Rauschbeere 218. 
Rautengewächse 198. 
Raygras, engl. u. italien. 309. 
Raygras, franz. 301. 
Rebengewächse 160. 
Reiherschnabel 156. 
Reis 297. 
Reseda 116. 144. 
Resedaceae 144. 
Rettich 142. 
Rhabarber 251. 


Rhamnaceae 109. 159. 
Rhamnus 159. 

Rheum 115., 250, 251. 
Rhus 109. 159. 
Rhynchospora 283. 

Ribes 109. 184, 185. 
Riedgräser 282. 
Riemenblumengewäche 254. 
Ringelblume 211. 
Rippenfarn 320. 


Rispengras 305, 

Rittersporn 134. 

Robinia 161, 165. 
Rötengewächse 196. 

Roggen 309. 

Rohr 300. 

Hosa 1:10, 171, 

Rosaceae 117, 170. 

Rose, Rosengewächse 170, 171. 
Rosenkohl 142. 

Rosinengras 273. 

Roßkastanie 158. 

Rotbuche 258. 

Rotkohl 142. 

Rote Rübe 249. 

Rottanne 313. 

Rubiaceae 107. 196. 

Rubus 170, 172. 

Ruchgras 29. 

Rudbeckia 201, 208. 

Rübe, Rübsen 141. 

Rübe, rote 249. 
Rühr-mich-nieht-an 157. 
Rüster, R.-gewächse 257. 
Ruhrkraut 216. 

Rumex 124. 250. 
Runkelrübe 249. 

Ruppia 106. 265, 268. 
Ruprechtskraut 156. 
Rutaceae 158. 


S. 
Säckelblume 160. 
Safran 275. 
Sagina 108. 148, 149. 
Sagittaria 125. 264. 
Salat 213. 
Salicaceae 122. 
Salicornia 106. 
Salıx 260, 261. 
Salomonssiegel 279. 
Salsola, Salzkraut 247. 


260, 
247. 
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Salzmiere 149, 

Sambucus 195. 

Samkraut 266. 

Samolus 245, 246. 
Sandgras 299. 

Sandhafer 302. 

Sandkresse 143. 
Sandluzerne 164. 
Sandmiere 149. 

Sandnelke 147. 
Sanguisorba 108,124. 170, 178. 
Sanicula, Sanikel 186, 189. 
Santalaceae, Santelgew. 254. 
Saponaria 145, 146. 
Sarothamnus 160, 162. 
Satureja 225, 230. 
Saubohne 167. 

Saudistel 213. 
Sauerampfer 251. 
Sauerdorn, S.-gewächse 134. 
Sauerkirsche 169. 
Sauerklee, S.-gewächse 157. 
Saxifraga 116. 185, 186. 
Sazxifragaceae 184. 
Saxifrageae 185. 

Scabiosa 198, 199. 
Scehaehblume 278. 
Schachtelhalm, S.-gew. 315. 
Schafgarbe 209. 

Schalotte 277, 

Scharte 203. 
Schattenblume 279. 
Schaumkraut 140. 
Schellkraut 135. 
Scheuchzeria 265. 
Schierling 19. 

Schildfarn 319. 
Sehildkraut 142. 
Sehildträger 233. 

Sehilf 299. 

Schillergras 303. 
Sehimmelkraut 206. 
Schlammling 237. 
Schlangenäuglein 225. 
Schlangenwurz 252. 
Schlehe 169. 

Schleimfarne 516. 

Schlinge 1%. 
Schmalwandrauke 141. 
Schmetterlingsblütler 160. 
Schmiele 301. 


Schnecekenklee 164. 
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Schneeball 19. 
Sehneebeere 196. 
Schneeglöckchen 275. 
Schneide 283. 
Schnittlauch 276. 
Schoenus 283. 
Sehotendotter 140. 
Schotenweiderich 180. 
Schuppenmiere 148. 
Schuppenwurz 242. 
Schwaden 305. 
Schwalbenwurz 223. 
Scehwanenblume 264. 
Schwarzdorn 169. 
Schwarztanne 313. 
Schwarzwurz 212. 
Scehweinekraut 269. 
Schwertel 274. 
Scehwertlilie, S.-gew. 274, 275. 
Schwingel 309. 

Scilla 275, 278. 

Scirpus 283, 254. 
Seleranthaceae 183. 
Sceleranthus 115. 183. 
Scorzonera 201, 212. 
Scrofularia 236, 239. 
Scrufulariaceae 118. 235. 
Scutellaria 229, 233. 
Secale 296, 309. 

Sedum 116. 185, 184. 
Seedorn 254. 

Seegras 268. 

Seekanne 222. 

Seerose, S.-gewächse 139. 
Segge 286. 

Seide 224. 

Seidelbast, S.-gewächse 253. 
Seidenpflanzengewächse 223. 
Seifenkraut 146. 

Selinum 188, 191. 
Sellerie 190. 
Sempervivum 116. 183, 154. 
Senecio 200, 207. 

Senf 142. 

Serradella 166. 

Serratula 199, 203. 
Setaria 294, 297. 
Sherardia 196. 
Sichelklee 164. 
Siehelmöhre 191. 
Siebenstern 246. 
Siegwurz 274. 


Silaus, Silau 187, 188, 191. 
Silberblatt 143. 
Silberpappel 260. 
Silenaceae 115. 145. 
Silene 145, 147. 

Siljer 191. 

Silybum 199, 204. 

Simse 284. 

Sinapis 137, 142. 

Sinau 177. 

Singrün 223. 

Sisymbrium 137, 140. 
Sium 188, 190. 
Skabiose 199. 
Solanaceae 111. 
Solanum 234. 
Solidago 200, 205. 
Sommereiche 259. 

Sonchus 201, 213. 
Sonnenblume 208. 
Sonnenhut 208. 
Sonnenröschen 153. 
Sonnentau, S.-gewächse 144. 
Sophienkraut 141. 

Sorbus 178, 179. 
Sparganium 270. 

Spargel 278 

Spark, Spergel 149. 
Spergula 148, 149, 
Spergularia 148. 
Spierstrauch 17V. 

Spilling 169. 

Spinacia 124. 247, 249. 
Spinat 249. 

Spindelbaum 159. 

Spiraea 117. 170, 171. 
Spitzklette 202. 

Springkraut 157. 

Spurre 149. 

Stachelbeere 185. 

Stachys 229, 233. 

Staphylea 109. 159. 
Staphyleaceae 159. 
Stechapfel 235. 

Stechginster 161. 
Steinbrech, St.-gew. 184, 186. 
Steineiche 259. 

Steinklee 165. 

Steinkraut 142. 
Steinobstgewächse 169. 
Steinpetersilie 190. 
Steinsame 227. 


234. 
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Stellaria 148, 150. 

Stellatae 10%. 196. 
Stenophragma 137, 138, 141. 
Sternhlattgewächse 196. 
Sterndolde 189. 

Sternmiere 150. 
Stiefmütterchen 153. 
Stieleiche 259. 


Storchschnabel, St.-gew. 155. 


Stranddistel 139. 
Stranddorn 254. 
Strandhafer 310. 
Strandling 244. 
Strandrohr 299. 
Strandvanille 275. 
Stratiotes 263, 264. 
Straußenfarn 320. 
Straußgras 300. 
Streifenfarn 320. 
Strenze 159. 
Struthiopteris 318, 320. 
Sturmhut 134. 
Succisa 199. 
Süßgras 305. 
Süßkirsche 169. 
Sumach 159. 
Sumpfwurz 273. 
Suppenlauch 277. 
Symphoricarpus 195, 196. 
Symphytum 225, 226. 
Syringa 221. 

T. 
Tabak 255. 
Tännel, T.-gewächse 153. 
Täschel 143. 
Täubehen im Wagen 154. 
Taglilie 278. 
Tanacetum 209. 
Tanne 315. 
Tannwedel 182. 
Taraxacum 201, 212. 
Taubenkropf 147. 
Taubnessel 231. 
Tausendblatt 182. 
Tausendgüldenkraut 223. 
Tausendkorn 183. 
Tausendschönchen 209. 
Taxus 311, 314. 
Teesdalea 138, 143. 
Teichrose 135. 
Terebinthengewächse 199. 
Teufelsabbiß 199. 
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Teufelskralle 216. 
Teufelszwirn 235 
Thalictrum 129, 130. 
Theeblatt 233. 
Thesium 112. 254. 
Thlaspi 138, 143. 
Thuja, Thyia 311. 
Thymelaeaceae 253. 
Thymus, Thymian 228, 230. 
Tilia 117. 154. 
Tiliaceae 154. 
Timotheegras 298. 
Tomate 239. 

Torilis 188, 189, 193. 
Tormentillwurzel 177. 
Tragopogon 2601, 212. 
Traubenkirsche 169. 
Trespe 307. 


| Trientalis 113. 244, 245. 


Trifolium 161, 169. 
Trigloch'n 269. 

Triodia, Triodon 295, 302. 
Trisetum 301. 

Tritieum 296, 308. 
Trollius 129, 134. 
Tropaeolaceae 158. 
Trovaeolum 114. 198. 
Tüpfelfarn, T.-gewächse 318. 
Türkenbund 278. 

Tulipa, Tulpe 276, 278. 
Tunica 145. 

Turmkraut 139. 

Turritis 136, 139. 
Tussilago 200, 209. 

Typha 270. 

Typhaceae 123. 270. 


U. 
Ulex 160, 161. 
Ulmaceae 251. 
Ulmaria 117. 170, 14. 
Ulme 257. 
Ulmus 109. 2587. 
Umbelhferae 110. 156. 
Unform 165. 
Urtica 257. 
Urticaceae 124. 257. 
Utrieularia 242, 243. 


V. 
Vaccaria 145, 146. 
Vaceinium 114, 218. 


Valeriana 197, 198. 
Valerianaceae 106, 107. 
Valerianella 197, 198. 


Veilehen, V.-gewächse 151. 


Venuswagen 134. 
Verbascum 111. 235, 236. 
Verbena 118. 228 
Verbenaceae 228. 
Vergißmeinnicht 227. 
Vermeinkraut 254. 
Veronica 105. 236, 237. 
Viburnum 19. 
Vieia 161, 166. 
Vinca 111. 223. 
Vincetoxicum 111. 
Viola 109. 151. 
Violaceae 151. 
Viscaria 147. 
Viscum 122. 254. 
Vitaceae 108. 160. 
Vitis 160. 
Vogelbeere 179. 
Vogelkirsche 169. 
Vogelklaue 166. 
Vogelmiere 150. 
Vogelnest 273° 
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W. 
Waeholder 311. 
Wachtelweizen 241. 
Waldbeere 218. 
Waldhyazinthe 272. 
Waldmeister 197. 
Waldvöglein 272. 
Wallwurz 226. 


Walnuß, W.-gewächse 258. 


Wanzenkraut 194. 
Wanzensame 248. 


Wasserblattgewächse 225. . 
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Wasserdost 208. 
Wasserfeder 246. 
Wasserfenchel 191. 
Wasserhahnenfuß 131. 
Wasserhanf 264. 
Wasserhelm, W.-gew. 242, 243. 
Wasserliesch, W.-zgew. 264. 
Wasserlinse, W.-gew. 243. 
Wassernabel 189. 
Wasserpest 264. 
Wasserpfeffer 252. 
Wassersäge 264. 
Wasserschierling 191. 
Wasserstern, W.-gew. 256. 
Wau, W.-gewächse 144. 
Wegebreit, Wegerich 243. 
Wegerichgewächse 243, 
Wegwarte 211. 

Weichkraut 274. 
Weichmiere 150. 
Weichselkirsche 169. 
Weide, W.-gewächse 260, 261. 
Weidenröschen 180. 
Weiderich, W.-gewächse 183. 
Weinrebe 160. 

Weißbuche 259. 

Weißdorn 178. 

Weißkohl 142, 

Weißwurz 279. 

Weizen 308, türkischer 297. 
Wermut 210. 
Weymouthskiefer 312. 
Wicke 166. 

Widerbart 272. 
Wiesenknopf 178. 
Wiesenraute 130. 

Winde, W.-gew. 223, 224. 
Windhalm 300. 
Windröschen 130. 


Berichtigungen. 


S. 86, Zeile 5 von oben, lies 1888 statt 1808. 


191, bei 159, lies Phellandrium statt Phallandrium. 


„ 265 u. 268 unten lies Zannichellia statt Zanichellia. 


(Zannichellie „ 


Zanichellie.) 


„ 275 oben lies J. Pseudacorus statt J. Pseudacorus. 
„ 296 setze an den Anfang der 3 letzten Zeilen die Zeichen «., /., 2. statt «), 1), 2). 
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| Wintereiche 259. 
Wintergrün 219. 
 Winterkresse 139. 
Wirbeldost 230. 
Wirsingkohl 142. 
Wolfsbohne 162. 
Wolfsmileh, W.-gew. 255. 
Wolfstrapp 229. 
Wollgras 256. 

| Wrucke 141. 
Wucherblume (vgl. £.) 209. 
ı Wucherkreuzkraut 207. 
'Wundklee 163, 
Wurmfarn 319. 


X. 
Xanthium. 122. 199, 202. 


| Z: 
Zahntrost 241. 

Zahnwurz 140. 

Zannichellia 192. 265, 268. 

Zapfenträger 310. 

Zaunrebe 160. 

Zaunrübe 218. 

Zea: 123. 294, 297: 

Ziest 232. 

Zittergras 304. 

Zitterpappel 261. 

Zostera 122. 265, 268. 

Zuckerrübe 249. 

Zweiblatt (Listera) 273. 

Zweiblatt (Majanthemum) 20. 

Zweizahn 208. 

Zwenke 308. 

Zwerg-Lein 157. 

Zwetsche 169. 

Zwiebel 277. 

| Zwiebelkraut 240. 
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Diatomeen des großen Jesuitersees bei Bromberg. 
Von V. Torka in Nakel-Netze. 


Mit 2 Figuren im Texte. 


Imis: dem Namen Jesuitersee sind ın der Umgegend von Bromberg zwei 
Seen bekannt. Einer von ıhnen liegt südlich von der Stadt und ist weit größer 
als ein zweiter gleichen Namens, welcher südwestlich von Bromberg liegt. Meine 
Forschungen beziehen sıch auf die Diatomeen des ersteren. Von einer mit wenig 
Wasser bedeckten und zum Teil mit Carex, Seirpus und anderen Sumpfpflanzen 
bewachsenen Stelle am westlichen Rande des Sees entnahm ich am 31. Oktober 
1910 eine Schlammprobe, aus der es mir gelang, sehr schöne Präparate herzu- 
stellen. Dieselben ermöglichten mir einen Einblick in die reichhaltige Dia- 
tomeenwelt zu tun, welche der See in sich birgt. Von großem Interesse sind 
beispielsweise die Mastogloia-Arten. Die eine, M. baltica, soll nur im Brack- 
wasser vorkommen und ist von Rügen bekannt. Die andere, M. elliptica var. 
Dansei, wurde in einem Graben bei Gr. Gerau im Rheinlande nachgewiesen. 
Auch M. Smithii bewohnt den hiesigen See, tritt aber nicht so häufig als die 
vorher genannte Art auf. Interessant ist ferner das Vorkommen von Navicula 
Schumanniana. — Von Schwebdiatomeen, welche in den oberen Schlamm- 
schichten tiefer gelegener Stellen häufiger vorkommen, und die mir wohl durch 
Zufall in wenigen Schalen in das Material an dem flachen Ufer hineingerieten, 
sınd zu nennen: Asterionella gracillima, Melosira granulata und Fragilaria 
crotonensis. Den Aufschluß über die zahlreichen anderen Schwebalgen wird 
später das Planktonnetz zu geben vermögen. 


Verzeichnis der gefundenen Diatomeen. 

f 1. Melosira granulata Ehrb. Man findet dünne und breite Schalen 
und solche, mit grober und feiner Schalenstruktur, die zur var. mutabiles 
0. Müll. zu rechnen sind. 

12. M. arenaria Moore. 

T 3. Fragilaria construens Grun. 

4. F. crotonensis Kıtton. 
5. F. capucina var. constricta Grun. 
7 6. Synedra capitata Ehrb. 
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7.8. biceps K tg. (S. ulna var. biceps Kt g.) Die Schalen erreichen hier 
eine Länge von 323 u. Es ist merkwürdig, daß man andere Formen von 
Synedra ulna, welche sonst zu den häufigsten Diatomeen gehört, nicht findet. 

8. S. acus Kg. Es ist die var. angustissima G run., welche hier vor- 
kommt. Das gemessene Exemplär war 297 u lang und 4 « breit. Man findet 
die Alge öfters, aber meist zerbrochen. 


9. S. radians Ktg. Schalen sind sehr zart, 66 u lang, 3 « breit. 


10. S. familiaris Ktg. Ziemlich häufig. Vergl. Abb. Van Heurck, 
Traite des Diatomees, Tab. 40, Fig. 15 und 16. 


11. Asterionella gracillima Hantzsch. Im Schlamme nur vereinzelt. 
12. Diatoma elongatum Ag. 

T 13. Tabellaria fenestrata Kte. 
14. Rhoicosphenia curvata Grun. 


7 15. Cocconeis exigua Grun. In den Gewässern Posens vielfach ge- 
funden, aber nıemals häufig. 


Fig. 1. Navicula vulpina Ktg. Vergr. 750 :1. 


16. ©. flexella Ktg. Ebenfalls sehr vereinzelt. 
T 17. C. placentula Ehrb. 
7 18. Pinnularia major W. Sm. 
T 19. P. legumen W.S m. Nur einzelne zerbrochene Schalen vorgefunden. 

20. P. mesolepta var. stauroneiformis Grun. Die Hauptform ohne 
streifenlosen Raum um den Mittelknoten ist in der Provinz Posen selten. Sıe 
ist mir nur aus einem Sumpfe von Pszygodzice, Kr. Ostrowo, bekannt. Im 
Jesuitersee kommt nur die oben genannte Varietät vor. 

21. P. molaris Grun. Wegen ihrer Kleinheit wird sie wohl öfters über- 
sehen. Vergl. die Abb. inH.vonSchönfeldt, Diatom. Germ. Tafel 12, 
ie. 192. 

22. P. Brebissonü Kte. 

T 23. Navicula radiosa Ktg. Sehr vereinzelt. 

24. N. vulpina Ktg. In den bekannten Werken über Diatomeen fehlt ın 
den Abbildungen bei dieser Art der auf der einen Seite stark erweiterte Mittel- 
knoten. Achtet man auf dieses Merkmal, so ist N. vulpina von allen verwandten 
Arten leicht zu unterscheiden. — Tritt nur vereinzelt auf. (Fig. 1.) 

7 25. N. tuscula Ehrb. Wird von vielen Autoren als Stauroneis punctata 
beschrieben und im Diatomeenatlas von A. Schmidt auf Tafel 49. Fig. 49 
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als Navicula sphaerophora Ktg. abgebildet. Meine Angaben in den früheren 
Veröffentlichungen sind deshalb zu berichtigen'). 

7 26. N. placentula Ehrb. Gewöhnlich ist da, wo diese Diatomee vor- 
kommt, auch die nächstverwandte N. gastrum Ehrb. zu finden. In diesem 
See scheint sie zu fehlen. 

T 27. N..elliptica Kite. 

28. N. sphaerophora Ktg. 

7 29. N. silicula Ehrb. (N. limosa K tg.) 

30. N. ventricosa Donk. Sie unterscheidet sich von der vorigen Art nur 
durch die streifenlose Mitte der Schale und ist wohl nur eine Varıietät derselben. 
Sie scheint im Schlamme klarer Gewässer, z. B. Quellen, häufiger vorzu- 
kommen. Vergl. die Abb. in Dippel, Diatomeen der Rhein-Mainebene. 
Bis, 1297330 und 331 

7 31. N. Schumanniana G run. Ausgezeichnet durch die Furchen beider- 
seits des Mittelknotens. Vergl. Fig. 112 in Dippel, Diatom. d. Rhein- 
Mainebene. 

T 32. N. bisulcata Lagerst. Kommt auch in anderen Gewässern Posens 
zum Teil häufig vor. 


7833. N. amphigomphus Ehrb. 

7 34. N. affinis var. amphirhynchus Ehrb. 

735. N. binodis Ehrb. Eine sehr zartschalige Diatomee, welche ich 
stets nur vereinzelt aber öfters in der Provinz beobachtet habe. 

T 36. N. pseudobacillum Grun. Wird von vielen Autoren als N. lae- 
vissima beschrieben. 


37. Frustulia vulgaris Thwaıt. In einigen Werken ist die Abbildung 
dieser Art mit durchgehenden Kieselrippen beiderseits der Raphe versehen, 
was jedoch der Wirklichkeit nicht entspricht. Eine gute Abbildung liefert 
H. von Schönfeldt, Diatom. germaniae auf Tafel 8, Fır 93. 

T 38. Stauroneis phoenicenteron Ehrb. 

T 89. St. anceps Ehrb. 

T 40. Pleurostauron Smithii Grun. Liebt klares Quellwasser, kommt 
aber auch in Seen mit klarem Gewässer öfters vor. Obwohl nur klein, ıst sıe 
doch eine der leicht kenntlichtesten Arten. | 

41. P. Legumen Ehrb. Da die Schalen sehr zart sind, so ist diese Dia- 
tomee viel leichter zu übersehen wie die vorige Art. Es ist auch möglich, 
daß diese Diatomee mit Navicula trinodis W. Sm. identisch ist. 

42. Mastogloia elliptica var. Dansei Thwaıt. Stimmt gänzlich ın 
Form und Größe mit denen überein, welche H. Reichelt in den fossilen 
Bacillariaceen eines Kalktuffes in Mexico gefunden hat. (Zeitschr. für ange- 


1) Diatomeen (Bacillariaceae). Posener botanische Zeitschrift, Jahrg. VII. 1900. — Dia- 
tomeen einiger Seen der Provinz Posen. Pos. bot. Zeitschr. Jahrg. XVI. 1909. 
3 
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wandte Microscopie. V. Band. 1899.) Auch die Abbildung der beigefügten 
Tafel paßt gänzlich auf die hiesige Form. 

43. M. baltica Grun. Tritt nur vereinzelt auf, doch ist ihr Vorkommen 
ım Süßwasser des Binnenlandes von Interesse, da sıe bis jetzt nur im Brack- 
wasser gefunden wurde. (Fig 2. a= Kammern des Zwischenbandes, b = Ober- 
seite der Schale.) 

44. M. Smithiüi Thwaiıt. 

T 45. Gomphonema constrietum Ehrb. 

T 46. G. capitatum Ehrb. 

T 47. G. acuminatum Ehrb. Von den zahlreichen Formen dieser Dia- 
tomee beobachtete ich f. coronata Ehrb. und f. Brebissonii Ktg. — Im 
Jesuitersee ist sie nur sehr vereinzelt. 

T 48. G. gracile Ehrb. Nur als var. dichotoma V. H. gefunden. 

7 49. G. lanceolatum Ehrb. 

7 50. Cymbella Ehrenbergiü Kteg. 
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Fig. 2. Mastogloia baltica Grun. Vergr. 1000:1. 
a) Kammern des Zwischenbandes, b) Oberseite der Schale. 


5l. ©. amphicephala Näg. Eine kleine Art und wenig verbreitet. 
92. ©. Reinhardtii @run. Ebenfalls selten. 
53. C. aequalis W. Sm. (C. lacustris Cleve.) 
T 54. ©. lanceolata Ehrb. 
1:55. C. ceistula Hempr. 
T 56. C. eymbiformis Ehrb. 
57. €. prostrata Ralfs. 
58. ©. ventricosa var. ovata G run. Von der Grundform durch die ab- 


gerundete Bauchseite verschieden. Nicht häufig. 


T 59. Amphora ovalis Kütz. 

60. A. Normanni Rbh. Die Streifen stehen weıt auseinander. Ich 
zählte 10 bis 11 auf 10 « Länge, während sonst 17 auf diese Breite angegeb=u 
sind. Doch wird es sich sicherlich um diese Art handeln, weil sonst der Umriß 
und die Größe der Schalen den bereits bekannten Angaben entsprechen. Abb. 
we Ev Schönfeldt, Diatom. Germ. Tafel 13, Fig. 219. 

T 61. Epithemia turgida Kteg. 
1 62. E. zebra Kte. 

63. E. ocellata Kteg. 

64. E. gibberula Ktg. Diese und die vorhergehende Art sind in der 
Provinz selten. 
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T 65. Rhopalodia gibba ©. Müll. 
7 66. R. ventricosa OÖ. Müll. 
67. R. parallela ©. Müll. 
T 68. Eunotia pectinalis Rabh. 
7 69. E. gracilis Rabh. 
T 70. Nitzschia angustata Grun. 

71. N. sinuata Grun. Wie an vielen Orten der Provinz so auch hier 
nur vereinzelt zu finden. 

72. N. Kützingii Grun. Eine Seltenheit der Gewässer in der Ebene, 
welche mir bis jetzt nur noch von einem andern Orte bekannt ist. Sie kommt 
auch dort mit Mastogloia Smithii zusammen vor. 

7 73. N. amphibia Grun. 

7 74. Cymatopleura elliptica W. Sm. 

1 .159.,04solea NS me 

Das Vorhandensein dieser großen Zahl verschiedener Diatomeen von einer 
einzigen Stelle dieses Sees vermag das Interesse des Forschers in hohem Maße 
zu erwecken. Aber noch eine andere Tatsache ist es, auf die ich hinweisen 
möchte. In einer Veröffentlichung über den interglazialen Torf!) bei Posen 
hat Herr Professor Pfuhl eine Liste der im Sapropel von mir festgestellten 
Diatomeen gegeben. Ein Vergleich mit den jetzt veröffentlichten Arten des 
großen Jesuitersees bei Bromberg ergibt, daß 43 noch lebende Formen, welche 
durch ein Kreuz bezeichnet sind, fossil sich bereits vorfinden. Die Bedingungen, 
welche diese Algen an das Wasserleben stellen, müssen sich im Laufe der vielen 
Jahrhunderte so wenig geändert haben, daß fast alle damals lebende Dia- 
tomeen sich bis jetzt lebensfähig und unverändert erhalten haben. Denn auch 
dıe anderen im Sapropel gefundenen Formen sind fast sämtlich noch lebend in 
unserer Gegend zu finden. Die große Ähnlichkeit im Auftreten derselben Dia- 
tomeen an beiden Örtlichkeiten läßt wohl mit Recht schließen, daß der Faul- 
schlamm vom Schilling bei Posen aus einem See herstammt, der mit den jetzt 
noch vorkommenden Seen der Provinz viel Ähnlichkeit gehabt haben dürfte. 


ı) F. Pfuhl: Der interglaziale Torf beim Schilling. Zeitschr. der naturw. Abt. in 
Posen. XVII. Jahrg. (Geologie.) 
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Die Rose in Natur- und Volkskunde). 
Von E. Lemke-Berlin. 


m Anschluß an Reynold Hole wurde zunächst die Provinzrose be- 
sprochen, die einst sozusagen alle Gärten schmückte, in Duft und Lieblichkeit 
kaum Ihresgleichen hatte und dann fast verschwinden mußte. Die Provinzrose 
und die Centifolie stehen ın enger Verwandtschaft zueinander; aber dies Ver- 
hältnis wird nicht nur in der Laienwelt, sondern auch zuweilen von Fachleuten 
verschiedenartig bezeichnet. Zur Provencer Rose sind u. a. Dijonröschen (Rosa 
divionensis), Burgunderröschen (R. parvifolia) und Champagnerröschen {R. 
pulchella) zu rechnen. — „Burgunder und Champagner! Wie würde sıch 
Dionysos darüber gefreut haben!‘ — mit dieser Bemerkung wurde das Gebiet 
des Kulturgeschichtlichen und Volkstümlichen betreten, denn Dionysos (der 
Gott des Weinbaues) hatte die Rose als Sinnbild erhalten. Es folgten nun im 
Vortrage Mitteilungen aus den Anschauungen und Gebräuchen der Griechen 
und Römer, aus orientalischen Dichtungen usw., Hinweise auf die Provence und 
die Germanen, welche letzteren in ihrem Naturdämonenglauben im Norden 
einen „Rosenwald“ hatten, in den Elfenkönigs Tochter lockt. Solchen Vor- 
stellungen gleichen die deutschen (wilden) Rosengärten des Mittelalters, die 
man im Rosenglanz des östlichen oder westlichen Himmelsrandes sah. Deutsch- 
land hatte (in der mythologischen Welt) nachweisbar mindestens 70 Rosen- 
gärten, z. T. der Freude, z. T. der Trauer geweiht. Mit den germanischen 
Rosengärten sind viele Sagen verknüpft; die berühmtesten finden wir bei 
Worms (König Gibich) und in Tirol (Zwergkönig Laurin) „lokalisiert“. Beide 
Rosengärten werden auch Paradies genannt. „Rosengarten“ benannte man 
lange Zeit die Friedhöfe. — Daß sich Brot und andere Liebesgaben, die den 
Armen zugedacht waren, in Rosen verwandeln konnten, kommt in vielen 
Legenden zum Ausdruck. Die weißen Rosen werden auch Magdalenenrosen 
genannt, denn sie wurden durch die Tränen dieser reuevollen Heiligen ent- 
färbt. — Außer anderweitigem Volksglauben kamen auch die Rosenfeste, die 
Verwertung der Rose in Küche und Keller u. dergl. m. zur Erwähnung; ver- 
einzelte Mitteilungen über in- und ausländische Rosensorten, sowie stimmungs- 
volle Gedichte und kleine Volkslieder waren hineinverflochten. 


1) Bericht über den Vortrag, gehalten am 15. Oktober 1913 
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Über das Vorkommen von Helix obvia (Ziegl) Hartın. 
(candıicans Ziegl.) in Westpreussen und Posen, 
Von Dr. W. La Baume. 


kn August 1913 fand Herr Direktor M. Hoyer aus Demmin, der sich 
einige Wochen besuchsweise in Danzig aufhielt, in der Nähe von Langfuhr 
eine Helix-Art auf, dıe er sogleich als zur Untergattung Xerophila gehörig 
erkannte. Die Tiere saßen in Menge an den am alten Schellmühler Weg (un- 
weit der neuen Provinzıal-Hebammenanstalt) stehenden Weiden, an denen sie 
bei dem damals herrschenden Regenwetter emporstrebten. Herr Hoyer 
übergab mir eine Anzahl der von ıhm gesammelten Schnecken für das Pro- 
vinzial-Museum, wobei er die Vermutung äußerte, daß es sich wohl um 
Helix ericetorum Müll. handele; bei einer gemeinsamen Durchsicht der im 
Provinzial-Museum vorhandenen Literatur konnten wir indessen bezüglich der 
Artzugehörigkeit nicht zu einem sicheren Ergebnis gelangen. Ein Vergleich 
der von Hoyer bei Langfuhr gesammelten Exemplare mit denen, die 
Kalkreuth') im Jahre 1910 bei Kl.-Gartz im Kreise Dirschau aufge- 
funden hatte und die von ıhm und Hilbert’) als Helix ericetorum be- 
stimmt worden waren, ergab völlige Übereinstimmung, mithin scheinbar eine 
Bestätigung der Annahme, daß Helix ericetorum Müll. und nicht die nahe 
verwandte Art A. obvia Zıegl. vorliege. 

Einige Zeit darauf sah ich die Molluskensammlung des Museums auf 
etwa vorhandenes Vergleichsmaterial durch und entdeckte dabei einige aus 
der Umgebung von Hannover stammende Exemplare von Helix ericetorum. 
die wesentlich anders aussahen als die bei Langfuhr und Kl.-Gartz aufge- 
fundenen Schnecken. Ein genauer Vergleich der Beschreibungen von H. erice- 
forum und H. obvia, unter besonderer Berücksichtigung der von Clessin. 
Geyer und anderen Autoren angeführten Artunterschiede führte mich zu 
dem Ergebnis, daß die hannoverschen Stücke unzweifelhaft zu H. ericetorum. 
die westpreußischen dagegen zu H. obvia zu stellen sind. Erst wenn man 
Exemplare beider Arten nebeneinander sieht, werden die zum Teil 


1) Kalkreuth: Neue Bürger in der heimischen Tier- und Pflanzenwelt. 
33. Ber. d. Westpr. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1911, p. 246—247. 

2) Hilbert, R.: Ergebnisse neuer Feststellungen zur Molluskenfauna Alt- 
preußens. Schr. Phys. Ökon. Ges. Königsberg, 51. Jahrg., 1910, p. 320. 
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recht feinen Artunterschiede deutlich, treten dann aber auch ın ganz charak- 
teristischer Weise hervor. Es erscheint mir zweckmäßig, namentlich auch in 
Hinsicht auf etwaige weitere Funde, diese Unterschiede einmal gegenüber- 


zustellen: 


Helix (Xerophila) ericetorum 


Grundfarbe gelblich oder gelblich-weiß. 

Bänder gelblich-braun, zuweilen kaum 
sichtbar oder fehlend. 

Umgänge oberseits schwach 

wolbt: Naht’tier, 


Nabel gegen die Mündung sich deut- 


oe- 
ee 


lich öffnend. 
Lippenwulst schwach. 
Liebespfeile gekrümmt. 


Helix (Xerophila) obvia 


Grundfarbe kreideweiß. 


Bänder dunkel- bis schwarzbraun, 
stets deutlich. 
Umgänge oberseits flach, Naht 


nicht so tief. 
Nabel gegen die Mündung sıch kaum 
merklich öffnend. 
Lippenwulst kräftig. | 
Liebespfeile fast gerade. 


Unabhängig von meinen Untersuchungen ist Herr Professor Schumann, 
den ich gebeten hatte, die von Hoyer gesammelten Exemplare zu bestimmen, 
zu dem gleichen Ergebnis gelangt. Er wies noch darauf hin, daß besonders 
die Untersuchung der Liebespfeile einen sicheren Aufschluß über die Art- 
zugehörigkeit geben würde (ihm lagen nur die leeren Gehäuse vor). Da ich 
glücklicherweise auch die Körper der Schnecken konserviert hatte, konnte 
ich bei einigen die Liebespfeile herauspräparieren; diese sind fast gerade, 
wie es von Clessın als charakteristisch für Helix obvia angegeben wird. 
Um ganz sicher zu gehen, sandte ich schließlich noch einige Exemplare an das 
Kgl. Zoologische Museum ın Berlin, mit der Bitte, dieselben in der dortigen 
Sammlung zu vergleichen. Herr Professor Dr. Thiele entsprach freundlichst 
dieser Bitte und teilte mir mit, daß die eingesandten Exemplare von Langfuhr 
zu Helix obvia gehören. Ich möchte nicht verfehlen, den Herren Prof. Schu- 
mann und Prof. Thiele auch an dieser Stelle für ihre Bemühungen in 
dieser Angelegenheit bestens zu danken. 

Somit sind die zitierten Angaben von Hilbert und Kalkreuth 
über das Vorkommen von Helix ericetorum in Westpreußen nach dem oben 
Gesagten auf Helix obvia zu beziehen. Außer diesen liegt nur noch eine 
Angabe von Th. v. Siebold!) aus dem Jahre 1838 in der Literatur vor, 
wonach dieser unter den Mollusken, die v Tiedemann bei Russoschin 
(Russoezyn), Kreis Danziger Höhe, im Geniste der Kladau gesammelt hatte, 
Helix ericetorum festgestellt haben will. Wenngleich nun an sich kein Grund 
vorliegt, die Bestimmung v. Siebolds anzuzweifeln, da sich die Angaben 
dieses Forschers im ällgemeinen als sehr zuverlässig erwiesen haben, so tut 


1) Siebold, €. Th. v.: Beiträge zur Fauna der wirbellosen Tiere Preußens. 
1. Preußische Mollusken. Preuß. Prov. Blätter, Bd. XIX, Königsberg 1838, p. 59. 
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man ihm in diesem Falle wohl nieht unrecht, wenn man unter Berücksich- 
tigung der neueren Funde die Frage aufwirft, ob etwa v. Sıiebold eben- 
falls Helix obvia und nicht H. ericetorum vorgelegen hat. Bereits Schu- 
mann!) hat daher seine Angabe mit einem Fragezeichen versehen, und 
H.v. Martens?) nimmt die Sieboldsche Angabe einfach für Helix obvia 
in Anspruch, wobei er bemerkt, daß selbst eine Verwechselung mit Pelix 
striata ihm nicht ganz ausgeschlossen erscheine. Da es nicht mehr möglich 
ist, die Angabe v. Siebolds nachzuprüfen — seine Sammlungen sınd an- 
scheinend verloren gegangen — so können wir auf Grund der neueren Funde als 
dass wahrscheinlichste ansehen, daß dieselbe auf Helix obvia zu 
beziehen ıst. Daher ist meines Erachtens Helix ericetorum endgültig aus der. 
westpreußischen Fauna zu streichen, dafür aber Felix obvia als ein neuer 
Bestandteil derselben zu verzeichnen. 

In diesem Zusammenhange ist von besonderem Interesse die Feststellung, 
daß Helix obvia ın letzter Zeit auch in der Provinz Posen nach- 
gewiesen ıst. Im Oktober 1911 sammelte Torka an sonnigen Hügeln beı 
Nakel a. d. Netze eine Xerophila (nach seiner Meinung X. ericetorum), von 
der er einige Exemplare an den Vorsitzenden des Westpr. Botanisch-Zoolo- 
gischen Vereins, Herrn Prof. Lakowitz, einsandte. Eine nähere Unter- 
suchung derselben ergab jetzt, daß es sich auch ın diesem Falle um Helix 
obvia und nicht um H. ericetorum handelt. In dem gleichen Jahre ıst Helix 
obvia überdies von Herold bei Myslencinnek unweit Bromberg gesammelt 
worden, was Schottmüller’) erwähnt (unter dem Namen Helix eandicans 
Ziegl.), indem er hinzusetzt: „Diese Xerophile ist sicher von Krause!) 
nicht übersehen worden, sondern wohl erst später eingewandert bzw. ver- 
schleppt.““ | 

Nach Clessin’) ist Helix obvia über den südöstlichen Teil 
Deutschlands verbreitet; sie findet sich dort in Bayern und greift 
nur längs eines schmalen Streifens nach Württemberg über. Ihre West- 
grenze, dıe etwa durch die Linie Bodensee, Ulm, Nördlingen, Bamberg, 


!) Schumann, E.: Verzeichnis der Weichtiere der Provinz Westpreußen. 
26. Ber. d. Westpr. Bot.-Zool. Vereins, Danzig 1905, p. 26. 

2) Martens,H. v.: Über das Vorkommen von Helix obvia Hartm. in Nord- 
deutschland. Sitz.-Ber. Ges. Nat. Fr. Berlin, 1890, p. 132—138. 

3) Schottmüller: Weichtierfunde aus dem Regierungsbezirk Brombere. 
Deutsche Gesellsch. f. Kunst und Wissensch. in Posen, Ztschr. d. Naturwiss. Abteilung. 
XIX. Jahrg., 1.—3. Heft, Posen 1912, p. 92—93. 

4) Krause: Die Mollusken der Stadt Bromberg. Jahrbuch I der Deutsch. 
Malakozoolog. Ges., 1874 (zitiert nach Schottmüller). — Eugen Müller 
führt in seinen „Beiträgen zur Molluskenfauna der Provinz Posen“, Ztschr. d. Natur- 
wiss. Abteilung, XVII. Jahrg., 2. Heft, Posen 1910, p. 43—50, ebenfalls: Heli obvia 
noch nicht auf. 

5) Clessin, S.: Deutsche Exkursions-Mollusken-Fauna. 2. Auflage. Nürnberg 


1884, p. 192—198. 
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Kamm des Fichtel- und Erzgebirges gebildet wird, fällt hier mit der Ost- 
grenze von Helix ericelorum zusammen, längs der in einer Zone von be- 
stimmter Breite beide Arten nebeneinander vorkommen. Auch Merkel!) 
gıbt an, daß Jura, Fichtelgebirge und Erzgebirge die ungefähre Westgrenze 
für Helix obvia bilden. Von hier an erstreckt sich ihr Verbreitungsgebiet nach 
Osten zu über Böhmen, Mähren und Schlesien; wie weit dasselbe 
nach Rußland bzw. Österreich hinein reicht, habe ich mit Hilfe der mir zur 
Verfügung stehenden Literatur nicht feststellen können, interessiert uns auch 
in diesem Falle weniger als die Grenze der Verbreitung nach Norden zu. 
Die Angaben der neueren Autoren lauten übereinstimmend dahın, daß Helix 
obvia ihr. Verbreitungsgebiet ın letzter Zeit in nörd- 
licher Riehtung erweitert habe. Während Clessin (l. e.) im 
Jahre 1884 als einzige ıhm aus Thüringen bekannte Fundorte Halle a. S. und 
Großheringen angibt, ist Helix obvia nach Geyer’) jetzt in Thüringen 
und im Harz häufig (auch Sachsen wird von letzterem Autor genannt); 
Merkel (l. e.) spricht von einem ‚neuerdings recht auffallenden Überhand- 
nehmen dieser Schnecke ım mittleren Deutschland‘, wobei er sich auf eine 
Arbeit von Goldfuß?) stützt. Vereinzelte norddeutsche Fundorte 
hat H.v. Martens (l. ce.) 1890 zusammengestellt; er nennt folgende: Lebbin 
und Misdroy auf der Insel Wollin inPommern; Russoezyn in West-. 
preußen, nach v. Siebold (‚unter den Namen H. ericetorum‘, wie 
Martens wörtlich schreibt!); ferner die Umgebung von Berlin und Pots- 
dam, wo sie sich, wie Martens nachweist, mit einiger Wahrscheinlichkeit 
zwischen 1766 und 1829 (bei Potsdam) bzw. vor 1850 (bei Berlin) angesiedelt 
haben. Geyer (l. ec.) gibt außer Pommern und Brandenburg noch Mecklen- 
burg an. Aus der Provinz Posen wurde oben Bromberg als Fundort genannt. 
Dazu würden nun auf Grund vorliegender Untersuchung die Fundorte: 
Kl. Gartz und Danzig-Langfuhr ın Westpreußen sowie Nakel ın Posen hinzu- 
kommen. Von außerdeutschen Fundorten ım nördlichen Europa nennt 
v. Martens: Krasnoje-Selo, Gouv. Petersburg (1847 von Siemaschko 
erwähnt, in der neueren Literatur nicht wieder); ferner Christiania (ein Exem- 
plar!) und Zirkonbruch bei Fredriksvärn in Norwegen. Einen weiteren 
norwegischen Fundort (Christiansvärn) führt Clessin (l. ec.) auf. 

Es handelt sich also bei diesen norddeutschen bzw. nordeuropäischen 
Fundstellen von Helix obvia um weit auseinander gelegene,iso- 


1) Merkel, E.: Molluskenfauna von Schlesien. Breslau 1894, p. 82—83. 

2) Geyer, D.: Unsere Land- und Süßwasser-Mollusken. 2. Auflage, Stuttgart, - 
ohne Jahreszahl! (Die Einleitung ist 1909 geschrieben.) [Die leidige Manier (oder 
Nachlässigkeit?) mancher Verleger, auf dem Titel einer Druckschrift die Jahreszahl 
des Erscheinens wegzulassen, kann im Interesse exakter Feststellungen solcher und 
ähnlicher Art nicht genug getadelt werden. D. Verf.] 

3) Goldfuß,O.: Hehxz obvia Hartm. in Sachsen u.-Thüringen. Nachrichtenbl. 
Deutsch. Malak. Ges. 1891, p. 65—75 (zitiert nach Merkel). 


4 


343 


lierte Punkte des Vorkommens'), welche außerhalb des 
eisentlichen Verbreitungsgebietes dieser Spezies 
liegen. Ähnliche Verhältnisse kennen wir bei vielen Tier- und Pflanzenarten, 
und naturgemäß haben diese außerhalb des geschlossenen Verbreitungsgebietes 
einer Art liegenden Fundorte stets das besondere Interesse der Faunisten bzw. 
Floristen erweckt, weil ein isoliertes, oft auf ein ganz kleines Gebiet be- 
schränktes und nicht selten viele Meilen weit vom nächsten Fundort entferntes 
Vorkommen einer besonderen Erklärung bedarf. Trifft derartiges für eine 
Molluskenart zu, so wird man erfahrungsgemäß erst die Frage erörtern, 
‘ob etwa eine Verschleppung vorliegen könnte, und wenn wir daraufhin 
die Literatur durchsehen, so finden wir gerade für Helix obvia mehrfach an- 
eereben, daß diese Art nicht selten verschleppt wird. So bemerkt Clessin 
(1. c. p. 192), daß das Vorkommen der Helix obvia bei Potsdam und Christians- 
värn (Norwegen) mit ziemlicher Sicherheit auf Verschleppung mit Zier- 
sträuchern zurückzuführen sei; ferner (p. 193), daß sie „durch den Trans- 
port von Materialien zur Beschotterung von Bahnlinien 
häufig verschleppt werde und sich an Stellen ansiedele, die außerhalb ihres ur- 
sprünglichen Verbreitungsgebietes liegen (Halle a. S., Großheringen)“. von 
Martens (l.c.p. 134) glaubt, wie schon oben erwähnt, auf Grund der Durch- 
sicht der älteren Literatur und anderer Anhaltspunkte die Einschleppung der 
Helix obvia nach Potsdam und Berlin noch zeitlich datieren zu können; 
beachtenswert erscheint besonders die Annahme des genannten Autors, daß ın 
diesem Falle die Eier der Schnecke in Erde mit Pflanzen, die von Süd- oder 
Mitteldeutschland nach Sanssouci geschickt wurden, dorthin gelangt sein könnten. 
Nach Merkel (l. c. p. 83) ist das auffallende Überhandnehmen dieser Schnecke 
im mittleren Deutschland wahrscheinlich vorzugsweise auf Verschleppung 
durch Futterkräuter (Luzerne, Klee und Esparsette) zurückzuführen, 
mit deren Samen sie namentlich aus Böhmen und Mähren bei uns eingeführt 
worden ıst. Somit wären die Möglichkeiten der Verschleppung für unsere 
Schnecke recht mannigfach, und es ist daher wohl die Annahme berechtigt, daß 
die neuerdings ın Westpreußen und Posen beobachteten Vorkommnisse eben- 
falls auf eine Verschleppung mit Futterkräutern oder Ziersträuchern zurück- 
zuführen sind. Wenngleich die Molluskenfauna beider Provinzen bei weitem 
noch nıcht ausreichend erforscht ist, so ist doch nicht anzunehmen, daß eine 
zu den größeren Arten zählende, durch Färbung und Zeiehnung auffallende 
Schneckenart wie Helix obvia hier völlig übersehen worden sein sollte. Viel- 


1) Martens (l. e.) betont z. B. ausdrücklich, daß Hehx obvia nur in der un- 
mittelbaren Umgebung von Berlin und Potsdam gefunden worden sei und nirgend 
anderswo in der Mark Brandenburg vorkomme. Die genauere Fundortsangabe „Um- 
gebung von Berlin und Potsdam“ ist in diesem Falle der allgemeineren Angabe 
„Brandenburg“ (vergl. Geyer, |]. e. p. 44) entschieden vorzuziehen, denn letztere 
muß doch zu der Annahme führen, daß die Art mindestens an mehreren Stellen 
der Provinz Brandenburg vorkommt. Das gleiche gilt für die Angabe „Pommern“ 
und wohl auch „Mecklenburg“. 


mehr deutet gerade die Tatsache, daß alle aus Westpreußen und Posen bisher 
bekannten Funde erst aus den letzten vier Jahren (1910-1913) 
stammen, daraufhin, daß Helix obvia ın diesen Gebietennoch nicht lange 
vorkommt. Die Einwanderung selbst ist wohl noch einige Jahre weiter zurück- 
zudatieren, denn an den genannten Fundorten wurde die Schnecke ın zahlreichen 
lebenden Exemplaren beobachtet, war hier also offenbar schon völlıg 
heimisch geworden. Es dürfte von Interesse sein, ıhr Vorkommen an 
diesen Stellen weiterhin zu kontrollieren, um feststellen zu können, in welcher 
Weise sich dieser neue Bestandteil unserer Fauna entwickelt, ob eine weitere 
Ausbreitung erfolgt oder ob sie hier oder dort wieder ausstirbt. Es ist immer- 
hin zu berücksichtigen, daß Helix obvia — ebenso wie ihre ın Westeuropa 
verbreitete Verwandte Helix ericetorum —- der Untergattung Xerophila an- 
gehört, welche in Südeuropa sehr reich an Arten und Individuen, aber in 
Mitteleuropa nur noch durch wenige Arten vertreten ist und mn Nord- 
europa bis auf vereinzelte Fundorte ganz fehlt; Norddeutschland gehört also 
schon zum Grenzgebiet ihrer Verbreitung. ‚Alle hierher gehörigen Arten, 
schreibt v. Mertens (l. e.), lieben trockene, sonnige Stellen, ohne Zweifel 
der Wärme wegen, wenn sie auch nur bei feuchtem Wetter umherkriechen. 
In Deutschland finden sie sich daher hauptsächlich an Böschungen und Ab- 
hängen, die mit Gras oder niedrigem Gestrüpp bewachsen sind, auch auf 
ebenen Rasenflächen, nicht im Wald und auf Sumpfboden. Auch in Süd- und 
Mitteldeutschland ist ihre Verbreitung wohl nirgends so recht kontinuierlich, 
sondern die Fundorte sind überall wieder durch größere Lücken getrennt, ohne 
daß man auf den ersten Blick einsieht, warum sie da fehlen und dort vorkom- 
men‘... Sie sınd eben beı uns überhaupt scher taner 
Nähe ihrer klimatischen Existenzgrenze, und es müssen 
daher wahrscheinlich mehrerlei besonders günstige Umstände zusammentreffen, 
um sie gedeihen zu lassen; wo sie aber einmal vorkommen, ıst eine große 
Anzahl von Individuen vorhanden. In noch höherem Grade gilt 
das für Norddeutschland.“ Es ıst nıcht zu verkennen, daß unter 
den wenigen bisher bekannten nördlichsten Fundorten der Helix obvia Park- 
anlagen (Potsdam, Berlin, Danzig, Krasnoje Selo) und Eisenbahnböschungen 
eine wesentliche Rolle spielen; für einzelne dieser Fundorte läßt sich überdies 
nachweisen, daß die Schnecke von Molluskensammlern früher dort nicht be- 
obachtet wurde. „Wenn jedes einzelne Beispiel auch nicht streng beweisend 
ist, so stützt doch eins das andere. Der Mensch bereitet unabsichtlich den 
Tieren passende Stellen und diese rücken in dieselben ein, im einzelnen durch 
Zufall und manchmal vielleicht auch nicht mit bleibendem Erfolg, aber doch 
vielleicht im großen und ganzen allmählich fortschreitend.“ (v. Martens.) 
Das neuerliche Eindringen der Helix obvia nach Westpreußen und Posen 
bedeutet einen weiteren Schritt in der allmählich fortschreitenden Gebiets- 
erweiterung, in der diese Schnecke zurzeit begriffen ist. 
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Einige bemerkenswerte Insektenfunde aus dem 
Kreise Neustadt’). 


Von Ober-Postsekretär P. Timm in Zoppot. 


Mit einer Figur im 'lext. 


Wer ein Menschenleben hindurch offenen Auges unsere Insektenwelt 
in der freien Natur beobachtet hat, dem. wird sich die Wahrnehmung auf- 
gedrängt haben, daß allmählich eine große Veränderung in der Verbreitung 
und Häufigkeit der Arten vor sich gegangen ist, daß die Fauna mehr und 
mehr verarmt und namentlich die größeren und schönsten Tiere immer seltener 
werden. In älterer Zeit hat der Mensch durch die Lichtung der ausgedehnten 
Waldungen und seine sonstige Tätigkeit günstig auf die Entwickelung und 
Reichhaltigkeit der Insektenfauna eingewirkt; jetzt aber nimmt er durch die 
immer intensiver werdende Ausnutzung des Bodens durch die neue land- und 
forstwirtschaftliche Arbeitsweise, durch die stete Vermehrung der Wohn- 
stätten und die gründliche Veränderung der Verkehrswege und Verkehrsmittel 
unzähligen Geschöpfen die Daseinsbedingungen. 

Den ungünstigsten Einfluß auf die Insektenwelt übt wohl das Ver- 
schwinden der Wälder und die dadurch bedingte Änderung des Klimas aus. 
Auffällig ist das starke Zurücktreten der Laufkäfer, namentlich der schönen, 
großen Uaraben. Infolge Abnahme der Bodenfeuchtigkeit leiden sie Nahrungs- 


mangel, weıl ıhre an Feuchtigkeit gebundenen Nahrungstiere — Schnecken, 
Würmer usw. — nicht mehr die Bedingungen für eine reichliche Vermehrung 


finden. Auch werden ihnen und ihren Larven die gewohnten Verstecke — 
große Steine, umherliegende Stämme und Hölzer, Baumstubben usw. — ge- 
nommen, da alles der Mensch für seine Zwecke verwendet. 

An Kräutern lebende Blatt- und Samenkäfer und ein großer Teil der 
Schmetterlinge gehen zugrunde, weil es Brachen und Ödland kaum noch gibt. 
Nicht nur die Wiesen werden jährlich mehrmals geschoren, auch an Feld- 
raınen, Weg- und Waldrändern werden mehr und mehr alle Pflanzen abgerissen 


1) Vortrag, gehalten auf der 36. Hauptversammlung des Vereins in Neustadt am 
13. Mai 1913. 
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‘als billiges Futter für das Vieh ärmerer Leute. Die Pflanzen kommen deshalb 
nicht mehr zu derjenigen Entwickelung, Reife und Verbreitung, die Bedingung 
sınd für das Gedeihen ıhrer Gäste aus dem Insektenvolk. 

Die harmlosen Mulm- und Moderkäfer, der Hirschkäfer, Nashornkäfer, 
Eremit, die Rosenkäfer, die Gnorimus- und Trichius-Arten und viele Bockkäfer 
werden immer seltener, weil hohle und kranke Bäume im Walde nicht mehr 
zeduldet werden. Den Nashornkäter habe ich als ‚Junge noch sehr häufig in 
Riesenexemplaren auf Schiffszimmerplätzen und in Lobgerbereien gefunden, 
wo damals seine Larven in den großen Haufen ungenutzt verrotteter Späne 
und ausgelaugter Rindenschnitzel reichlich Nahrung fanden. 

Andere Insekten verschwinden, weil ihre Futterpflanzen vom Menschen 
nicht mehr gezüchtet oder geduldet werden. Ich erinnere an die mit Schma- 
rotzern so gesegnete Schwarzpappel. Auch die baumförmige Weide mit ihrem 
großen Heer verschiedenartigster Bewohner wird vom Menschen nicht mehr 
so geschätzt wie früher, als die Landleute sich ıhren Backtrog, ıhre Mulden, 
Schaufeln und sonstige Geräte noch selbst aus deren Stammholz schlugen 
und schnitzten. 

Die früher so artenreiche und kopfreiche Sippe der Dungkäfer macht sıch 
immer weniger bemerkbar. Einstmals, als noch nıcht Eisenbahnen und Kunst- 
straßen das Land durehschnitten und der Reise- und Güterverkehr durch von 
Pferden gezogene Wagen bewältigt wurde, als Rinder, Schafe und Schweine 
im Sommer in großen Herden auf die Weide geschickt wurden, und als Wälder 
und Auen reich belebt waren von verschiedenartigstem Wilde, war den Dung- 
käfern, groß und klein, der Tisch reichlich gedeckt. Sie sorgten durch ıhre 
tleißige und schwere Arbeit bei der Sorge um die Brut und durch reichliche 
Vermehrung für schnelle Beseitigung der Auswurfstoffe. Besondere Fein- 
schmecker unter ihnen, die sich an bestimmte Wildarten gewöhnt hatten, mußten 
zusammen mit ihren Gastgebern aussterben. 

Die Aaskäfer usw. werden fast überflüssig, weıl bei der dichten Bevölke- 
rung des Landes gefallene Tiere aus gesundheitlichen und ästhetischen Grün- 
den so schnell wie möglich beseitigt werden. An der Beseitigung eines Kadavers, 
des Fleisches, der Haut, der Haare oder Federn und der Sehnen arbeiteten 
Jahr und Tag Tausende der verschiedenartigsten Insekten und Insektenlarven, 
die überdies noch ein Heer von Raub- und Schmarotzerinsekten anlockten. 

Die größeren Wasserkäfer, sowohl die räuberischen, der Fischzucht schäd- 
lichen Dytiscus-Arten als auch die harmlosen Moderfresser, die Hydrophiliden, 
nehmen an Arten und Kopfzahl ab, weil dıe Gewässer zu intensiv bewirt- 
schaftet oder verseucht werden oder verlanden. 

Aber trotz alledem ıst heute noch gerade die Kerftierwelt des hiesigen 
Kreises infolge des immer noch vorhandenen Reichtums an Laub- und Nadelwald, 
wegen der die bewaldeten Höhen durchziehenden, lieblichen, geschützten und 
Feuchtigkeit spendenden Täler und wegen der Nähe der See recht reichhaltig. 
Sie bietet dem Forscher und Sammler noch überreichlich Arbeit und dem auf- 
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merksamen Naturfreunde manche Augenweide. Vor kurzem, an einem schönen, 
sonnigen Sommertage, war es mir vergönnt, in unmittelbarer Nähe von Zoppot 
ein reizendes Bild üppigsten Naturlebens zu schauen. Ein Stück sanft ab- 
fallenden, geschützt in der Nähe des Waldsaumes gelegenen Ackers, etwa 
30 Schritt breit und 70 Schritt lang, war statt des vielleicht ausgewinterten 
oder überwucherten Korns dieht mit in voller Blüte stehenden, sehr kräftig 
entwickelten Ackerdisteln bestanden. Schon der Anblick dieser gesunden, im 
saftigen Grün der Blätter und Blaurot der Blüten prangenden, von goldigem 
Sonnenschein übergossenen Pflanzen war für den nicht von Eigennutz beein- 
flußten Beschauer herzerfreuend. Der Ein- 
druck wurde aber noch bedeutend erhöht 
durch eine Unzahl zusammengeströmter 
Insekten aus allen Ordnungen, die teıil- 
nehmen wollten an dem von den honigen- 
den Blüten gebotenen Festmahl. Jede eın- 
zelne Blüte war belagert, und Hunderte 
hungriger Gäste flatterten und brummten 
über dem Distelwalde umher, ungeduldig 
nach einem leeren Plätzchen an der reichen 
Tafel suchend. Es war ein fortgesetztes 
Kommen und Gehen. Am auffälligsten 
waren natürlıch dıe ın allen Farben ver- 
tretenen Tagfalter, doch auch Nachtfalter 
und Eulen hatte der süße Duft des Honigs 
mobil gemacht. Dann waren da unzählige 


bunte Hummeln — Bombus und Psithy- P. Timm phot. 
raus —, Goldkäfer, rote und braune Bock- ae Be en 
käfer — Leptura und Toxotus —, goldig 


schimmernde und buntpelzige Fliegen usw. Alle ließen in freudiger Erregung 
ihren Glanz und ihre Farben in der Sonne leuchten. 

Ähnliche reizvolle Bilder kann man an sonnigen Frühlingstagen schauen. 
wenn da, wo Wald und Feld und Gewässer sich vereinen, an stillen, dem 
Menschengetriebe ferngelegenen Plätzen die Weiden in voller Blüte stehen. 
Später sind es blühende Crataegus-Büsche, mit Dolden bestandene Waldsäume 
und Waldwiesen, im Gebüsch an Bachufern blühende Spiräen usw., die viel 
Insektenvolk anlocken. 

Erwähnen muß ich endlich noch die unter bestimmten Verhältnissen 
vom Meer zusammen mit Seegras, Tang, Holzstücken und Stroh an den Strand 
'gespülten, oft ungeheuren Insektenmengen. Es wäre sehr wünschenswert, wenn 
diesen angeschwemmten Tieren seitens der Sammler rege Beachtung geschenkt 
und wenn ermittelt würde, aus welchen Landesteilen sie kommen, denn man 
nndet darunter oft Arten in größerer Zahl und manche Seltenheiten, deren 
Vorkommen in der näheren Umgebung nicht nachgewiesen ist. 
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Nicht nur verhältnismäßig kopfreich ist noch die Kerfwelt unseres Kreises, 
sondern auch eigenartig und interessant. Man findet hier Tiere, die ausge- 
sprochene Gebirgsbewohner sind, Freunde des hohen Nordens, und auch solche, 
die ihre Hauptverbreitung im Süden haben. 

Wenn auch auf entomologischem Gebiet in unserer Gegend in älterer und 
neuerer Zeit schon viel fruchtbare Arbeit geleistet worden ıst, bleibt doch noch 
viel zu tun übrig. So fehlt z. B. ein vollständiges Verzeichnis der Käfer unserer 
(regend. Das 1879 erschienene Verzeichnis der Preußischen Käfer von Prof. 
Dr. Lentz, das die Provinzen Ost- und Westpreußen umfaßt, weist für das 
große Gebiet nur 3250 Arten nach. Das vortreffliche Verzeichnis der Käfer 
Schlesiens von Gerhardt (1910) zählt dagegen 4457 Arten auf. Seit dem 
Jahre 1879 ist hier ja manches Neue gefunden; aber die Angaben sind in der 
Literatur zerstreut und viele Funde und Beobachtungen sind von den Sammlern 
leider nicht veröffentlicht worden. Am umfassendsten noch sind die von 
v. Seidlitz in seiner Fauna baltica (1891) zemachten Angaben. 

Indem ich mich nun den zu besprechenden oder zu erwähnenden Funden 
zuwende, beginne ich mit den Fliegen, die mir die interessanteste Beute geliefert 
haben. Herr Kreisarzt Dr. Speiser-Labes hatte die Güte, die Bestimmung 
der Arten zu besorgen oder nachzuprüfen. 

1. Hypoderma silenus Brauer. Am 19. Maı 1912 fing ich die für Deutsch- 
land bisher noch nicht nachgewiesene und nur aus Sardınıen bekannte 
Fliege bei Zoppot auf einem sonnigen Waldwege. Das Tier fiel mır 
durch seinen eigenartigen Habitus und sein Benehmen sofort in die 
Augen. Es saß mit halbgespreizten Flügeln auf dem Sande und 
schwebte, als ıch es störte, lautlos — ähnlich wie eine Bombylide — 
dicht über dem Erdboden einige Schritte weiter und setzte sich wieder. 
Als ıch die Fliege glücklich im Netz hatte, sah ich zu meiner Freude, 
daß es eine mir völlig fremde Dasselfliege war. Nach Herrn Dr. Speisers 
Angaben ıst die Entwickelungsgeschichte des Tiers noch nicht auf- 
geklärt. Aber da man von dieser Fliege die Larve und das W irtstier 
nıcht kennt und bei Pferden Dasselmaden gefunden hat, deren Fliege 
man trotz aller Mühe noch nıcht hat erziehen können, meint er, daß 
ein Zusammenhang zwischen beiden bestehen kann. Das drollige Antlitz 
ter Hypoderma silenus zeigt beifolgendes, in zwölffacher Vergrößerung 
von mir hergestelltes Photogramm. Für Nichtdipterologen möchte ich 
erwähnen, daß die schwarzen Kugeln in dem Gesicht nicht die Augen, 
sondern die Fühler sind. | 

2. Tetanmops sintenisi, Th. Becker. 1909 aus Livland und dem 
russischen Gouvernement Jaroslaw beschrieben. 1907 ein 2 von Herrn 
Dr. Speiser bei Zoppot gefunden. Ich fand 1912 bei Zoppot 5 22 
und 1913 auch 2 So ım Grase an Bachufern. 

3. X ylota curvipes Loew. 2J 2 bei Zoppot. Diese schöne, seltene. 
dunkel erzfarbige, schlanke Fliege mit den dicken, roten Hinterschenkeln 
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und gebogenen, innen lang behaarten Hinterschienen kommt auch in Öster- 
reich und, wie Herr Dr. Speiser mitteilte, auch in — Nordamerika 
vor. Sie ist also wohl ein unverändert gebliebenes Relikt aus jener 
Zeit, als beide Erdteile noch zusammenhingen. Die Fliege hat nicht 
das Betragen der im Laube der Gebüsche umherschlüpfenden übrigen 
Arten der Gattung, sondern sie setzt sich nach Art der Laphrien an 
von der Sonne beschienene, dicekere Baumstämme. 

Penthesilearanuncnli Pz. Diese in Norddeutschland bisher noch 
nicht gefangene, stattliche und besonders lebend im Betragen und Aus- 
sehen der Steinhummel (Bombus lapidarius) sehr ähnelnde Fliege er- 
beutete ich bei Zoppot in mehreren Farbvarietäten, darunter auch ein ganz 
schwarzes Pärchen. Daß ganz schwarze Stücke vorkommen, war ın der 
Literatur bisher noch nicht erwähnt. 

Laphria ephippium Fr. Ein Gebirgstier. Vier Exemplare an vier 
verschiedenen Tagen bei Klein Katz an einer bestimmten alten Weide 
gefangen. | | 

Plocota apiformisSchrank. Frühjahr 1912 bei Zoppot an blühen- 
den Weiden ein der Erdhummel (B. terrestris) täuschend ähnliches 
Exemplar gefangen. 

DideaalnetiFallen. 1 bei Zoppot auf Eichengebüsch: ein zweites 
Stück, das sich vorsichtigerweise an einen Stacheldraht gesetzt hatte, 
entwischte mir. Ein Gebirgstier. 


.Sericomyia borealis Fallen. Wiederholt bei Zoppot auf blühen- 


den Disteln und ım Gebüsch sich sonnend gefunden. 

Brachyopa ferruginea Fallen. Alljährlich in einigen Exem- 
plaren bei Zoppot auf blühenden Himbeeren und Doldengewächsen. Ein 
träges Tier, das mit bloßer Hand gefangen werden kann. 

Leuwcozona lucorum L. 1 2 bei Zoppöt auf Dolden. 


Käfer. 

Pelophila borealıs Pk. Finder und Besitzer des Tieres ist Herr 
Zahlmeister a. D. Klimowitz in Zoppot. Er hat es nach seiner 
Angabe im Frühjahr 1911 bei Zoppot am Strande lebend angespült 
gefunden. Bei genauer Besichtigung mit der Lupe zeigte es die charak- 
teristischen Spuren, die die im Anspülicht am Strande gefundenen Käfer 
fast ımmer aufweisen, nämlich angeklebte Körnchen Seesand und 
Kohlenruß. Nachrichten über das Vorkommen dieses in Lappland häu- 
firen Käfers in Preußen sind schon wiederholt aufgetaucht (Lentz, 
Catalog der Preußischen Käfer, 1879, und Seidlitz, Fauna baltica, 
Seite 13 und 757), sie wurden aber immer wieder widerrufen oder nicht 
anerkannt. Auch Reitter bestreitet in seiner Fauna germanica (1908), 
Bd. I, Seite 94, das Vorkommen des Tieres in Preußen. Daß es sich 
bisher immer um Verwechselungen mit Pterostichus oblongopunctatus F. 
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gehandelt haben soll, ıst auffallend, da die beiden Tiere ganz ver- 
schiedenen Gruppen — Carabinae und Harpalinae -— angehören und 
trotz oberflächlicher Ähnlichkeit bei nur einiger Vorsicht leicht aus- 
einanderzuhalten sınd. Vielleicht regen diese Zeilen dazu an, auf das 
Tier zu achten und den richtigen Ort seines Vorkommens ın Preußen 
zu ermitteln. Fast ausschließlich werden bei Zoppot die Insekten nach 
Einsetzen von lebhaftem Südostwind an den Strand gespült. Klımo- 
wıtz hat das Tier, wie gesagt, lebend gefunden und nur deshalb aus der 
Menge der Käfer herausgelesen, weil sein abweichendes Verhalten beim 
Laufen ihm auffiel. Daß es also eine größere Seereise aus Rußland oder 
Lappland gemacht haben sollte, halte ich für wenig wahrscheinlich. Die 
ersten angespülten Insekten erreichen den Strand schon immer bald 
nach dem Einsetzen des erwähnten Windes. 

Ebenfalls von Herrn Klımowitz wurden foigende seltene Bock- 
käfer bei Zoppot und Sagorsch gefunden: 

Leptura sexguttata E. 

Leptura revestita L. 

Rhopalopus femoratus L. 

Von mir selbst wurden folgende interessantere, im Kreise Neustadt 
einheimische Arten gefangen: 

Cicindela literata Sulzer, bei Adlershorst. Die Völker sind leider 
sehr dezimiert. Es ıst nıcht so selten, daß sich unter den Zoppoter 
Badegästen Sammler befinden, die rücksichtslos alles einfangen, was 
sie an ıinteressanteren Arten finden. In einem Sammelbericht las ich 
kürzlıch, daß der Verfasser bei seinem Aufenthalt an der See zwischen 
Zoppot und Neufahrwasser allein 200 Stück der dort vorkommenden 
Cicindelen gefangen habe. Anzuerkennen ist jedoch, daß der Fang in 
diesem Falle unter Besprechung der Varietäten und Übergangsformen 
veröffentlicht und wissenschaftlich verwertet wurde. | 

Nebrialividav.lateralis Fbr., bei Adlershorst. 

Bembidium nitidulum Marsh., auf lehmigen Stellen bei Zoppot 
und Adlershorst. 

Gyrophaena bihamata Thoms., bei Zoppot in Pilzen. 

Catops picipes Fbr. Der Riese unter seinen Gattungsgenossen; bei 
Koliebken. 

Hypulus bifasciatus F., bei Zoppot. 

Cardiophorus Erichsoni Buyss., bei Zoppot. 

Absidiarufotestacea Letzn., bei Zoppot; selten, aber alljährlich 
angetroffen. 

Phytoecia virgula Charp., bei Klein-Katz. 

Toxotus meridianus L., bei Zoppot. 

Oxzymirus cursor L., bei Zoppot. 

Myrmetes piceus Pk., Zoppot bei Formica rufa. 
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Saprinus rugifer Pk., bei Adlershorst. 

Anatis ocellata L., in vielen Varietäten, darunter auch ein Stück der 
bemerkenswerten v. hebraea LU. 

Apion aestimatum Faust, bei Zoppot. Das Tier hat seine Haupt- 
verbreitung im Kaukasus und ım südöstlichen Europa. 

Strophosomus curvipes Thom., bei Zoppot an einer bestimmten 
kleinen Stelle in Anzahl zu erbeuten. 

Otiorrhynchus rotundatus Sieb. Dieser ın früheren Jahrgängen 
des Jahresberichts wiederholt besprochene Rüßler findet sich auch 
in Zoppot. 

Lomechusa strumosa Grav., Zoppot beı Formica rufa. 

Alljährlich nur am Strande ım Anspülıcht fand ich folgende Arten: 

Harpalus quadripunctatus De). 

Pterostichus aterrimus Hbst. 

Chlaenius v. melanicornis De). 

5 tristis Schall. 
a sulcicollis Payk. 
a quadrisulcatus Payk. (= caelatus Weber.) 

Agonum gracilipes Du ftsch. 

S dolens Sahlb. 
" livens Gy11. 

AcidotacrenataFbr. 

Tachinus elongatus Gyllh. 

Erirrhinus aethiops F. 


Bienen. 

Melecta armata Pz., bei Zoppot in einer Kolonie von Anthophora acer-- 
vorum L. Auch bei Neustadt von Herrn Miesler gefangen. 

Bombus distinguendus M or., bei Zoppot alljährlich mehrere 22 getroffen. 
Das 3 dieser Form und I habe ich hier nicht gesehen. 

Bombus v. borealis Schmiedekn., 1912 und 1913 einige Männchen bei 
Zoppot gefangen. 

Psithyrus quadricolor Lep., ein’ bei Zoppot. 

An Hemipteren habe ich am Uferabhange zwischen Zoppot und 

Adlershorst die Ohrzirpe Ledra aurita L. gefunden, und zwar auch 
als Larve. 
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Der Schlamm als Nahrungsquelle)). 
Von Prof. Dr. Seligo in Danzig. 


Dr ım Wasser lebenden oder durch Zufall in das Wasser gelangenden 
Pflanzen- und Tierkörper werden teils durch Wellenbewegung und Brandung, 
teils durch Tierfraß so fein verteilt, daß sie schließlich zu Schlamm werden und 
sich, meist vermischt mit Bodenbestandteilen, auf dem Grunde der Seen und der 
Flußbuchten ansammeln, wo sie, solange sie noch frisch sind oder vom Sauer- 
stoff beeinflußt werden, ein eigenartiges Tierleben unterhalten, während sıe 
anderenfalls sich teils unter Einwirkung von Bakterien, teils durch innere 
Vorgänge in Stoffe verwandeln, welche nicht mehr zur Unterhaltung des 
Lebens dienen (vertorfen). Das gilt namentlich von dem Schlamm, der sich 
von dem absterbenden Plankton bildet, dem Sapropel. Das Plankton ist an 
strömungsloses Wasser gebunden; in der Tiefe solcher Gewässer fehlt der 
Sauerstoff, und es bilden sich in der fettreichen Schlammasse Kohlenwasser- 
stoffe, die bei der Temperatur der Erdoberfläche schwer zersetzbar sind und 
weder Tieren noch Pflanzen als Nahrung dienen können. Aus den Sapropel- 
massen, die die Seen schließlich ganz ausfüllen, scheinen sich teilweise die Stein- 
kohlen gebildet zu haben, auch das Petroleum soll diesen Gesteinen entstammen. 
Der frisch entstandene Schlamm dient teils, durch die Strömungen staubartig 
aufgewirbelt, neben dem Plankton den sitzenden Tieren, wie Schwämmen und 
Moostierchen, und den langsam beweglichen Muscheltieren als Nahrung, teils 
wird er von den den Regenwürmern nahe verwandten roten Wasserwürmern 
(Tubifieiden), die an geeigneten Stellen in unglaublicher Menge den Schlamm 
durchsetzen, und von manchen Mückenlarven gefressen, denen dann wieder 
Egel und gewisse Insektenlarven, ebenso wie übrigens viele Fische, nach- 
stellen. Auf diese Weise wird die am Ufer entwickelte Pflanzenwelt durch die 
Wassertiere noch nach dem Tode ausgenützt. 


1) Bericht über den Vortrag, gehalten in der Sitzung am 9. April 1913. 
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Über die Kienzopfkrankheit der Kiefer’). 


Von Regierungs- und Forstrat Herrmann- Danzig. 


Die Kienzopfkrankheit der Kiefer tritt in drei verschiedenen Formen auf, 
die zugleich die drei verschiedenen Stadien der Krankheit darstellen: als 
Kıienzopf, d.h.als verkiente, bereits abgestorbene Kronenwipfel, als Krebs, 
Brand, Räude, wie jene schwarzen, krebsartigen, oft mit Harz übergossenen 
Stellen des Stammes bezeichnet werden, und schließlich in der Form von An- 
schwellungen der Zweige und Äste, zumal um die Zweigquirle herum, auf 
denen sich dann ım Mai oder Juni die orangenroten Fruchtblasen entwickeln, 
die das erste Krankheitsstadium darstellen und als Rindenblasenrost 
bezeichnet werden. 

Während die Krankheit in Nordwestdeutschland selten zu sein scheint, 
trıtt sie nach meinen statistischen Erhebungen in West- und Ostpreußen in so 
großem Umfange auf, daß sie hierzu den verbreitetsten Krank- 
heiten der Kıefernforsten gerechnet werden muß. In erster Linie sind 
es naturgemäß die beiden großen Kiefernheiden, die Tucheler und 
die Johannisburger Heide, dann aber auch die kleineren, nur wenige oder gar 
nur eine Oberförstereiı umfassenden Forstkomplexe, in denen die Kiefer die 
Hauptholzart bildet und zumeist in reinen Beständen vorkommt. Sie findet 
sich aber auch ın den Kiefernbeständen innerhalb der Laubholzgebiete und an 
den in die Laubholzbestände eingesprengten Kiefern, ın Feldgehölzen wie in 
den Stangenhölzern innerhalb der Ödländereien. — Was die Stärke des 
Auftretens der Krankheit anbelangt, so sind die reinen Kiefern- 
bestände naturgemäß am stärksten befallen; der Prozentsatz der erkrankten 
Stämme schwankt zwischen 1 bis 40 %! In der Oberförsterei Kudippen 
rechnet man von der 2800 fm betragenden jährlichen Trockenhiebsmasse 80 bis 
90 % auf Kienzöpfe und bei den Durchforstungen der 40- bis 80 jährigen Be- 
stände auf einen Ertrag von 40 fm pro Hektar. In geringem Umfange oder nur 
vereinzelt sind die in den Buchenrevieren eingesprengten Kiefern und die 
Dünenreviere Steegen und Rossitten befallen. 

Eine Abhängigkeit der Krankheit vom Alter machte sich 
nur insofern bemerkbar, als die Krankheit in ihrem ersten Stadium zumeist 
übersehen wird und demgemäß an den 6- bis 15 jährigen Kulturen und 


1) Vortrag, gehalten am 15. April 1914. 
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Diekungen nicht so auffallend in die Erscheinung tritt, wie in den Stangen- 
und Althölzern, in denen sie in jedem Alter bis zu den 200 Jahre alten Über- 
ständern der Johannisburger Heide auftritt. Eine Abhängigkeit vom 
Boden ließ sich nicht nachweisen, die Krankheit findet sich auf trockenem 
Sande, wie auf schwerem Boden, auf Höhen- wie auf Moorböden. 

Was den Einfluß der Bestandeszusammensetzung’ auf das 
Vorkommen der Krankheit anbelangt, so scheint eine mäßige Fichten- und 
Laubholzbeimengung gegenstandslos zu sein; mit der Zunahme der Beimengung 
anderer Holzarten aber nimmt die Krankheit ab. Schließlich ist beobachtet 
worden, daß sıe in lichten Beständen mehr vorkommt als in geschlossenen. 
In der Oberförsterei Rittel finden sich viele Kienzöpfe besonders in dem West- 
rande eines Altholzbestandes, der nur durch einen schmalen Streifen von 
Kulturen und Dickungen von westlich vorgelagerten Wiesen und Äckern 
getrennt ıst. Auch anderwärts ist ein stärkeres Befallen der Bestandesränder 
beobachtet worden. 

Bei dieser weitverbreiteten und vielfach in so heftigem Maße auftretenden 
Krankheit, die an allen Altersklassen auftritt, von den wenigjährigen Kultur- 
pflanzen bis zum 200 jährigen Altholzstamme, kann es nicht wundernehmen, 
daß sie schon vor mehr als hundert Jahren die Aufmerksamkeit der Forscher 
auf sich gelenkt hat. Schon im Jahre 1788 erkannte Willdenow, daß die 
Krankheit durch einen Pilz hervorgerufen wird, den er Lycoperdon Pini nannte 
und beschrieb. Persoon stellte 1791 fest, daß es sich um einen Rostpilz 
handele, und stellte ihn der Gattung Aecidium zu. Da sich auf den Nadeln 
der Kiefer ein Blasenrost vorfindet, der ähnliche rötlichgelbe Blasen erzeugt, 
wie unser Pilz an der Rınde, so glaubte Link, daß es sich um denselben 
Pilz handelte, und schied sein Caeoma pineum, wie er ihn nannte, 1824 in den 
Rindenblasenrost &@ corticola und den Nadelrost $ acicola. Leveille teilte 
dann 1826 den Pilz der Gattung Peridermium zu. 1869 trennte Fuckel den 
Rinden- von dem Nadelrost als 2 Arten, Peridermium pini (W illd.) und 
Peridermium oblongisporum (Fuckel). Zu letzterem fand Wolff in den 
Kreuzkrautarten den zugehörigen Zwischenwirt und damit die Zugehörigkeit 
zu Coleosporium senecionis (Pers.) Fr. Später vereinigte Wolff und mit 
ihm R. Hartig wieder beide Arten. Heute wissen wir, daß der Nadelrost 
mit dem Rindenblasenrost der Kiefer nichts zu tun hat. Im Jahre 1886 fand 
Cornu den Zusammenhang des Cornatium asclepiadeum (Willd.) Fr. mit 
einem Rindenblasenrost an 4- bis 5 jährigen Kiefernpflanzen, dem Peridermium 
Cornui Rostr. et Kleb.; Klebahn trennte 1890 daher das Peridermium 
Cornui, das also seinen Zwischenwirt auf der Schwalbenwurz Vincetoxicum 
officinale u. a. hat, von dem Erreger der Kienzopfkrankheit Peridermium pini 
(Willd.) Klebahn. 

Wie wir aus dieser kurzen historischen Übersicht ersehen, gehört also der 
Erreger der Kienzopfkrankheit zu den Rostpilzen, den Uredineen, den am 
besten angepaßten Parasiten aus dem Pilzreiche. Als Erreger der gefährlichsten 
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Krankheiten unserer land- und forstwirtschaftlichen Kulturpflanzen und wegen 
ihrer komplizierten, dem Forscher immer neue Aufgaben stellenden Entwicke- 
lung nehmen die Rostpilze in gleicher Weise das Interesse des Praktikers wie 
des Gelehrten in Anspruch. Wie wir seit der klassischen Arbeit von de Bary 
über den Getreiderost wissen, zeichnen sich die Rostpilze durch eine große 
Reichhaltigkeit der Fruchtformen aus, als deren wichtigste wir die Teleuto- 
(oder Winter-)sporenform zu betrachten haben. Sie bedürfen in den meisten 
Fällen einer Ruhepause, bevor sie in die Basidien auskeimen. Nach dem von 
de Bary für die Entwickelung von Puccinia graminis, dem Getreiderost, fest- 
gelegten Schema entstehen die Teleutosporen auf den Roggenhalmen, auf denen 
sie überwintern. Im Frühjahr keimt die Teleutospore zu einem Promycelium 
aus, das sıch in vier übereinander liegende Zellen teilt. Jede dieser Basıdien- 
zellen bildet an einem mehr oder weniger langen Sterigma ein Sporidie aus, die 
die Blätter der Berberitze infizieren. Im Blattparenchym entwickelt sich inter- 
zellular das Mycel, das ın die Zellen kleine Seitenzweige, dıe als Haustorien 
fungieren, entsendet. Aus diesem Mycel entwickeln sich dann auf der Blatt- 
oberseite Pykniden (Spermogonien) mit stabförmigen Konidien (Sperma- 
tien), über deren Funktion bisher nichts bekannt geworden ist, und auf der 
Blattunterseite Äcidien, unter der Epidermis gelegene, von einer Pseudo- 
peridie umgebene Lager. Diese schüssel- oder becherartigen Sporenbehälter 
öffnen sich durch Sprengung der Epidermis nach außen und verstäuben die 
von den Basidien abgeschnürten Äcidiosporen in die Luft. Die Äcidiosporen 
infizieren die Blätter der Roggenpflanze, auf denen sich alsbald die Uredo- 
(oder Sommer-)sporen entwickeln, die sofort keimfähig sind und die Krankheit 
während des Sommers weiterverbreiten. — Wenn sich nun diese verschiedenen 
Fruchtformen auf derselben Nährpflanze entwickeln, so nennt man einen solchen 
Rostpilz autözisch, bedarf er aber zur Entwickelung der einzelnen Frucht- 
formen verschiedener Wıirtspflanzen, so spricht man von Wirtswechsel 
und heterözischer Entwickelung des Pilzes. Noch komplizierter wird der 
Vorgang, wenn zu der Heterözie noch eine Spezialisierung der Arten 
oder Formen derart auftritt, daß zu derselben unverändert gebliebenen z. B. 
Äcidienfruchtform mehrere, morphologisch differenzierte und auf verschiedenen 
Wirtspflanzen vorkommende Teleutosporenformen gehören. So kommt z. B. 
die zu der Äcidienform des Kiefernnadel-Blasenrostes, Peridermium oblongi- 
sporum, zugehörige Teleutosporenform — das Coleosporium — auf Senecio, 
Campanula, Euphrasia etc. vor. Impft man nun rückwärts auf Kiefernnadeln, 
so läßt sich mit den dadurch erzeugten Äcidiosporen nur in der Regel die- 
jenige Nährpflanze wieder erfolgreich impfen, von der die Teleutosporen 
stammten. Da oft Pflanzen weit entfernter Verwandschaftskreise als Wirte 
desselben Pilzes in Frage kommen, glaubt Klebahn, daß nicht die natür- 
liche Verwandtschaft, sondern ihre chemische Konstitution für 
die Empfänglichkeit gegen die Pilze als entscheidender Faktor in 
Frage kommt. Auf Grund seiner neuerdings vorgenommenen Infektions- 
3 93%* 
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versuche, nach denen Schizantus Grahammi von einer größeren Anzahl 
von Coleosporium-Arten infiziert werden kann, vermutet Klebahn, daß es 
früher eine Pflanze gegeben haben mag, auf der die jetzt getrennten Pilze vor 
ihrer Spezialisierung noch als Einheit lebten. Erst mit dem Eindringen der 
gegenwärtigen Wirte ın den Bereich des Pilzes, oder umgekehrt des Pilzes ın 
den Bereich dieser Nährpflanzen, erfolgten dann vermutlich besondere An- 
passungen an einzelne Wirte in Verbindung mit dem Auftreten des Unver- 
mögens, den ursprünglichen Wirt oder andere zu infizieren. 

Wie steht es nun mit der Biologie des Erregers des Kiefernrinden- 
Blasenrostes? Wie wir aus dem eingangs erwähnten historischen Rück- 
blick sahen, haben wir als Erreger dieser Krankheit 2 Peridermium- 
Arten kennen gelernt, P. cornui und P. pini. Das erstere erzeugt seine zu- 
gehörigen Teleutosporenformen auf der Schwalbenwurz Cenanchyum vince- 
toxicum und auf Vincetoxicum fuscatum, ferner auf mehreren Paeonia-Arten, 
auf den in der Heimat der Kiefer nicht von Natur vorkommenden, ausländischen 
Pflanzen der Gattungen Nemesia, Verbena, Impatiens, Grammotocarpus und 
Tropaeolum und schließlich nach den neuesten Arbeiten Klebahns auch 
auf dem Läusekraut, Pedicularis. Peridermium cornui ıst aber bisher nur an 
jungen, 3— jährigen Kiefernpflanzen in Frankreich und Thüringen gefunden 
worden. Er scheint danach für die Kienzopfkrankheit als Erreger nicht oder 
nicht ın größerem Umfange ın Frage zu kommen, sondern nur Peridermium pint. 

Morphologisch unterscheidet sich nun Peridermium pini von dem zu 
Cronartium asclepiadeum gehörigen Peridermium cornui so wenig, daß es selbst 
ein so gewiegter Spezialforscher auf dem Gebiete der Rostpilze wie Klebahn 
kaum für möglich hält, es ohne Kulturversuche mit Sicherheit zu erkennen. 
So sollen die Sporen und die Pseudoperidie der Äcidienfrucht bei 
Peridermium pini etwas derber sein als bei Peridermium cornui, dagegen stim- 
men die Sporen beider Arten darın überein, daß die glatte Stelle der Sporen- 
membran nicht völlig glatt, sondern areolıert und zugleich dünner als der 
warzige Teil ıst. 

In welcher Weise die Infektion der Kiefern stattfindet, ıst noch eine 
offene Frage. Auch mit den Teleutosporen des nahe verwandten Uronartium 
asclepiadeum sınd nach den Angaben von Klebahn bisher Infektionen der 
Kiefer noch nicht ausgeführt worden. Indes vermutet der Forscher, daß die 
Sporidien der Teleutosporen auf den Blättern keimen, und daß die Hyphen 
dann in die Zweige vordringen. Die Rinde selbst scheint dem Eindringen der 
Keimschläuche wenig günstig zu sein. Da in den weitaus meisten Fällen die 
Quirlstellen der Zweige am stärksten angeschwollen und mit Äcidien besetzt 
sind und demgemäß auch die Ausgangspunkte der Krankheit zu bilden scheinen, 
so findet die Infektion — ob nun durch die Teleutosporen des Zwischenwirts 
oder durch die Äcidiosporen mag dahingestellt sein — bei der durch Perider- 
mium pini erzeugten Krankheit in der Regel wohl am Grunde der Triebe statt. 
Da aber die unverletzte Rinde dem Eindringen der Keimschläuche zu großen 
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Widerstand entgegensetzen dürfte, sind es möglicherweise die durch die ab- 
gefallenen männlichen Blüten geschaffenen Wundstellen, welche den Sporen 
den Eintritt in die Rinde ermöglichen. — Auch Haack vermutet, daß die 
Infektion in der Regel an beblätterten jüngeren Zweigen stattfindet, von wo 
aus das Mycel dann abwärts in die stärkeren Äste bezw. in den Hauptstamm 
übergeht. — 

Das Mycel wächst interzellular, ist perennierend und vermag unter Um- 
ständen 70 und mehr Jahre sich zu erhalten. Es verbreitet sich von der Infek- 
tionsstelle aus jährlich im Bast und Cambium tangential und radıal weiter, 
bis es den ganzen Stamm umklammert hat, worüber unter Umständen lange 
Zeit vergeht. — In einem von mir untersuchten Falle — es handelte sich um 
eine Krebsstelle am Schafte unterhalb der grünen Krone — war das Mycel 
von dem Aste, an welchem die Infektion stattgefunden hatte, innerhalb von 
acht Jahren eine Strecke von 1 m Länge abwärts gestiegen. 

Die Mycelfäden drängen sich zwischen die Parenchymzellen der Rinde, des 
Bastes und der Markstrahlen des Bast- und Holzkörpers, zwischen die Sieb- 
röhren des Bastes, aber nicht zwischen die Holzfasern. Zuweilen werden die 
Zellen des Parenchymgewebes durch üppige Mycelentwickelung völlig von- 
einander gedrängt. In das Innere der Parenchymzellen (nicht aber auch der 
Holzzellen) werden zahlreiche, kleine Haustorien eingebohrt, welche die Um- 
wandelung des Zellinhalts vermitteln. — Vom Parenchym der grünen Rinde 
und dem Gewebe des Bastes gelangt das Mycel durch die Markstrahlen in das 
Innere des Holzkörpers, in welchem es fast niemals außerhalb der Markstrahlen 
oder der Harzkanäle anzutreffen ist. Auch scheint es in den Stamm nie tiefer 
als 8—-10 cm einzudringen. — ' 

Die Äcidien-Blasen erscheinen Ende Mai und anfangs Juni auf der 
Rinde von Ästen und Zweigen junger und alter Kiefern, oft auch am Schafte 
des Baumes selbst. An den ein- und zweijährigen Trieben dürfte das Auftreten 
von Äcidien zu den Seltenheiten gehören, in der Regel treten sie erst an Zweigen 
von drei und mehr Jahren auf. Nach meinen mikroskopischen Untersuchungen 
können sich Äcidien an Zweigen schon entwickeln, bevor das Mycel in das 
Holz eingedrungen ist, also schon zu einer Zeit, in der es erst die Rinde be- 
fallen hat. Wird das Gewebe der Rinde an der befallenen Stelle im Laufe des 
nächsten Jahres nicht vollkommen getötet, so kommen zwischen den nicht ver- 
harzten Wundstellen aufs neue Äcidien zum Vorschein. — An älteren Wund- 
stellen hört schließlich nach den Angaben von R. Hartig die Äcidienbildung 
ganz auf. Noch vor dem Erscheinen der Äcidien entwickeln sich auf der 
Grenze zwischen dem Rindenparenchym und Kork an den Rändern der er- 
krankten Stellen die Pykniden (Spermogonien), welche die Rinde ab- 
sprengen, so daß die Conidien (Spermatien) als honigsüße Flüssigkeit aus- 
treten können. 

Die Äcidien sind zungenförmige oder längliche, nicht selten in deut- 
lichen Längsreihen angeordnete, orangegelbe Blasen von etwa 3—5 mm Breite 
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und Höhe; mitunter fließen mehrere mit benachbarten Äcidien zusammen und 
bilden dann längliche, wurstförmige Gebilde bis zu ca. 12 mm Länge. | 

Eine für die Biologie des Pilzes wie für die Praxis der Krankheits- 
bekämpfung gleich wichtige Frage ist nun die, wie lange sıch an den 
Krebsstellen der Baumschäfte neue Äcidien bilden und 
ob auch im Bereiche der über der grünen Krone befind- 
lichen abgestorbenen Zöpfe noch die Fruktıfıkation 
stattfindet. Diese Frage ıst für die Weiterverbreitung der Krankheit 
auch dann von großer Bedeutung, wenn wir eine autözische Infektion von 
Baum zu Baum durch die Äcidiosporen nicht annehmen dürfen, letztere viel- 
mehr nur die Zwischenwirtspflanze infizieren und damit wenigstens indirekt 
der Weiterverbreitung der Krankheit Vorschub leisten. Unter den Praktikern 
herrscht die weıtverbreitete Ansicht vor, daß der Pilz in den Kienzöpfen ab- 
gestorben seı, daß also zopftrockene Stämme, die unter dem Zopf noch grüne 
Äste haben, und am Schaft unterhalb der Krone keine weiteren Krebsstellen 
aufweisen, unschädlich seien und vom Hiebe verschont bleiben dürfen. 

Aus den in der Oberförsterei Gr. Bartel angestellten Untersuchungen geht 
indes unzweifelhaft hervor, daß sowohl die schwarzen Krebsstellen unterhalb 
und innerhalb der grünen Krone als auch die Kienzöpfe oberhalb des noch 
lebenden Kronenteils fruktifizieren können und daß auch die Seitenäste der 
trocknen Zöpfe noch Äcidien zu erzeugen vermögen. Die Kienzöpfever- 
mögen daher — direkt oder indirekt mag dahingestellt bleiben — die 
Krankheit in gleichem Maße weiterzuverbreiten wie die 
Krebsstellen des Schaftes! 

Die Untersuchungen lassen weiter erkennen, daß die Äcidien fast aus- 
nahmslos am unteren Ende des Kienzopfes und der Krebsstelle sıtzen, da das 
Mycel am Stamm von oben nach unten wächst, also an den jeweils jüngsten, 
noch lebenden Mycelstellen. 

Schließlich konnte auch nachgewiesen werden, daß derselbe Stamm an 
verschiedenen Stellen befallen sein kann, worauf auch Klebahn aufmerksam 
gemacht hat, daß m. a. W. ein einmal vom Erreger der Kienzopfkrankheit 
befallener Stamm für wiederholte Infektion besonders disponiert zu sein scheint. 

Bald nach dem Erscheinen der Äcidien öffnen sich die Pseudoperidien, 
und die Sporen entstäuben. Sie sind oval oder im Querschnitt 3—4-kantig 
mit abgerundeten Kanten und Ecken. Die Membran ist farblos, quergestreift, 
der plasmatische Inhalt goldgelb. Die Äcidien der Rindenroste der Kiefern 
übertreffen an Massenhaftigkeit der Sporenbildung alle anderen Rostpilze. 
Haack schätzt die Sporenzahl, die an einer einzigen üppigen Fruchtstelle in 
einem Jahre erzeugt wird, auf 150 bis 200 Millionen. Die Erzeugung der 
Sporen in demselben Äcidium hält eine geraume Zeit an, unter günstigen Um- 
ständen wahrscheinlich weit über 14 Tage. Jedoch sind schon nach 4 Wochen 
— nach den Untersuchungen von Haack — nur noch etwa 5—8 % keim- 
fähig. Die Zeit der Äcidiosporen-Infektion fällt danach mit der Zeit der 
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Sporenreife zusammen, ist von einem gewissen Feuchtigkeitsgehalt der Atmo- 
sphäre abhängig und gelingt am besten bei einer Temperatur von 16° C. 

Wie bei allen Äcidiosporen der Rostpilze bildet auch bei jenen des Rinden- 
blasenrostes der Kiefer der Wind das hauptsächlichste Beförderungsmittel, 
wenn auch daneben Insekten und andere Tiere zur Verbreitung der Sporen 
beitragen mögen. Da die Äcidiosporen des Rindenblasenrostes als lockerer 
Staub in solcher Höhe über dem Boden gebildet werden, daß sie vom Winde 
leicht ergriffen und fortgeführt werden können, so geschieht die Infektion oft 
auf weite Entfernungen hin. — Da auch die Uredo- und Teleutosporen des 
zweiten Wirtes des Kiefernblasenrostes, wenn auch nicht im gleichen Maße 
wie die Äcidiosporen, durch den Wind weit verbreitet werden und die Sporen 
gut entwickelter Fruchtkörper überdies stets leicht keimen, wenn sie die rich- 
tige Nährpflanze infizieren, so können die beiden Nährpflanzen oft in weiter 
Entfernung voneinander wachsen. Wir haben daher die zu den 
Rostpilzen unserer Waldbäume zugehörigen Zwischen- 
wırtspflanzen keineswegs nur im Walde selbst zu suchen. 
So kommen nach Klebahn auch nur wenige der zu dem Kiefernnadelroste 
gehörigen Coleosporium-Arten im Kiefernwalde selbst vor, dagegen grenzen 
Kiefernbestände an die verschiedensten Vegetationsformationen, wie Heide, 
Steppe, trockene Hügel, Laubgebüsche, in denen die Wirtspflanzen wachsen, 
endlich fliegt auch wohl ein Kiefernsame in jene Gebiete hinein, so daß die 
mannigfachsten Möglichkeiten für die Ansiedelung der wirtswechselnden 
Coleosporien bestehen. Ebenso liegen die Verhältnisse für Cronartium ascle- 
pviadeum. Wir finden daher die Peridermiumarten nicht selten besonders an Rand- 
stämmen der Bestände und an einzelnen, in andere Pflanzenformationen ein- 
gesprengten Kiefern, worauf auch Klebahn aufmerksam macht. Wenn wir 
nach dem zweiten Wirt für Peridermium pini suchen, müssen wir daher dessen 
eingedenk sein. Was nun diesen zweiten Wirt unseres Pilzes anlangt, so 
sind bisher alle Versuche, ihn aufzufinden, vergeblich 
gewesen. Zwar glückte es dem finnischen Botaniker Liro 1907 nachzuweisen, 
daß der in den finnischen Kiefernforsten sehr verheerend auftretende Rinden- 
blasenrost sich auf das Sumpfläusekraut (Pedicularis palustris und P. scep- 
trum Carolinum) übertragen läßt; er hält daher den auf dieser Pflanze von 
ihm erzogenen Rost für identisch mit dem bereits 1839 von Dietrich be- 
schriebenen Rostpilz, Uredo Pedicularis. In Deutschand wiederholt vorgenom- 
: mene Versuche sind bisher jedoch fehlgeschlagen. Dr. Laubert hält es 
daher nicht für wahrscheinlich, daß der bei uns an der gewöhnlichen Kiefer 
vorkommende Rindenblasenrost seine andere Generation auf dem Waldläuse- 
kraut entwickelt und dieses bei uns als Zwischenwirt für den Pilz in Frage 
kommt. — 

Inzwischen ist es Klebahn gelungen, nachzuweisen, daß das Uredo 
vedicularis identisch ist mit Cronartium asclepiadeum, indem seine Impf- 
versuche mit den Äcidiosporen von Peridermium cornui aus der Nähe von Erfurt 
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auf dem Läusekraut, Pedicularis palustris, von Erfolg gekrönt waren. Danach 
ıst also das Läusekraut ein Zwischenwirt von Peridermium cornui. Hieraus 
folgt aber, daß es nicht unwahrscheinlich ist, daß dieses und nicht P. pini dem 
finnischen Forscher Liro vorgelegen hat, und ferner, daß auch bei uns mit der 
Möglichkeit gerechnet werden muß, daß ein Teil der Kiefernblasenroste zu 
P. cornui gehört. Diese Vermutung wird überall dort an Wahrscheinlichkeit 
grenzen, wo sıch ın der Nähe von Kiefernforsten rostkrankes Läusekraut und 
Schwalbenwurz vorfindet. Nach letzteren zu suchen, wird daher unsere nächste 
Aufgabe sein. Auch auf Vincetoxicum officinale und den drei fremdländischen 
Pflanzen, die als Zwischenwirte für Peridermium cornui festgestellt worden 
sind, konnten die Sporen von Peridermium pini nicht keimen, ebenso auf Rübes- 
Arten nicht. Ferner hat Professor Klebahn eine große Zahl von Pflanzen 
zu infizieren versucht, aber stets mit negativem Erfolge. Unter diesen Pflanzen 
findet sich fast die ganze Flora der Kienmoore und der trockenen Kienheiden 
und Sandfluren, und doch kommt die Krankheit gerade in den auf trocknem 
Sand- und auf Moorboden stockenden Kiefernbeständen am meisten vor. Wir 
werdendenZwischenwirtdaherwohlaußerhalb des Waldes, 
auf den anstoßenden Vegetationsformationen, suchen 
müssen. — 

Haack hat nun aus dem negativen Ergebnisse der Infektionsversuche 
Klebahns den Schluß gezogen, daß wir gar nicht nötig haben, einen Wirts- 
wechsel für Peridermium pini anzunehmen. Er glaubt vielmehr, daß die Kiefer 
die ursprüngliche und für die Arterhaltung unseres Pilzes die wichtigste Wirts- 
pflanze gewesen sein muß. Wenn auch für die Äcidien eine selbständige Fort- 
pflanzung bisher nicht erwiesen sei, so liege kein Grund vor, im Hinblick auf 
die isolierten Uredoformen und die sog. „wiederholte Äcidienbildung“ für Peri- 
dermium pini die Notwendigkeit eines Wirtswechsels vorauszusetzen. Oder mit 
anderen Worten: Was sucht Ihr nach dem Zwischenwirt, der gar nicht vor- 
handen ist und vorhanden zu sein braucht, erforscht lieber die Bedingungen, 
unter denen die autözische Entwickelung des Pilzes stattfindet, also die In- 
fektion durch die Äcidiosporen von Kiefer zu Kiefer! — Auch Klebahn hält 
nach seinen fortgesetzten Mißerfolgen — einer brieflichen Mitteilung nach — 
im Hinblick auf die Arbeit von Haack wenigstens nicht für unmöglich, daß 
der Wirtswechsel schließlich verloren gegangen sei. 

Meiner Ansicht nach liegt zu der Annahme der Haackschen Hypothese 
und zu dem Pessimismus Klebahns kein zwingender Grund vor. Gerade die 
neuerlichen Erfolge Klebahns mit dem Läusekraut lassen die Hoffnung zu, 
daß es diesem unermüdlichen Forscher doch noch gelingen wird, Klarheit in 
die Biologie unseres Pilzes zu bringen. Für den aufmerksamen Beobachter aber 
erscheint der Wirtswechsel für den Erreger der Kienzopfkrankheit geradezu 
notwendig zur Erklärung des Vorkommens derselben außerhalb der Kiefern- 
forsten, wie in den kleinen, von diesen vollkommen abseits gelegenen Feld- 
gehölzen und kleinen Gutswaldungen, auf einsamen Inseln in großen Landseen, 
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auf den innerhalb der viele Quadratkilometer großen Ödländereien gelegenen 
isolierten kleinen Kiefernstangenorten. Auf heterözische Entwickelung weist 
auch das hier und dort beobachtete besonders starke Auftreten der Krankheit 
an Waldrändern in der Nähe anderer Pflanzengemeinschaften hın und ihre Ab- 
nahme nach dem Waldinnern zu. Wir haben daher meiner Ansicht nach kein 
Recht und keine Veranlassung, aus den bisherigen Mißerfolgen der Suche nach 
dem Zwischenwirt zu schließen, daß ein solcher überhaupt nicht vorhanden sei 
und gar nıcht zu sein braucht. In dieser Ansicht werden wir noch bestärkt 
durch die erwiesene Heterözie von Peridermium cornui, dem morphologisch 
kaum trennbaren Erreger derselben Krankheitserscheinung; es ist kaum anzu- 
nehmen, daß zwei so nahe verwandte Arten, die vielfach nur als biologische 
Rassen derselben Art aufgefaßt werden, sich ın den wichtigsten Lebensbedin- 
gungen so grundverschieden voneinander verhalten sollten. Wir müssen einst- 
weilen vielmehr nach wie vor annehmen, daß auch für Peridermium pini eın 
oder mehrere Zwischenwirte vorhanden sind, die wir aber außerhalb des Waldes 
in anderen Pflanzengemeinschaften suchen müssen. 

Stammt die Wirtspflanze aber aus derartigen Pflanzengemeinschaften 
außerhalb des Waldes her, dann wirft sıch uns die Frage ganz von selbst auf: 
Wie kommt das Peridermium pini dann aber ın jene Bestände inmitten der 
großen Kiefernforste, wo oft meilenweit keine andere Vegetationsformation 
vorhanden ist? Und wenn wir dann weiter die in jenen verseuchten Beständen 
selbst wachsende Bodenflora betrachten, die etwa als Zwischenwirt in Frage 
kommen könnte, dann finden wir außer Heide- und Beerenkraut oft nur noch 
Renntierflechten und Hornflechten, Astmoos und spärliche Grasbündel von 
Schafschwingel und Bocksbart, alles Pflanzen, die nicht in Frage kommen 
können. Sollte denn nicht doch eine Ansteckung durch die Äcidiosporen von 
Baum zu Baum möglich sein, also eine autözische Infektion? Zwar 
erzeugen in der Regel bei den heterözischen Rostpilzen die Äcidiosporen immer 
nur den Uredo- und Teleutosporenpilz, und dessen Sporidien immer nur den 
ÄAcidienpilz in regelmäßigem Wechsel; zwar sind bisher von Klebahn mit 
Äcidiosporen auf der gemeinen Kiefer vorgenommene Infektionen mißlungen, 
so daß der Forscher eine autözische Entwickelung des Pilzes für höchst unwahr- 
scheinlich, wenn nicht gar für absolut unmöglich hält, gleichwohl deuten viele 
Beobachtungen darauf hin, daß neben und außer der normalen Entwickelung 
und Infektion der Kiefern durch Uredosporen doch auch noch eine Ausbreitung 
der Krankheit von Kiefer zu Kiefer durch die Äcidiosporen stattfinden kann. 
Unter den Spezialforschern ist es Eriksson, der diese Möglichkeit offen 
läßt. Auch Klebahn macht darauf aufmerksam, daß an sehr vereinzelten 
Kiefern nicht selten gleichzeitig mehrere Äste vom Pilz befallen sind, ohne daß 
zwischen den einzelnen Infektionsstellen ein Zusammenhang erkennbar oder 
nachzuweisen wäre. Derartige Erscheinungen können nur bei aufmerksamer 
Beobachtung in jedem Kiefernbestande gefunden werden. Ein geradezu klassi- 
sches Beispiel für die Möglichkeit oder gar Wahrscheinlichkeit autözischer Ent- 
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wickelung des Krankheitserregers fand ich im vergangenen Jahre in der Ober- 
förstereı Gr. Bartel: Am Rande eines Kiefernaltholzbestandes steht eine stark 
vom Kienzopf befallene Kiefer mit trockenem Zopf und zwei großen Krebs- 
stellen am Schafte unterhalb des noch grünen Kronenrestes. Auch innerhalb 
des letzteren sind bereits zwei Äste stark erkrankt und zeigen breite, schwarze 
Schorfstellen. Der eine dieser Äste reicht weit in die Krone des nächsten 
herrschenden Baumes hinein. In der mächtigen, kräftig belaubten Krone dieser 
Kiefer fallen nun zwei Äste durch ihr fahles, rötliches Laub als ebenfalls 
bereits erkrankt auf. Diese Äste neigen nach der Kienzopfkiefer hin und 
kommen mit dem erkrankten Aste derselben in Berührung. Da der Baum sonst 
vollkommen gesund ist, so drängt sich dem Beobachter geradezu die Vermutung 
auf, daß jene beiden Äste vom Nachbarbaum her infiziert seien. 

Die wiederholt von mir gemachte Beobachtung, daß in den meisten Fällen 
ın den Waldungen meiner Inspektion nicht ein einzelner Baum von der Krank- 
heit befallen ıst, sich ın der Nachbarschaft eines Kienzopfstammes vielmehr 
mehrere erkrankte Bäume zu finden pflegen, hat mich veranlaßt, statistische 
Erhebungen dieserhalb in den beiden Provinzen West- und Ostpreußen anzu- 
stellen. Aus denselben geht hervor, daßnuretwaıimeinem Drittelder 
Reviere die Kienzopfstämme nur oder doch in der Haupt- 
sache über die ganze DBestandesfläche zerstreut vor- 
kommen, während in den weitaus meisten Fällenzeın 
gruppenweises Zusammenstehen der erkrankten Bäume 
beobachtet worden ist. 

Nach diesen Beobachtungen neigen die praktischen Forstwirte wohl nicht 
ohne Grund zu der Ansicht, daß eine Infektion der Kiefer durch 
die Äcidiosporen wohl in Betracht gezogen werden müsse. 
Neuerdings berichtet nun Haack, daß er bis zum Jahre 1911 ın Eberswalde 
unter Prof. Dr. Möllers Leitung 72 gesunde Kiefernstämme an 200 Stellen 
mit Äcidiosporen infiziert, aber nur an einem Stamm insofern einen Erfolg 
erzielt habe, als sich drei Jahre nach der im Jahre 1907 vorgenommenen In- 
fektion genauan der Infektionsstelle Äcidien entwickelten, die auch 
noch im Jahre darauf aufgetreten seien. — Im Jahre 1909 infizierte er eine an 
Kienzopf stark erkrankte 40jährige Kiefer, nachdem er alle sichtbar 
erkrankten Zweige entfernt hatte, an sechs Zweigen an allen benadelten 
Trieben. Von diesen fruktifizierten zwei Jahre darauf drei. Im Jahre 1911 
wurde derselbe Baum nochmals infiziert und fruktifizierte im Jahre 1913. 
In demselben Jahre impfte Haack fünf erkrankte und zwei gesunde Kiefern- 
kusseln in der Lüneburger Heide, erstere mit, letztere ohne Erfolg. Von den 
21 Fruchtstellen entfiel eine auf den Jahrestrieb 1909, fünf auf 1910 und 17 
auf den Jahrestrieb von 1911. Da die infizierten Triebe 6—7 mal so viel 
Fruchtstellen aufwiesen als die nicht künstlich infizierten, so hält Haack 
seine Erfolge für zweifelsfrei. Vor einigen Jahren hat auch Oberförster 
Schultz in Gr. Bartel derartige Infektionen mit Äcidiosporen in der freien 
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Natur an Randkiefern einer Kieferndieckung vorgenommen, indem er einige 
Äste an mehreren Stellen eingeritzt und in die Wundstellen Äcidiosporen ein- 
gebracht hat. In einem Falle scheint nun in der Tat die Infektion insofern von 
Erfolg gekrönt zu sein, als der eine der mehrfach infizierten Äste abzusterben 
beginnt, wie die sich bereits stark rötenden Nadeln bekunden. Auch ist an ein- 
zelnen der Infektionsstellen Harzerguß und eine Verschorfung der Rinde ein- 
getreten, leider sind aber bisher keine Äcidien an den erkrankten Stellen aus- 
gebrochen. 

Nach brieflicher Mitteilung ist es auch Dr. Laubert gelungen, Kiefern 
erfolgreich mit Äcidiosporen zu impfen. Haack hat nun aus seinen Erfolgen 
den Schluß gezogen, daß das bei uns vorkommende Peridermium pini sich, 
ohne eines Zwischenwirts zu bedürfen, durch seine Äcidio- 
sporen von Kiefer zu Kiefer zu übertragen vermag. Diese Schlußfolgerungen 
Haacks gehen nach meinem Dafürhalten viel zu weit. 

Schon seine Infektionserfolge sind keineswegs alle einwandsfrei, ıns- 
besondere seine Infektion an bereits erkrankt gewesenen Kiefern geben zu 
ernsten Bedenken Anlaß. Da die Äcidien, wie auch Haack angibt, in der 
Regel erst 1 oder 2 Jahre nach der Infektion auftreten, so ist die Mög- 
lichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß die l- und 2 jährigen, von ihm 
geimpften Zweige zur Zeit der künstlichen Infektion bereits von dem Pilze 
befallen waren, daß also die zwei Jahre darauf auftretenden Äcidien nicht 
Folge der künstlichen, sondern der natürlichen Infektion gewesen sind. Auch 
der als Beweis für seinen Infektionserfolg in Anspruch genommene Befund, 
daß im Verhältnis zu den durch die künstliche Infektion hervorgerufenen 
Fruchtstellen nur sehr wenige Zweige von Natur infiziert worden seien, trotz 
des massenhaften Bewurfs mit Sporen, erscheint nicht stichhaltig. Dieses Miß- 
verhältnis liegt eben darin, daß jenen von der Natur ausgesäeten Sporen nicht 
genügend Eingangspforten zur Verfügung standen, durch die sie in die Rinde 
eindringen konnten, während Haack jene künstlich geschaffen hatte. — Aber 
auch nach Ausschaltung der Haackschen Infektionen an bereits er- 
krankten Bäumen bleiben doch die anderen Erfolge Haacks und Dr. 
Lauberts übrig, so daß man sagen kann, daß für Peridermium pini dıe 
Möglichkeit besteht, sich auch — abgesehen von der normalen heterözischen 
Entwickelung — autözisch durch die Äcidiosporen von Kiefer zu Kiefer zu 
verbreiten. Mehr aber als diese mit meinen Beobachtungen übereinstimmende 
Möglichkeit sind durch die Versuche nicht erwiesen. Die Schwierigkeit 
der künstlichen Infektion der Kiefer mit den Äcidiosporen des Pilzes hat zu- 
gleich aber dargetan, daß jene autözische Entwickelung auch in der Natur 
auf große Schwierigkeiten stößt, und von Bedingungen abhängig zu sein scheint, 
die wir noch nicht kennen und die glücklicherweise nicht gerade häufig gegeben 
zu sein scheinen. Auch läßt das besonders häufige Auftreten der Krankheit 
auf den geringeren Böden, auf denen die Bäume wegen der keineswegs opti- 
malen Lebensbedingungen an und für sich schon einen harten Kampf um ihr 
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Dasein kämpfen und daher nicht gerade üppig gedeihen, den Schluß wohl be- 
rechtigt erscheinen, daß eine gewisse Disposition des Baumes auch für 
die Infektion durch Peridermium pini eine notwendige Voraussetzung ist. 

Auch Liro hält eine besondere Disposition gewisser Bäume für die Kien- 
zopfkrankheit für wahrscheinlich, in dem er darauf hinweist, daß die von 
Peridermium pini befallenen Bäume mit Vorliebe wieder vom Pilz befallen 
werden. Das würde also eine gewisse Schwächung der Lebensenergie des 
Baumes voraussetzen. Damit steht im Einklange, daß der Kienzopf ın der 
Oberförsterei Schüttenwalde besonders stark ın alten verlichteten Brand- 
beständen auftritt. Wie wir durch die Arbeiten von Münch und Frh. von 
Tubeuf wissen, bedürfen alle Pilze ein gewisses Maß von Luft und Feuchtig- 
keit zu ihrem Gedeihen und ıhrer Entwickelung, das sie bei normaler Trans- 
piration eines Baumes in der Regel nicht finden. Wie z. B. der Schüttepilz — 
Lophodermium pinastri — einen, wenn auch nur vorübergehenden Welke- 
zustand der Kiefernadel zu seiner kräftigen Eintwickelung ın ihr erfordert, 
wie die Blaupilze nur dann in das Splintholz der Kiefern einzudringen ver- 
mögen, wenn der normale Feuchtigkeitsgehalt auf ein bestimmtes Maß ver- 
mindert und durch einen größeren Luftgehalt ersetzt worden ist, so wird auch 
Peridermium pini sich in der Rinde und im Holz unter ganz bestimmten Be- 
dingungen zu entwickeln vermögen, Bedingungen, die erst auf experimentellem 
Wege erforscht werden müßten, bevor man sich ein Urteil über die besondere 
Empfänglichkeit der einzelnen Baumindividuen gerade für die Kienzopfkrank- 
heit wird erlauben können. Wenn wir sehen, daß einzelne Bäume oder einzelne 
Äste sonst gesunder Bäume von dem Pilz in besonderem Maße befallen sind, 
so beruht das eben darauf, daß sie durch besondere äußere Einflüsse ın 
einen Zustand versetzt sind, der dem Krankheitserreger ein besonders geeignetes 
Keimbett, besonders günstige Bedingungen für seine Weiterentwickelung und 
Verbreitung bieten. Wenn also ein Baum durch einen jahrelangen Kampf 
mit dem Kienzopfpilze bereits geschwächt ist, so wird er naturgemäß erneutem 
Pilzangriff weniger Widerstand entgegensetzen, als gesunde Bäume. Daß es 
sich aber auch hierbei nicht um eine besondere Disposition für die Infektion 
mit Sporen von Peridermium pini, d. h. also für die Kienzopfkrankheit, han- 
delt, geht schon aus der Mitteilung Haacks hervor, daß die nicht von ihm 
geimpften Zweige seiner erkrankt gewesenen Versuchspflanzen verhältnismäßig 
wenig befallen waren trotz des überreichlichen Infektionsstoffes. 

Daß eine gewisse Empfänglichkeit für die Kienzopfkrankheit schon in 
dem jungen Pflänzchen vorhanden sein sollte, als eine von seinen Eltern her 
geerbte Anlage, erscheint schon mit Rücksicht auf die Kreuzbefruchtung 
der auf Windbestäubung angewiesenen Kiefern so gut wie ausgeschlossen und 
könnte nur allein für die Nachkommen eines isoliert stehenden Kienzopfbaumes 
ın Betracht kommen, dessen weibliche Blüten allein durch den Pollen der 
männlichen Blüten desselben Mutterbaumes befruchtet werden können. Wie 
wir aber aus der Vererbungslehre wissen, sind Eigenschaften der Eltern, die 
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durch äußere Einflüsse hervorgerufen werden, ın der Regel nur ver- 
erbbar, wenn diese Einflüsse durch mehrere Generationen hindurch eingewirkt 
haben. Man wird also eine krankhafte Veränderung des Keimplasmas bei zu- 
fällige an der Kienzopfkrankheit erkrankten Bäumen und damit eine Ver- 
erbung der Krankheit durch Samen von Kienzopfkiefern kaum annehmen 
dürfen. Anders liegt dıe Frage, ob derartige, lange Jahre hindurch erkrankt 
gewesene und unrettbar dem Tode verfallene Kienzopfkiefern überhaupt voll- 
kräftige Zapfen und Samen hervorzubringen vermögen. Auch dieser Frage bın 
ich näher getreten und habe Zapfen und Samen von einer schwerkranken alten 
Kienzopfkiefer untersucht, und zwar von gesunden wie von kranken Zweigen. 
Wie nicht anders erwartet werden konnte, hatte diese in ihrer Lebensenergie 
stark geschwächte Kiefer auch nur kleine Zapfen mit wenig, aber von den nor- 
malen nur gering abweichenden Samen hervorgebracht; dabei war der Unter- 
schied zwischen den Zapfen und Samen von den gesunden Zweigen von jenen, 
die von kranken Ästen abstammten, nur gering. Im frischen Zustande waren 
die Zapfen durchschnittlich 29 mm lang, 14 mm dick und 21% g schwer; 
sie verloren 13 bis % ihres Gewichts beim Ausdarren und lieferten durch- 
schnittlich 11 Samen je Zapfen von 3—4 mm Länge und 1,5—2 mm Breite von 
ziemlich gleichmäßig schwarzer Farbe und im Mittel 0,005 bis 0,0075 g& Ge- 
wicht. Die Samen müssen also ım Verhältnis zu den kleinen Zapfen als gut 
bezeichnet werden. Wie groß ihre Keimkraft ıst, vermag ich noch nicht anzu- 
geben. Prof. Klebahn will aus diesen Samen Pflanzen ziehen und dann 
feststellen, ob sie sich mit größerem Erfolge als die Nachkommen gesunder 
Kiefern impfen lassen. Aber selbst wenn sich aus diesen Samen, was noch 
nicht einmal feststeht, aber immerhin vielleicht angenommen werden kann, nur 
schwächliche Pflänzchen entwickeln sollten, so dürften sie einer Infektion mit 
den Äcidiosporen des Peridermium pini voraussichtlich genau ebenso viel und 
wenig Widerstand entgegensetzen als gegen den Befall von anderen Krank- 
heitserregern. Wegen ihrer schwächlichen Konstitution werden sie alle Krank- 
heiten, ganz gleich welcher Art, weniger Widerstand entgegensetzen als ge- 
sunde, üppige Pflanzen. Ich verspreche mir von diesen Versuchen wenig Er- 
folge für den Fortschritt unserer Erkenntnis der Biologie des Pilzes. 

Eher könnte man an eine Vererbung der Kienzopfkrankheit und an ihre 
Verbreitung durch die Samen erkrankter Kiefern denken, wenn die Eriks- 
sonsche Mykoplasmatheorie auch für diesen Rostpilz zuträfe, d. h. wenn das 
Pilzplasma sich mit dem Plasma des Kiefernsamens vereinen vermöchte und 
so aus dem Samen in das neue Pflänzchen übergehen könnte. Das wäre aber 
nur möglich, wenn die Infektion in den Knospen stattfände und das Mycel 
von hier durch den sich im nächsten Jahre streckenden Zweig ın die weıb- 
lichen Blüten gelangen könnte, was aber nicht stattfindet und nicht möglich 
ist, da das Mycel nicht Achsen-auf-, sondern abwärts wächst. Er könnte also 
nur von den jüngsten Trieben aus in die darunter, an der Spitze der vorjährigen 
Triebe sitzenden einjährigen Zapfen wachsen, was bisher aber nicht beobachtet 
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worden ist, und wodurch überdies dıe Zapfen wohl zerstört werden würden. 
Die Erikssonsche Mykoplasmatheorie muß also abgelehnt werden, um so 
mehr, als noch nıemals eine Pflanze gefunden ist, in welcher der Mycel vom 
Peridermium pini stammaufwärts bis in die Zweige emporgewachsen wäre. 
Daß sich das Pilzmycel aber jahrzehntelang in der Pflanze latent hielte und 
erst nach langen Jahren an einer Stelle sich ausscheiden sollte, während die 
anderen Teile gesund bleiben, kann ernstlich kaum angenommen werden. 

Bietet hiernach die Biologie des Schädlings noch manches Geheimnis, noch 
manche ungelöste Frage dar, deren Beantwortungen dringend erwünscht sınd, 
so sind wir bezüglich der Wirksamkeit der Hyphen und des Verlaufes 
der Krankheit durch die Arbeiten von R. Hartig besser unterrichtet. Nach 
seinen Untersuchungen besteht die Wirksamkeit der Hyphen bekanntlich im 
wesentlichen darin, daß die Haustorien den Zellinhalt, ın erster Linie das 
Stärkemehl, in Terpentin umwandeln, welcher tropfenweise an den Wandungen 
aller Organe sich niederschlägt, bis diese oft gänzlich angefüllt und ver- 
kient sind. 

Die vollständige Verkienung des Bast- und Holzkörpers, sowie der Cam- 
biumschicht hat nun ein Aufhören der Saftleitungsfähigkeit und somit auch 
des Dickenwachstums an den vom Mycel befallenen Stellen zur Folge. Der 
über der erkrankten Stelle gelegene Pflanzenteil stirbt daher ab. Der nun ent- 
stehende Wettstreit zwischen Pilz und Wirt kann unter Umständen 70 und 
mehr Jahre dauern. Gelingt es dem Pilz, den Stamm im ganzen Umfange zu 
umklammern, dann vertrocknet der Gipfel, zumal wenn die Krebsstelle unter 
der Krone liegt. Befinden sich dagegen noch mehrere gutbenadelte, ältere 
Äste unterhalb der Krebsstelle, dann bleibt der Baum nach dem Absterben des 
Zopfes noch lange Zeit am Leben. 

Der befallene Baum wehrt sich gegen den Pilz durch Harzausscheiden. 
Je virulenter der Pilz ist, und je schneller er im Kambium vordringt, um so 
größer ist die Fläche an dem Baum, an welcher der Harzaustritt erfolgt. Je 
älter das Mycel wird, um so mehr läßt häufig seine Kraft nach, und um so 
größer wird die Wahrscheinlichkeit, daß der Baum des Pilzes Herr wird. 
Solche toten Kienstellen sind darnach daran zu erkennen; daß an ihren 
Rändern nirgends mehr Harz ausgeschieden wird. Die gesunde, rote Rinde stößt 
direkt bis an den schwarzen Kienschorf. 

Ist dagegen der Kampf zwischen Baum und Pilz noch lebhaft im Gange, 
so ist dies an der infolge des frischen Harzaustritts weißlich erscheinenden 
Rinde des Stammes in der Nähe der Kienstelle zu erkennen. Solche harzenden 
Stämme sind meistens noch mit Äcidien besetzt und sind dem Tode in den 
nächsten Jahren verfallen. 

Da alle diese Krebsstämme bei den sog. Trockenhieben herausgehauen 
werden müssen, oft lange, bevor sie das höchstwertige Haubarkeitsalter er- 
reicht haben, so erleidet der Forstwirt durch die Kienzopfkrankheit ganz erheb- 
lichen Schaden. Wie wir eingangs sahen, betragen diese Aushiebe kienzopf- 
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kranker Kiefern in einzelnen Revieren 40 und mehr fm je ha und machen oft 
80-—90 % der gesamten Trockenhiebsmasse aus. 

Da ist es denn natürlich, daß der Forstmann sich dieses Feindes durch 
möglichst vollkommenen Aushieb der Kienzopfstämme zu erwehren sucht. 
Einen natürlichen Bundesgenossen in diesem Kampfe mit dem 
Schädlinge findet der Forstwirt in der notorischen Schwierigkeit der Infektion. 
Aber noch eine weitere Unterstützung, durch welche dafür gesorgt zu werden 
scheint, daß der Pilz nicht ins Unendliche sich vermehrt, wird uns durch einen 
Feind des Schädlings, durch den erst 1890 entdeckten auf den Äcidien des 
Peridermiums schmarotzenden Parasiten Tuberculina maxima Rostr. Die 
große Bedeutung des Pilzes liegt in dem Vermögen, die Sporenproduktion des 
Peridermiums fast ganz zu unterdrücken. Oft findet man Äcidien, die nie 
Sporen erzeugt haben und die von mächtigen, zusammenhängenden Lagern der 
Tuberculina überzogen sind. An den Rändern der dunkelvioletten, 
sammetartigen, sporenbildenden Hyphenschicht der Tuberculina kann man 
hin und wieder stark verkümmerte Äcidienpusteln finden, die kaum mehr als die 
Größe eines Stecknadelkopfes erreichen und fast leer an Sporen sein können. 
In Finnland ist dieser Pilz nach Liro ein ständiger Begleiter des Kienzopf- 
pilzes und trägt dort viel zu dessen Verminderung bei. Auch in der Mark ist 
die Tuberculina von Dr. Laubert wiederholt gefunden worden, und von mir 
einmal in der Oberförsterei Gr. Bartel. — Nach Frh. v. Tubeuf tritt der Pilz 
auch auf dem Rindenblasenrost der Weymuthskiefer — Cronartium ribico- 
lum, bzw. Peridermium Strobi — auf, dessen Äcidien er überwuchert. Sollte 
der Pilz die Äcidienlager vollkommen vernichten oder doch vollständig an 
weiterer Produktion von Äcidien verhindern, dürfte er vielleicht geeignet sein, 
als sog. „biologisches Bekämpfungsmittel"“ gegen die Kiefern- 
rindenblasenroste verwendet zu werden. 
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Die Masuriwiesen. 
Ein Beitrag zur Flora des Kreises Flatow. 


Von H. Schwarz-Neu Waldau. 


Mit einer Figur im Text. 


Wer auf der Bahnstrecke Konitz—Nakel bei Hohenfelde eine Wan- 
derung durch den östlichen Teil des Kreises Flatow beginnt, genießt nach 
wenigen Schritten einen überraschenden Anblick. Wie ein Stück der Weichsel- 
niederung breitet sich vor seinen Blicken ein ebenes Land aus, ım Norden durch 
Hochwald begrenzt. Im Osten liegen die Ortschaften Gr. Wöllwitz und Schön- 
walde; im Süden erinnern die Krugberge bei Mühlenkawel daran, daß wir uns 
im Gebiet des südpommerellischen Höhenlandes befinden. Der am Walde ge- 
legene Teil dieser Landschaft führt den Namen Masuriwiesen (Kranichwiesen?) 
und ist in seiner jetzigen Ausdehnung (ca. 31% km lang, 1% km breit) der 
ehrwürdige Rest eines riesigen Flachmoores. Formationsbiologisch gehört das 
Gebiet zu den Standflachmoorwiesen. Im mittleren und östlichen Teile herr- 
schen Cyperaceen (Flachmoorsauergraswiesen), im westlichen Gramineen 
(Flachmoorsüßgraswiesen) vor. Eingesprengt sind Torfstiche älteren und 
neueren Datums. Vereinzelt trifft man auf den Wiesen Buschwerk von Alnus, 
Salix, Betula. Nach einer schmalen Zone dichten Gesträuchs von Alnus und 
Frangulus folgt dann Kiefernhochwald — die Schwiede. Der westwärts am 
Walde gelegene Teil der Masuriwiesen wird durch den Forstfiskus in Kultur- 
wiesen umgewandelt. 

Auf der Suche nach Moosen hatte ich Gelegenheit, einen Einblick in die 
Zusammensetzung der dortigen Pflanzendecke zu gewinnen. In der folgenden 
Aufzählung sınd außer den Moosen auch andere Vertreter der betreffenden 
Flora berücksichtigt, zumal sich darunter einige befinden, die hier nicht allzu 
häufig vorkommen. Die Bestimmung der Moosfunde hat Herr Hauptlehrer 
Dietzow-Grünhagen, Ostpr., freundlichst übernommen, wofür ich ihm auch 
an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank ausspreche. — Von dem Landwege 
nach Gr. Wöllwitz führt uns ein Seitenweg zu den Wiesen. Bekannte Glieder 
der Acker- und Triftflora umgeben uns: Matricaria inodora, Galeopsis tetrahit, 
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G. ladanum, Filago arvensis, Trifolium arvense, Tr. hybridum, Tr. repens, 
Delphinium consolida, Polygonum persicaria, P. tomentosum, Anagallis 
arvensis, Anthemis tinctoria (Westgrenze des Gebiets), Laminm 
amplexicaule, Veronica arvensis, Agropyrum repens, Juncus bufonis. In 
Gesellschaft von EZuphrasia erscheinen Sagina nodosa und Linum cathar- 
ticum. Der Boden wird allmählich feuchter, und das Gras ist stellenweise 
reichlich mit Calliergon cuspidatum durchsetzt. Das Reich der Sauergraswiesen 
beginnt. Die zuwachsenden Torfstiche liefern die reichste Beute: Equwisetum 
limosum, Heleocharis palustris, Carex vesicaria, C. flava, C. vulgaris, C. riparia, 
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C. acutiformis, C. hirta, C. pallescens, C. pseudocyperus, Juncus leersiü, J, lam- 
procarpus, Eriophorum polystachium, E. vaginatum, Parnassia palustris, Sium 
latifolium, Sparganium ramosum, Sp. minimum, Lythrum salicaria. Durch 
ihre Größe fallen auf: Phragmites communis, Typha latifolia, Rumex hydrola- 
pathum, Ranunculus lingua, Oenanthe aquatica, Cirsium palustre. Unter Alnus 


. glutinosa versteckt sich Hydrocotyle vulgaris. Im Wasser sind ferner be- 


merkenswert: Helodea canadensis, Hottonia palustris, Stratiotes aloides, 
Hydrocharis morsus ranae, Myosotis palustris. — Bidens tripartitus, B. cernuus, 
Veronica anagallis, V. scutellata, Epilobium parviflorum, E. hirsutum, Galium 
uliginosum, Malachium aquaticum und Lysimachia nummularia vervollstän- 
digen das Bild. (L. thyrsiflora wurde nicht beobachtet.) Das hier und da auf- 
tretende Buschwerk setzt sich meist zusammen aus Salixz aurita, Alnus glu- 
tinosa, Betula verrucosa und B. pubescens. Der westliche Teil der Masuriwiesen 
wies ferner an interessanten Einzelheiten auf: Im Grase versteckt Viola 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool. Vereins, 2 24 
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epipsila (f. glabrescens?); von Lebermoosen Aneura sinuata, Marchantia 
polymorpha, Preissia commmutata. An frischen Erdschüttungen fesselte 


Rumezxz maritimwus durch seinen goldig glänzenden Fruchtstand. Von 


Orchideen wurden nur Orchis maculata und Epipactis palustris be- 
merkt. An ähnlichen moorigen Stellen konnte desgleichen Triglochin palustris 
festgestellt werden. Durch ihren zarten Duft erfreuten Dianthus super- 
bus und Thalictrum angustifolium. Da in diesem Teile auch die 
meisten der folgenden Gräser beobachtet wurden, so sollen sie im Zusammen- 
hange aufgezählt werden: 


Holcus lanatus. Apera spica venti. 
Poa palustris. Avena pubescens. 
Melica nutans. A.  pratensis. 

Aira flexuosa. Agrostis vulgaris. 

A.  caespitosa. Bromus erectus. 
Phalaris arundinacea. Calamagrostis neglecta. 
Sieglingia decumbens. & lanceolata. 
Festuca gigantea. Molinia coerulea. 

MN rWba: Glyceria fluitans. 


Das dem Hochwalde vorgelagerte Gesträuch weist hauptsächlich Alnmus 
glutinosa und Frangulus alnus auf, häufig üppig umrankt* von Humulus 
lupulus. Der Rand mit stärkerer Belichtung bietet Brunella vulgaris, Potentilla 
tormentilla, Alchemilla vulgaris, Inula salicina, Campanula trachelium, 
Stachys silvatica, Vicia cracca und V. hirsuta. Unter den Erlen fehlen nicht 
Lycopus europaeus, Aspidium thelipteris, Scutellaria galericulata, Nasturtium 
silvestre, Calamagrostis lanceolata var. canescens. An den Rändern der Wald- 
wege wurden von Moosen aufgenommen: Polytrichum piliferum, Dieranella 
heteromalla, Pohlia nutans, Hypnum Schreberi, Plagiothecium silvaticum, 
Amblystegium Juratzkanum, Mnium affine. — Torfmoose wurden in dem ge- 
schilderten Gebiet nicht getroffen. Die weiter unten aufgeführten Arten 
wurden in einem am Bahndamm gelegenen Moor gefunden. 

Den Schluß bilde das Verzeichnis der gesammelten Moose. 


I. Lebermoose. 


Marchantia polymorpha L. Lophocolea heterophylla (Schrad.) 
Preissia commutata (Lindenbg.) Dum. 
Nees. Radula complanata Gottsche. 


Aneura sinuata (Dieks.) Limpr. | Frullania dilatata (L.) Dum. 


II. Torfmoose. 


Sphagnum acutifolium Ehrh. Sphagnum cymbifolium Ehrh. 
Sph. fimbriatum W ıls. Sph. medium Limpr. 
Sph. recurvum Palis. Sph. amblyphyllum Russ. 
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III. Laubmoose. 


Dicranella heteromalla (Dill.) Pylaisia polyantha (Schrb.) Br. 
Selen... eur. 

Dicranum Bonjeani De U ot. Brachythecium Mildeanum, 

Orthotrichum affıne Schrad. Plagiothecium silvaticum (Huds.) 

O. speciosum N ees. Br. eur, 

O. obtusifolium Schrad. | Amblystegium Juratzkanum Schpr. 
Funaria hygrometrica (L.) Schrb. | Drepanocladus tenuis (Schrp.)Wtf. 
Pohlia nutans (Schrb.) Lindbg. Dr. polycarpus (Bland.) 
Bryum bimum Schrb. Wt£f. 

B. pallens Swartz |[var. fallax Dr. pseudofluitans 
(Milde) Jur.]. (Sanio) Wtf£. 
B. pseudotriquetrum (Hedw.) Dr. exanulatus Gümb. 
Schwaegr. Calliergon euspidatum (L.) Kindbg. 
Mnium affine Bland. & cordifolium (Hedw.) 
M. Seligeri Jur. Kdbe. 
M. hornum U. Hypnum purum L. 
Polytrichum gracile Dicks. H.  sSchreberi Wıilld. 
E P.  piliferum Schrb. H. squarrosum L. 


Auf einer ‚zeitweise mit Wasser bedeckten Wiese der Feldmark Gr. Wöll- 
nitz wurde Drepanocladus capillifolius Warnst. gefunden, nach brieflicher 
Mitteilung des Herrn Dietzow-Grünhagen die erste Fundstelle in West- 
preußen (cf. Dietzow, Die Moosflora von Grünhagen, Kreis Pr. Holland 
Nr. 165 Anmerk., 31. Bericht des Westpreußischen Botanisch-Zoologischen 
Vereins. Danzig 1909). 

Gelegentlich einer botanischen Exkursion führte mich Herr Lehrer 
Koppe-Zempelkowo zu einer ziemlich versteckt liegenden, interessanten 
Sehwingmoorwiese (Seeblotte) der Feldmark Borowke, um mir zwei Selten- 
heiten unserer Pflanzendecke zu zeigen: Betula humilis und Gentiana pneu- 
monanthe. 

Von Moosen wurden aufgenommen: Sphagnum medium Limpr., Sph. 
 obtusum Wtf£., Sph. parvifolium (Sendt.) Wtf., Polytrichum strietum 
Banks, Dieranum Bonjeani De Not. [D. palustre Bryol. eur.| 
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4.2 Ze ee EEE a a ae zen 


Bericht über die bisherige Durchforschung der Flora des 
Kreises Rosenberg, insbes, über die in der nächsten Um- 
gebung von Rosenberg selbst gemachten Beobachtungen), 


Von Prof. ©. Herweg in Rosenberg Westpr. 


Seit etwa 11% Jahr wohne ich in Rosenberg. Obwohl ich schon vorher 
einigemal besuchsweise daselbst verweilte, habe ıch doch erst seit meiner 
Übersiedelung meine Aufmerksamkeit auf die Flora der Umgegend gerichtet. 
Um mich über die früheren botanischen Untersuchungen des Kreises zu unter- 
richten, nahm ich den vom Westpr. Prov.-Museum zu Danzig 1906 heraus- 
gegebenen Nachweis der hauptsächlichsten Veröffentlichungen aus der Erd- 
kunde usw. der Provinz Westpreußen’) zur Hand und fand darin Beiträge 
zur Kenntnis unserer Flora von J. B. Scholz in Marienwerder und Dr. 
H. Preuß in Löbau verzeichnet, die in den Jahresberichten des Preuß. Bot. 
Ver. XXXV (1896), XXXVI (1897) und XXXIX (1900), bzw. XLI (1902) 
und XLII (1903) niedergelegt sind. Die genannten Berichte hat Herr Prof. 
Dr. Abromeit in Königsberg mir freundlichst zur Durchsicht überlassen. 

Aus diesen ergibt sich, daß vor Scholzund Preuß Apotheker Kuhnert, 
Dr. H. v. Klinggraeff, Oberlehrer Zornow, Eug. Rosenbohm und 
Lehrer Gramberg gelegentlich im Kreise botanisiert und ihre Funde zum 
Teil veröffentlicht haben; wo aber diese Aufzeichnungen zu finden sind, ist 
mir teilweise unbekannt geblieben. 

Herr ÖOberlandesgerichtssekretär Scholz verfolgte den Zweck, die vom 
verstorbenen Apotheker Kuhnert für den Kreis Rosenberg angegebenen 
Standorte einiger seltenen Pflanzen aufzusuchen. Er begab sich daher im Jüli 
1896 nach Rosenberg, besuchte sofort das Gelände westlich vom See, wo er 


1) Bericht über einen Vortrag, gehalten auf der 37. Hauptversammlung in 
Dt. Eylau am 3. Juni 1914, mit einigen Ergänzungen. 

2) In den Nachweis hat sich über meine Veröffentlichung ein Fehler einge- 
schlichen. Die in Betracht kommenden, auf Verlangen von mir eingesandten Druck- 
schriften waren: 1.Herweg, O.: Flora von Neustadt Westpr., Neustadt Westpr. 1880; 
2. Barthel: Die Doldenpflanzen der nächsten Umgebung von Neustadt, Programm 
(nicht Österprogramm) des Kg]. kath. Gymnasiums zu Neustadt in Westpr., 1869. 
Bei einer Neuausgabe des Nachweises würde in diesem Sinne zu berichtigen sein. 
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die als selten angegebene Erythraea Centaurium, auf den Sandbergen Koeleria 
cristata und im Gutspark (jetzt Park des Landrats) massenhaft Aectaea spicata 
fand, und machte sich am folgenden Tage nach den Schanzenbergen auf. Hier 
stellte er außer den vielen bemerkenswerten, später auch von mir beobachteten 
und nachher zu erwähnenden Pflanzen, z. B. Pleurospermum austria- 
cum, Inula salicina, Centaurea Phrygia, auch die mır bis jetzt 
entgangene Cimicifuga foetida und im moorigen Talgrunde Utri- 
cularia vulgaris und Drosera rotundifolia fest, suchte aber ver- 
gebens nach dem für diesen Standort angegebenen Anthericum Liliago. 

Das nächste Ziel für Scholz war der Finckensteiner Forst, wo ım Belauf 
Grünhof nach Kuhnert Vinca minor und Lunaria rediviva wachsen sollten. 
Das Suchen hiernach war vergeblich, aber im Saatkamp fand sich Pirus 
swecica und im Walde außer den zahlreichen, die Buchen gewöhnlich be- 
gleitenden Pflanzen, von denen ich nur Aspidium (Polystichum) Dryopteris und 
Cystopteris fragilis nenne, zerstreut Sambucus racemosa, offenbar 
durch Vögel verschleppt. Am Rande des an der Kreisgrenze liegenden Bensee- 
Sees entdeckte Scholz Microstylis monophyllos, in den anstoßenden 
Waldpartien u. a. Genista tinctoria und Lilium Martagon. Von 
hier trat er ın den Kreis Mohrungen über. Aus den diesbezüglichen Angaben 
möchte ich, obwohl sie unseren Kreis nicht unmittelbar angehen, das Vor- 
kommen von Taxus baccata im Belauf Neu Schwalge erwähnen, in mehr als 
50 Stämmen, deren größter bis 6 m Höhe und einen Umfang von 28 cm hatte. 

Eine dritte Angabe Kuhnerts, nämlich über einen Standort von Poten- 
tilla Fragariastrum und Poa bulbosa b) vivipara, veranlaßte Scholz, die 
Umgegend von Gr. Stärkenau, Garden, Schönberg zu durchwandern. Diese 
Pflanzen wurden ebenfalls nicht wiedergefunden. Vielleicht sind sie wegen 
wesentlicher Veränderungen an ihren Standorten verschwunden. Zudem ist 
der Standort von Potentilla Fragariastrum zu ungenau von Kuhnert an- 
gegeben; am genauesten noch war die Angabe: „im Walde hinter Garden, 
unfern des kleinen Sees bei Dt. Eylau“. Scholz vermutet hierin den „Kleinen 
See“ nördlich von Kl. Stärkenau; könnte jedoch darunter nicht der in der Karte 
namenlose kleine See südlich vom Stengwitz-See gemeint sein? Scholz hat 
bei dieser Gelegenheit auch dem Schönberger Forst einen Besuch abgestattet, 
besonders dem Belauf Lannoch, wo die Fichte noch urwüchsig vorkommt bis 
zu 180 Jahren alten Exemplaren. i 

Auch im folgenden Jahre ist Scholz wieder im Kreise Rosenberg gewesen, 
jedoch nur in der Nähe der Liebe von Solainen bis zur Schornsteinmühle und 
den beiden Walkmühlen. In der Nähe dieser Mühlen fand er überall häufig 
Corydalis cava. Von den sonstigen in dieser Gegend gefundenen Pflanzen 
sind hervorzuheben Pleurospermum austriacum und Vinca minor, 
letztere längs der Chaussee im Walde in der Richtung nach den Mühlen zu 
zerstreut. 

Im übrigen verweise ich auf die genannten Berichte. 
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Sehr ausführliche und eingehende Forschungen hat in unserem Kreise ın 
den Jahren 1902 und 1903 Herr Seminaroberlehrer Dr. H. Preuß aus Löbau 
angestellt. Er hat das ganze, fast rechtwinklige, östliche Gebiet vom Karrasch- 
und Geserich-See bis zur Grenze der Kreise Löbau und Osterode, ferner einen 
vom Karrasch-See und Dt. Eylau über Schönberg, Babenz, Falkenau, Faulen, 
Brausen bis fast vor die Tore Rosenbergs reichenden Geländestreifen durch- 
forscht. Es würde zu weit führen, auch ein unstatthafter Raub an den Be- 
richten des befreundeten Vereins sein, wenn ich auch nur die Hauptfunde hier 
erwähnen wollte; ein zukünftiger Bearbeiter der Flora unseres Kreises muß 
sich unmittelbar an die Quelle wenden. 

Fasse ich die Ergebnisse zusammen, so darf ungefähr die östliche Hälfte 
des Kreises, dann das westlich von Riesenburg gelegene Gelände und die 
Schanzenberge von Rosenberg als botanisch reichlich untersucht gelten. Da- 
gegen habe ich über den nördlichen Teil der Nordweststrecke und über den ganzen 
Südwestteil um Freystadt bis Bischofswerder keine Aufzeichnungen gefunden; 
es wäre aber nicht unmöglich, daß diese Gebiete von den Durchforschern .der 
angrenzenden Kreise Stuhm, Marienwerder und Graudenz zum Teil mit be- 
sucht worden sınd. 

Den ausgedehnten Forschungen von Scholz und Preuß gegenüber muß 
das Wenige, was ıch zur Kenntnis unserer Flora beisteuern kann, fast ver- 
schwindend erscheinen, da ich mich nur in der nächsten Umgebung von Rosen- 
berg einschließlich der Schanzenberge und gelegentlich auch bei Riesenburg um 
die Pflanzenwelt bekümmert habe. Ein systematisches Verzeichnis der von mir : 
beobachteten Pflanzen mit ıhren Standorten habe ich noch nicht zusammen- | 
gestellt, ich behalte mir dies für später vor. Doch will ich die charakteristischen 
Funde einiger in den verschiedenen Jahreszeiten wiederholten kleinen Ausflüge 
erwähnen. | E 

Ein Spaziergang an der Westseite des Rosenberger Sees, wo unfruchtbare, 
mit jungen Kiefern, darunter viel Pinus Banksiana, bestandene Sandhügel bis F 
fast ans Ufer reichen, gibt uns je nach der Jahreszeit Kunde von vielen Wasser- 
und Sumpfpflanzen. Die Riesengräser Phragmites communis und Glyceria { 
aquatica wetteifern mit den Kolbenrohren Typha latifolia und T. angustifolia 
und der Binse Seirpus lacustris, dem Wanderer den Blick auf den See zu ver- 
sperren, dazwischen gewahrt man im Wasser Equisetum limosum, eine Un- 
menge von Rumex Hydrolapathum, Cicuta virosa, Nasturtium amphibium, Lysi- 
machia thyrsiflora in prächtigen Stauden, Iris Pseudacorus, Hottonia palustris, 
Menyanthes trifoliata, Comarum palustre, stellenweise Polystichum Thely- 
pteris, an lichteren Stellen Stratiotes aloides in Menge, vereinzelt sogar bis 
tief in den See hinein. Im freien Wasser schwimmen in Ufernähe die Riesen- 
blätter und Riesenblüten von Nuphar luteum, und fast in der Mitte des Sees 
zur Blütezeit lange Ketten von Potamogeton lucens. Auch Festuca arun- 
dinacea, Eriophorum angustifolium und besonders viele Seggen kann man dort 
kennen lernen: im Wasser bzw. an sumpfigen Stellen CO. acuta, C. riparia, 
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CO. paludosa, C. rostrata, C. vesicaria, C. teretiuscula, C. elongata, C. canescens; 
am trockenen Ufer ©. vulgaris, C. hirta, C. leporina; ın den Sandbergen in 
größter Menge C. arenaria. Hier war es auch, wo ich zum ersten Male auf 
Veronica Dillenii aufmerksam wurde, als mir ın der Morgensonne ihre 
verhältnismäßig großen Blüten wie mit blauen Äuglein entgegenblickten. Auf 
den Sandbergen wächst vielfach das auch sonst bei uns häufige Trifolium 
agrarium und die gemeine Pulsatilla pratensis, in der Nähe der Eisenbahn Sper- 
gula Morisonii. Setzen wir den Weg bis zum Bahnübergang fort, so sehen 
wir links auf einem sandigen Hügel auch Carex verna und C. ericetorum, und 
etwas später Armeria vulgaris und rechts am Bahndamm die eingewanderte 
Salvia verticillata, nach dem Übertritt über die Bahn neben dem Wärter- 
hause an der Böschung das ebenfalls eingewanderte Lepidium apetalum. 
Die jetzt vor uns liegenden Schonungen von Gr. Nipkau betretend, finden wir 
im jüngeren südlichen Teile Scorzonera humilis, Ranunculus polyanthemus, 
Carexz montana, im unfruchtbaren Grunde viel Viola arenaria; im älteren, 
nördlichen Teile alle Arten von Galeopsis mit Ausnahme von G. Ladanum, und 
von selteneren Pflanzen Evonymus verrucosa, Circaea alpina, Ge- 
ranium sangwineum, Stachys Betonica, Dianthus deltoides, Vicia tetra- 
sperma, Anthericum ramosum; in beiden Teilen Zupinus polyphyllus. Kehren 
wir dagegen vom Wärterhaus auf der Chaussee direkt nach Hause zurück, 
so entdecken wir rechts in der städtischen Schonung Chondrilla juncea 
und ganz am Ende in der ehemaligen Sandgrube Fragaria elatior 
(moschata); diese Erdbeere ist mir erst vor wenigen Tagen zum ersten Male 
dort durch ıhre kräftige Form und ihre großen Blüten aufgefallen. 

Wandert man auf der Chaussee nach Kl. Bellschwitz, so kann man alsbald 
lınks in einer Wiese Geranium pratense, auf einem Acker Allium oleraceum, 
rechts auf einem Schutthügel Astralagus arenarius, Alyssum calycinum und 
Lepidium ruderale, und weiter in einem kleinen, sumpfigen Erlenbruch, etwa 
gegenüber km 54,8, Carex stricta, C. vesicaria, riesige Stücke von Carex 
riparia und Scirpus silvaticus, Sparganium ramosum und Myosotis cae- 
spitosa (laxa) sammeln; letztere Pflanze macht von der Chaussee aus fast 
den Eindruck von M. sparsiflora. Bald ladet uns links ein Erlenbruch zum Ein- 
trıtt ein, der uns im ersten Frühjahr viel Adoxa Moschatellina und sehr schöne 
Exemplare von Gagea') Iuteaund G.spathaceabietet. Jenseits des den Bruch 


1) Die Gattung Gagea ist in der Flora des Nordostdeutschen Flachlandes von 
Ascherson und Graebner eingehend beschrieben. Den Angaben über die Ver- 
änderlichkeit von G. pratensis kann ich hinzufügen, daß ich einmal am Eisenhammer 
bei Neustadt Westpr. ein Exemplar gesehen habe, dessen sämtliche vier Blätter und 
sogar die Blütenstiele grundständig waren. Das Vorkommen einer Nebenzwiebel bei 
G. spathacea und G. minima scheint nicht so allgemein zu sein, wie die Floren an- 
nehmen; wenigstens habe ich sie nicht nur bei @. minima, wo sie allerdings sehr 
klein sein soll, nieht gefunden, sondern auch bei G@G. spathacea, obwohl ich viele 
Exemplare sorgfältig zerlegt habe, nur ein einziges Mal entdeckt; dagegen waren 
bei beiden Arten stets viele Brutzwiebeln außerhalb der Zwiebelhülle vorhanden. 
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dAurchschneidenden Baches überschreiten wir einen zweiten Bach mit Ranunculus 
aquatilis und Elodea canadensis und wenden uns dann dem Kl. Bellschwitzer 
Buchenwalde zu, dessen mächtige Baumstümpfe auf eine größere Vergangenheit 
hinweisen. Überall begegnen wir Ajuga reptans, der anscheinend bei uns ein- 
zıgen Vertreterin der Gattung. Vor dem Eingang des Waldes unter dichtem 
Schwarzdorngestrüpp wuchert Asarum europaeum, ım Walde nimmt uns 
ein dichter Teppich von Asperula odorata auf, besonders vorn stellenweise 
unterbrochen von Ranunculus lanuginosus, Viola silvatica, V. Riviniana, 
Lathyrus vernus, Pulmonaria officinalis, Carex digitata, Equisetum silvaticum 
u. a.; einzelne Moortümpel zeigen die gewöhnliche Flora; am Waldrande finden 
wir Chaerophyllum aromaticum und Primula officinalis. | 

Schlagen wir den Weg von Rosenberg nach Gr. Nipkau ein, so haben wir 
Gelegenheit, an Gräben gegenüber dem Kasernengebiet Geranium palustre, 
jenseits der Bahn links auf einem Grenzrain Berberis vulgaris, unter Getreide 


in Menge Delphinium Consolida, am Wege Poa compressa, dann rechts und 


links am Wege Rosapomifera in etwa vier Sträuchern zu finden. In oder 
am Dorfe Gr. Nipkau wächst Anthemis Cotula, Chenopodium rubrum, Galeopsis 
pubescens, in großer Menge Chrysanthemum suaveolens (Matricaria discoidea), 
eine Pflanze, die jetzt auch sonst häufig ist, häufiger als Chrysanthemum Chamo- 
milla; durch einen Zaun lugt Nepeta Cataria hervor, hinter den Häusern findet 
sich Conium maculatum und Rumexz maritimus, am Bach Sisymbrium 
Alliaria und Evonymus europaea. 

Auch das Gelände zu beiden Seiten der Chaussee nach Klein Albrechtau 
ist botanisch nicht ohne Reiz. Noch in der Stadt, an der Hecke des evange- 
lischen Kirchhofs, habe ich einen Fundort für Gagea pratensis und Gagea 
minima. Der unfruchtbare Sandboden zu beiden Seiten vor dem Eintritt 
in den Wald steigt nördlich der Chaussee, wo er zum Teil mit Pinus sil- 
vestris, größtenteils aber mit P. Banksiana bepflanzt ist, ziemlich an und senkt 
sich südlich allmählich zu einem moorigen, von Gräben und Moorstreifen 
durchschnittenen Wiesengrund hinab. Hier ist im Frühjahr eine Fülle von 
Pulsatilla pratensis und Carex arenaria, im Sommer das zahlreiche Auftreten 
von Gypsophila fastigiata bezeichnend, wozu sich natürlich noch eine große 
Menge anderer sandliebenden Pflanzen gesellt, z. B. Peucedanum Oreoselinum, 
Astralagus arenarius und mehr nach der Dt. Eylauer Chausse hin Veronica 
verna, V. Dillenii und V. spicata. (Pulsatilla pratensis scheint die einzige Ver- 
treterin der Küchenschellen bei Rosenberg zu sein, während Preuß in seinem 
Bereich auch P. vernalis und P. patens nebst allen Mischformen feststellen 
konnte. Ich benutze diese Gelegenheit, um meiner Freude Ausdruck zu geben, 
daß die für Neustadt seltene P. patens, deren Verschwinden ich fürchtete, 
von den Herren Prof. Dr. Bockwoldt und Postsekretär Miesler, wie 
mir letzterer gütigst mitteilte, wieder aufgefunden worden ist.) Im moorigen 
Hintergrund der soeben auf einen Augenblick verlassenen Sandwüste gedeihen 
Viola palustris (V. epipsila habe ich nirgends feststellen können), Geranium 
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palustre, Comarum palustre, Vaccinium uliginosum und V. Oceycoceus, An- 
dromeda polifolia, Menyanthes trifoliatq, Valeriana dioica, Betula pubescens, 
Eriophorum vaginatum, Carex teretiuscula, C. rostrata u. a., Polystichum_ eri- 
statum und P. Thelypteris, und ganz jüngst fand ich !n einem moorigen 
Weidengebüsch Pirola rotundifolia, in einigen Gräben Utricularia 
vulgaris und, nach der Chaussee zurückkehrend, auf einem buschigen Sand- 
hügel Sempervivum soboliferum. — Der moorige Erlengrund, unge- 
fähr gegenüber Michelau, ist mein Hauptfundort für Gagea spathacea; 
auch findet sich dort sehr viel Viola silvatica: an dem Unterholz nahmen u. a. 
auch Prunus Padus und Sambucus nigra teil. Zwischen hohen Kiefernstämmen 
hindurch, die außer einer alten, dürren Beutekiefer und vıel Viola arenaria 
nichts Bedeutendes bieten, gelangen wir auf eine Bruchwiese, wo Thalictrum 
angustifolium, Senecio paluster, Hieracium Auricula, Carex panicea, C. pal- 
lescens, C. Pseudocyperus und Ü. flava zu finden sind, oder in das dieser Wiese 
vorgelagerte Wäldehen mit Sanicula europaea, Silene nutans, Lathyrus mon- 
tanus, Rubus suberectus, Trientalis europaea, Asperula odorata. An der vor- 
beiziehenden Chausse fallen uns auf Alyssum calyeinum, Coronilla varia, La- 
thyrus silvester, Vicia cassubica, Astralagus glyceyphyllus, Trifolium agrarium, 
Carex muricata, Inula Britannica, sowie Hieracium praealtum 
und H. pratense, die beide auch an der Riesenburger und der Fincken- 
steiner Chaussee vorkommen. Unweit des Durchlasses habe ich im Bach Sium 
latifolium und auf der Wiese zum ersten Male in meinem Leben in wenigen 
Exemplaren Alectorolophus minor gefunden. Bei km 3,0 ungefähr 
tritt die Chaussee wieder in Laubwaldgebiet ein, das aus jungem Gehölz 
mit einzelnen Hochstämmen besteht. Hier wächst linker Hand in dichtem 
Junggebüsch fast vereinzelt Platanthera chlorantha und Paris quadri- 
folius, im daranstoßenden Sumpfgebiet Thalictrum angustifolium, 
Ribes nigrum und in Menge Calamagrostis arundinacea, am Rande desselben 
Anemoneranuncwloides, die hier ihren einzigen Standort bei Rosen- 
berg zu haben scheint, und etwas weiter Primula officinalis; rechter Hand 
u. a. Ribes rubrum; überall Asperula odorata. 

Weniger konnte mich ein Gang durch das zum Teil sehr wüste Gelände 
zwischen Emilienhof und der Dt. Eylauer Chaussee befriedigen: Bei Emilien- 
hof fand ich Polygonatum officinale und Lupinus polyphyllus; zwischen der 
Eisenbahn und der Dt. Eylauer Chaussee in einem Viehteich Acorus Calamus, 
Oenanthe aquatica, Ranunculus aquatilis (paucist., irigidif.), auf einem Sand- 
feld unter Lupinus angustifolius massenhaft Phacelia tanacetifolia, 
in einem Sumpf Carex Pseudocyperus wenig, 0. teretiuscula viel. 

Auch die Chausseen nach Riesenburg und Finckenstein und das Zwischen- 
land haben außer den obengenannten Habichtskräutern und den bei uns häu- 
figen „Chaussee“-Gräsern Avena flavescens, A. pubescens, A. elatior wenig 
aufzuweisen; doch habe ich an der ersteren einige Stücke von Polygala 
comosa und Picris hieracioides entdeckt und auf dem Zwischenland 
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zu beiden Seiten eines beide Chausseen verbindenden Feldweges zu meiner 
großen Freude endlich einmal Myosurus minimus gefunden. An diesem 
Feldweg liegt auch ein Moortümpel mit Oenanthe aquatica, Sparganium 
simplex, Stellaria glauca, Hottonia palustris, Heleocharis palustris u. a. 

Die reichste Ausbeute liefern die Ausflüge nach den Schanzenbergen. 
Zwar ist der Weg dorthin recht beschwerlich; von Karlswalde an, wo wir 
Euphorbia Cyparissias ın saftigen Formen und Saponaria officinalis mit 
gefüllten Blüten und am Kiefernwaldsaum DBotrychium Lunaria und 
B.rutaceum antreffen, müssen wir einen langen Sandweg, an dessen Rändern 
gleichwohl kräftige Exemplare von Veronica Dillenii, Panicum Crus 
galli und P. filiforme gedeihen, sozusagen durchwaten, über den Exerzier- 
platz stampfen, dann noch ein Bächlein überschreiten und stehen jetzt vor 
einem zwischen der Liebe und der Eisenbahn gelegenen Hügelklumpen, der 
von Osten (Rosenberg) her, wo sich noch ein kleiner Sumpf vorlagert, ziemlich 
sanft ansteigt, nach der anderen Seite aber etwas steil abfällt und von Wiesen 
und, besonders an der eingebuchteten Nordseite, von Moorland umsäumt ist. 
Der Boden ist stellenweise, besonders nach Rosenberg zu, sandig, in den meisten 
Teilen aber fruchtbar. Er ıst bestanden mit jungem hochstrebenden Laubwald 
aus Eiche, Rot- und Weißbuche, Birke, Eberesche, Espe, dazwischen Wach- 
holder, Hasel, Schneeball, Kiefer, Traubenkirsche. Es ıst schwer, aus der 
reichen Flora eine bezeichnende Auswahl zu treffen. Da findet man ım schat- 
tigen Waldgebiet überall zerstreut, stellenweise häufig bis völlig gemein A qui- 
legia vulgaris, Actaea spicata,Thalictrum aquilegifolium, 
Hepatica triloba, Ranunculus polyanthemus und R. lanuginosus; Viola 
mirabilis und V. silvatica; Trifolium alpinum, Lathyrus vernus, L. mon- 
tanus und später auch L. niger; Rubus saxatilis; Galium boreale; Hypochoeris 
maculata, Scorzonera humilis, später Serratula tinctoria und Carlina 
vulgaris; die meisten Campanula-Arten; Ajuga reptans, Galeobdolon luteum, 
später Stachys Betonica, Origanum vulgare, Calamintha Clinopodium; Melam- 
pyrum nemorosum; Primula officinalis; Platanthera bifolia, sehr oft das präch- 
tige Lilium Martagon, überall Convallaria majalis, Majanthemum bifo- 
lkum, vielfach Polygonatum officinale und P. multiflorum, Anthe- 
ricum ramosum; Melica nutans, Hierochloa australis, Avena pubescens, Bra- 
chypodium pinnatum, Carex montana und C. digitata. Schattige 
und feuchte Abhänge bevorzugen Pulmonaria officinalis, Daphne Mezereum, 
Mercurialis perennis, Paris quadrifoliu. Am Fuße dieser Abhänge fand ich 
an einer Stelle unter Prunus Padus Lathraea squwamaria, in der Nähe 
ein Exemplar von Gagea lutea und fast den ganzen Nordsaum entlang, zwischen 
Anemone nemorosa und Adoxa Moschatellina versteckt, Corydalis inter- 
media (fabacea). Am Nordabhang entdeckte ich auch Evonymus ver- 
rucosa, und weiter am Liebedurchbruch Trifolium montanum und . 
Asarum europaeum. Mehr an lichten Stellen und auf größeren Lich- 
tungen sieht man Lychnis Viscaria, Silene nutans, Dianthus Carthusia- 
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norum und später auch D. deltoides, desgl. Inula salicina, Centaurea 
phrygia, Helianthemum Chamaecystus und die landliebenden Viola arenaria 
und Veronica spicata, an einer einzigen Stelle auch V. Teucrium. Auf dem 
umliegenden Wiesen- und Sumpfgelände blühen Alectorolophus major, Scutellaria 
galericulata, Parnassia palustris, GFeranium palustre. Auch die Kryptogamen 
sind vertreten: an den feuchten Abhängen durch Equisetum pratense, an einem 
eingesenkten kleinen Sphagnetum durch Lycopodium clavatum, im Schatten- 
wald zerstreut durch Polystichum filix mas, am Steilabhang an der Liebe durch 
Polypodium vulgare, im Moor- und Sumpfgebiet durch Polystichum ceristatum 
und P. Thelypteris, ersteres in dem von der nördlichen Bucht eingeschlossenen 
Moorgelände, woselbst auch, wie ich hier einschalte, Thalictrum angustifolium, 
Hottonia palustris, Eriophorum vaginatum, E. angustifolium und Calamagrostis 
lanceolata vorkommen. Sogar die echte Morchella esculenta habe ich einmal, 
leider nur in einem einzigen Exemplar gefunden. — Für zuletzt habe ıch mir 
aufgespart die Doldenpflanzen, dıe sich hier an den Schanzenbergen ein Stell- 
dichein gegeben zu haben scheinen. Außer den überall fast allzuhäufig vor- 
kommenden Aegopodium Podagraria, Anthriscus silvestris, Peucedanum Oreo- 
selinum und P. palustre, Pimpinella saxifraga, Selinum Carvifolia begegnen 
uns hier Chaerophyllum aromaticum, Sium latifolium und als besonders be- 
merkenswert Pleurospermum austriacum und Laserpitium pru- 
tenicum. Die Entdeckung dieser beiden Doldenpflanzen, besonders von Pleu- 
rospermum, hat mein botanisches Herz mit unbändiger Freude erfüllt. 
Endlich habe. ich gelegentlich auch in der Flora von Riesenburg mich 
flüchtig umgesehen und dabei von bemerkenswerten Pflanzen in den Gewässern 
Nuphar luteum, Butomus umbellatus, Sagittaria sagittifolia, Sium latifolium, 
im ehem. Gontofka - See Thalictrum angustifolium und massenhaft Calama- 
grostis neglecta beobachtet; im Gebiet des Schloßsees ist Ranunculus Lingua, 
Stratiotes aloides und Elodea canadensis verbreitet; auch habe ich daselbst 
die Uferform Polygonum amphibium, B. coenosum blühend angetroffen. Vor 
kurzem erhielt ich von meinem Sohne aus Riesenburg einige Exemplare von 
Androsace septentrionalis, die sich seit einiger Zeit am Damm der Marienburg— 
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Die diluvialen Mollusken von West- und Ostpreussen”), 
Von San.-Rat Dr. Richard Hilbert- Sensburg. 


Wenn man die alte geologische Literatur unserer Provinzen durchsieht, 
so gewahrt man zu seinem Staunen, daß die dıluvialen Schichten, die doch 
die Hauptmasse unseres Bodens bilden, nur wenig Berücksichtigung gefunden 
haben und daß auf deren ureigenen Inhalt (ich verstehe darunter Reste von 
Tieren und Pflanzen, die während der Diluvialzeit lebten und von diluvialen 
Schichten eingeschlossen wurden) ebensowenig Rücksicht genommen ist. 

So kennt Fisceher') überhaupt keinen diluvialen Einschluß, und Hel- 
wing?°’), der bekannte Angerburger Naturforscher, beschreibt zwar fossile 
Reste unserer Gegenden; ob sich aber darunter auch diluviale befinden, ist 
wegen der mangelhaften Beschreibung nicht mit Sicherheit zu behaupten. Ein 
von ihm, Bd. I, T. VI, Fig. 9, abgebildetes Muschelstück könnte vielleicht ein 
Stück einer diluvialen Austernschale darstellen, doch ist auch dieses unsicher. 

Somit ist die Kenntnis der diluvialen Molluskenwelt der Provinzen West- 
und Ostpreußen noch verhältnismäßig jungen Datums: wenig über 50 Jahre 
sind es her, seit Schumann’) von Muschelschalen Kunde gab, die er bei 
Heilsberg Ostpr. in diluvialen Schichten auffand. Es handelte sich damals 
um die Erstlingsfunde der marınen Formen Cardium eduwle L. und Tellina 
solidula 1. | 

Wie es scheint, geriet die Kenntnis dieser Dinge allmählich wieder ın 
Vergessenheit, bs Behrendt‘) fünf Jahre später die auffallend reiche Fund- 
stätte diluvialer Molluskenschalen an den Abhängen der Weichsel, namentlich 
bei dem Städtchen Mewe, entdeckte und bekannt machte. Er fand daselbst: 
Cardium edule L., Tellina solidula L., Nassa reticulata Rev., Cerithium lima 
var. afrum Sandb., Venus pullastra 1. in großen Mengen, wozu infolge, 
größerer Sammeltätigkeit und bei genauerer Durchmusterung der Funde in 
einer weiteren Arbeit”) noch folgende Arten hinzukamen: Venus virginea L., 
Ostraea edulis L., Corbula gibba Lam., Mactra subtruncata Mont., Serobi- 
cularia piperata mel. und die Süßwasserformen Paludina lenta Sow und 
Valvata piseinalis Müll. Am Ende dieser Arbeit gibt Behrendt noch die 
vorläufige Notiz über Auffindung einer marinen Diluvialmolluskenfauna ın 
Ostpreußen mit Astarte, Nucula, Pecten, Avicula, Venus. (Der Fund Schu- 
manns schien ihm also damals unbekannt gewesen zu sein.) — Noch einige 


*), Bericht über einen Vortrag, gehalten auf der 37. Hauptversammlung in 
Dt. Eylau am 3. Juni 1914. 
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Jahre später erschien die dritte Arbeit von Behrendt‘) über diesen Gegen- 
stand. Er stellte bei Gerdauen und Schippenbeil Ostpr. Cardium edule L., 
Nassa reticulata Rev., Cyprina Islandica L., Mactra solida L., Tellina soli- 
dula L., Ostraea edulis L., Astarte borealis Chemn. und die Süßwasserschnecke 
Valvata piscinalis Müll. fest. Ferner noch in Jakobsmühle, Kr. Marienwerder, 
außer den bereits angeführten Arten: Cardium echinatum L., Scalaria com- 
munis La m., Ostraea spec; bei Rehhof, Kr. Marienwerder: die Süßwasserformen: 
Paludina diluviana Kunth') und Valvata macrostomma Steenbeh.; bei 
Dirschau: Mactra solida L. und M. subtruncata Mont., und bei Neumark 
Westpr. Nassa reticulata Reve. 

Nun setzen die Untersuchungen von Jentzsch ein. Dieser Forscher ‘) 
konnte zunächst bei Gerdauen Ostpr. die Eismeermuschel Leda glacialis 
Schum. auffinden, woran sich ein Jahr später’) die Funde von Paludina spec. 
und Helix spec. bei Kulm und von Cardium edule L. bei Zinten schlossen. 
Nach einem weiteren Jahr sammelte Jentzsch'’) bei Reimannsfelde, Kr. 
Elbing, Leda glacialis Schum., Cardium edule L., Nassa reticulata Rev., 
Valvata spec. und Paludina spec. | 

Jentzsch'') unterschied nun, bei soweit vorgeschrittener Kenntnis der 
diluvialen Molluskenwelt, scharf folgende Horizonte: 

1. Eine typische Nordseefauna. 

2. Eine Eismeerfauna, charakterisiert durch die Eismeertypen: Leda 
glacialis Sch um., Cyprina Islandica L. und Astarte borealis Chemn. (Lenzen 
bei Elbing) '?). 

3. Eine Süßwasserfauna. 

Eine erneute Durchmusterung der Weichselufer bei Marienwerder, die 
Jentzsch"*) nunmehr vornahm, führte zur Entdeckung noch weiterer Arten. 
Es traten zu den von Behrendt gefundenen Formen noch folgende hinzu: 
Cerithium lima L., Yoldia arctica Gray und Mytilus edulis L., sowie noch 
die Süßwasserschnecke Valvata naticina Mke. 

Derselbe Autor '*) behandelt nun in einer weiteren Arbeit die Lagerungs- 
verhältnisse der diluvialen Mollusken. Es folgen im Weichseltal, wo die An- 
zahl der Mollusken am größten und auch die Übersichtlichkeit infolge der 
vorhandenen natürlichen Aufschlüsse am besten ist, von oben nach unten 
folgende Schichten: 

c. 18 m, Wechsel von Geschiebemergel mit Sand und Grand. 

h. 6—7 m, Grand und Sand hier spärliche Süßwassermollusken, 

g. 1-3 m, Tonmergel insbesondere Dreissensia polymorpha Pall. 

f. 3 m, Geschiebemergel mit marinen Konchylien*. 

8 m, Grand und Sand. 
. 0,5 m, dünne Geschiebemergelbank (Scalaria-Bank). 
„23m, Sand. 
ie m, Tiehm. 
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Die marinen Konchylien liegen in der Schicht* in großen Mengen bei- 


sammen, so daß man ganze Hände voll davon sammeln kann; weniger reichlich 
sind sie auf der Grenze von e und f; in Schicht h und g befinden sich die Süß- 
wasserformen, diese aber nur vereinzelt. (Vergl. 1. c. T. XVII.) 

Später wurden bei Gelegenheit der geologischen Landesaufnahme von 
Schröder") noch weitere Fundstellen diluvialer Konchylien in Ostpreußen 
aufgedeckt. Es waren dieses zwischen Heilsberg und Bischofstein: Cardium 
edule L., ©. echinatum L., Mactra solida L., M. subtruncata Mont., Tellina 
Baltica L., Cyprina Islandica L., Venus spec. und Nassa reticulata Rev. Der- 
selbe Beobachter '*) konstatierte weiter noch, gleichfalls in Ostpreußen, und 
zwar bei Lindenberg, Kr. Rössel, folgende Süßwasserformen: Anodonta ana- 
tina L., Unio pietorum L., Limnaea stagnalis L., L. auricularia L., Valvata 


piscinalis Müll., V. antigqua So w., sowie Ebert'') bei Neuenburg Westpr.: - 


Dreissensia polymorpha Pall., Cardium edule L., C. echinatum L., Tapes vir- 
ginea «mel., Tellina Baltica L., Mactra subtruncata Mont., Scrobicularia 
piperata @mel., Corbula gibba Lam., Nassa reticulata Rev., Cerithium lima 
L. und bei Garnsee: Yoldia arctica Gray, Cyprina Islandica L., Ostraea edulis 
L. und Dreissensia polymorpha Pall.'*). 

Weitere Fundstellen diluvialer Mollusken wurden beı der fortgesetzten 
Durchforschung unserer Provinzen noch von Jentzsch veröffentlicht: Bei 


Rehhof und Mewe'°’): Mytilus edulis L., Litorina litorea L., Astarte borealis 


Chemn., Mya spec. und Pisidium spec.; von Bahnhof Elbing: Dreissensia poly- 
morpha Pall. in 60 m Tiefe; von den Allensteiner Kasernen bei Gelegenheit 
von Brunnenbohrungen: Yoldia arctica «ray und Dreissensia polymorpha 
Pall. Ferner”) bei Riesenburg: Yoldia arctica Gray, Cardium edule L. und 
Paludina spec.; bei Insterburg beim Brunnenbau für die Kaserne: Paludina 
dilwuviana Kunth; etwas später bei Oberkahlbude Westpr. °'): Yoldia arctica 
Gray und bei Succase, Kr. Elbing °*): Bithynia tentaculata L., Valvata pisei- 
nalis Müll., Pisidium obtusale Pfeiff., Yoldia truncata Müll. — Schließ- 
lich veröffentlichte Jentzsch noch eine Liste westpreußischer interglazialer 
Mollusken in einer zusammenfassenden Arbeit”). Es sind dieses: Ostraea 
edulis L., Cardium edule L., C. echinatum L., Tellina solidula L., Astarte 
borealis Chemn., Yoldia arctica Gray, Mytilus edulis L., Corbula gibba 
Oliv., Mactra subtruncata Mont., Serobicularia piperata Gm el., Tapes vir- 
ginea a mel., Cyprina Islandica L., Litorina litorea L., Nassa reticulata Rev., 
Cerithium lima L., Scalaria communis L., Paludina diluviana Kunth, Valvata 
piscinalis Müll., V. macrostomma Steenbch., Unio spec., Pisidium obtusale 
Pfeiff., Bithynia tentaculata L. Alsdann stellte derselbe Autor ”*) im Verein 
mit Nathorst”) bei Schroop, Kr. Stuhm, an der bekannten Fundstätte arkti- 
scher Pflanzen als neu für die diluviale Schneckenfauna unseres Gebietes noch 
zwei kleine Landschnecken: Pupa muscorum L. und Vertigo spec. fest. 
Während es nun die ersten Untersuchungen der Fundorte zweifelhaft 
erscheinen ließen, ob die Molluskenvorkommnisse im Weichseltal °*) inter- 
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glazialen Alters seien oder nicht, wurde dieses durch die weiteren Studien 
Jentzschs zur Gewißheit erhoben. Die Lagerungsverhältnisse von Neudeck 
bei Freystadt Westpr. ‚beweisen dieses Verhalten einwandsfrei. Jentzsch 
unterscheidet daselbst: 

1. Jungglazial (Cardium edule, Yoldia arctica, Dreissensia polymorpha). 

3. Interglazial (Cardium edule und Süßwasserformen). 

3. Altglazial (Yoldia arctica, Dreissensia polymorpha, Valvata piscinalis). 

4. Frühglazial (Yoldia aretica, Cyprina Islandica). 

Gleichzeitig stellte es sich auch heraus, daß die Individuen von Cyprina Islan- 
dica L. im Interglazıal in großen, stattlichen Stücken und im Frühglazıal ın 
kleinen verkümmerten Exemplaren vorhanden waren. 

Die Auffindung immer neuer Fundorte diluvialer Mollusken machte in- 
dessen noch weitere Fortschritte. So veröffentlichte Maas”) aus dem Inter- 
glazıal von Tuchel: Valvata piscinalis Müll., Bithynia tentaculata L. und 
Pisidium amnicum Müll. und Jentzsch°); weiter aus dem Interglazial 
von Marienburg und Dirschau folgende Arten: Von Bahnhof Marienburg (bei 
Gelegenheit von Brunnenbohrungen): Cardium edule L., C. echinatum L., Cor- 
bula gibba Lam., Cyprina Islandica L., Nassa reticulata Rev., Venus spec.; 
von Postamt Marienburg: Cardium edule L., ©. echinatum L.; von Dirschau 
Stadt: Cardium edule L., Corbula gibba Lam., Cerithium lima L., Nassa reti- 
culata Rev., Mytilus edulis L., Venus; von Dirschau (Maschinenfabrik): Cor- 
bula gibba Lam., Cardium edule L., Nassa reticulata Rev.; von Dirschau 
(Bahnhof): Nassa reticeulata Rev., Cerithium lima L., Serobicularia piperata 
Gmel., Cyprina Islandica L.; sowie ferner bei Klein Schanz: Nassa reticulata 
Rev., Cardium edule L., ©. echinatum L., Mactra, Tellina, Venus, Cerithium 
lima L., Corbula gibba Lam., Ostraea edulis L., Litorina litorea L., Mytilus 
edulis L., Mya spec., Hydrobia (?), Paludina diluviana Kunth. — Sodann 
beschrieb derselbe Autor”) aus Ostpreußen, und zwar aus dem Interglazial 
von Kleinhof-Tapiau: Paludina diluviana Kunth, Valvata spec., Sphaerium 
spec., Unio spec.; von Insterburg (Schloßkaserne): Paludina diluviana Kunth 
aus einer Tiefe von 30-40 m; von Christburg: Cardium edule L. aus einer 
Tiefe von 21—27 m. 

Im darauf folgenden Jahre wurden folgende weitere Funde gemacht”): 
Von Tapiau: Paludina diluviana Kunth, Valvata spec., Sphaerium spec., Unio 
spec.; von Dirschau °'): Nassa reticulata Rev., Cardium edule L., Corbula 
gibba Lam., Cerithium spec., Scrobicularia spec., Cyprina Islandica L., 
Hydrobia spec.; von Marienburg: Cardium echinatum L., Corbula gibba Lam., 
Cyprina Islandica L., Venus spec., Nassa reticulata Rev.: von Rosenberg: 
Mactra subtruncata Mont., Cerithium lima L., Cardium echinatum L., Cor- 
bula gibba Lam., Ostraea edulis L., Venus spec. 

Im Jahre 1899 wurde dann noch in Danzig ”’) Tellina solidula L. gefunden 
und im darauf folgenden Jahr bei Kabienen, Kr. Rössel°”), Mactra solida L.; 
weiterhin dann bei Hoch Redlau°*), Kr. Neustadt: Yoldia arctica Gray, Astarte 


4 


354 


borealis Chemn., Dreissensia polymorpha Pall., Valvata piscinalis Müll, 


und bei Domachau°”’) in Kaschuben viele marine Mollusken, darunter auch 
Lueina divaricata L. und Cerithium scabrum Olıv., sowie aus dem west- 
preußischen Präglazıal bei Danzig: Cardium edule L., Mytilus edulis L. und 
Tellina Baltica L.°“). 

Die nun folgenden reichen Funde von Land- und Süßwassermollusken 
entstammen Sammlungen, die bei Gelegenheit von Bahnneubauten ın Masuren 
gemacht wurden. So entdeckte Heß v. Wichdorff°) eine unbestimmbare 
Anodonta in typischem Deckton bei Duneyken, Kr. Marggrabowa, und bei 
einer Bohrung in Gr. Wohnsdorf Bithynia spec. und Valvata spec. in 27—28 m 
Tiefe. Ferner stellte unter den dortselbst gemachten Funden Menzel°®*) 
noch folgende Mollusken fest: bei Duneyken: Unio spec., Limnaea Lagotis 
Schrk., Valvata Sorensis Dgb. und Limnaea glabra Müll.; bei Chelchen: 
Planorbis Stroemi W est.; bei Rothebude: Planorbis arcticus Beck, Pisidium 
pulchellum J en. und Sphaerium duplicatum Ulessin. — Inzwischen förderten 
die Arbeiten von Tornau°”) noch weiteres Material zutage. Eine Bohrung 
bei Mehlsack ergab: Geschiebemergel mit Yoldia arctica Gray und in den 
tieferen Kies- und Sandschichten: Limnaea ovata Müll., Valvata spec., V. cf. 
obtusa Mke., Dreissensia polymorpha Pall.,;, eine Bohrung bei Draulitten in 
45—49 m Tiefe: Limnaea ovata Müll., Valvata obtusa Mke., V,. naticina 
Mke., Dreissensia polymorpha Pall., sowie in 58—89 m Tiefe: Yoldia arctica 
Gray. — Weitere, doch schon von anderen Standorten bekannte, marine 
Diluvialmollusken stellte W. Wolff‘) bei Gnewau, zwischen Sagorsch und 
Neustadt Westpr., fest, während Sonntag‘) in dem Totenberg bei Domachau 
bei Danzig Cyprina Islandica L., Tapes virginea Gmel., Mytilus edulis L., 
Cardium edule L., C. echinatum L., Tellina Baltica L., Corbula gibba Lam., 
Lucina divaricata L., Litorina litorea L., Cerithium scabrum Oliv., Nassa 
reticulata Rev. auffand. 

Die fortgesetzte Durchforschung der masurischen Lagerstätten diluvialer 
Mollusken durch Heß v. Wichdorff‘*) ergab noch weitere Bereicherungen 
dieser interessanten Fauna: Seenterrasse am Goldapgar-See: Limnaea stag- 
nalis L., L. ovata Müll., L. Lagotis Schrk., L. palustris var. turricula Held, 
L. peregra Müll., Planorbis Stroemi W est., Valvata cf. Andraei Menzel, 
Sphaerium corneum L., Pisidium spec., Unio speec.; außerhalb des Seengebietes 
in der Grundmoränen-Landschaft: Pupa muscorum L., Vertigo parcedentata 
A. Br., Suceinea Schumacheri Andr., Planorbis arcticus Beck, Planorbis 
Stroemi W est., Limnaea ovata Müll., L. palustris Müll., L. stagnalis L, 
L. Lagotis Schrk., L. peregra Müll., L. glabra Müll., Valvata cf. piscinalis, 3 
Sphaerium spec., Pisidium spec., Anodonta spec. *°). E 

In demselben Gebiet arbeitete auch Harbort*). Er fand in der See- 2 
kreide bei Rothebude: Anodonta spec., Planorbis Stroemi W est., Pl. areticus 
Beck, Valvata Sorensis Dyb., Sphaerium duplicatum Clessin, Pisidium 3 
spec.; bei Chelehen: Anodonta spec., Limnaea spec., Planorbis Stroemi West, 
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Valvata Sorensis Dyb., Sphaerium spec., Pisidium spec.; zwischen Saleschen 


- und Duneyken: Anodonta spec., Pisidium spec., Planorbis arcticus Beck, 
 Limnaea ovata Drap., L. Lagotis Schrk.; westlich von Marggrabowa: Pla- 


norbis arcticus Beck, Pupa Lundstroemi W est., Vertigo parcedentata A. Br., 
Succinea Schumacheri Andr. In einer, der angeführten Arbeit Harborts 
angefügten, Abhandlung von Menzel: „Die jungglazıalen Ablagerungen 
Ostpreußens“ führt dieser Autor noch folgende ostpreußische Diluvialmollusken 
aus jener Gegend an: Pupa Lundstroemi W est., P. Genesi Gredl., Succinea 
Schumacheri Andr., Limnaea stagnalis var. arenaria Cl., L. stagnalis var. 
subulata Cl., Limnaea ovata Drap., L. ovata var. succinea Nilss., L. ovata 
var. Baltica L. — Die letzten Untersuchungen dieses so ergiebigen Gebietes 
stammen gleichfalls von Heß v. Wichdorff. Alle seine Funde sind in 
der angeführten Arbeit von Menzel°*) (der dort den interessanten Versuch 
macht, die diluvialen Konchylien als Leitfossilien zur Bestimmung der ein- 
zelnen Horizonte des Diluviums zu verwenden, wie dieses ın den älteren 
Formationen mit Erfolg geschieht) zusammengestellt. Außer den bereits an- 
geführten Arten stellte Menzel noch in den Decktonen von Kerschken und 
Duneyken im Kreise Marggrabowa: Pupa turritella W est., Vertigo arctica 
Wahlenbg., V. substriata Jeffr. fest. 

Die letzte Arbeit, die sich noch mit der diluvialen Molluskenfauna unseres 
Gebietes befaßt, ist die von W. Wolff*). Dieser Forscher fand bei Argenau 
in einem tonigen, glimmerhaltigen Quarzsande dicht über dem Tertiär: Ostraea 
edulis L., Mytilus edulis L., Cardium edule L., ©. echinatum L., Cyprina 
Islandica L., Tellina Baltica L., Nassa reticulata Rev., Tapes aureus var. 
eemiensis Madsen, Scrobicularia piperata Gmel., Corbula gibba Lam., 
Scalaria communis L., Hydrobia ulvae Penn., Lucina divaricata L., Mactra 
solida L., M. subtruncata Mont., Litorina litorea L.; in Stuhm, 61 m tief: 
Cardium edule L., C. echinatum L., Tapes aureus Gmel., Nassa reticulata 
Rev.; ferner ebenda, 90—100 m tief: Cardium edule L., Mactra, Mytilus, 
Nassa reticulata Rev., Tellina, Hydrobia, Valvata; weiter bei Elbing: Yoldia 
arctica aray, Astarte borealis Chemn., Oyprina Islandica L.; vom Bahn- 
hof Baumgart Westpr., 56—64 m tief im Tonmergel: Paludina diluviana 
Kunth, Bithynia tentaculata L., Valvata antigua Sow., V. piscinalis Müll., 
Pisidium Henslowianum Shepp.; vom Bahnhof Althausen bei Kulm: Palu- 
dina dilwviana Kunth, Valvata piscinalis Müll.; von Fischau Westpr.: 
Paludina diluwviana Kunth, Valvata piseinalis Müll.; von Hohenhof Westpr.: 
Unio spec., Valvata naticina Mke., V. piscinalis Müll., V. antiqua So w., 
Dreissensia polymorpha Pall.; im Geschiebemergel bei Ostrometzko: Unio 
tumidus Philp., U. pietorum L., U. Batavus Lam., Helix hispida L., H. can- 
didula Müll., Vallonia pulchella L., V. spec., Zua lubrica Müll., Buliminus 
tridens Müll., Pupa turritella W est., P. costulata Nilss.; von Rondsen bei 
Graudenz aus Terrassen-Kiesen: Paludina diluviana Kunth, Dreissensia poly- 
morpha Pall., Cardium edule L., C. echinatum L., Cyprina Islandica L., 
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Tapes aureus var. eemiensis Mads., Mactra subtruncata Mont., Nassa reti- 


culata Rev.; von Menthen bei Christburg: Paludina diluviana Kunth, 
Dreissensia polymorpha Pall., Valvata piscinalis Müll., Tapes, Yoldia; von 
Schönwalde bei Graudenz (Jentzsch): Anodonta spec., Unio spee., Pisidium 
spec., Valvata spec., Sphaerium cf. duplicatum; von Altmark bei Stuhm: Car- 
dium speec.; von Jakobsmühle unter der Meeresfauna: Paludina diluviana 
Kunth, Valvata antiqua Sow., V. piscinalis Müll. Cyclas spee.; von 
Deutsch Brodden: Unio pietorum L., U. Batavus Lam.; vom Galgenberge bei 
Marienburg neben Cardium edule L., Paludina diluviana Kunth und Dreis- 
sena polymorpha Pall.; von Rodabrück bei Tuchel: Valvata piscinalis 
Müll., Bithynia tentaculata L., Pisidium amnicum Müll.; von Försterei 
Suchau bei Tuchel: Valvata antiqua Sow., V. macrostomma Steenbch., 
Planorbis albus Müll., Pisidium pusillum G m el.; von Sobbowitz Westpr. in 
35 m Tiefe: Planorbis marginatus Drap., Pl. glaber Jeffr., Pl. nautilcus L., 
Valvata cristata Müll., Limnaea ovata Drap., L. truncatula Müll., Bithynia 
tentaculata (?); von Bankau bei Danzig: Planorbis nautileus L. 

Meine eigenen Beobachtungen beziehen sich hauptsächlich auf die Um- 
gebung von Sensburg*). Unter diesen hebe ich als ganz besonders merk- 
würdig hervor: Helix strigella L., in Tiefe von 22 m beı einer Brunnenbohrung 
für das städtische Wasserwerk ım Norden der Stadt Sensburg gefunden, und 
ein Stück von Alectryonia spec., das bei den Kasernen-Neubauten südlich von 
der Stadt ausgegraben wurde. Im Jahre 1912 fand ich noch Bruchstücke einer 
sehr diekschaligen Unio-Art in einer Kiesgrube nördlich vom Spirdingsee *), 
sowie ähnliche, unbestimmbare Stücke in einer Sandgrube bei Gehland, 
Kr. Sensburg. 

Mit Vorstehendem sınd die hauptsächlichsten bekannten Fundorte nebst 
den bisher aufgefundenen diluvialen Mollusken des behandelten Gebietes 


erschöpft. 
Diese Fauna besteht mithin aus folgenden 104 Arten: 
A. Marine Gastropoden: 12. T. Baltica L. 
1. Nassa reticulata Rev. 13. Lucina divaricata L. 
2. Scalaria communis Lam. 14. Scrobicularia piperata Gmel. 
8. Cerithium scabrum Oliv. 15. Venus pullastra L. ' 
4. C. lima U. 16. V. virginea. UL. 
9. ©. lima var. afrum Sandb. 17. V. spec. 
6. Litorina litorea LU. 18. Tapes decussatus Chemn. 
| 19. T. aureus Gmel. 
B. Marine Pelecypoden: 20. T.aureus var. eemiensisMadsen. 
7. Mya spec. | 21. Cyprina Islandica L. 
8. Corbula gibba Lam. 22. Cardium edule L. 
9. Mactra solida L. 23. C. echinatum L. 
10. M. subtruncata Mont. 24. Astarte borealis Chemn. 
1l. Tellina solidula U. | 25. Astarte spec. 
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29. Yoldia arctica Gray = 


387 


26. Mytilus edulis L. 


27. Avicula L. spec. 


28. Nucula Lam. spec. 


glacialis L. 
80. Y. truncata Mil. 
3l. Pecten L. spec. 
32. Ostraea edulis L. 
83. O. spec. 
34. Alectryonia Fisch. spec. 


©. Land-Gastropoden: 
35. Helix hispida L. 
36. H. candidula Stud. 
37. H. strigella 1. 
88. H. spec. 
39. Vallonia pulchella L. 
40. V. spec. 
41. Pupa muscorum L. 
42. P. Lundstroemi W est. 
43. P. Genesi Gredl. 
44. P. turritella West. 
45. P. costulata Nilss. 
46:- Vertigo parcedentata A. Br. 
47. V. arctica Wahlenbg. 
48. V. substriata Jeffr. 
49. V. spec. 
80. Succinea Schumacherü Andr. 
51. S. spec. 
52. Zua lubrica UL. 
93. Buliminus tridens Müll. 


D. Süßwasser- Gastropoden: 
94. Limnaea stagnalis L. 
99. L. stagnalis var. arenaria Cl. 
56. Limnaea 

lata Cl. 

57. L. auricularia UL. 
98. L. ovata Drap. 
59. L. ovata var. succinea Nilss. 
60. L. ovata var. Baltica L. 
BEE. Eagotis Schrk. 
62. L. palustris Müll. 
63. L. palustris var. septentrionalisCl. 


stagnalis var. subu- 


Leda 


. L. palustris var. turricula Held. 
. L. glabra Müll. 

. L. peregra Müll. 

. L. truncatula Müll. 

. Planorbis Stroemi W est. 
. Pl. arcticus Beck. 

. Pl. Gredleri Bz. 

. Pl. albus Müll. 

. Pl. marginatus Drap. 

. Pl. glaber Jeffr. 

. Pl. nautileus L. 

. Valvata piscinalis Müll. 
. V. antiqua Sow. 

. V. macrostomma Steenbeh. 
. V. naticina Mke. 

. V. obtusa Mke. 

. V. eristata Müll. 

. V. Sorensis Dyb. 

. V. cf. Andraei Menzel. 
. V. spec. 

. Paludina lenta Sow. 

. P. diluviana Kunth. 
spec: 

. Bithynia tentaculata LU. 

. Hydrobia ulvae Penn. 

. Hydrobia spec. 


E. Süßwasser-Peleeypoden: 


. Anodonta anatina 1. 

.. A. spec. 

. Unio pietorum L. | 

. U. tumidus Nilss. 

. Ü. spec. 

. U. Batavus Lam. 

. Sphaerium corneum U. 

. Sph. duplicatum C]. 

. Sph. spec. 

. Pisidium amnicum Müll. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 


P. pulchellum_J en. 

P. Henslowianum. Sheppard. 

P. pusillum G mel. 

P. spec. 

Dreissensia polymorpha Pall. 
25* 
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Unter diesen 104 Molluskenarten befinden sich 34 marine und 70 Land- 
und Süßwassermollusken. 85 Spezies sind bis zur Art und 19 wegen schlechten £ 
Erhaltungszustandes nur bis zur Gattung bestimmt. Sämtliche Formen ge- 
hören jetzt noch lebenden Arten an. Man findet diese Schalen selten in größeren 
Mengen beieinander, meist sind es einzelne in Kies, Grand, Sand oder Mergel 
eingebettete Stücke. Der Erhaltungszustand ist meist schlecht, zuweilen, 
worauf namentlich Jentzsch aufmerksam macht, sind aber die Skulpturen, 
z. B. bei Nassa reticulata, ausgezeichnet erhalten, manchesmal ist sogar noch 
die Epidermis vorhanden. 

Bemerkenswert ist noch, daß die sicher bestimmten Landschnecken un- 
seres Diluviums (diese bewohnen übrigens zumeist auch noch jetzt unser Gebiet) 
heute bis zu hohen Breiten vordringen. So kommt, abgesehen von den rein 
nordischen Formen, z. B. Helix strigella noch im nördlichen Finnland vor ‘*), 
und Pupa muscorum lebt noch in Lappland *) und im nördlichen Norwegen °°). 
Auch diese Tatsache gestattet einen Ausblick auf das während der Glazialzeit 
hierselbst herrschende Klima. { 

Alle hier angeführten diluvialen Mollusken, mit Ausnahme von Paludina 
dilwviana Kunth, leben, wie gesagt, auch heute noch, nur haben sich ihre 
Wohngebiete gegen früher geändert. Von den 34 marinen Mollusken leben 
heute nur noch fünf in der angrenzenden Ostsee, während die übrigen Nord- 
see und Eismeer bewohnen. Von den 70 Land- und Süßwassermollusken finden 
sich heute noch 52 ın unserem Gebiet vor, während 18 jetzt zumeist im hohen 
Norden von Skandinavien und Finnland (sogar in Island) leben. — Geyer’') 
fand für Schwaben 46 erloschene Arten: Leider ist dıe Zahl der heute dort 
noch lebenden nicht angegeben. In einer anderen Arbeit”) aber führt dieser 
Autor die an einzelnen Fundorten festgestellten Verhältniszahlen zwischen 
noch lebenden und ausgestorbenen Arten an und findet dabei 10-30 % heute 
in seinem Gebiet erloschener Arten heraus. 


Die allgemeine Gliederung des Diluviums der Fundstätten dieser Objekte 
in West- und Ostpreußen ist folgende”): 


1. Oberer Diluvialmergel mit Granden, Sanden und Tonmergel. (Baltische 


Endmoräne. — Arktische Land- und Süßwasserfauna.) 
2. Diluvialsand mit Molluskenresten; eventuell Diatomeenmergel oder 
Diluvialkohle. 

8. Unterer Geschiebemergel mit Granden und Sanden. 

4. Untere Diluvialsande und -Tone mit Eismeerfauna. 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich nun, daß die aufgefundenen diluvialen 
Konchylien teils auf primärer Lagerstätte ruhen, wie im Weichseltal und in 
den Kreisen Berent, Heilsberg, Rössel, Marggrabowa und Wehlau, teils auf 
sekundärer, wie an den anderen, die Mehrzahl bildenden Fundstellen. Außer- 


dem ist noch zu bemerken, daß marine Formen nördlich vom Pregel nicht beob- E 
achtet sind, wie solche auch im südlichen Diluvialgebiet fehlen’‘). — Die 
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meisten der Süßwasserformen sind, wie Tornquist’”) ganz richtig bemerkt, 
sicher jungdiluvial. 

Merkwürdigerweise sind zwei Arten der uns beschäftigenden Fauna zu 
Ende der diluvialen Periode ausgestorben und später, vor noch nicht 100 Jahren, 
von Osten her aufs neue in unser Gebiet eingewandert. Es sind dieses Dreis- 
sensia polymorpha Pall. und Valvata naticina Mke.. Welche ungünstigen Ein- 
flüsse damals das Aussterben dieser Arten in unserem Gebiet bewirkt haben, 
entzieht sich völlig unserer Beurteilung. 
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Über bemerkenswerte westpreußische Brutplätze des 
Flußregenpfeifers (Charadrius dubius Scop.), nebst einem 
Beitrag zur Kenntnis seiner Nahrung ). 


Von Dr. W. La Baume. 


Das der Flußregenpfeifer in Westpreußen als Brutvogel vorkommt, 


ıst vielleicht manchem Beobachter unserer Vogelwelt schon bekannt gewesen, 


doch ist meines Wissens nichts darüber veröffentlicht worden. Da meine Beob- 
achtungen überdies zwei Brutplätzen dieses Vogels galten, die ım Vergleich 
zu den Örtlichkeiten, an denen er sonst zu brüten pflegt — kiesigen und san- 
digen Ufern von Flüssen und Seen als auffallend und ungewöhnlich be- 
zeichnet werden müssen, dürften die nachfolgenden Mitteilungen von einigem 
Interesse sein. 

Gegen Ende Mai des Jahres 1913 hielt ich mich an mehreren aufeinander- 
folgenden Tagen in einer ‘großen, unweit von Schönwarling, Kreis Danziger 
Höhe, gelegenen Kiesgrube auf, um vorgeschichtliche Gräberfunde, die bei 
den dortigen Erdarbeiten zutage kamen, zu bergen und dem Westpreußischen 
Provinzial-Museum in Danzig zuzuführen. An einer etwa 3—4 Meter hohen 
Wand der Kiesgrube waren mehr als 50 Arbeiter damit beschäftigt, Erd- und 
Sandmassen in Eisenbahnwaggons zu laden, was in der Weise geschah, daß das 
Abnehmen des Erdreiches in etwa 1 m Breite am oberen Rande der Wand be- 
gonnen und dann bis zur Sohle der Grube fortgesetzt wurde; dann wurde das 
Eisenbahngeleise näher herangerückt, und die Arbeit begann wieder von oben 
her. Jedenfalls brachte es diese Art der Arbeitsweise mit sich, daß es immer nur 
zeitweise für mich etwas zu tun gab, nämlich nur dann, wenn die oberste 
Erdschicht abgestochen wurde, in der allein sich die vorgeschichtlichen Reste 
fanden. Die sich aus diesem Umstande für mich ergebenden, oft sehr langen 
Zwischenpausen benutzte ich dazu, das ausgedehnte Kiesgrubengebiet zu durch- 
streifen und die dort zahlreich vorkommenden Diluvialgeschiebe besonders auf 
Versteinerungen hin näher zu untersuchen, und dabei hatte ich Gelegenheit, 
einige Flußregenpfeifer, auf die ich mit Erstaunen gleich beim ersten Betreten 


1) Erweiterte Form des am 11. Februar 1914 in der Sitzung des Westpr. Botanisch- 
Zoologischen Vereins gehaltenen Vorirages. 
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der Kiesgrube aufmerksam geworden war, genauer zu beobachten. Sie hielten 
sich mit Vorliebe am Rande einiger Wasserlachen auf, die sich auf der Sohle 
der Grube angesammelt hatten, liefen hier emsig hin und her und pickten \ 
dabei nach allerlei Insekten und sonstigen niederen Tieren. Aber auch weit 
von den Pfützen entfernt, zwischen Sand, Kies und massenhaft umherliegenden 
größeren und kleineren Geschieben, traf ich die Tierchen an, und zwar, was 
mir sehr bald auffiel, fast immer paarweise. Auffällig war auch, im Gegen- 
satz zu dem sanften tüi, tüi, welches sie gewöhnlich ertönen ließen, der ängst- 
liche Ruf, mit dem sie, wenn ich ihnen zu nahe kam, aufflogen: es waren kurze, 
gleichhohe, sich sehr schnell folgende, pfeifend ausgestoßene Laute: du 
bibibibibi (nach Hesse) oder heisere wie grigrigrigrigri (Voigt), die nach 
Hesse besonders am Brutplatz vernommen werden!). Nach diesen Beob- 
achtungen kam ich auf die Vermutung, die Regenpfeifer möchten sich hier 2 
nicht nur vorübergehend aufhalten, sei es bei der Rast auf dem Zuge oder 
bei Gelegenheit einer Streife von einem entfernt liegenden Gewässer her, BE 
sondern hätten sich vielleicht dieses, einem kiesigen Flußufer nicht unähnliche 
Gelände zum Nistplatz erwählt. Wenngleich nun — in Anbetracht des vor 
züglichen Schutzes, den die Eier durch ihre Färbung genießen — wenig Wahr- = 
:scheinlichkeit bestand, ein Nest mit Gelege zu finden, achtete ich beim Suchen 4 
nach Fossilien sorgfältig auf den Erdboden. Dennoch wäre alles Suchen wohl 4 
vergeblich gewesen, wenn mir nicht der Zufall zu Hilfe gekommen wäre; 
als ich mich wieder einmal nach einer Versteinerung bückte, bemerkte ich 
dicht daneben ein vollzähliges Gelege von vier Eiern. Auf feinem Kies, auf 
dessen Oberfläche zahlreiche Geschiebe verstreut umherlagen, befand sich eine 
flache Nistmulde, am Grunde mit einigen kleinen Holzstückchen und Teilen 
‘von trockenen Pflanzenstengeln, die offenbar von den Tierchen zusammen- 3 
getragen worden waren, ausgelegt, und darauf die Eier. Die Stelle, an der 
sich das Nest befand, war nur etwa 80 m von der oben erwähnten Kiesgruben- 
‘wand entfernt, an der tagtäglich viele Arbeiter tätig waren und Eisenbahn- E 
waggons rangiert wurden; aber das alles hatte die Regenpfeifer nicht gehindert, g 
‚hier ihren Nistplatz aufzuschlagen und ihrem Brutgeschäft nachzugehen. Be: 


Die Anzahl der in jener Kiesgrube von mir beobachteten Flußregenpfeifer ; 
ließ darauf schließen, daß sich hier wahrscheinlich mehrere Paare zum 
Brüten niedergelassen hatten; es mögen nach meiner Schätzung etwa sechs bis 
acht gewesen sein. Eine genaue Feststellung ihrer Zahl wäre unmöglich gr 
‘wesen, da sich die Nester offenbar weit verstreut auf dem ausgedehnten Kies 
‚gebiet befanden. Der Museumspräparator Kutschkowski, der später statt | 
meiner die Bergung der vorgeschichtlichen Funde fortsetzte und den ich auf 
das Vorkommen des Flußregenpfeifers aufmerksam gemacht hatte; fand am 
26. Juni ein weiteres Gelege von vier Eiern in einem anderen, seit Jahren 


1) Voigt, Exkursionsbuch zum Studium der Vogelstimmen, 6. Aufl., Leipzig 
1913, p. 272. er. 
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nicht mehr im Betriebe befindlichen Teil der Kiesgrube; der auffällig späte 
Termin erklärt sich wohl durch die Annahme, daß dasselbe schon vor längerer 


Zeit von den brütenden Tieren verlassen worden war, wie der Zustand der 


Nistmulde, in der schon wieder Grashalme wuchsen, und der faulige Inhalt 
der Eier erkennen lieben. 

Die Tatsache, daß Charadrius dubius gelegentlich in Kiesgruben brütend 
gefunden worden ist, erwähnt schon Naumann!). Wenn nun auch ohne 
weiteres klar ist, daß hinsichtlich der Bodenverhältnisse in einer Kies- 
erube ganz ähnliche Bedingungen gegeben sein können wie an kiesigen Flub- 
ufern, die den Lieblingsaufenthalt des Flußregenpfeifers bilden, so muß doch 
noch ein zweiter Faktor hinzukommen, der zusammen mit dem ersterwähnten 
unserem Vogel einen dauernden Aufenthalt erst ermöglicht und der für 
ihn Lebensbedingung ist: das Vorhandensein von Wasser. Fast immer wird 
der Flußregenpfeifer in der Nähe des Wassers gefunden; seine Ufer spenden 
ihm seine Nahrung in Gestalt von Würmern, Insekten, Insektenlarven und 
anderen niederen Tieren, die im Schlamme des Ufers, im oder am Wasser 
leben; er kann auch schon deshalb das Wasser nicht lange entbehren, weil er 
cft und viel trinkt und auch gern badet. Es ist gewiß nicht ohne Interesse, 
aus dem vorliegenden Falle zu ersehen, daß es ihm dabei nicht auf eine ge- 
wisse Größe des Gewässers, in dessen Nähe er lebt, ankommt, sondern nur 
darauf, daß überhaupt Wasser vorhanden ist, und daß er sich unter Um- 
ständen mit größeren Pfützen begnügt, die sich aus angesammeltem Regen- 
wasser gebildet haben; wären diese nicht vorhanden gewesen, so würden wir 
den Regenpfeifer sicherlich in jener Kiesgrube vermissen. 

An einem zweiten Brutplatz ganz anderen Charakters beobachtete 
ich unseren Flußregenpfeifer im Sommer 1914, nämlich auffälligerweise in 
unmittelbarer Nähe der Ostsee auf der sogenannten Messina-Insel bei Östlich- 
Neufähr (unweit von Danzig), die vom Westpreußischen Provinzial-Komitee für 
Naturdenkmalpflege als Vogelschutzstätte ausersehen ist. Diese Halbinsel, 
ehemals eine Insel, liegt zwischen der Ostsee und einer großen Lagune 
und ist an einzelnen Stellen sehr schmal, nämlich nur etwa 100 m breit; 
sie zeigt mit Ausnahme einer ın die Lagune weit vorspringenden Haken- 
bildung, dem sogenannten „Östlichen Haken“, der den Charakter einer sumpfi- 
gen Wiese hat, typische Dünenformation. Während sich an der Spitze der 
Halbinsel größere Dünenerhebungen und ‚„Kupsten“ befinden, ist der übrige 
Teil ganz flach; besonders nördlich vom „Östlichen Haken‘ breitet sich eine 
weite Sandfläche aus, die sich nur wenig über Meereshöhe erhebt und nach der 
See wie auch nach der Lagune zu sich sanft abdacht. Sie ist größtenteils vege- 
tationslos, nur hier und dort wächst eine Stranddistel, stehen einige Strand- 
haferbüsche oder sprossen am Nordufer der Lagune aus dem sumpfigen, ganz 


ı) Naumann, J. Fr., Naturgeschichte der deutschen Vögel, Bd. XIII, 1847 
(Nachträge), p. 229; zitiert nach dem „Neuen Naumann“, Bd. VIII, p. 70. 
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von Dünensand überwehtem Untergrunde die Stengel des Schilfrohres ( Phrag- e: 4 


mites) empor. Wie ich nun im letzten Sommer bei wiederholten Besuchen 
dieses Gebietes feststellen konnte, hat sich auf jener Dünensandebene ganz 
dieselbe Gesellschaft von Brutvögeln eingefunden, die sonst an kiesigen und 
sandigen Flußufern oftmals beisammen leben und brüten: die zierliche Zwerg- 
seeschwalbe (Sterna minuta), ıhre größere Verwandte, die Flußseeschwalbe 
(Sterna hirundo), und der Flußregenpfeifer (Charadrius dubius). Von allen 
drei Arten sah ich Gelege: von der Zwergseeschwalbe eine ganze Anzahl, 
von der Flußseeschwalbe nur wenige (die überdies immer schon nach wenigen 
Tagen wieder verschwunden waren), vom Flußregenpfeifer (am 11. Juni) 
nur eins, das der Präparator Kutschkowskı zwei Tage zuvor unter einem 
Strandhaferbusch entdeckt hatte, als es erst aus einem Ei bestand. Am 
19. Juni war es vollzählig (vier Eier), auch am 26. Juni waren noch alle vier 
zu sehen, dagegen am 8. Juli nur noch eins. Da zahlreiche Spuren am Neste 
sichtbar waren, nehme ıch an, daß aus drei Eiern inzwischen die Jungen aus- 
geschlüpft waren. Trotz eifrigen Suchens haben der Genannte und ich 
keine weiteren Gelege vom Flußregenpfeifer auf der Messina-Halbinsel ent- 
decken können. Indessen hat Herr Dr. Hopp, wie er mir mitteilte, im Jahre 
1905 eine ganze Anzahl dort beobachtet, und ich glaube daher nicht ın der 
Annahme fehlzugehen, daß der starke Rückgang in der Zahl der brütenden 
Flußregenpfeifer lediglich auf Störungen durch Unberufene zurückzuführen 
ist. Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dieser zierliche Vogel — 
und das gilt naturgemäß auch von den beiden genannten Seeschwalbenarten — 
alljährlich in größerer Zahl auf der Messina-Halbinsel brüten würde, ja daß 
sich sehr wahrscheinlich noch andere, auf Sandboden brütende Vogelarten dort 
ansıedeln würden, wenn es gelänge, das Betreten der Halbinsel während der 
Brutzeit zu verhindern und so den Eierräubern und mutwilligen Zerstörern 
der Gelege das Handwerk zu legen. 

Außer dem Flußregenpfeifer habe ich auf der Messina-Halbinsel auch 
mehrfach den Halsbandregenpfeifer (Charadrius hiaticula L.) bemerkt, 
und zwar zur Brutzeit, was darauf schließen ließ, daß auch diese Art 
dort brütet. Als ich meine Vermutung Herrn Dr. Hopp gegenüber äußerte, 
teilte er mir mit, daß ihm selbst vor Jahren bei einem Besuche jenes Gebietes. 
ein Dorfjunge, der sich dort nebst einigen Genossen mit dem Ausnehmen und 
Zerstören von Gelegen ‚vergnügt‘ hatte, ein kurz vor dem Auskriechen stehen- 


des Ei von Charadrius hiaticula gebracht habe, womit also erwiesen ist, daß 4 


auch der Halsbandregenpfeifer dort als Brutvogel vor- 
kommt. Gerade diesen Regenpfeifer, der stetsnur an der Küste brütet, 
würde man eigentlich dort auch vermuten, während das Vorkommen des 
Flußregenpfeifers, eines ausgesprochenen Binnenlandbewohners, unmittelbar an 


der See entschieden überraschend ist. Diese bemerkenswerte Tatsache fordert: e 


wohl eine Erklärung, die meines Erachtens auf folgende Weise gegeben werden 
kann: Der Flußregenpfeifer ist eigentlich als ein Bestandteil der — übrigens 
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recht mannigfachen und interessanten — Avifauna der oben erwähnten „La- 
gune‘ anzusehen, an deren Ufern er seine Nahrung sucht; denn niemals wird 
man ihn am Außenstrande, an der See, antreffen. Lediglich der zufällige 
Umstand, daß diese Lagune nur durch einen ganz schmalen Landstreifen von 
der Ostsee getrennt ist, und daß überdies eben dieser Streifen seiner Beschaffen- 
heit nach ein geeignetes Brutgebiet für den Flußregenpfeifer abgıbt, was bei 


den anderen, schlammigen und grasbewachsenen Ufern der Lagune nicht der 


Fall ist, führt zu der. bemerkenswerten Tatsache, daß der Flußregen- 
pfeifer hier unmittelbar an der Küste und auf diese Weise zu- 
sammen mit seinem „Verwandten von der Wasserkante‘, dem Halsband- 
regenpfeifer, auf demselben Brutplatz angetroffen wird. Es ıst 


‚mir sehr wahrscheinlich, daß man diese Beobachtung auch an anderen Stellen 


der Ostsee, wo Binnengewässer sehr nahe an der Küste liegen, machen wird; 
erwähnt doch z. B. Floericke') das Vorkommen des Flußregenpfeifers auf 
der Kurischen Nehrung, also ebenfalls in unmittelbarer Küstennähe. Auch 
hier trıfft man ıhn aber, wie der genannte Autor bemerkenswerterweise hın- 
zufügt, niemals an der Seeseite, sondern nur an der Haffseite an. 

Zum Schluß noch einen Beitrag zu der Frage, wovon sich der Flußregen- 
pfeifer nährt. Ganz dicht bei dem von mir in der oben erwähnten Kiesgrube 
aufgefundenen Nest lagen etwas außerhalb der Nestmulde zwei kleine, schwärz- 
liche, zylindrisch geformte Gewölle, dieohne Zweifel von einem der brütenden 
Vögel dort ausgestoßen waren; schon mit bloßem Auge war zu erkennen, daß 
sie fast ausschließlich aus Resten von Insekten, insbesondere Käfern, bestanden. 
Ich übergab diese beiden Gewölle Herrn Oberpostsekretär Timm in Zoppot, 
einem Kenner unserer einheimischen Käferfauna, mit der Bitte, so weit es 
möglıch wäre, die Käferreste zu bestimmen. Herr Tımm führte das bereit- 
willigst aus, wofür ıhm auch an dieser Stelle bestens gedankt sei, und es 
gelang überdies seiner Geschicklichkeit und Sachkunde, eine ganze Anzahl 
der im Gewölle steckenden Käfer- und sonstigen Reste nach ihrer Zusammen- 
gehörigkeit zu rekonstruieren und durch Aufkleben auf ein Papptäfelehen aus 
dem Ganzen ein übersichtliches Präparat herzustellen, welches sich jetzt in der 
Sammlung des Provinzial-Museums befindet. Nach diesen Untersuchungen 
setzten sich die beiden Gewölle, abgesehen von einer Anzahl nicht bestimm- 
barer Reste, aus folgenden Bestandteilen zusammen: 


Käfer Carabidae, Laufkäfer Amara spec... ... .... 2 Exemplare 
Poecilus cupreus 2 h 
Bembidion spec. ne „ 
Staphylinidae, Kurzflügler | ? Phalonthus spee... |. .ı 2 R 
Tachyporus chrysomelinus 2 5 
| | Cryptobium spec.? . . 1 3 
Siaphylimidae? 2 ......2 s 


1) Floericke, Naturgeschichte der deutschen Sumpf- und Strandvögel, Magde- 
burg 1897, p. 129. 
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Käfer | Silphidae, Aaskäfer | Phosphuga atrata var. 
". .brunnea =. 2.2.2. Demmin 
| Hydrophilidae, Wasserkäfer | Coelostoma orbiculare 1: 2 
Cantharidae, Pflasterkäfer Telephorus fuscus 1 E 
Nitidulidae, Glanzkäfer Epuraea spec. 1 5 
Coccinellidae, Marienkäfer Coccinella conglovata 1 E 
Dryopidae (Parnidae) ? Parnus 1 : 
Byrrhidae, Pillenkäfer Byrrhus pilula 1 a 
Elateridae, Schnellkäfer Agriotes obscurus 2 = 
5 lineatus . Jı a 
Chrysomelidae, Blattkäfer Haltica oleracea . 1 2 
Hydrothassa aucta . 1 5 
Ourculionidae, Rüsselkäfer Phyllobius urticae 1 » 
| Phyllobius ? 2 5 
Ceutorrhynchus ? 3 B; 
Strophosomus obesus 3 ä 
Ceutorrhynchidius 2 1 x 
Erirrhinus acridulus fe) 5 a 
Ameisen Lasius spec. . -| große Anzahl e 
Myrmica spec. 3 a 
Asseln Assel (jung) . =... . driixeniple 
Spinnen Species nieht bekannt . 14 ER 


Diese Ergebnisse einer Gewölluntersuchung stimmen überein mit den in 


der Literatur vorliegenden Angaben über die Nahrung des Flußregenpfeifers. 
So sagt Naumann!), diese bestehe aus Insekten mit harten Flügeldecken, 
Zweiflüglern und Insektenlarven, seltener aus Regenwürmern und nie aus vege- 
tabılischen Stoffen; bei der Untersuchung des Magens von Exemplaren, die 
eben ıhre Mahlzeit gehalten hatten, fand er Mückenlarven und eine Menge 


kleiner, weißer, spitzköpfiger Larven, die sich häufig unter Steinen am Fluß- > 


ufer aufhalten. Einmal fand er unter jenen auch einen kleinen Regenwurm. 
Floericke?) nennt als Nahrung kleine Käfer, „Hafte‘‘ (Ephemeriden und 


Perliden), Schnaken, Maden, Würmer und Schnecken; er weist mit Recht Be 


darauf hin, daß der Flußregenpfeifer durch Vertilgen so vieler Insekten, 


namentlich Mücken, sich sehr nützlich mache und schon dadurch Anspruch 
auf Schutz vor jeder zwecklosen Verfolgung habe. Wenn übrigens ın dem 
oben erwähnten Gewölle keine Überreste von Würmern, Schnecken und Dip- 
terenlarven gefunden wurden, so steht das nicht in Widerspruch mit den 


zitierten Angaben; denn offenbar stellt ein Gewölle die zusammengeballten, E 
völlig unverdaulichen Nahrungsreste dar und kann außerdem nur Be- e 
standteile enthalten, die, wie das harte Chitin des Insektenpanzers, den durch a 


1) Neuer Neumann“, Ba 8 8 7. 
2) A305 13 


zahlreiche kleine Steinchen und Sandkörner unterstützten, zerkleinernden Be- E 
wegungen des Magens einigen Widerstand entgegenzusetzen imstande sind. 
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Über zwei seltenere Kanarienbastarde'). 


(Acanthis linaria L. und Acanthis flavirostris L. x Serinus canarius L.) 


Von Fritz Braun in Graudenz. 


In der freien Natur kommen Vogelbastarde nur verhältnismäßig selten 
vor. Am häufigsten wird uns noch von Blendlingen der beiden deutschen 
Krähenformen, der westlichen Rabenkrähe (Corvus corone L.) und der öst- 
lichen Nebelkrähe (Corvus cornix L.) berichtet, doch dürfen wir nicht glauben, 
es käme durch solche Kreuzungen irgendwo und wann eine formbeständige 
mittlere Varietät zustande, die sich dauernd fortpflanzt. 

Viel häufiger als bei freilebenden Geschöpfen begegnen uns Bastarde ber 
den Tieren, welche der Mensch seines Nutzens oder Vergnügens wegen züchtet. 
Einige dieser Blendlinge, wie das Maultier, sind für manche Länder ganz un- 
ersetzlich, da sie bestimmten Zwecken weit besser zu dienen vermögen als 
ihre Eltern. 

Wenn unsere Vogelliebhaber sich unentwegt abmühen, alle möglichen ver- 
wandten Arten, die sie in ihren Käfigen beherbergen, miteinander zu kreuzen, 
so verfolgen sıe dabei keine solchen Ziele. Viele werden schlechthin sagen, die 
ganze Zucht diene nur ihrem Vergnügen. Wir wollen uns an dem Ausdruck 


nicht stoßen, wenn sie unter „Vergnügen“ jene Befriedigung verstehen, die 


uns überkommt, wenn wir einmal die Natur bei ihrem Wirken beobachten 
dürfen. Doch sollte man von solchen Bestrebungen nicht geringschätzig sprechen, 


denn gerade den Bastarden verdanken wir manchen Hinweis auf die Gesetze 


der Vererbung, die uns im einzelnen noch immer dunkel geblieben sind. 

Am häufigsten werden wohl unsere einheimischen Finkenarten mit 
Kanarienweibehen gekreuzt. Stieglitzbastarde züchtet man jahraus, jahrein in 
großen Mengen, und auch Girlitz-, Grünling-, Zeisig- und Rothänfling- 
bastarde finden wir immer zu Preisen feilgeboten, welche den Durchschnitts- 
preis gewöhnlicher Landkanarien nur unwesentlich übersteigen. 

Anders verhält es sich mit den Blendlingen, von denen ich hier je ein 
lebendes Männchen vorführen möchte. Jener goldgelb gescheitelte Vogel hat 


1) Bericht über einen Vortrag, gehalten auf der 37. Jahresversammlung in Dt. Eylaw 
am 3. Juni 1914. 
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einen Birkenzeisig (Acanthis linaria L.) zum Vater und eine Kanarie zur 
Mutter; dieser unscheinbar gefärbte Vogel ıst dem Ehebündnis eines Berg- 
hänflings (Acanthis flavirostris L.) und eines Kanarienweibchens entsprossen. 
Beide Tiere erblickten das Licht der Welt in den Vogelstuben eines west- 
preußischen Bastardzüchters, des Thorner Telegraphensekretärs H. Wickel, 
der bei seinen Zuchten von jenem Erfolg gekrönt zu werden pflegt, den der 
kurzsichtige auf Glück, der Einsichtsvollere auf Erfahrung und Umsicht zurück- 
zuführen pflegt. Die Bastardzucht mit den Vätern dieser beiden Blendlinge 
gelingt zumeist lange nicht so leicht wie die Kreuzung der Kanarienweibchen 
mit unseren deutschen Finken. Zum Teil mag es daran liegen, daß Berg- 
hänfling und Birkenzeisig nordische Arten sind, deren Brunst den klimati- 
schen Verhältnissen ihrer Heimat entsprechend erst recht spät ım Jahre beginnt. 

In Anlehnung an die Theorien des mährischen Forschers Mendel wird 
oft behauptet, die Eigenschaften der Bastarde stellten entweder ein väter- 
liches oder ein mütterliches Erbteil dar. Darauf soll es beispielsweise zurück- 
zuführen sein, daß die Nachkommen verschiedener Hühnerarten aussehen, als 
sei ıhr Kleid aus Fetzen der Bälge der beiden Elternspezies zusammengesteckt. 
Ich muß eingestehen, daß ıch in der Praxis mit dem biologischen Begriff der 
„Eigenschaft“ in diesem Sinne nichts anzufangen vermag. Was haben wir 
unter einer Eigenschaft zu verstehen? — Ist die Form des Schnabels oder 
schon seine Farbe eine solche „Eigenschaft“? Haben wır ın der Bauart der 
Füße, der Farbe der Flügelbänder usw. „Eigenschaften“ zu erblicken oder 
nicht? Wo bietet sich uns ein allgemeingiltiger, unfehlbarer Maßstab dafür, ın 
welchem Umfang jener Begriff gebraucht werden muß? — Alle diese Fragen 
kann ich mir nicht einwandsfrei beantworten. 


Hier wie überall in ähnlichen Lagen können wir bei unseren Feststellungen 


gar nicht vorsichtig genug sein. Da sieht jemand, daß der Schnabel eines Grün- 
finkenbastards recht dick ist und behauptet schlechthin, dieser Blendling habe 
den Schnabel des Vaters geerbt. Eine genaue Messung hätte ihm sofort seinen 
Irrtum gezeigt und darüber aufgeklärt, daß der Schnabel des Bastards wohl 
dicker ist als der eines Kanarienvogels, aber darum doch noch nicht die Stärke 
eines Günfinkenschnabels erreicht. Ähnlich steht es überall. Unser Leinfinken- 
bastard hat ebenfalls einen Schnabel, der dem seines Vaters auffällig ähnelt. 
Halten wir jedoch einen Birkenzeisig zum Vergleiche daneben, so sehen wir, 
daß dessen Schnabel viel feiner und zierlicher gebaut ist. Nicht anders ver- 
hält es sich mit den Beinen dieses Blendlings. Auf den ersten Blick möchten 
wir in diesen kurzen, kräftigen Gliedmaßen die der väterlichen Art wieder- 
erkennen, aber bei näherem Zusehen müssen wir bekennen, daß es sich auch 
hier um ein Mittleres handelt. Diese Regel bestätigt sich immer wieder. Bei- 
spielsweise finden wir an Stieglitzbastarden alle möglichen Farben. Dennoch 
habe ich noch keinen einzigen gesehen, dessen Stirn in dem dunkeln Rot ge- 
prangt hätte, das wir an einem der drei- oder vierjährigen Stieglitze bewundern 
können. Dabei möchte ich noch auf einen Umstand besonders aufmerksam 
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machen. Unsere Distelfinken behalten auch im Käfig ihr schönes Rot, während 
die Stirn der Birkenzeisige sehr bald verblaßt. Der Vater dieses Bastards, der 
wohl schon im ersten Herbst seines Lebens gefangen worden ist, hat vermutlich 
nie eine Spur von Rot gezeigt. Trotzdem prangt die Stirn seines Sohnes ım 
feurigsten, goldig glänzendem Gelb, das nur einen leichten Stich ins Braune 
zeigt. Hinsichtlich der Vererbung scheint sich also das ın der Gefangenschaft 
so vergängliche Rot der Leinfinken nicht viel anders zu verhalten, wie die un- 
verwüstliche Prachtfarbe des Distelfinken. Aber die Farbe des Vaters ıst es 
trotzdem nicht, sondern das, als welches sich immer wieder die Eigenschaften 
der Bastarde darstellen: etwas Mittleres. 

Hinsichtlich mancher Kennzeichen ist uns allerdings bei den Bastarden 
ein abschließendes Urteil kaum möglich. Wollte ich z. B. sagen, die borsten- 
ähnlichen Federchen an der Schnabelwurzel dieses Leinfinkenbastards seien 
fast stärker als die eines. gleichalterigen Leinfinken, so hätte dieses Urteil, 
so sicher es uns auch dünken möchte, weil es auf unzweifelhaftem Augen- 
schein beruht, doch nur einen sehr bedingten Wert. Jene Federchen werden 
nämlich bei gefangenen Vögeln lange nicht so stark abgenutzt wie bei einem 
(Geschöpf, das seine Nahrung in der freien Natur suchen muß. 

Auch die Farben, welche das Federkleid der Bastarde zeigt, müssen wir uns 
sehr genau ansehen, um nicht in allerlei Irrtümer zu geraten. Jener Berg- 
hänflingsbastard hat z. B. einen deutlich abgesetzten, hellen Augenring. Von 
wem mag er den herhaben? Vom Vater! Ich konnte mich nicht entsinnen, 
daß Berghänflinge ein solches Farbmerkmal besitzen. Es verhält sich aber 
trotzdem so, nur ist der Augenring dieses Bastards viel auffälliger, weil um 
ihn herum viel dunklere Federn wachsen als auf den Wangen der Berg- 
hänflinge. So müssen wir jede Farbe, die uns an Bastarden auffällt, nicht 
für sich allein würdigen, sondern uns immer wieder fragen, ob der abweichende 
Eindruck, den sie auf uns macht, nicht durch eine verschiedene Färbung der 
benachbarten Federpartien bedingt ist. 

Namentlich dem Laien pflegt es nur schwer einzuleuchten, daß die winzige 
Spermatozoe, die in das Ei eindringt, dem Nachkommen ebensoviel Eigen- 
schaften auf den Lebensweg mitgeben soll wie die Mutter, die durch weit- 
gehende Brutpflege einen so übermächtigen Einfluß auf die Entwickelung der 
Jungen auszuüben scheint. Und doch verraten uns gerade diese Finkenbastarde 
am besten, daß dem so ist. Junge Rothänflingbastarde scheinen gleichaltrigen 
Hänflingen so ähnlich, daß sie jeder Vogelkenner, der keine Stücke zum 
Vergleich bei der Hand hat, ohne Zweifel als solche bestimmen möchte. Schon 
oft fand ich beim Nachhausekommen ornithologische Freunde vor den Käfigen 
meiner Bastarde, die diese Vögel, „die es von Rechtswegen gar nicht gibt“, 
ratlos betrachteten. wet 

Aber bei dem vorherrschenden Einfluß des Vaters bleibt es nicht. Bastarde 
stellen eben etwas ‚Mittleres dar. Mit jedem Frühling treten auch die von 
der Mutter vererbten Merkmale stärker hervor, wird das Gelb an den Seiten und 


37. Ber. d. Wpr. Bot.-Zool, Vereins. 3 26 
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an dem Bauche des Rothänflingbastards satter und satter. Aber Rothänfling- 


bastarde stellen — immer wieder müssen wir es betonen — etwas Mittleres 
dar. Die Kennzeichen der väterlichen Art treten darum nicht zurück, sondern 
entwickeln sich gleichfalls stärker und stärker. Die Körperstelle, an der der 
Berg hänflinge die auffälligsten Farben zeigt, ist der rötliche Bürzel. Betrach- 
ten wir unseren Berghänflingbastard, so sehen wir, daß es sıch bei ıhm nicht 
anders verhält, leuchtet doch dessen Bürzel in sattem Safrangelb, in einem 
Farbton, den der Volksmund wohl als „giftig“ bezeichnen möchte. 

Dasselbe Volk behauptet oft, der Sohn erbe von der Mutter den Intellekt, 
von dem Vater den Willen. Unsere Bastarde scheinen dies Urteil nıcht zu be- 
kräftigen. Worin käme der Wille des Tieres stärker zum Ausdruck als ın 
alledem, was mit der Fortpflanzung zusammenhängt? — In der Hinsicht ver- 
raten alle diese Kanarienkinder gar deutlich ihre Girlitznatur. Es gibt in der an 
Gattungen so reichen Familie der Finken wohl kaum eine Sippe, deren Ange- 
hörige samt und sonders so feurige Brunstkämpfer sind wıe die Girlitze. Dieses 
Girlitzerbe geht nun durch Vermittelung der Kanarienmutter auf alle Kanarien- 


bastarde über. Unsere Rothänflinge pflegen auch zur Brutzeit von rührender Ver- 


träglichkeit zu sein. Die Hänflingbastarde sind dann eben so wilde Rauf- 
bolde, wie es reine Girlitze nur eben sein können. Schon manchen Rothänfling- 
bastard, der bei solehen Kämpfen den Skalp eingebüßt hatte, habe ich mit 
blutverklebten Augen und zerbissenen Zehen (das bezieht sich natürlich auf 
den Vogel!) aus dem Flugkäfig herausgefangen, damit er im Einzelbauer Ruhe 
und Gesundheit wiederfände. 

Eine der Lebensäußerungen, die mit der alljährlichen Brunst aufs engste 
zusammenhängt, ist der Gesang. Auch die Gesänge der Bastarde stellen ein 
Mittleres zwischen den Liedern der Elternarten dar, doch scheint der Einfluß 
des Kanariengesanges um so stärker zu sein, je stümperhafter der Vater singt. 
Wenn wir den Weisen eines Girlitz-, Stieglitz- oder Zeisigbastards lauschen, 
so erinnern uns Klangfarbe und Rhythmus immer wieder an die Lieder der 
Väter. Manche Grünfinkenbastarde geben eine Strophe zum besten, die ein 
Vogelkenner, der den Sänger nicht sieht, unbedenklich als Grünlingslied be- 
zeichnen würde, und auch das Geklirr der Girlitzbastarde verrät uns sogleich, 
wen die Tierchen zum Vater haben. Girlitzbastarde zweiten Grades (d. h. 
(GirlitzX Kanarie)X Kanarie), die einzigen Blendlinge zweiten Grades, die ich 
beobachten konnte, sangen bereits viel weicher, so daß rollerartige Strophen 
den klirrenden Gesang des Großvaters schon völlig verdeckten. Wohl bei allen 
Kanarienbastarden sind Anklänge an das Lied des Vaters vorhanden, aber mit- 
unter fallen sie uns erst auf, wenn wir genau wissen, mıt was für Blendlingen 
wir es zu tun haben, und so Rhythmus und Klangfarbe des Liedes genauer zu 
prüfen imstande sind. Alle männlichen Kanarienbastarde, die ich bisher kennen 
lernte, trugen ein langes zusammenhängendes Lied vor, das bei den meisten mehr 
oder minder an den Gesang gewöhnlicher Landkanarien erinnerte. Um über die 
Vererbung der Gesangesgabe größere Klarheit zu gewinnen, wäre mir viel daran 
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gelegen, einmal Haussperlingbastarde in die Hände zu bekommen. Leider ist das 
bisher noch immer ein frommer Wunsch gewesen. Vermutlich werden auch diese 
Vögel einen zusammenhängenden Singsang hören lassen, wenn er auch nicht 
den Neid einer Patti zu erregen braucht. Sehr viele Kanarıienbastarde zeigen 
das Bestreben, ihr langes Lied beim Erwachen der Brunst zugunsten kurzer, 
metallischer Rufe und schlagartiger Strophen zu vernachlässigen. Der Birken- 
zeisigbastard, den ich hier mitgebracht habe, sprudelt dann mit Vorliebe einen 
kurzen Schlag hervor, der aus fünf bis sechs Lauten besteht, und uns an die 
Weise mancher Ammerarten erinnert. Jedenfalls dürfen wir wohl behaupten, 
daß die gesangliche Beanlagung solcher Finkenbastarde, deren Väter schlechte 
Sänger sind, durch die Erbschaft seitens der Kanarienmutter günstig beeinflußt 
wird. Das ist aber auch so ziemlich alles, was sich in dieser Hinsicht mit 
einiger Sicherheit aussagen läßt, denn die Töne sind an sich etwas so flüssiges, 
daß sich kaum jemals bestimmt entscheiden läßt, ob diese oder jene Strophe 
von einem Bastard selbständig entwickelt ist oder ob er sich diese Weise durch 
Nachahmung anderer Sänger angeeignet hat, denn wenn schon so wie so die 
meisten Vögel in der Gefangenschaft spötterische Begabung zeigen, so ist diese 
Fähigkeit gerade bei den Blendlingen besonders ausgeprägt. Wenn man sich 
die Sache recht überlegt, ist das auch nicht so wunderbar. Eigentlich ist das 
typische Gepräge der meisten Vogellieder merkwürdiger als die häufigen indivi- 
duellen Abweichungen, denn schon die geringste Abweichung in den Schwin- 
gungen der Singmuskeln muß die Eigenart des Liedes sehr wesentlich be- 
einflußen. 

Einigermaßen befremdlich ist es, daß der Fluchtreflex vor dem Menschen 


' bei den in unseren Behausungen erbrüteten Bastarden recht stark ist. Wenn 


man die in Flughecken geborenen Vögel in kleine Käfige steckt, pflegen sie 
sich anfangs so wild zu zeigen, wie es Wildlinge nur eben tun könnten. Auch 
späterhin erreichen sie nur selten den Grad der Zähmung, der bei der Vater- 
und Mutterart die Regel ist. 

Was die Fruchtbarkeit der Bastarde angeht, so wird ihre Fortpflanzungs- 
möglichkeit von manchen Ornithologen ganz und gar bestritten, während andere 
Forscher ersichtlich bestrebt sind, die Fruchtbarkeit der Blendlinge möglichst 
groß erscheinen zu lassen. Wieder andere behaupten, die Bastarde seien wohl 
potenziell fruchtbar, doch lege ihr Körperbau dem Zustandekommen der Be- 
fruchtung soviel mechanische Schwierigkeiten in den Weg, daß ihre Fort- 
pflanzung zu den größten Seltenheiten gehöre. Ich stand in letzter Zeit mit 
mehreren unserer erfolgreichsten Bastardzüchter in Verbindung, die den Stand- 
punkt vertreten, daß die sozusagen theoretische Fruchtbarkeit der Bastarde für 
praktische Zwecke so gut wie belanglos ist. An eine Weiterzüchtung der Blend- 
linge durch mehrere Geschlechter dürfen wir wohl erst recht nicht denken, 
weil das eine solche Häufung günstiger Zufälle voraussetzt, daß man eher 
erwarten könnte, zweimal hintereinander das große Los der preußischen 
Klassenlotterie zu gewinnen. Angaben, wie: „ich bin überzeugt, daß die ın 
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meiner Vogelstube erbrüteten Stieglitzbastarde Blendlinge zweiten Grades sind, 


weil ich wiederholt sah, daß ein Bastardmännchen die Kanarie begattete, das 


fast alle Männchen aus der Nähe dieses Vogels zu vertreiben pflegte“ und 
ähnliche Nachrichten halte ıch für völlig wertlos; ın allen solchen Fällen möchte 
ich das biologisch so viel Wahrscheinlichere annehmen, daß die ın Frage kom- 
menden Vögel die Kinder irgendeines Distelfinken sind, der in dem gleichen 
Raume untergebracht war. Nur die Girlitzbastarde scheinen fast unbe- 
grenzt fruchtbar zu sein, was meiner Meinung nach allerdings nur beweisen 
würde, daß wir es bei Serinus hortulanus Koch und Serinus canarius U. 
mit Geschöpfen zu tun haben, die wir besser als Lokalformen, denn als ver- 
schiedene Arten bezeichneten. 

Alles in allem dürfen wir die Kanarienbastarde als recht interessante 
Vögel bezeichnen, durch deren sorgfältige Beobachtung man vielleicht noch 
manche Vererbungserscheinung zu erhellen vermag. Wenn sich dieser Tätig- 
keit ein Vogelfreund widmet, der das lebende Tier und sonderlich die hier ın 
Frage kommenden Arten zur Genüge kennt, so wird er auch auf diesem Arbeits- 
felde den Beweis erbringen können, daß keine Arbeit an sıch geringfügig 
oder nebensächlich ist, sondern daß sie solche Bezeichnungen nur dann ver- 
dient, wenn der Mann, der sich ihr widmet, nicht imstande ist, den Ergebnissen 
seines Forschens und Grübelns den rechten Platz in den großen Zusammen- 
hängen allen tierischen Lebens anzuweisen. 
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Entgegnung. 


Zu meiner von Herrn Dobbrick in seiner Abhandlung: „Zur Ansiedlung 
von Carpodasus erythrinus (Pall) in Westpreußen* (vergl. S. 3/4 dieses 
Berichtes) herangezogenen Mitteilung aus der „Gefiederten Welt“ 1910, S. 270/71 


"habe ich folgendes zu bemerken. 


Daß Henrici mir von dem Vorkommen des Karmingimpels als Brutvogel 


bei Marienwerder erzählt hatte, darüber konnte bei mir kein Zweifel bestehen. 


Nur stiegen mir, als ich den Sonderabdruck der Dobbrickschen Arbeit gelesen 
hatte, Bedenken auf, ob es sich bei Henrici um eigene Beobachtung oder um 
den Bericht eines Verwandten von ihm, des Herrn Regierungs- und Forstrats 
Henrici in Lüneburg, gehandelt habe. Ich wandte mich deshalb an diesen 
Herrn, der die Liebenswürdigkeit hatte, mir ausführliche Auskunft zu erteilen. 
Er schrieb: „Sie sind von meinem verstorbenen Neffen Dr. Ferdinand Henrici 


völlig zutreffend unterrichtet. Ich habe Anfang Juni 1904 das Nest des 


Karmingimpels mit drei frischen Eiern bei Marienwerder gefunden. Ich fand 
das Nest am Liebe-Flüßchen zwischen Gorken (Vorstadt von Marienwerder) 
und der Gorkener Mühle in einem niedrigen, dichten Weißbuchengebüsch in 
einer Höhe von 0,50 m über dem Erdboden, ca. 3 m von dem Flüßchen ent- 
fernt.* Herr Forstrat Henrici beschreibt auch die typisch blaugrünen Eier 
mit geringer schwärzlicher Linienzeichnung sowie das Nest, „das von außen 
einem ungewöhnlich robust gebauten Sylvia hortensis-Neste glich“. 

Danach scheint es, daß Dr. Henrici nicht von mir, sondern von Dobbrick 
mißverstanden worden ist. 

Daß ich den Karmingimpel 1914 bei Zoppot feststellen konnte, darüber 
habe ich in der „Ornithologischen Monatsschrift des Deutschen Vereins zum 
Schutze der Vogelwelt“ Bd. 39, S. 485 ff. berichtet. 


Danzig-Langfuhr. Prof. Ibarth. 


Berichtigung. 


Die Bestimmung der auf Seite 347 abgebildeten und auf Seite 348 erwähnten 
Fliege als Hypoderma Stlenus Brauer hat sich als irrig herausgestellt. Herr 
Dr. Speiser hat die Güte gehabt, die Bestimmung nochmals nachzuprüfen und 
hat nunmehr festgestellt, daß es sich um das Männchen der als Larve in den 
Dasselbeulen der Rehe lebenden Hypoderma Diana Brauer handelt. Schiner 
beschreibt in seiner Fauna austriaca im 1. Bande auf Seite 396 nur das 
Weibchen dieser Art, ohne dies jedoch zu erwähnen. Nur beim Weibchen ist 
das Gesichtsfeld doppelt so breit als lang, während es beim Männchen, wie 
meine Abbildung erkennen läßt, quadratisch ist. 

Paul Timm-Zoppot. 


Berichtigung. 
Betrifft den 35. Bericht. 


Die auf Seibe 9* Zeile 8 von oben beginnenden Sätze: „Und dazu trat 


eine reichhaltige Pflanzenwelt ........ . nicht mehr A werden“ 
sind S. 11* hinter: „... . . erschließen“ (Zeile 10 von oben) einzuschieben. 
Prof. Dr. Müller- -Elbing. 


Mitteilung. | : Ai ie n 


Ein Mitgliederverzeichnis wird im nächsten weniger starken Bericht (88) 
veröffentlicht werden. nn, h 
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Weinbergschnecke (Helcogenn Pomalia L.) 
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Spezialahteilung für wissenschaftlichen Werksatz 


Herstellung von Abhandlungen, Dissertationen, 
Werken und Zeitschriften, schnell und preiswert. 
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A. W. Kafemann, Danzig 


Kerterhagergasse 4 Fernsprecher 2 3016, 


Ein neues Heimatbuch für Schule und Haus. 


Soeben erschien die zweite Auflage 1915: 


Die Provinz Westpreußen 
in Wort und Bild. 


Kafemanns Heimatkunde 


von Rektor P. Gehrke, Rektor R.. Hecker, Hans Preuß und. 


Mit vielen Abbildungen, einer Handkarte von Westpreußen und 6 Wappen- 
tafeln der westpreußischen Städte. 


Teil I: 


Übersicht 


W. Schwandt. 


Preis brosch. 2.50 Mk., geb. 3.— Mk. 
Teil II: 


Rektor P. 


Teil I und 


Danzig. 


Einzeldarstellungen 


von 
Gehrke, Rektor R. Hecker, Dr. phil. H. Preuß 
und Pfarrer W. Schwandt. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis brosch. 9.— Mk., geb. 10.— Mk. 


II in einem eleganten Halbfranzbande 15.— Mk. 
A. W. Kafemann 


G=m.&b.H: 
Verlagsbuchhandlung. 


H—— I T—— TI TI TI 


a et gu 


u 


& 


—— 


_——— 


ES N 
TE TE ET TEE 


EN ey 
ENSE REST 
Safe ar uz 


EZ ER TE yer Ei 
Fe a 3 Tea aa a en nie 


2. £ 2 
LS 
RÄT EN 


- 


a ne, a 


